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National⸗Encyklopaͤdie. 


zweyter Band. 
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4 Eberl, Sranz Georg. 


Sonate pour le Clavecin, Op. 2. Wien. — 12 Variationen, auf das 
Duett aus Mozarts Zauberflöte: „Bey Männern, welche Liebe fühlen,“ 
für das Pianoforte, eb. 1792, — Sechs deutfche Lieder mit Clavier. Op. 
4. Hamb. 1796. — E. war der Freund von Gluckund Mozart, 
unter deren Leitung fih fein Talent auf das erfreulichfte entwickelte, 
Mach dem Tode Mozarts reifte er mit deſſen Witwe durch Deutſchland 
und erntete in Berlin, Hamburg, Leipzig und allen grofien 
Städten, fowohl durd feine Compofltionen als fein Spiel großen Beh— 
fall ein, Er erbielt einen Ruf ald Gapellmeitternah Petersburg, 
reifte zweymahl dahin, und Eam jedesmahl, zuletzt 1802 nad Wien 
zurück, von welcher Zeit an er bis zu feinem Tode dafelbft blieb. Er ſtarb 
den 11. März 1807. — Folgendes find feine, unter eigenem Nahmen 
erfchienenen Werke: Opern: Marchande de Mode. — Pyramus und 


Thisbe. (Melodram) 1796. — Die Königinm der fhwarjen Infeln, 


1801. Alle drey für das Kofoperntheater in Wien gefihrieben und 
aufgeführt. — Die Zigeuner. — Die Here Megaͤre. — Graf Bal— 
dbuin von Flandern. — Dieſe Opern, 4 Concerte, 3 Spmpbonien, 
2 Serenaden und viele andere Eleine Werke find nicht gedrudt. — So— 
natine für Pianoforte. Op. 5. — Variationen für Pianof. Op. 6, 7,9, 
17. — Zwey Sonaten zu 4 Händen, Op. 7.— Drey Trio fir Pianof, 
Op. 8 — 12 deutſche Taͤnze und Menuette für Pianof. — Trio für 
Pianof. Op. 9. — Zwey Sonaten Pianof. Viol. und Clar. Op, - 
10. — La Gloria d’ Imeneo, Cantate. Op. 11.— Sonate characte- 
ristiqde flir Pianof. Op. 12. — Drey Quartetten für Violin. Op. 13. 
— Sonate mit Violin. Op. 14. — Fantaisie et Rondeau für Pianof. 
Op. 15. — Sonate für Piänof. Op. 16. — Quatuor für Pianof. Op. 
18. — Polonaises & 4 mains. Op. 19—27. — Sonate für Pianof. 
und Biol. Op. 20.— Caprice et Rondeau, Op. 21. — Gefänge. Op. 
23. — Quartett für Pianof. Op. 25. — Duo für Pianof. und Violin. 
Op.26. — Grande Sonate für Pianof. Op. 26. — Phantafie für 
Pianof. Op. 28.— Sonate für Pianof. und Flöte. Op. 29. — Amu- 
sement für Pianof. Op. 30. — Preludes et Variations für 2 Pia- 
nof, Op. 31. — Concert für Pianof. in GC. Op. 32. — Sinlonie gr. 
Orchestre in Es. Op. 33. — Symphonie in D. Op. 34.— Sonate 
mit Biolin. Op. 35. — Trio für Pianof. Clav. und Violoncell-Op. 36. 
— Serenade für 4 Singſtimmen mit Clav. Viola und Violoncell. Op. 
37. — Caprice et Rondeau_für Pianof. Op. 38. — Songte für 
Pianof. Op. 39.— Concert für Pianof. in Es. Op. 40.— Quintett für 
Pianof.in G. Op. 41,— Caprice et Rondeau & 4 mains. Op. 42. — 
Sonate. für Bianof. Op. 399 —43 — Potpourri für Pianof. Clar, 


und Violoncell. Op. 44. — Concert für 2 Pianof. in B. Op. 45. — 


Taccata für Pianof. Op. 46. — ©ertett für Pianof, in Es, Op. 47. 
Quintett fir Pianof. Op. 48. — Sonate mit Violin, Pianof. und 
Flöte. Op. 49. — Gonate für Pianof, mit Violin. Op. 50. — Die 

meiiten diefer Merfe find in Wien aufgelegt, und in Leipzig und 


SHamburg nachgeſtochen worden. 


Eberl, Franz Georg, Stifter des Olmützer Witwen- und 
Barfen:Injtitutg, iſt geb. zu Olmüß den 28. März 1753. Nachdem 





6 Ebersberg, Schlacht bey. 


wurde von einer Batterie beſtrichen. 3 Bat. Wiener Freywillige ſtan— 
ben binter dem Friedhofe, das 2, Nefervecorps endlih im Rückhalte bey 
Alten, auf der Straße nach Enns; auf dem linken Traunufer, auf 
ber Straße von Wels, General Radetzky mit 1 Ublanenregiment, 
und? Bat.; in ber Ebene zwiſchen Kleinmünden und dem Schär: 
dinger Walde General Vincent mit 1 nf. Brigade, und 1 Chevau⸗ 
legers Reg. General Schuftef, aus der Richtung von Wels kommend, 
traf 9 die Avantgarde des Marſchall Beſſieres, der mit leichter 
Meiterey und dem Oudinot'ſchen Corps dorthin ſich gewendet hatte. 
Durch einen Angriff feiner Huſaren bahnte er fihsden Weg zur Brücke 
von E. Da durch die Aufnahme des Generals Schüftek der Zwed einer 
Aufftellung auf dem linken Traunufer erreicht war, traten die Ofterreis 
cher den Rückzug an. Hiller befahl, die Traunbrücke zu zerſtören, 
fobald ſammtliche Truppen Über diefelbe gegangen feyn wirden. — In 
dieſem Augenblicke begann ber Angriff der Franzoſen auf Kleinmün- 
den, vom General Coborn ausgeführt, dem die Hauptcolonne des 
Marfhalld Maffena, die Divifionen Claparède und Legrand 
mit ber leichten Meiterbrigade Marulay, auf der Strafe von Linz 
folgten. Vincent räumte Kleinmünden; Radetzky, beforst, 
von ber Traunbrücke abgefcbnitten zu werben, ſchloß fi ihm an; auf 
der Brücke entftand ein heftiges Gebränge, da die vorberften Truppen 
ben Markt in E. und den Hoblweq von bemobenerwähnten Fubrwerke ges 
füeret fanden. Die Divifion Claparéde folate rafh von Klein 
münden aus; fie übermwältigte die an benden Seiten ber Brücke auf: 
geſtellten Negimenter Spleny und Benjowsky. Neiteren und Fufi— 
volk brangten fich zugleich fiber die Brücke; viele fuchten ſchwimmend das 
andere Ufer gu erreichen. 20 Gefchlige‘ wurben von ben Franzoſen aufge: 
fahren, und bradten die öſterreich. Batterie aeaenliber zum Schwei— 
gen. Alnter ihrem Schuße, doch mit grofiem Verluſte, drang bie Bri- 
aade Coborn mit den Öfterreichern zugleich fiber die Bricke, Maf- 
fena lieh ihr 2 andere Brigaden folgen; fie entrifen den Öfterreichern 
bie Käufer an der Briicke, drangen über den Marktolak burd das Ennfertbor 
bis auf den Rriebbof, und links gegen das Schloft. — An diefem ents 
ſcheidenden Augenblide, 11 + Uhr, wurden die Wiener Frenmilligen 
ben Franzofen entgegenaeführt; fie warfen fie durch bas Ennfertbor wies 
ber zurück, während auch die Befatung ded Schloſſes die Stürmenden 
wieber von ben Höben berab, und bis auf die Brücke trieb, auf deren 
enalter Stelle die Frangofen bereits eine Verrammlung angeleat batten. 
Diefe waren jeßt wieder auf ben Beſitz des Marktes E. befhränkt, wäh- 
rend Hiller feine Trupven auf dem Schildenberge in Schlachtordnung 
fellte, zu einem allgemeinen Angriffe auf den Markt und bie Brücke, 
woſelbſt fich nur noch die erſchöpfte Divifion Claparéède befand, Der 
Stillſtand der Rrangofen auf der Brücke währte nicht lange; bie Divi- 
fion Legrand ſtürmte über ſelbe und brachte die Öfterreicher wieder zum - 
Merchen, Während Maffena feine Batterien auf dem linken Traun— 
hıfer vermehrte, und die auf den Anböhen des Schloſſes aufgeftellten Öfter- 
weiber lebhaft beſchoſt, folgten ſich in E. felbft Angriff und Gegenan- 
sr Die Öfterreicher wollten vom Wormarkte durdy dad Enmiertiyar wies 
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ber in den Markt, die Franzoſen vom Markte aus in den Wormarkt und 
gegen das Schloß dringen. Drey Stunden lang wogte der Kampf unent⸗ 
fhieden, allein als die im Schloife und Vormarkte Fämpfenden Dfter 
reicher den Befehl zum Rückzuge erhielten, wurde Vormarkt und Schloſt 
Möglicdy geräumt. Die Franzoſen drangen auf beyden Seiten nach, wur« 
den jedoch durh Hillers. Aufftellung auf dem Schildenberge zurückge⸗ 
halten; die Infanterie ſtellte fich links und rechts von E. in 2 Vierecken 
auf, zum Schutze gegen die öfterr, Meiterey. Man fah nun der Fort: 
fegung ded Kampfes auf freyem Felde entgegen. Hiller mußte aber 
auf die eben erhaltene Nachricht vom Worrüden des Marfhalls Tanz 
nes gegen Steyer und Enns, und der Divifionen Nanſouty 
und Molitor auf dem rechten Traunufer gegen E., den Rückzug nad) 
Enns antreten. Die Franzoſen waren durd den Brand in E. gend: 
thiget, die Brücke zum Theil abzutragen, um fie nicht auch in Brand 
gerathen zu laflen, und die Verbindung durch eine Laufbrücke berzuftel: 
len. Sie fonnten daber die Sfterreicher nicht verfolgen , deren zweytes 
Reſervecorps bey Alten den Angriff des auf dem rechten Traunufer bes 
reits angekommenen Generald Durosnel zurücdwies, und erft um 
10 Uhr Abends dem öfterr. Heere über die Enns folgte. — Die Ofterreicher 
- verloren in diefem Treffen an Todten und Verwundeten 2,300; an Ges 
fangenen 2,216 Mann. Der Verluft der Zranzofen mochte fih auf 4000 
—* belaufen, wovon 1,400 Mann der Diviſion Claparoͤde ges 
angen, ' 
Ebersberg, Joſ. Siegm., fürftsifhofliher (Breslau'ſcher) 
Rath, beliebter Jugendſchriftſteller, wurde geb. zu Steinabrunn in 
tiederöfterreich den 22. März 1799. Er ſtudirte zu Nicolsburg, 
und fpäter in Wien, obne, nad) feinem eigenen Geftändniß (im Stu⸗ 
diren) an irgend einem beftimmten Zweige des Studiums Geſchmack 
ju finden, und ſich einem folchen ausfchliehlich zu widmen. Schon früh fühl« 
te er ſich Dagegen zur fehriftftellerifchen Laufbahn hingezogen. Seine eriten 
Verfuhe: Gedichte, Necenfionen und ein großes Schaufpiel unter dem 
Zitel: Pauline, oder Liebe und Muth, mißglückten, befonders letzteres 
gäanzlih, worauf er fich veranlakt fab, als Zugendfchriftfteller aufzu: 
treten, in welchem Bade er unlaugbar durch freundliche Belehrung, 
mit Eifer und dem beiten Willen manches Gute leitete. Die freyere 
Ausbreitung feiner für die heutige Jugend wohlgemeinten Abfichten ver: 
anlaßte auch die Entitehung feines Zeitblattes: Feyerſtunden (ſ. d.). Die 
Zahl von E.'8 fonftigen Erziehungs: und Jugendfchriften ift fehr bebeu: 
tend. Beſonders verdienen darunter bemerkt zu werden: Der junge 
Mann. in der Welt, 2, Aufl. Wien, 1826. — Der Menfh und das 
Gelb, 2. Aufl. ed. 1829.— Was macht uns glüklih? 2. Aufl. eb. 1826. 
— Seine Bearbeitung von Weiffe’s Jugendtheater iſt nicht mebr zeit⸗ 
gemäß, fo wie fein Belebrungs: und Unterhaltungsbuch der Naturgefchich- 
te (4 Bde.) zu oberflächlich behandelt, Sein; Studirender auf gutem We⸗ 
ge zum Biel, Wien, 1833, enthält eine treue, durch aufrichtige Ger 
ftäntniife lobenswertbe, nur manch:nabl zu ſebr ind Detail gehende Dar⸗ 
ftellung der eriten Lebenshaͤlfte (?) des Verfaſſers. — Das Buch von gutem 
gefelligen Tome, ob. 1834, it eine Art verbeferten Tomplimenuttunet. 
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— Seit Kurzem erſcheinen feine: Erzählungen fir meine Söhne; aus: 
gewählte Sammlung moraliſcher Gefbicten ıc. 8 Thle, eb. 1835. 
Mbersdorf (Kaiſer⸗Ebersdorf), niederöfterr. Dorf der Herr 
ſchaft gleiches Nahmens im V. U. W. W., nahe an der Mündung ber 
Schwechat in die Donau, mit 1,136 Einw. , einer großen Artilleries 
Eaferne (vormabls Eaiferl. Luſtſchloß), und einer anfehnlihen Metall- 
und Eifenwaarenfabrif der Brüder Winkler v. Forazeſt, bie an 
100 Individuen beſchaͤftigt. — Im Feldjuge von 1809 wurde E. dadurch 
merkwürdig, daß bier die franzöſ. Armee fi fammelte und den Über— 
gang auf die Lobau bewerfitelligte, —— 
Ebert, Carl Egon, einer ber vorzliglichern lyriſchen und epi⸗ 
fhen Dichter neuerer Zeit, geb. zu Prag den 5. Juny 1801. Sein 
Water, beeideter Fandesadvocat und Fürftenberg’fcher Hofratb, ein 
dur Geift und Kenntniffe ausgezeichneter Geſchaͤftsmann, ließ ibm 
eine ſehr forgfältige Erziehung angedeihen. Seine wiſſenſchaftliche Bil« 
dung erbielt E. auf der Univerfirät zu Prag, wo er auch feine Nechts« 
ſtudien vollendete. Schen früh zeigte er ungemeinen Hang zur Poefie, 
und verſuchte fich in allen poetifhen Formen der deutſchen Sprache, wo⸗ 
durch er bald große Gewandtheit in denfelben erlangte. 1825 wurde €, 
als Fürftenberg’fher-Arhivar und Bibliothekar angeftellt. Seine 
Iprifhen Gedichte, welde fih befonders durch glückliche Verfification 
auszeichnen, fanden allgemeinen Benfall, und machten bald eine zweh⸗ 
te aueh nöthig. Sie erfhienen zu Prag 1824—1828. Seine fol 
genden Werke waren: Wlaſta, ein böhm. nationales Heldengedicht im 
3 Büchern, Prag, 1829, aus der böhm. Sagengeſchichte geihövft, 
wie denn E, mit befonderer Vorliebe an den Wunderfagen und Gefthichs 
ten feined Vaterlandes hängt. Diefes Epos wurde ebenfalld mit warmem 
Antbeile aufgenommen. Darauf folgte: Bretidfam und Zutta, Prag, 
1834, ein vaterländifhes Schaufpiel in 5 Nufzligen, welches in Prag 
mit großem "und dauerndem Benfalle aufgenommen wurde, jedoch im 
Wien, Münden und andern Städten Fein befonderes Glück machte, 
Die neueften Dichtungen E.' find: Stir, ein Drama, und das Kloiter, 
von welch feßterer Dichtung.einige Proben in den Jahrbüchern des böhm. 
Mufeums erfhienen. | 
@besfälda (Eliſabethſtadt), ungar. ziemlich regelmäßig ges 
baute Fönigl. Freyſtadt, liegt im Kofelburger Comitat, am nördlichen 
Ufer des großen Kofelfluffes, in einem febr angenehmen Thale, bat 
2,900 meiſt armenifche Einw., und eine Eathol. , reformirte und griech. 
Kirche. Man .fiebt noch die Trümmer eines Schloffes, in welchem bie 
Bürften Apafi ihre Refidenz batten. Das armenifhe Meditariften- 
oder Antoniner=Klofter bat eine ſehr fehone, 73 Schritt lange, und 
mit guten Gemälden und zwey 83 Kiftr, hoben Thürmen gezierte Kirche, 
und eine kleine armenifche Bibliothek, Nicht unerbeblich ift der Handel, 
welchen die Armenier mit Wolle und inländifhem Weine treiben. 
+ Mble, Burkbard, geb. zu Weil in Würtemberg 1709. Er 
abfolvirte bie Hlumaniora an dem Lyceum zu Raſtadt im Grofiberjog: 
tbum Baden. 1816 kam er nab Wien, um bier fein weiteres Glück 
a/8 Deilitärz Arzt zu berfichen. Er wurde unter die befoldeten Zöglinge 
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ber Joſephsakademie aufgenommen, und erhielt 1817 die große fifberne 
Preismebaille. Nunmehr wurde er ald Unterfeldarzt zu dem in Wien 
flationirten 2. Seldartillerie- Regiment ajfentirt. Won 1818 an legte 
er den drepjährigen Curſus der Philofophie zurück, feßte auch das Studium 
ber Medicin an der liniverfität fort, und wurde 1827 als Dr. der Me⸗ 
dicin promovirt. Unter diefer Zeit von 1818 an, verfah er im Wiener 
GSarnifonfpital die Dienfte eines Oberarztes bis 1821; wo er zum Wie⸗ 
ner Sarnifond » Artillerie s Diftrict überfeßt wurde. In der. Augenheil« 
funde fuhr E. fort feine Kenntniffe bedeutend zu erweitern; viele Opes 
rationen verrichtete er glücklich, überhaupt verfab er feinen fchiwierigen 
Dienft mir vieler Auszeichnung. 1822 wurde die Stelle eine Profectors 
ber Akademie erledigt, und mit E. wegen feiner ſchon als feldärztlicher 
Practicant hierzu bewiefenen Anlage befett. Diefed Amt, womit die uns 
mittelbare Aufficht über das ganze akademiſche Mufeum und zeitweife auch 
über die Bibliothek verbunden war, verfab E. bi8 1832. 1830 erhielt 
er das Diplom eined Doctord der Chirurgie, und eines Magifterd der 
Augenheilkunde‘ und der Geburtshülfe von Seite der Joſephsakademie. 
1832 rückte er zum NegimentssFeldarzte vor. Nur 6 Wochen lang dien« 
te er als folder bey dem Infanterie: Regimente Heffen: Homburg in 
Wien, ald der Tod den damahligen Bibliothekar und Auffeher der aka⸗ 
demifchen Schulen, Dr. Schwarzott, ſchnell dahin raffte, €. er⸗ 
hielt fogleich diefe ruhigere, ganz feinen individuellen Verhältniſſen zu⸗ 
fagende Anftellung, die er noch gegenwärtig bekleidet. Seine Schriften 
find: Über den Bau und die Krankheiten der Bindehaut des Auges, 
m. 8. Wien, 1828. — Die Lehre von den Haaren in der gefammten 
erganifchen Natur, 2 Bde. m. K. eb. 1830. — Taſchenbuch der Ana⸗ 
tomie und Phufiologie, 2 Bde. eb, 1830. — Das Wildbad Gaftein, 
ed. 1832. — Taſchenbuch der allgem. Pathologie und Therapie in Vers 
Bindung mit Semiotik, 2 Bde. ed. 1833. — Das Gtrahlenband im 
menfdhlichen Auge, Dresden, 1833. — Die Bäder zu Gaftein, Wien, 
1834. — Encyklopädiſches Handbuch für angehende Wundärzte, 2 Bde. 
eb. 1834. — Methobologie oder Hodegetik ald Einleitung in das ge⸗ 
fammte medicinifch = dirurg. Studium, eb. 1834. — Gegenwärtig hat 
er fich entfchloifen, daß claffifhe Werk von Sprengel: Verſuch 
einer pragmatifchen Gefchichte der Mebdicin, welches bis zu Ende des 18. 
Jahrhundertes reiht, unmittelbar fortzufeßen, und den Zeitraum von 
1800—1820 zunächft zu bearbeiten. 1833 ward ihm für die Beantwor⸗ 
tung einer, die Verbaltniife des Arztes, und insbefondere bes öfterr. 
Feldarztes betreffenden akademifchen Preisfrage, eine goldene Medaille 
b Theil. Die gelehrten GSefellfhaften zu Erlangen, Dresden, 
reslau zc. haben ihn zu ihrem Mitgliede erwählt. 

Ebletn (Oeblern), fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, 
mit 600 Einw., einem gold: und filberbaltigen Kupferbergwerfe am 
Walchen⸗ oder Walchberge. Zu diefem Werke gehören 4 Krummöfen, 
ein Kupferbetriebofen, ein Krummofen zur Verbleyung, ein Silber 
treibberd,, eine Vitriolfudpfanne und 3 Schwefelöfen. Jährlich werden 
jegt hier 18—20,000 Ctr. Schwefellies (in früherer Zeit Vogt on 
viel) verarbeitet, und baraus gewonnen: 300 Mart Siher, wein 
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ſich im Durchſchnitt 3 Mark Goldes befinden, 168 Ctr. Nofettenkupfer, 
150 Etr. Schwefel (deffen Abfag jedoch neuerlich wegen feines Arfeniks 


gebaftes unterfagt wurde) und 500 Cir. Vitriol. In €, ift auch eine 


Hackenſchmiede. | 

Ebreichsdorf (fonft auch Ebers dorf am Moos und Kor 
thing-Ebersdorf genannt) , nieberöftere, Dorf der Herrſchaft gleis 
ches Nahmens, im V. U. W. W., am Ealten Gange, mit 765 Einw,, 
einem Eifenbammer, einer Baumwollſpinnerey, Baumwolhvaarendrus 
ckerey, und einer Krappmühle. Das Schloß it alt, mit Warfergräben 
a Willen umgeben, und hat eine Capelle und hübſche Gartenans 
ag | 


Italien, das erite literarifche Unterbaltungsblart in deutfcher Sprache, 
welches im Auslande (Mailand) gedruckt wird. Es erfcheint nad dem 


Mufter des ebenfalls in Mailand imital. Sprache feit mehreren Jahren 


berausfommenden literarifchen Journal l'Eco feit Anfang’ 1833 jeden 
Dienftag, ge Samftag, tınd bat zum Zwede, dem Deuts 
ſchen die fortlaufende Uberficht des ital, Lebens, dem Italiener hingegen 
die Bekanntfchaft mit deutfcher Sprache und. Art zu erleichtern ; es wech—⸗ 
felt mit Belehrung und Unterhaltung, fucht die Vergangenbeit mit der 
Gegenwart zu verbinden, die Eigenthümlichkeiten des einen Volkes durch 
die des andern zu beleuchten, und fo durch Mannigfaltigfeit den verfchies 
deniten Anforderungen zu entfprechen. Sein Inhalt beſteht auf Beur- 
theilungen einzelner Erfcheinungen in Literatur und Kunſt mit uͤberſich⸗ 


ten ganzer Perioden, Darſtellungen von Sitten, Gebraͤuchen, Feſten, 


mit den Sprüchen und Liedern des Volkes, biographiſchen Skizzen und 
Novellen, einer fortlaufenden Theaterfhau und endlich Nachrichten aus 


en. - 
Echo, das, eine Zeitfchrift für Literatur, Kunft und Leben in 


allen Theilen des Feſtlandes, wie der Inſeln, Corfica nicht ausgenom-⸗ 


* Den Debit für Deutſchland hat die Volke'ſche Buchhandlung in 
en, 

Eckardt, f. Rod. 

Eckartsau, niederöfterr. Markt und E k. Familienherrſchaft im 
V. U. M. B. mit 433 Einw. Die Verwaltung ift mit der der k. k. Fa⸗ 
milienserrfhaft Ortb vereinigt. 

Eder, Job. Ant., Miniaturmaler, Landchartenzeichner und 
Schriftſteller, war geb. zu ®räß den 6. May 1755, Er ftudirte in feiner 
Vaterſtadt bie Chirurgie, und ging 1773 nah Wien, wo er Bid 1780 
diefe Wilfenfchaft auf das glücklichſte ausübte. Seine befondere Neigung 
zur bildenden Kunſt, welcher er bisher eifrig in feinen Mebenitunden ob: 
gelegen. hatte, vermochte ihn endlich , die Wundarinenfunde gänzlich 
aufzugeben, und ſich bloß der Malerkunſt und dem Studium der Geo— 
grapbie zu mwibmen, im welden Fächern er fih durch gelungene 
Leitungen, in erfterem befonders in Miniatur, ausgeichnete, E. ftarb 
1820 in Wien. Er binterließ auch ein theoretifches Werk unter dem 
Zitel: Befchreibung und Gebrauch einer neuen Weltharte in 2 Hemi— 
fohären, melde auf den Horizont von Wien entworfen find, und 
wozu2 von ihm fehr richtig und ſchoͤn gezeichnete Blätter: Die nörbliche 


2. Bemübl, Schlacht bey. 


Münze und Antiken-Cabinets, Ant. v. Steinbüchel, ebenfalls zu 
Wien 1826 Addenda.) Es ift unmöglih, demjenigen, der dieſes 
Meiſterwerk nicht durch eigenen Gebrauch kennt, eine Vorftellung von 
bein Werthe desfelben zu geben, von dem Neichthum der darin befindli— 
pen Kenntniffe, von den taufend Berichtigungen fremder Irrthümer, 
die darin befcheiden und ohne Streitfucht widerlegt werden. Dem Vers 
faſſer wurde auch der einftimmige Dank aller Sachverftändigen zu Theil, 
und Niemand zweifelt mehr, daß E. in der Numismatik eben fo die 
Bahn gebrochen habe, wie Linne in der Botanik, — Seine weitern 
hang Werke find: Numi veteres anecdoti ex musaeis Vindob., 

'lorent, etc. c. tab, Wien, 1775. — Sylloge numorum anecdoto- 
rum thesauri caesarei; eb. 1786. — Descriptio numorum Antio- 
chiae‘, Syriae sive specimen artis criticae numariae; eb, 1786. — 
Anfangsgründe zur alten Numismatit, m. K. ed. 1787. — Choix de 
pierres gravees Ju Cabinet Imperial des antiques reprösentees en 
40 planches; es. 1788. — Der Mann, welder dur feine Talente 
und Gelebrfamfeit zur Bewunderung zwang, war aud von Geiten des 
Herzens hochachtungswerth. Das fo viel bedeutende Lob eines ehrlichen 
Mannes gebührte ihm im ganzen Sinne bes Wortes. Er ſprach, wie er 
dachte, und handelte, wie er ſprach. Seine Offenheit, verbunden mit . 
ber firengiten Gerechtigkeitsliebe und Unparteylichkeit, machten ihn ale 
fen, die ibn naͤher Bannten, um fo fehäßbarer,, da fie durch eine unver: 
ftellte Befcheidenbeit, diefen Stämpel großer Seelen, gemildert wurde. 
Ein ächter Prieiter der Muſen, hatte er keine größere Freude, als ihren 
Dienft; er lebte nur der Wiſſenſchaft, unbekannt mit den Anfprüden 
bes Ehrgeizes und der Geldbegier. Er ftarb ven 16. May 1798 aufer 
feiner Wohnung in dem Haufe feines gelehrten Freundes, des Hofrathes 
Aloys Freyh. v. Locella, unvermuthet, den er eben befuchte, und 
mit dem er wegen einer gleich regen Liebe für die alte Literatur einen 
vieljährigen Umgang unterbalten hatte,. . 

Eckmuͤhl ( gamüpn, Sleden im bayr. tegenfveife, an der 
Laber. Schlacht bey E, am 22, Aprit 1809. — Wührend Kaifer Nas 
poleon ben Feldmarfhallz Lieutenant Hiller, durd.die Schlacht 
bey Abensberg (f. d.) mit dem 5. und 6. Armee: und 2 Meferver 
corps vom öfterr, Hauptbeere getrennt, am 21, Avril gegen Lands— 
but verfolgte, fuchte Erzherzog Earl feine zeritreuten Kräfte zwi— 
fhen der Donau und Laber zu vereinigen. Er hatte das 3. Armeecorps 
(Dobenzollern) an der Laber, das 4. (Rofenberg) bey Ding- 
ling, und das 1. Nefervecorps (Liehtenftein) zwifhen E. und 
Egloffsbeim zu feiner Verfügung. Das 2, Armescorps (Kolo⸗ 
wrat) follte am 22, früh durh Regensburg, wo das 65. franzdf. 
Linienregiment fih am 20. Abends an Zürft Liechtenſtein ergeben * 
te, auf dem rechten Donauufer eintreffen. Marſchall Davouft hinder— 
te die anbefohlenen Bewegungen durch einen am 21. bey frühem More 
gen gegen das 3, Armeecorps gerichteten Angriff, Diefes, aufdem rech— 
ten Ufer zurückgehend, überſchritt die Laber bey E., und ftellte ſich hin— 
ter bem 4. Armeecorps auf, welches, inbeffen gleichfalls angegriffen , 

feine Stellung bey Dingling verlafen und, dem Feinde eine Abthei— 
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414 Eckſtein. — Edenfi. 
Ins man der Rückzug allgemein. Die Infanterie ging auf Santing, 
te Artillerie auf der Straße nah —— von der Reiterey 
gefolgt und beſchützt, welche die überlegene feindliche abwies. Der Erz— 
— von Roſenberg's gefaährlicher Lage unterrichtet, ſtellte feine 
Bewegung ein, dad 2. Armeecorps ward bey Isling, das Reſerve— 
corps zwiſchen Geblkofen und Jalmeſſing, das 3. Armeecorps 
zwiſchen dieſem Orte und Santing wieder aufgeſtellt, wo es noch in 
ein Gefecht mit dem vorrlidenden Dearfall Davouft verwidelt wurde, 
— Aber noch mehr Unglücksfälle erwarteten die Ofterreiher. Rofens 
berg ſuchte zwar während bes —55 bey Hohenberg und bey 
Hagenſtadi zu halten, aber auf beyden Flügeln umgangen, mußte 
er bis hinter Egloffsheim weichen. Vorwärts diefes Ortes ftellte ſich 
feine Reiterey mit einer Cüraffierbrigade. noch einmahl auf, durch meh 
rere Batterien und einige Orenadierbataillone gededt, Sie warf fi 
felbit der feindlichen Neiterey entgegen, die ftets rechts der Straße vor« 
gegangen war, aber von der großen UÜbermacht geworfen, brachte fie auf 
ihrer Flucht bis jenfeits Köfte ring auc die hinter dem Pfetterbache 
aufgeitellte Infanterie in Unordnung, und die franzoſiſche folgte ihr 
bis über dieſen Bach. Fürſt Liechtenſtein nahm die Fliehenden end— 
lich bey Obertraubling auf. Die Nacht brach ein, während derſelben 
vereinigten ſich das 3. und 4. Armeecorps bey Burgweiting, die 
Reiterey blieb als Vorpoſten bey Obertraubling; ber Erzherzog 
hatte ſein Hauptquartier in Regensburg, der Kaiſer das ſeinige 
in Egloffsheim. Seine von dem Marſche und den Gefechten er— 
ſchöpften Truppen bivouaquirten bey Egloffsheim und Köffering. 
— Der Verluſt der Oſterreicher am 22. wird zu 6,000 Mann und 16 
Kanonen angefett, der der Franzoſen aber, ba fie die UÜbermacht hatten, 
geringer. Überdie weiteren Folgen der Schlacht von E., f. Negensburg 

Eckſtein, Franz, Doctor der Medicin. und Chirurgie, Pros " 
feifor der Chirurgie und Präfect des chirurgiſch-practiſchen Inſtituts an 
der Univerfirät zu Peſth, warb 1780 dafelbit geboren, und vollendete 
in Peſth feine Studien. 1809 beffeidete er die Stelle eines Protome- 
bicus bey der ungar. Infurrection. Bon ihm erfhienen im Drude: Ca- 

sus chirurgici tres in publicum artis suae specimen descripti. 
Peith , 1803. — Relatio ofliciosa generalis deNosocomiis pro nobili 
insurgente militia hungarica ete. Ofen, 1810. 
‚  Edeleny , ungar. Marktfleden in der Borſoder Gefpanfhaft, 
liegt am Fluſſe Bodva, zählt 1,400 Einw., und hat ein großes Schloß 
mit f[hönem Garten. 

Edenfi, Ladisl., geboren um den Anfang des 16. Jahrhun— 
derts, war einer dev Kriegsoberften im Heere des ungar. Gegenfonigs 
ob. Zapolya, nad) deſſen Tode er auch feiner Witwe Sfabella 
getreu blieb; als dieſe 1551 Siebenbürgen verlieh, war E. ihr Beglei— 
ter bis Kafhau, 1552 trater in die Dienite ded Königs Ferdinand J., 
der ihn zum Vice-Woywoden von Siebenbürgen unter dem Woywoden 
Bonaventura Bathorh ernannte. Bald darauf befiegte E. 
50,000 Zürfen und Walachen, melde einen Einfall in Siebenbürgen 
gemodbt hatten. Als 1554 Bathory feine Würde niederlegte, und 
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16 | Edes. 
geftellt; 1783 als Profeſſor der Poeſie an das Gymnaſium nah Her 


mannſtadt berufen, und erbielt das folgende Jahr den Vorſitz bey 


der von Kaifer Joſeph IL, niedergefegten Commiſſion zur Regulirung 
der Studien in Siebenbürgen. 1787 wurde ihm endlich das Amt eines 
Directors der Hauptfchule zu Hermannſtadt zu Theil, in weldem 
ehrenvollen Wirkungskreife er ſich große Verdienſte durch feine raftlofe 
Thätigkeit und durch zweckmaͤßige Ausbildung der feiner Leitung anver« 


trauten Jugend erwarb. In feinen fregen Stunden widmete er fih mit 


großem Eifer dem Studium der Gefhichte feines Vaterlandes, Die 
Herausgabe feiner: Scriptoresrerum Transylvaniae erwarb ihm fols 
hen Ruhm, daß er fhon nach Erfcheinen des erften Bandes im Jahre 1799 
von dem Kaiſer Franz die goldene Ehrenmebaille erhielt, von mehreren 
gelebrten Gefellfihaften aber zum Mitglied aufgenommen wurde, Außer 
dem Studium der Gefhichte befchäftigte fih E, auch mit jenem der Mix 
neralogie, und er brachte nad und nad eine ſchätzbare Mineraliene 
Sammlung zu Stande, die aus äußerſt feltenen und koſtbaren Stücken 


beſtand. Allgemein geachtet, ftarb E. den 11. Febr. 1811 zu Her 


mannſtadt. Im Druck gab er heraus: Supplex libellus Valacho- 
rum jura tribus receptis nationibus communia postliminio sibi 
adseri postulantium etc, Klaufenburg, 1791.— De initiis juribus- 
que primaevis Saxonum transylvanicorum commentatio, Wien, 
1792. — Erftlinge der Kunde von Siebenbürgen , mit einem Verzeich« 
niffe der fiebenbürg. Ortfhaften. (In ungar, Sprache.) Alaufenburg, 
1796. — Scriptores rerum transylvanıcarum. 2 Bde., Hermanns 


ſtadt, 1797— 1800, — Observationes criticae et pragmaticae ad 


historiam Transylvaniae etc., eb. 1803.— Dictionarium Ungaro- 
Latino-Germanicum, olim stadio Alb. Molna. Franc, Pariz. 
Papai et Petri Bod conscriptum etc., eb. 1801.— Antigharifhe Eroͤr⸗ 
terung neulich in Siebenbürgen gefundener —— Ruinen. 
Außerdem lieferte E. mehrere wichtige Aufſätze in verſchiedene vaterlaͤn— 
diſche Zeitſchriften, und hinterließ eine große Anzahl ſehr werthvoller 
Schriften im Manuſcripte, welche kurz vor feinem Tode der Erzherzog 
Palatin um 4,000 Rechsthlr. für das Reichsmuſeum anfaufte, und 
worunter fich ein Werf: Adversaria ad historiam Transylvaniae vor: 


zuͤglich auszeichnet, welches in 3 Bänden bey 1,000 Urkunden enthält, 


die E. mühevoll zufammergetragen, aus den Autographen abgefihrieben, 
verbeffert und mit verfihiedenen fehr wichtigen Randgloſſen verfehen hat. 

des, Gregor, teformirter Predigerzu Kup in Ungarn, mas 
gyariſcher Dichter und Schriftfteller. Er war 1760 in Ungarn geboren, 
erbielt nach vollendeten Studien -die Predigerftelle Nagy: Barfony 
in Ungarn, welche er bald mit obiger vertauſchte. Er gab in ungar. 
Sprache im Drude heraus: Maturbuch, oder die aus der Natur ges 
fchöpfte theure Unſterblichkeit. Kaſchau, 1783. — ZTündeleyen ober 
ſcherzhafte Gebichte zum Zeitvertreib. Prefburg, 1793. — Klagen 
und Scherze. Waitzen, 1805: — Epigramme und Open, eb. 1803, — 
Anafreon’$ ded Tejers Gedichte, in zweyerley Ilberfegungen, unmittel- 
bar aus dem Griechiſchen, eb. 1803. — Horatii opera latina, ejus- 
dam generis versibus hungarice explicata. 2 Bde, Peſth, 1819. 


Efferding. — 2ger, Sriedr. Freyh. v. 17 


| Efferding, oberdftere. Städtchen im Hausruckviertel, Tiegt im 

Donauthale, zwiſchen dem Inn und Aſchachbache, hat einen hübfchen 
laß, mehrere öffentlihe Gebäude, eine fürftl. Starhemberg'ſche 
urg, eine in gothifhen Styl erbaute Pfarrkirche und ein Spital. 

Egart, tyrol. Dorf im Botzener Kreife, mit einem ſchon feit 
400 Jahren bekannten Mineralbad, welches gegenwärtig das befteinges 
richtete in ganz Tyrol iſt und zwey fehr bequeme Badhäufer befige. Das 
Waſſer Eommt jährlich gegen Ende Aprils zum Vorfchein und verſchwin⸗ 
det in der Mitte November wieder. | 

Egbell, ungar. Marktfl. im Neutraer Comitat, treibt mit Hanf 
farfen Handel nah Mähren und Oſterreich. Ein in der Nübe befinds 
liches kaltes Schwefelmaifer ift wenig bekannt. 

Egenburg (Eggenburg), niederöfterr. Eleine landesfüritliche 
Stade im V. O. M. B., in einem Thale am weftlihen Fuße des 
Mannhartsderges und an einem Bade, von einer alten Mauer uns 
geben, hat 1,262 Einw., eine alte Pfarrkirche, ein Bürgerfpitak, ein 
Brauhaus und Tuchmacherey. In der Nähe der Stadt wird nicht felten 
ſchöner Amethyſt gefunden, 

Eger, Fluß in Böhmen, ſtromt bey Hohenberg aus Bayern 
ein, nnd ergießt ſich bey Thereſienſtadt in die Elbe. Die E. hat 
an noch ſtärkeres Gefaͤll als die Moldau, indem dieſes in einer Laͤnge 
von 70,400 Klaftern, nähmlich von Hohenberg bis zu ihrer Vers 
einigung mit der Elbe 158° beträgt. Diefer Fluß hat faft durchaus ein 
hohes Ufer und ein iteiniges Flußbett. 

Eger, böhm. königl. Stadt im Egerer Bezirk des Elbogner Kreis 
ſes, liegt auf einem Felſen am rechten fer des Egerfluſſes, mit 4 
Thoren und 9,500 Einw., mehreren Kirchen, worunter die prächtige 
Decanatlirhe, und einigen anfehnlihen Gebäuden. Die Beitungswerte 
jind faft alle abgetragen, und nad und nad) werden die Gräben ver« 
fhüttet. Auf dem Rathhaufe befinden jih eine Sammlung alter Bücher 
und einige hiftorifhe Gemälde, welche Wallenſtein's und feiner Ans 
hänger Tod i. J. 1634 darftellen. Wallenftein warb hier in der Bürs 
germeifterswohnung den 24. Febr. des genannten Jahres erſtochen. Das 
vormahlige Sefuitencollegium ift jebt eine Joͤgercaſerne. Merkwürdig 
find die Trümmer des alten Schloſſes (eben:hld Burg genannt) der 
Markgrafen von Vohburg, mit einem antiken Ihurme. In E. 
befindet. fih ein Gymnaſium, eine Hauptfhule, ein Militärs Knaben 
erziehungshaus, 2 Spitäler, ein Bruderhaus für 12 arme Männer, 
ein Waifenhaus und außer der Stadt 3 Eleinere Armenbäufer. Bon 
größern Gewerbanftalten find hier Kattun⸗, Bleich⸗, Tuch: und andere 
Fabriken, welche den Wohlitand der Stadt fürdern. Eine Stunde von E. 
if der berühmte Sranzensbrunnen (f.d.). 

ger, Sriedr. Freyh. v., Hofkanzler der k. k. vereinigten 
Hofitelle und Präfes der Hofcommiſſion zur Compilation der politifchen 
Geſetze, geboren zu Wien 1734 (Sohn des öfter. Regierungs⸗ 
rathes Joh. Friedr. Edlen v. E., welcher nad) einer 5Ojährigen red» 
lichen Dienftleiftung 1771 ftarb), trat 1751 als Practicant bey der böhm. 
öfterr. Hofkanzley ein, und wurde 1753 zum fupernumeräten Canıı: 
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18 Rgerbrunnen. — Eggenberg, die $Sürften. 


piften dafelbit ernannt. Sein heller Kopf und feine raftlofe Verwendung 
erhoben ihn fehnell von Stufe zu Stufe. Schon 1769 wurde er zum 
Commerzien-Hofrathe und zwar mit dem Auftrage ernannt, fid) auf einige 
Zeit nad) Trieſt zu begeben, um bey ber Commerzial-Hauptintend 
allda mit Sitz und Stimme feine nützlichen Dienite zu leiſten. 177 
legte er den Eid eines wirklichen Commerzien-Hofrathes ab, und noch 
in eben dieſem Jahre erhielt er dad ehrenvolle Geſchaͤft, ſämmtliche in 
GCommerzial:Angelegenbeiten erlajfene Anordnungen, nad dem damah⸗ 
ligen Zuitande der Fabriken und des Handels in ein wohlgeordnetes 
Ganzes zu bringen. 1771 wurte er der Commiſſion im Fabriksweſen zu⸗ 
getheilt. 1776 ward ihm zur Belohnung feiner, ald Hofrath geleifteten 
wichtigen Dienite, eine Gehaltsvermehrung von 1,000 fl. zu Theil. 
1777 erhielt er abermahl den Auf, nah Zrieft und Aquileja zur 
Befihtigung der dort unternommenen wichtigen Bauführungen, und 
bey tiefer Gelegenheit auch in die Meffola ſich zu begeben, um das 
Mambrini'ſche Erabliffement, welches die Befürderung des Handels 
zwifchen den deutfchen und italienifhen Erbftaaten zur Abſicht hatte, in 
Augenfchein zu nehmen. Zwifhen 1779 und 1781 vollbradhte er feine 
wid;tige Senvung nah Innsbruck, Bogen und Sinigaglia 
wegen Regulirung der Zölle. Hier zeigte jich fein Talent und feine Ge: 
ſchaftskenntniß in dem ſchönſten Lichte, der tyrol. Handelsitand fegnete 
nod in fpätern Jahren fein Andenken. 1784, wo er noch als Hofrath 
bey der böhm. ofterr. Hofkanzley diente, wurde er auch nebenher bey der 
Pamahligen Steuerregulirungs-Hofcommiſſion verwentet. 1785 ernannte 
ibn Kaiſer Joſeph, der feine großen Werdienite vollkommen Eannte' 
und würdigte, mittelit eined eigenen, an ihn erlajfenen Handſchreibens 
zum Mitgliede des Staatsrathes in inländifhen Angelegenheiten, und 
1789 zum wirklichen geb. Ratye. Auf dem wichtigen und mühevollen 
Poften eines inländifhen Staatsrathes, füllte er feinen ausgedehn: 
ten Wirkungskreis während eines Zeitraumes von 16 Jahren aus; 
feine Arbeitfamkeit war in der That beyſpiellos, und ging in Selbſt⸗ 
aufopferung über. 1796 wurde er in den Freyherrnſtand erhoben. — 
Am 22. Aug. 1802, nur einige Monatde vor der Jubelfeyer feiner 
5Ojahrigen Dienftleiftung, wurde er ald Hofkanzler mit Beybehaltung 
feines ganzen Gehaltes in, den Ruheſtand verfegt. Er flarb zu Wien 
am 28. Nov. 1812 im 78. Jahre feined Alterd. — Während eines 
H0jährigen Geſchäftslebens unter 4 Negierungen blieb fih E. in dem 
Eifer fir Wahrheit immer gleih, das Recht fand bey ihm jederzeit 
Shut, dad Verdienſt Ermunterung und Unterftügung. Seine ausge: 
breitete Sefchaftskenntniß, fein Geradfinn und feine unbeftechliche Recht: 
fhaffenheit erwarben ihm das volle Zutrauen Maria Therefiens, 
Joſeph's, Leopold’ und Franzens. 

Zgerbrunnen, f. Sranzensbad. 

Egerer Bezirf, f. unter Elbogner Rreis. 

Eggenberg, tie Fürſten. Diefes feit 1717 erloſchene fteyer- 
marfifche fürjtliche Geſchlecht, befaß die Erbaͤmter der Erbmarfhälle ın 
Oſterreich, Erbkammerer in Steyermarf und Erbmundfchenken in Krain 
und der windifhen Mark. Der Erfte diefed Stammes, Bartholomäus 


Bggenberg, Schloß. — Egger d. Sreyh. u. Grafen. 19 


Eggenberger, war im 15. Jahrhundert aus Schwaben nach Steyers 
mark gelommen. Ruprecht Eggenberger v. Eggenberg wurde 
1598 fammt feinen Brüdern von Kaifer Rudolph LI. mit dem Zitel 
Eggenberg und Ehrenhaufen in den Freyherrnſtand erhoben. 
Joh. Ulrich Freyh. v. E und Ehrenhaufen, Vetter des Tebtge- 
nannten, der Gründer des Glanzes dieſes Geſchlechtes, war bey Kaifer 
Serdinand IL. fehr beliebt, weicher ihm mehrere wichtige Sendungen 
und Verrichtungen anvertraute und ibm obengenannte Erbämter verlieh, 
ihn auch mit mehreren Gütern befchenkte. 1623 wurde er in den Reichsfür⸗ 
ftenftand erhoben, 1628 erhielt er die große Herrfhaft Arumman in 
Böhmen, wozu 311 Ortfchaften gehören, und es wurbe ibm davon der 
berzogliche Titel beygelegt, auch war er Mitter bed goldenen Vließes; 
er ftarb 1634. ‚Sein Sohn Johann Anton war 1644 Eaiferl. geb. 
Rath und Eaiferl. Bothfchafter in Nom; er erhielt von Kaifer Ferd i⸗ 
nand III die gefürftete Grafſchaft Gradisca in Friaul ald Manns 
leben. Er vollendete auch den von feinem Vater begonnenen Bau des 
fhönen Schloſſes Eggenberg bey Grätz. Johann Seyfried, 
Fürſt und Herr zu E. ꝛc. war 1700 Eaiferl. wirkt. geh. Rath, fo wie 
auch Landeshauptmann in Krain; diefelben Würden befleidete auch fein 
Sohn Johann Anton, welcher 1716 flarb, und deifen einziger 
Sohn Johann Chriftian 1717 befchloß im 13. Sabre feines Alters 
den Mannsſtamm des fürftlihen Haufe. Die gefürftete Greaffchaft 
Gradisca fiel wieder an den Landesherrn zuräd, und das Herzogs. 
tbum Krummau wurde in der Folge fürftl. Shwarzenberg’fches 
Eigenthum. 

Eggenberg, Schlofi mit Garten im Gräber Kreife Steyermarks, 
in der Nähe von Gräß, iſt das Stammhaus der 1717 ausgeftorbenen _ 
Züriten diefes Nahmens. Eine Allee führt aus der Hauptftadt zu diefem 
Schloſſe, das in feiner einfachen Arditectur den Charakter ded Großen 
und Erniten an fi tragt. Da der Garten dem Publicum geöffnet iſt, 
und fi hier eine Schießftätte nebft einem ſchönen Tanzſaale befindet, 
fo wird der Ort von der lebensfrohen Welt der Hauptftadt an Sonn - 
und Feyertagen ſtark befucht. 

Eggenberger's, Joſ., Buchhandlung in Peſth, ift eine 
der anfehnlichften und folideften , befonders in wiffenfchaftlicher Hinficht 
gut fortirt, der Verfammlungsort der Gelehrten , Profefloren und 
Schriftſteller, die, wie alle andern Intereifenten der Literatur und des 
Bücherweſens, in dem Inhaber einen Mann voll Wärme und Thaͤtigkeit 
für das Gute und Nützliche, voll reeller Sefinnung und des uneigens 
nüßigften Dieniteifers würdigen. 

Egger, die Freyberren und Grafen, flammen von einem im 
17. Sahrhunderte aus Baͤyern eingewanderten, der Sage nad) wegen 
eines unglücklichen Zweykampfes flüchtig gewordenen, Paul Freyh. von 
Egkher, welder fih unter dem Nahmen Paul E. zu Michael, 
2 Stunden von Leoben niederließ, und das dortige Hammerwerk ers 
kaufte. Pauls Sohn, Joſeph E. ift der eigentlihe Stammvater 
diefeß neugegründeten fteyermärkifchen Gefchlett,, Tefen Sohn Sr t- 
dinand f & Hofkammerrath in den Adeltamı yohen —XX 
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und war der Stammvpater —— herren: und Grafen von E. Ber: 
dinandv, E. wurde ben 18, Nov, 1752 in die fleyerifche Landmann 
aufgenommen. ** - ilian Thaddäus Freyh. v. E, inner 


Egger, Franz Ritter v., emeritirter d. o. Profeſſor des 
natürlichen Privat:, allgemeinen Staats-, Völker- und bes öjterr, 
Criminalrechts an der Wiener Univerſitaͤt, niederbfterr. Negierungsvarb, 
Doctor der Rechte, Mitglied der juridifhen Facultät in Wien, und 
der Gefellfhaft nützlicher Willenfhaften zu Erfurt, Er wurde ben 
14. Suny 1765 in Ofterreich ob der Enns, in ber Grafihaft Ort am 
Zraunfee, geboren. Den eriten Unterricht erhielt er in der öffentlichen 
Schule zu Gmünden. Die Gymnaſial- und philoſophiſchen Studien 
madte er zu Dalanı "wo er auch nah Beendigung ber leßteren in 
das Fürftbifhd » Alumnat trat, und ein Jahr Theologie ftudirte. 1784 
Fam er in bas neu eröffnete General-Seminarium nah Wien. Als er 
daſelbſt das zweyte Jahr der Theologie vollendet hatte, trat er zu bem Rechts⸗ 
ſtudium unter den Profefforen Zeiller, Sonnenfels, Hupka, 

'ebem, BHölfchüber, unter denen befonders die beyden erftern zu feinem 
rtfommen in ber Art wirkten, daß fie ihm Eorrepetitionen aus ihren 
Bädern anvertrauten, und Sonnenfels ihn fpäter (unter ber übs 


it lichen Benennung Fiscus) zum Afiftenten bey feiner Kanzel aufnahm. 


1789 gelangte er durch Concurs zur eriten Anftellung im Staatsdienite 
als Profeſſor der politifchen Wiſſenſchaften de Grüß, wozu damabls 
auch ber Gefchäftsftyl, und fpäter noch die Statiftif von Inneröfterreich 
gebörte, Um fi zum Vortheile feines Lehramtes auch practifche Kennts 
niſſe zu erwerben, fuchte er 1796 die Erlaubniß nad, in freyen Stun: 
den MR im Kreisamtsdienfte zu verfuchen, welde ihm auch gerne er: 
tbeilt wurde, Er benüste fie dur 4 Sabre. — 1796 und 1797 
verfab er nebenher die Kanzel ded Natur- und römifchen Rechts; 
von 1798 an murde ibm zu feinem Hauptfache noch der Wortrag - 
bes öfterreichifhen Criminal- und Civilrechts zugemwiefen. — Durd 
ein Jahr traf ihn das Amt des Directors der juriftifhen Studien, 
und 1797 des Lyceal-Rectors. — Anfangs 1803 erhielt er den Ruf zur 
&uppfirung ber 2 bed Natur- und Criminalrechts an der Wiener 
Univerfität, und 7 Monate fpäter wurde ihm die Kanzel felbft verlie- 
ben. 1808 wurde er neben feiner Profeifur zur damahligen Hofcommif« 
fion in politifhen Geſetzſachen als Referent berufen, und 1809 erhielt 
er auf Einſchreiten erwähnter Hofcommiſſion tarfrey ben Charakter eines 
Kesierungsrathes. — Damahls gab ex für feine Zubörer eine Erklärung 
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de Martinifchen allgemeinen Staats⸗ und Voͤlkerrechts unter dem 
Titel: Natürliches Offentliches Net in 2 Bon. heraus, Wien, 1809 
— 19. Er bradte dadurh Martini mit Zeiller in dem natürs 
lichen Privatrechte des fekteren in Einklang, und fhaltete im 2. Bande 
die wichtigften Sätze des pbfitiven europäifchen Völkerrechts nah Mare 
tens ein. 1810 empfahl ein Hofdecret diefe Arbeit als Hülfsbuch bey 
tem Vortrage der erwähnten Zweige der Rechtswiſſenſchaft an andern 
Univerfitäten und Lyceen der öfter. Monardie. 1814 erhielt er den 
öiterr. Adel. In demfelden Jahre erfchien von ihm zu Wien das natür« 
liche Privatrecht zur Erläuterung des 3 eillerfhen Lehrbuches darüber. 
1816 und: 1817 gab er dafeldft zum Gebrauche bey feinen Vorträgen 
über das Criminalrecht, das öfterr. Strafgeſetz Über Verbrechen und 
— Polizey⸗Ubertretungen mit kurzen Erläuterungen desſelben unter 

ezeigung der Zufriedenheit von Seite der oberſten Studienbehörde in 
$ Thin. heraus. 1818 beforgte er unter gleicher Anerkennung eine neue 
Ausgade des Z ei Ile vfchen narürlichen Privatrehts, und 1819 eine 

berfegung desſelben ins Lateiniſche, um es auch für diejenigen Theile 
des öfterr. Kaiſerthums gangbar zu machen, in welden die deutfche 
Sprache nicht die herrfchende ift. Außer den erwähnten Arbeiten für das 
Bedürfniß feiner öffentlihen Vorträge wirkte er auch bey folgenden in⸗ 
fändifchen Inſtituten, tbeild als Nedacteur bes juriftifchen Theiles der 
Recenſionen, theils durch gelieferte Abhandlungen mit: Bey den Anna- 
len der Literatur und Kunft in den Öfterr. Staaten; ber Wiener allge: 
meinen Literaturzeitung; den vaterlänbifhen Blättern und der nahhin 
mit denfelben verbundenen Chronik der öſterr. Literatur; den jährlichen 
Beyträgen zur Geſetzkunde und Rechtögelehrfamkeit von Zeiller; 


WBagner’s Zeitfchrift für oͤſterr. Rechtsgelehrſamkeit. — 1829 wurde 


er auf fein Anfuchen nach erreichtem 65. Lebens» und 41. Dienftjahre 
in ben Ruheſtand verfebt. Zugleich erhielt er zur Belohnung feiner ges 
feifteten Dienfte tarfrey den äfterr. Ritterſtand. Ex verfiebt jedoch die 
Profefſur derzeit proviſoriſch, weis fein Nachfolger, der Negierungsrath 
und Profeifor Jenull noch gegenwärtig mir ber wichtigen Dienſt⸗ 
leiftung bey der zur Revifion des Strafgeſetzes aufgeftellten Hofcommifs 
ſion beauftragt ift. , 

Eagmuh ‚tr. Eckmuͤhl. 

Egkh, von und zu Sungersbach, ein aus Kranken ftammen- 
des altadeliges Befchlecht, welches fich im 4. Jahrhunderte in Steyermark, 
Krain und Dfterreich anjiedelte und in der Folge in eine freyherrliche 
und eine gräfliche Linie theilte. Ein Hugo v. E. kommt zuerft in Krain 
um 1380 vor. Heinrid v. E. hatte 1450 Margareshbav. Huns 
gersbacdh,.die legte ihres Stammes, zur Gemahlinn, wodurd) in der 
Folge die von E. von Kaifer Marimilian I. die Erfaubniß erhielten, 
Zitel und Wapen der von Dungersbad anzunehmen. Georgv. E. 
war 1527 Landeshauptmann in Görz, und demfelben wurde bewilligt, 
das verfallene Schlof Neuburg neu zu erbauen und nach feinem Ge: 
ſchlechtsnahmen E. zu benennen. Magnus v. E., kaiſerl. Reichshof: 
rath, wurde 1560 fammt feiner Descenbeng und feinen Vettern in ten 
Freyherrnſtand erhoben. Siegmund v. 
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daraus entſt ebene —— —* | 
ber Blursfreundfhaft Bien re ‚beabfi 
‚Gattenmordes, des geiftlichen Standes ꝛtc. / dann die bey Minderjährigen | 
und Militaͤrberſonen erforderliche Einwilligung betrifft, müifen die bier 
laͤndigen beobachtet werden. Auswärtige, die in den Eaiferlichen Stan- 
ten eine Ehe eingeben, haben entweder die Abfiht , in diefen ihren ber 
ftändigen Bohnfis zu ‚ wo fie dann als Unterthanen zu betrach⸗ 
ten, und diefen in Anfebung der E, ganz gleichzuſtellen find, oder fie 
balten ſich nur einige Zeit bier auf, und Eebren dann wieder in ihr Wa: 
terland zurück. In diefem Falle müfen in Rückſicht dev Ehe eben diefel- 
ben Örundfäge gelten, welche allgemein in Anfebung der Contracte am: 
genommen find, die in einem ankern Lande geſchloſſen werden. Diefen 
Grundfägen gemäß iſt nun jeder Fremde, der in öſterr. Ländern eine 
‚eingebet, fo vieles bier Art ben Ehevertrag zu ſchließen, und die 
vorgeſchriebenen Foͤrmlichkeiten betrifft, fobin in in Nückjicht deſſen, 
was das zur gültigen Einwilligung der Parteyen fordert, 
des Aufgeboths und der Trauung an öfterr, Gefeße gebunden ; in Rück— 
ſicht der perſonlichen  Bäbigkeit jur Schliefiung der Ehe, und der entſte— 

Hinderniffe aber nach den Gefeben feines Landes zu beurtheilen. 
£hebinderniß= Dispenfen. Das Recht, in * Ehehinderniſ⸗ 
fen zu biöpenfiren, ſteht jener Macht zu, welche fie geſetzt hat. In An: 
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fehung der bürgerlichen Ehehinderniſſe hat man nur die bekannten und 
die geheimen, und in Rückſicht der bekannten, jene, die bloß bürgerlich, 
und jene, die zugleich canonifch find, zu unterſcheiden. Die Dispenfation 
von den vor Abſchließung der Ehe bekannten, bloß Bürgerlichen Ehehinder⸗ 
niſſen ift einzig und allein von der weltlihen Macht zu ertheilen, und 
von den Parteyen bey der Landesitelle anzufuchen. Wenn fi) aber nad) 
(bon geſchloſſener Ehe ein vorber unbekanntes auflösliches Hindernif äus 
fern follte, können fi die Parteyen durch ihre Geelforger mit Verſchwei⸗ 
gung ihres Nahmens an die Landesftelle um Nachſicht wenden. Bey jenen 
Ehehinderniſſen aber, die zugleich bürgerlich und canonifc find, haben die 
Darteyen ihr Dispensgefuch zuerft beym Ordinariate anzubringen, wo 
es dann barauf ankommt, ob diefed aus eigener Macht die geiftlihe Diss 
yens ertbeile, oder eine päpftliche Dispenfation notbwendig finde, oder 
die Dispens ganz verfage. Im erften Falle müflen fih die Parteyen 
mit Beybringung des Beſcheides, wodurch die geiltliche Dispens aus ei⸗ 
gener Drdinariatdmacht zugefagt wird, an die Landesſtelle wenden, wel- 
her dann die Macht zufteht, die Tandesfürftlihe Dispens zur Schließung 
des bürgerlichen Ehevertrages ohne weiters zu erteilen. Im zweyten 
Falle wird von der Landesſtelle auf Anlangen der Parteyen Bericht 
nach Hof erftattet, um die landesfürftliche Erlaubniß zur Anfuchung der 
päpftlichen Dispenfation zu erwirfen. Im legten Falle wird der Partey 
auch die Iandesfüritlihe Dispens abgefchlagen. Wenn fih in Fällen ei: 
nes geheimen nicht bloß canonifhen Ehehinderniſſes die Parteyen an die 
Geiſtlichkeit um Hülfe wenden, wird den Bifchöfen geitatter, ohne 
Benennung der Parteyen, und unter Beflätigung des obwaltenden 
Gewiſſensfalles um die Ertheilung der landesfürftiihen Dispens bey der 
politiſchen Landesſtelle einzufchreiten, welche fie auf ein folches bifchöfli- 
ches Fuͤrwort ohne weiters ausfertigt. Das Geſuch ift an das Prafidium 
zu geben, und von diefem in Geheim zu erpediren. Auch dem apoftos 
lifhen Vicar der Eaiferlihen Armee ift daß Befugnifi eingeräumt wor⸗ 
den, die Dispens von gebeimen Ehehinderniifen bey Militärperfonen, 
den Fall der abgängigen geſetzmäßigen Heyrathsbewilligung ausgenom: 
men, mit Verfihbweigung der Nahmen bey dem Generalcommanto zu 
erwirken. Ein Ausmwärtiger, der in den öfterreichifchen Staaten eine für 
diefelben gültige Ehe ſchließen will, und die erforderliche Einwilligung zur 
Ehe nad) den Geſetzen des Landes, deſſen Unterthan er it, nicht beyzus 
bringen; vermag, kann in Oſterreich ohne Einwilligung des ihm hier 
beftellten gerichtlihen Vertreters und ded Gerichte Eeine gültige Ehe 
fließen. In Rückſicht der minderjährigen im Auslande angeworbenen 
Recruten, oder ihrer minderjährigen Bräute, wurde insbefondere ange: 
ordnet, daß die Werbungsofficiere ſich um den erforderlichen väterlichen 
oder vormundfchaftlihen Conſens bewerben, wenn aber ſolcher nicht zu 
erhalten wäre, die Militärbehörden den Werebelihungsconfend nach den 
Geſetzen furpliren follen; es find die Militärperfonen, ohne eine von 
ihren Negimentern, Cord, oder fonft von ihrer vorgefekten Obrigkeit 
beygebrachte fehriftliche Erlaubniß fich zu verehelichen nicht fähig. Eine 
wider diefed Werboth eingegangene Ehe ift ungititig und die Parteyen 
ſowohl, als der Beiftliche fraffällig. Diele Borkigitir eueit Ru autı 
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auf bie Beurlaubten und auf die Zuvaliden, Bey Merehelihung ber 
Beurlaubten muß ſich die Braut bey der Obrigkeit reverjiren, daß fie 
in keiner Öelegenheit zum Regimente, zu welchem ihr Mann gehört, kom 
men wolle, dagegen muß fich auch der Beurlaubte bey dem Pfarrer vers 
bindlid machen, feine Gattinn, außer wenn er ms Feld, oder jur Erer 
cirzeit zum Regimente gehen mufi, nicht zu verlaſſen. Invaliden, die 
vereheligen wollen, müſſen, um Erlaubniß zu erbalten, ein obrig« 
keitliches Zeugniß bepbringen, daß die Braut von guter Aufführung 
ſey / Vermögen befige, oder fich mit der Arbeit ernähren könne, und 
ſich verbindlich made, im Falle, wenn der Mann wieder zur Dienfb 
leiftung gezogen würbe, imibrer Heimath zurüczubleiben, — muß 
die Braut einen Revers ausſtellen, daß ſie weder vom Regiment etwas 
fordern, noch auf ein Gratiale Anſpruch machen wolle. In außerordent 
lichen Fällen, oder wo Gefahr auf dem Verzug haftet, wird den Pac— 
teyen verſtattet, um die Nachſicht des Aufgeboths bey der Behörde ans 
—— an ift zu bemerken: 1) Die Behörde, welche diefe Nad- 
icht erteilen kann, iſt in der Hauptſtadt die Landesftelle, in andern 
Städten, und aufdem Lande das Kreisamt, und im dringenditen Halle 
einer nahen Todesgefahr auch die Ortsobrigkeit, 2) Senen, welcde von 
ber Behörde dispenfirt find, darf eine weitere geiftlihe Dispens nicht 
aufgedrungen werben. 3) Die Dispens darf nur. aus wahrhaft Kae 
Urfachen ertbeilt und es foll immer getrachtet werden, daß die Ve 
bigung, fo fern es thunlich ift, wenigftens einmahl geſchehe. 4) Wenn 
die Verkündigung wenigftenseinmahl geſchieht, fo bedarf es Feines Cie 
des, Wenn aber alle drey Aufgebothe nachgefeben werden, fo. müſſen 
bie Parteyen einem Eid ablegen, daß fie ſich Feines zwifchen ihnen nad 
dem Ehegeſetze beftehenden Hinderhifes bewußt feyen. Die Aufneh— 
mung biefes Eides kann auch den DOrtsobrigkeiten übertragen werden. 
5) In den Fällen, wo die Partepen aus Gewillensantriebe fi zu 
vereheligen wünfhen, jedoch durch Anfuchung der Aufgebothsbispens 
bey der weltlichen Obrigkeit fih zu entdeden Bedenken tragen, und da— 
ber bey ber Geiftlichkeit Hülfe fuchen, wird ben Bifchofen erlaubt, uns 
ter Beitütigung des obwaltenden Gewiffensfalles die Ertheilung der Diss 
vens vom Aufgebothe bey der Landesftelle mit —— der Nah⸗ 
men anzuſuchen, von welcher auf ein ſolches biſchöfliches Fuͤrwort dieſe 
Dispeus erfolgt. Ohne Aufgeboth darf Fein Seelſorger unter ſchwerer 
Verintwortung eine Trauung vornehmen, wenn ihm nicht die von ber 
weltlichen Bebörbe erhaltene Nachſicht, oder wenn es eine Militärpers 
> betrifft, die vom Regimente, Corps, oder der fonft vorgefeßten Obrig« 
it beygebrachte Erlaubniß fhriftlich vorgezeigt worden. Eine ohne vor« 
eu dreymahliges Aufgeboth „ oder eine bieffalld erhaltene . 
Nachſicht geſchloſſene Ehe ift, zwar nicht nad dem canonifhen Rechte, 
jedoch nach dem öfterr. Ehegefeke ganz ungültig, Die Wirkfamkfeit des 
geſchehenen Aufgebotbs dauert durch fehs Monathe; wird die Trauung 
binnen ſechs Monathen na bem letzten Aufgebotbe vorgenommen, 
dern weiter hinaus verfchoben, fo mufi das Aufgeboth wiederbohle 
"werden. Die Seelforger follen aber überhaupt nicht voreilig, fondern 
J ent Bann das Aufgeboth der Ehe vornehmen, wenn ſich die Brautleute 
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durch den Zauffchein, und die übrigen erforderlichen Zeugniife über Lie 
Faͤhigkeit, die Ehe einzugeben, binlünglich ausgemwiefen haben, 

Ehemant, Sranz Lothar, war zu Lobes in Böhmen 1748 
am 21. Nov. gedoren. Er lehrte die allgemeine Literärgefhichte auf der 
boden Schule in Prag von 1774 an, und widmete feine übrigen Stun⸗ 
den den bildenden Küniten. Ihm und dem gelehrten Maler Joh. Qui⸗ 
rin Jahn verdankt man die Entdeckung der älteften böhmiſchen Ohlge⸗ 
mälde, die in dem k. k. Schloſſe zu Carlſtein aufbewahret werden, 
und von welden einige in die Wiener E. &. Gallerie, andere aber in die 
k. k. Univerjitätsbibliothek in Prag gebracht wurden. E. befaß feldft 
ein auserlefenes Cabinet, wo aus ollen Schulen Gemälde zu fehen wa⸗ 
ren, nebſt fhönen Bildhauerarbeiten. Unter andern Meifterftücden be⸗ 
fand fich bey ihm ein Rumpf von dem Sohne.der Niobe in Febensgröße, - 
in griechiſchem Marmor gearbeitet. Er ftarb in Prag 1782 am 26. Oct. 
im 34. Jahre feines verdienftvollen Lebens. Er ſchrieb: Befchreibung 
der böhm. Kunitfachen in der Prager Metropolitankirhe. Sie ift dem 
Zitularkalender vom 3. 1771—78 beygefügt. — Etwas zur Kunſtge⸗ 
(dichte Böhmens in Dobrowsky's böhm. Literatur auf das 3.1779, 
I. Bandes 3. Stück. — Beſchreibung der'böhm. Kunftfadhen; in dem in 
der Normalfchuls Buchdruderen 1782. aufgelegten Kalender. — Befchreis 
bung der Hauptſtadt Prag und übrigen Städte Böhmens, in Rück⸗ 
ſicht der Künite ; ift in der Chronik von Böhmen, Prag 1780, enthalten. 

Bbeungültigkeit, wird nad öfterr. Gefeken, entweder von 
Amtswegen oder auf Anfuchen der Parteyen, ın Rüdficht der, zu einer 
gültigen Ehe im Wege ftehenden, Hinderniffeunterfucht. Die Verhandlung 
üser'die E. fteht nur dem Landrechte des Bezirkes zu, worin die Ehegatten 
ihren ordentlihen Wohnfig haben. Von dem Landrechte iſt das Fiscalamt 
oder ein anderer verfländiger und rechtfchaffener Mann zur Erforfhung 
der Umflände und zur Vertheidigung der Ehe zu beftellen, um die wahre 
Beſchaffenheit der Sache felbft dann, wenn auf Begehren einer Partey 
die Verhandlung vorgenommen wird, von Amtswegen zu erheben. Wenn 
das Hinderniß gehoben werden kann, hat das Landrecht zu trachten, 
durch die hierzu nothwendige Einleitung und das Einverftänbniß der Pars 
tegen folches zu bewirken, wenn biefes aber nicht möglich iſt, über die 
Gültigkeit der Ehe zu erkennen. 

Ehrenhauſen, fteyermärf. Marktfleden im Marburger Kreife, 
ander Hauptvoftftraße zwifhen Warburgund Grätz undan der Mur, 
über welche hier eine gedeckte Brüde führt. Die 550 Einw. des Ortes 
näbren fich nebft der Landwirthſchaft auch vom Straßenfuhrwerk und vom 
Weinhandel. Das geräumige und gutgebaute Schloß gleiches Nahmens 
ſteht auf einem mäßig hohen Hügel, und man fieht dabey ein fehönes 
Maufoleum der Zürften von Eggenberg, denen diefes Schloß in früs 
berer Zeit gehörte. Südlich vom Markte erhebt fi der Platfchberg, 
an man für die Graͤnze zwifchen der deutfchen und windiſchen Mark 
anſieht. 

Ehrenmedaille für Feldaͤrzte. Militaͤraͤrzte, welche ſich um 
das Wohl der Kranken oder Verwundeten auf dem Schlachtfelde, bes 
fonders mit Gefahr ihres Lebens, oder aud in Mitärigirilern watt, 
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ezeichnete Tätigkeit und erfolge veidient m 
mit ber auch Civilpe Be ee —* 


goldenen 
Ehrenmedaille der groͤßern oder feinen Gattun egeichnet. Die: 
felbe wird an einem. Bande auf Se inf Betr Jekagen. Ban —* 
— — —— Aufgeborhe ( 
u brenmed e 006 er Au ot 1797). 
hat auf ber Vorderſeite das Bildniß des, Kaifers, mit der Unterfärifen 
„Brang IE rom. Kaifer, Erzherzog zu eye auf der Nückfeite in 
Stein önen San) von Cie a die Infchrift: „Den biedern Söhnen 
des Landesvaters Dank. — damit * ya zus 
‚dife Mine an einem ſchwarz und geld feidenen Bande auf 

——— wurden im Zurp und September fümmtlichen 
Mitgliedern bes Aufgeboths nad und nad ausgetheilt. Es waren goldene 
für die ——— ag fülberne für die Officiere, und geringere 
—* aft. ©, Wiener Aufgeboth. 

Ebruch⸗ marbias Tarl, geb. am 22. Febr. 1762 zu Bärnk 
dorf in Böhmen, in der Herrſchaft Friedland, ſtudirte die Huma⸗ 
nioren am Aliſtaͤter-Gymnaſium zu Prag, und Philoſophie und einen 
Theil der Theologie an der "Univerhtät dafelbit, wurde 1783 als Candi⸗ 
tat im Stifte Strabow — * und vollendete das theologi⸗ 
ſche Studium vorfhriftmäßig im Prager Generalfeminar, wo er im 
practifhen Sabrgange von dem damahligen Rector und nachmahligen 
Hofrathe Zinpe zum Praͤfect derjenigen Geiſtlichen, die Dogmatik und 
Moral ftudirten, beftimmt wurde. 1788 erhielt E. die Priefterweide, 
und wurde gleich ald Katechet an der Klofterpfarrfchule angeftellt. Diefem 
Amte ftand er 15 Jahre vor, unter og fih dann 1804 dem Concurfe für 
das Lehrfach an der Prager Univerjitär, und wurde 1805 als Religions: 
lehrer am fon. Kleinfeiter-Symnafium angeftellt. 1807 erhielt er nach bes 
— ſtrengen Prüfungen die philoſophiſche Doctorswilrbe, wurde 

ſeiner geſammelten Verdienſte als Katechet von dem Prager 
—— Conſiſtorium zum Notarius ernannt, und 1810 von der 
philoſophiſchen — der nase Univerfität ald Decan gewählt. — 
Seine Schriften find: Geſchichte der Strahower Schule, 2. Aufl. Prag 
1816 ; — Der Dienft bed Heren, eb. 1820. 

Eibenſchitz, mähr. Stadt im Znaymer Kreife, in einem arkabifch 
reigenden und fruchtbaren, von hohen Bergen eingefchloffenen Thale, am 
Einflufe der Oflowa in die Igla, mit 3,000 Einw., die viel treffliches 
ſchwarzes Töpfergefchirr verfertigen, Gemüfe und Obftbau betreiben, und 
befonders guten Spargel ziehen. In älterer Zeit war E. eine kön. Stadt 
und viel wichtiger, anfehnlicher und volkreicher als jest; fpäter war es 
der Aufenthalt vieler Secten, nahmentlich der Huffiten, Evangelifchen, ‘ 
Reformirten oder Schweizerbrüder, Schwenkfelder, Herrnhuter So⸗ 
cinianer, Deiſten ꝛc. In der Gegend gegen Oflowa wird guter Tö— 
pferthon gegraben und felbft nach andern Städten verführt. 

Kibeswald, ſteyerm. Marktfleden im Marburger Kreife, mit 500 

inw., liegt an der weißen Albl, und ift wegen einer. bier betriebenen 
Glasfabrik bemerkenswerth; auch ift hier ein Eifenbammerwerk, eine 
Senſen⸗ unb Mägelfabrik, und es wird auf Steinfchlen gebaut, | 
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Eichhorn, fehr merkwürdiges altes Bergſchloß im Brünner Kreife 
Mährens, nahe am rechten Ufer des Fluſſes Schwarzawa auf einer Ans 
böde zwifhen Helfen und hoben uralten Eichen. Der Bau besfelben 
wird dem Herzog Conrad von Mähren, der um 1060 regierte, zuge 
ſchrieben; fpäter follen es die Zempelritter inne gehabt haben. Unter dem 
Wartthurme zeigt man mehrere verborgene, noch ziemlich wohl erhaltene 
Gemäder. Serhoürdig ift auch der große Jagdthurm, welchen ebenfalls 
Herzog Conrad erbaut haben fol. Die Bauart bes Schloſſes zeugt 
von hohem Alter, doch it ed, zwey neuerer Angebäude wegen, nod) 
bewohnt und gegenwärtig der Sit des Amtes der vereinigten Güter E. 
und Ritfchan. Auf diefer Herrſchaft jind mehrere Eiſenwerke, dann ein 
Silber: und Bleybergwerk. Der Nahme des Schloſſes foll von den vielen, 
dafeldft bey dem Baue vorgefundenen Eihhörnden herrühren, laßt ſich 
aber auch und vielleicht natürlicher Durch die vielen Eichen und die Berg: 
frige, im Mittelalter Horn genannt, erklären. | 

- Kihhorn, Mid. Ambros, wurse 1758 am 6. Sept. zu 
Witlekofen, einer Filiale der Pfarre Bettmaringen im Oberamte 
Bonndorf, der jetzt großherzoglich Baden’fhen Grafſchaft gleiches Nah: 
- mens, geboren. Die lateinifhen Schulen betrat er in der ehemahligen 
Reichſsſtadt Rotweil. Wahrend 5 Jahren genoß er dafelbft den Un⸗ 
terricht der Sefuiten, durch Fleiß fih auszeichnend, und feiner unbe- 
fholtenen Sitten wegen, beliebt. Im die Rhetorik zu ftudiren, Eam er 
nah St. Blaſien, wo er im Stiftdconvicte einen Freyplatz erbielt. 
Hier wurde die Neigung in ihm rege, Mitglied diefer unter dem Fürſt⸗ 
abte Martin Gerbert von Hornau fo blühenden Geſellſchaft zu 
werden ; da rühmliche Zeugnifle feine Bitte Eraftvoll unterftüßten , wurde 
ihm diefelbe gewährt. — Nach vollendetem Probejahre ftudirte er Philos 
fophie und Theologie. 1779 legte er die Ordensgelübdeab. Mit befonderem 
Eifer lag er dem Studium der Diplomatif, Numismatik, der Alters 
thumskunde und Geſchichte od. Fürft Martin Gerbert arbeitete ges 
rade damahls an feiner Historia Sılvae nigrae, und Amilian Uf- 
ferman ftand der quellenreihen Stiftsbibliothef vor; eine höchſt glüd's 
liche und omindfe Conftellation fir den jungen angehenden Gefchichtss 
forfcher. — €. erhielt 1783 die Priefterweihe, und wurde im Stifte 
ald Pfarrer der Ercurfiv : Biliale Urberg angeftellt. — Mittlerweile 
entfpann fih Martin Gerbert's Lieblingsgedanfe, die Schöpfung 
der Germania sacra, 1784, und ein eigenes Programm Iud die Ges 
lehrten Deutfchlands zur Mitwirkung ein. Eine gelehrte Geſellſchaft war 
der Wunfch des großen Gerbert's, deren ewiges Denkmahl die mögs 
lihfte Vollendung diefer Geſchichte deutfcher Bisthümer werden follte, 
Bon dem rhätifhen Bisthum Chur wollte E. eine fo viel möglich ums 
faffende Geſchichte liefern: 1787 trat er die Reife nach dem fernen Bes 
zirke feiner gefhichtlihen Korfhungen an, fammelte unermüder, kam 
mit ziemlich reichhaltigen Quellen in fein Stift zurück, und wurde dann 
von feinen weifen Oberen auf Poften verfeßt, wo er Zeit fand, das Gans _ 
B zu ordnen, ausjuarbeiten, und endlih 1797 ans Licht zu fördern. 

ewar 17 Sabre ın der Seelforge und befonders eifrig im Yredigtaw⸗ 
te; mitunter verfah er auch bad Amt eined Novizenmerterd in Keinen 
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Stifte, — Der Fürftabt Mauriz Ribbele beförderte E; zuerſt auf 
die nur eine Stunde vom Stifte entfernte Pfarre Bernau, wo er in 
der Nähe der reihen Stiftsbibliothek und Trudbert Reugart's (Be 
arbeiter der Gefchichte des Bisthums Conftanz) feine Geſchichte des is 
thums Chur vollendete, und in der Stiftsdruckerey in die Preffe legte. 1798 
rief ihn der nähmliche Fürftabt ins Stift zurück, und übertrug ihm das Amt 
eines Bibliothekars. E. war befonders darauf bedacht, ordentliche Catalo⸗ 
ge zu verfaffen „ und brachte deren wirklich vortreffliche über die ganze 
Bi E zu Stande, Der folgende Fürftabt, Berthold Rottler, 
übertrug ihm das Amt eines Archivard und beförderte ihn feiner großen 
vielfeitigen Werdienfte wegen fpäter auf das dem Stifte —— 
rat Oberried bey Freyburg im Breisgau, wo er bis zur Aufloͤſung 
des Stiftes blieb. — Nachdem dieſe erfolgt war, und beſonders den 
verdienftvollen Trudbert Neugart in der Mitte feiner vortrefflichen 
Sefhichte des Bisthums Conftanz- unterbrah, war E. einer. der er 
ften, der aus Vorliebe und wahrer, Anhaͤnglichkeit an das oͤſterr. Kaifer- 
baus fi) entjchloffen hatte, nach DOfterreih auszjumandern, Der Fürſtabt 
Berthold, von gleihen Gefinnungen befeelt, war bald auch felbit 
reifefertig, trat mit Neugart, €. und mehrern andern Öliebern feines 
Stiftes 1806 die Reife an, und erhielt vom Kaifer Franz zuerſt das 
Stiftgebäude zu Spital in Pyrbm, und da Kriege und Laͤnderwechſel 
ach diefes verfchlangen, jenes zu St. Paul im Lavanttbale in Kärn— 
then, um ſich ſeßhaft zu machen. E. wurde 1807 zum Gymnaſial⸗ Praͤfec⸗ 
ten in Klagenfurt ernannt, und fing auf dieſem neuen Poſten mit 
neuem Eifer zu wirken an. — Neben feinen gewiſſenhaft und unpar— 
teyifh mit liebevoller Sorgfalt geleiteten Amtsgeſchäften weihte er feine 
übrige Zeit der Auffpürung und Sammlung von Alterthümern und Ur— 
Eunden, um Kärnthens Gefhichte zu beleuchten; ftudirte fich in bie 
Chronographie feines neuen Vaterlandes ein, fandte manches Refultat 
feiner Forſchungen in das Hormapr’fihe Archiv, in das Wochenblatt: 
Carinthia, und bereitete die Erſcheinung feiner Bepträge zur ältern Ge- 
ſchichte und Topographie, des Herzogthums Kärnthen fleifig vor. — 
Mit dem Ende 1817 ftand E. am Schluſſe einer 10jährigen neuvaters 
Lindifhen Dienftleiftung , und damit er nun Eünftigbin defto ungeftörter 
der hiftorifhen Mufe leben könne, wurde er ald Ärchivar in fein Stift 
zurücberufen,. Pier war er wieder ganz in feinem Elemente, er fam- 
melte fortan die gefhichtlihen Quellen, ftellte den 2. Theil feiner Bey- 
träge zufammen, unterfuchte die Archive von Wolfsberg und St, 
Andrä im Savantthale, wie auch die herrlichen hiftorifchen Schäße des 
Sohannäums zu Grüß, Uberall copirte E, alle merkwürdigen Urkun— 
den, um einen biplomatifhen Coder ald Grundlage fir Karnthens Ge: 
ſchichte herzuftellen, und brachte wirklich eine höchſt ſchaͤtzbare Samm— 
lung ſolcher Urkunden zuſammen. Kaum war der eifrige Geſchichtfor⸗ 
ſcher 1818 wieder dem Rufe als Gymnaſial-Praͤfect zu St. Paul 
freudig gefolgt, als ſchon waͤhrend der erſten Semeſtral-Prüfun— 
gen 1820 ibn am 21. März ber Tod dahin raffte. Seine Schriften 
find: Gedanken über die Freyheit, für den deutfchen Landmann, 
Er. Dfaften, 1793 (anonym), — Episcopatus Curiensis in Rhae- 
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tia sub Metropoli Moguntino chronologice ac diplomatice illu- 

stratus, cum codice probationum I01 documenta praecipua 
complectente , eb. 1797. — Bepträge zur ältern Geſchichte und To⸗ 
pographie des Herzogthums Kärnthen, 2 Sammlungen, Klagenfurt, 
1817—19. — Eine Urkundenfammlung für Kärnthen liegt no im Mas 
nufcripte. 

Eiland, böhm. Dorf im Leitmeriker Kreife, liegt unweit von. 
Thyſſa an der fühl. Graͤnze, und ift auf drey Seiten von anfehnlie 
hen Bergen und großen Felſen eurgeengt. Im fogenannten Himmelrei⸗ 
be, einer Tufhpartbie hinter dem Dorfe, enifpringt die waflerreiche 
Biela, die bey Königftein in die Elbe fällt. Man zahlt die Gegend 
um E., Thyſſa, Schneeberg, Mardorfzc. zu den fhöniten Par 
tbien der fähfifh-böhm. Schweiz. 

Eilwagen, k. F. Diefe find bey dem k. k. Poftwefen feit 1823 
eingeführt. Sie find elegant und bequem zu 4 bi6 12 Perfonen, welche 
in möglichft Eurzer und genau beftimmter Zeit ihre Routen zurlidlegen, 
woburd denn nicht allein den Neiferiten ein Mittel zur ſchnellſten Be⸗ 
förderung verſchafft, fondern aud mehrere Verbefferungen der Privat 
fuhranftalten veranlaßt wurden. Sedem E. ift ein k. k. Conducs 
teur beygegeben, weidyer über die vorgefchriebene Schnelligkeit zu was 
hen, die Bewahrung der mitzunehmenten Effecten und die Aufnahme 
und, befonders unterwegs, die Unterkunft der Paffagiere zu beforgen 
bat. Legtere müſſen, wie bey allen öffentlichen Reiſegelegenheiten, je 
derzeit mit den gehörigen Pällen und Paſſirſcheinen verfehen feyn, um 
bey der Erpedition eines E. aufgenommen zu werben. Die Site 
der Paffagiere find fowohl im Innern des Wagens ald außen. "Jedem 
Reiſenden ift geftattet, 20 Pfund an Gepäcke unentgeldlich mitzuneb: 
men, jedoch dürfen ed nur Mantelfäde oder fonft biegfame Gegenftände 
feyn, nicht aber Koffer oder große unbiegfame Packete. Den Paſſagie- 
ren, welche einen Sitz im Innern des Wagens gelöft haben, mit wel» 
dem auch der vordere bededte Sitz neben dem Conducteur gleich gehale 
ten wird, ſteht es frey, fich noch 30 Pfund unentgeldlih mit dem Brans 
cardwagen nachſenden zu laffen, oder alle 50 Pfund auf diefen zu ges 

„ben. Jedes Übergewicht aber wird befonders bezahlt. Die Koffer oder 
fonftigen Packete, welche mit dem Brancardwagen nadhgeführt werden, 
müffen genau mit der Adreſſe des Eigenthümers verfehen feyn. Jenen 
Neifenden, welche einen Siß auf der äußern unbededten Seite des Mas 

end genommen haben, welder ungefähr um die Hölfte weniger als im 

nnern bed Wagens Eoftet, tft nur die unentgeltlihe Mitnahme von 
20 Pfund Gepäck geftattet. Das Mitnehmen der Hunde ift nit ers 
laubt, und nur wenn fümmtliche NReifende damit einverftanden find, iſt 
das Tabakrauchen aus wohlverwahrten Pfeifen geftattet; jeder Mitreis 
fende muß ſich endlih das Wechſeln der Pläße im Innern ded Wagens 
gefallen laſſen. — Da die bey diefer Anftalt beabfichtigte höchſt mögliche 
Schnelligkeit keinen langen Aufenthalt bey den Mahlzeiten erldubt, und 
auch wohl eine Zerftreuung der Pajfagiere nicht rarhlic ft, fo wurde 
bey den k. k. E. die Anftalt getroffen, daß an beſtimmten Plägen die 
ſchon vorher beftellten Mahlzeiten für feitgefettte Vrehe von ter Weo 
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Reif jaft eingenommen werden; follte übrigens ein Individuum 
nicht daran Theil nehmen wollen; fo hat er es ſogleich bey der Aufnab- 
me anzuzeigen. Das gemeinſchaftliche Frühſtück befteht in zwey Schalen 
Kaffe mit Weifbrot, das Mittagseffen in Suppe, Rindfleiſch mit 
Sauce, Gemlife mit Auflage, Mebifpeife und Braten mit Salat, das 
Nachteilen in Suppe, Eingemadten und Braten mit Salat, bie Ge 
tränke werben von den Reiſenden befonders bezahlt; zum Frühſtück und 
Abendmahl ift eine halbe Stunde, zum Mittageffen eine Stunde, und 
zum Nachtlager längftens 7 Stunden anberaumt, In den Stationen, 
wo letteres gehalten wird, befommt jeder Neifende ein Zimmer, wel: 
ches im Winter geheizt wird, und ein rein —— Bett. Das Wed: 
fein der Pferde auf den ©tationen erfordert höchſtens 3 bis 4 Minuten 
Zeit, weil die Anordnung getroffen ift, baf bie Pferde überall fchon in 
Bereitihaft ftehen. Nur wenn es die Nothwendigkeit erfordert, wird 
auf Verlangen eines Pallagierd auch während der Fahrt angehalten. 
Bey jeder Route, iſt bie Bezahlung für die Reife, fo wie die für das 
Mittag: und bad Abendmahl mittelft Tarif erfichtlich. Außer den beitimm: 
ten Tagen, an weidhen regelmäßig ein Eilmagen abgeht, können aud 
Reifende für fi allein oder im Begleitung eines Conducteurd, mittelft 
einer Geparatfahrt mit Bengebung eines Stundenpaſſes in leichten vier: 
fieigen Wagen und eben dem feftgefegten Zeitraume wie im Cilmagen, 
befördert werden. Bey ſolchen Separatfuhren haben jedoch die Reiſenden 
noch befonders die beftebenden Chauffeegelder zu bezahlen, um aber wäh: 
vend ber Fahrt Feinen Aufenthalt zu erleiden, wird ber für die ganze 
Route ansfallende Betrag fogleich bey der Aufnahme zur Fahrt auf eins 
mahl entrichtet, Die Beykaleſchen des Pofteilmagens zahlen aber feine 
Mautbgelder.. Es bleibt ferner auch das Nachtlager der Willkühr der Rei: 
fenden in Separatiwägen überlajfen, jedoch ma der Ort, wo man über: 
nachten will, bey der Aufnahme angegeben werden, damit die nöthigen 
Einleitungen bey den Poititationen getroffen werben können. Die offen- 
bar an dem Tag liegende Zweckmäßigkeit und den Nutzen der Eilfahrtan— 
ftalten fühlend, baben fich ſeit einiger Zeit auch recht erwünfchte, eles 
— Privateilfuhren und zwar nahmentlich nach dem Curorte Baden 
gebildet. 
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Einloͤſungsſcheine. Statt der 1811 auf das Fünftbeil ihres 
Nennwerthes herabgeſetzten Bancozettel (f. d.), wurden fürdie Summe 
von, 211,159,750 Gulden E. in Umlauf gefeßt; und zwar zu 1,2,5, 10, 
20 und 100 Gulden, datirt vom 1. März 1811. Die E. und die Anticipa= 
tionsfcheine (f. d.) haben feit dem 20. März 1820 einen firirten Cours, weil 
der circulivende Betrag feit diefem Zeitwuncte fortwährend von der f. k. 
Nationalbank zu dem Gourfe von 250 fl. für Silbermünze eingewechfelt 
wird. Hiernad) gilt der Gulden der E. und der Anticipationsfcheine 24 Er. 
C. M. Jene Einwechslung vermindert den Betrag diefes nicht vollgültigen 
alten Papiergeldes faft täglich, und darum laſſen fi) diejenigen Wechs⸗ 
fer, welde für Gilbergeld die Sorten des alten Papiergelded austaus 
fhen, Pre. Agio zahlen. Mit einer ſolchen Austauſchung befaßt fich die 
Nationalbank nit. Vergl. Wiener: Währung. 

Einoͤd (Aindd), Dorf und pracdtiges Schloß im Neuftädtler 
Kreife des Herzogth. Krain (Königr. Illyrien), an der Gurk zwifchen 
Neuſtädtl und Seifenberg, auf einer öden fteilen Anhöbe, mit 
einem bemerkenswerthen ſechsfachen Echo, Dabey ftehen die Trümmer des 
alten Schloffes Alt-Einöd. 

Binfiedel, 1) fhlefifhes Dorf im Zroppauer Kreife, mit 1,150 
Einw., Garn: und Leinwandbleihen, und Ohlmühlen. 2) deutfches 
Colonie: Dorf auf der Herrſchaft Szczerzec, im Lemberger Kreife des 
Königreihs Galizien, ift von lauter Mennoniften bewohnt. 

Eipel (Ipoly), Fluß in Ungarn, entfpringt in dem nordöſtli⸗ 
hen Gebirgstheile der Neograder Geſpanſchaft, und ergießt ſich, dieſe 
und die Honther Geſpanſchaft durchziebend, unweit Gran in bie 
Donau. 

Bipeldau, f. Leopoldau. . 

’ Bipowig, böhm. Dorf ım Pilfener Kreife, mit 6 Hammer: 
werfen. 

Eiſen. Dieöiterreihifhe Monarchie, in welcher, nur Platina aus: 
genommen, alle Mineralproducte in binlänglider Wenge gefunden wer: 
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den, befltt vorzüglichen Reichthum an E., auf welchem beynabe in 
allen —* gebaut wird, Das beſte E, komme aus Steyermark und 
Käfnthen und war fon den Römern unter dem Nahmen noriſches E. 
bekannt. Nach fehr mäfigem Anſchlage läßt jih die jährlih ausge 
ſchmolzene Maffe des E.s auf 14 Millionen Centner annehmen, mwors 
aus verfchiedene Gegenftände zu mannigfahem Gebraude verfertigt 
werben, In Ofterreich unter der Enns find bie wichtigſten Eifengruben 
zu Schottwien und Pütten. Zu Neihenau am Schneeberg wird 
ebenfalls, doch weniger bedeutend ausgefhmol;en; zu Erdbweis im W. 
O. M. DB. befindet ſich ebenfalls eine Eeine Eifengrube, — Diter: 
‚reich ob der Enns lieferte €, in mächtigen Adern im Gebirge der Fritz 
bey Hüttau und Flachau, der Hinteralpen und im Bundſchuh, zu 
Dienter, Werfen, endlid auch im Traunfreife. — In Steyermark 
it E. das wichtigfte und ergiebigfte Product, welches fid) noch befon« 
ders durch feine Güte auszeichnet. Die größten Eifengruben find zu Eis 
fenerz und VBordernberg, bejonders im Erjberge zwiſchen beyden 
Orten, welder 400 Klafter hoch it, und am Fuße 5,938, in der Hö 
der Grubengebäude aber 3,740 Wiener Klafter ım Umfange bat. Nat 
den in alten Schriftitellern vorkommenden Stellen fcheint der Eifenbau 
in Steyermarf fihon vor Chriſti Geburt betrieben worden zu ſeyn, und 
noch) ift der Vorrath unerſchöpft. Man- berechner die jührlihe Ausbeu— 
te an Roheiſen über 300,000 Eentner, Außer oben genannten Ges 
werfen befist &teyermarf noch 20 fogenannte MWaldeifenbergwerke, 
nahmentlich im Brucker Kreife in der Golltarh, zu Meuberg, am, 
Nieberalpen, in der Nabmar, zu Veitfh, Greuth und St. 
Stephan; im Jubenburger Kreife zu Liegen, am Nöthelitein bey 
Admont, in der Pöllau, im Turrach, auf ber Judenburger Alpe und 
u Zeirings im Gräßer Kreife in der Salla, zu Stubeck und 
Ro rau; im Marburger Kreife am Bacher ; im Eillier Kreife zu Mi eß⸗ 
ling, Trafenburg und Weitenftein. In der Gulfen bey Kraits 
bat wird er gebaut, an mehreren Orten z. B. bey Figift 
im Gräßer, bey Hohenfeld ob Gambs im Marburger Kreife u. a. D. 
Eommt in funmpfigen Ihonlagern blaue Eifenerde vor, Das Eifengeffein 
oder Eifenerz wird auf ben Hochöfen in den Schmelzhäufern zuerit auf 
robes €. oder fogenannte Floffen ausgeſchmolzen, dann geht die weitere 
Veredlung auf Eifenhämmern vor id. — In Tyrol beſtehen Eifenbergwer« 
fe an mehreren Orten, vorgüglih zu Pillerfee, Fügen, Kalten 
gitatt, Kiefer, Innbach, Schwatz, Schwadenzc, jedoch iſt 
ihr Ertrag von nicht großer Bedeutung. — In Kaͤrnthen ſowohl als in 
Krain it der Bergbau auf Eifen befonderd wichtig und bedeutend. In 
erfterem Lande ſchlug man font die jährliche Ausbeute an Roheiſen duf 
240,000 Etr. an. Die Eifengruben der fogenannten Eifenwurze zu Düts 
tenberg find das größte und unerfhöpflichite Bergwerk diefer Art in 
Kärntben. Befonders erwähnenswerth find nod die Eifengruben am Geis: 
berge, bey Bene: und Olfa, am Loben by St. Leonhard, 
in ber Woldau naht Wolfsberg, zu Pontafel, Eifentratten, 
Kremsbrud und Laas am Seilberge in Kärnthen, fo wie in dem 
Bezirke von Minktendorf, dann zu Eifnern, zu Ober: undlin: 
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u — en verfertigt. In en liefern viele 
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Selad "Villa, fo BEN von den Brin ern Kofi born. Ku Rah 
tete Werk mit Walzen zu@Worfsderg ermähnenswerth. — In 
Fa * Mähren gibt es ebenfalls mehrere — es Bw? Een 
jener zu Zech bey Eibogen durch die Reinheit und Gleichheit feiner 
Er; aan, — bekannt iſt. — Der Handel mit —— ins 
Ausland ‚ift bedeutend zu nennen, und a 1826. bey 300,000 fi. 
für le 11,000 Er. Die Einfuhr. fremden Drahtes iſt nur. | 
fpeciefle Bewilligun geſtattet und ſehr gering, da wan jetzt ſelb 
Clavierſalten aus Eiſen im Inlande von vorzüglichet G Giite Bu zieben vers 
ſteht. Aus ‚England wird nur ‚mehr Rund» und Zriebftahl einges 
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Bifenau, galiz. Dorf im Bukowiner Kreiſe, hat ein kleines 
aus 3 Gruben eftehendes Eiſenwerk mit 10 Frifchfewern und Grobhaͤm⸗ 
mern, die jaͤhrlich mit 80 Arbeitern 5,580 Eir. Stab⸗ und Stangenei⸗ 
ſen erzeugen. 

Elſenbach (Oydınye), ungar. Babeort im Barfer Comitat, der 
Stadt Sdemnit gehörig und großentheils von Bewohnern. le 
befucht; liegt in einem engen, 2 Stunden langen, von ziemlich hoben 
Bergen umgebenen Thale, und ift mit bequemen Gebäuden verfehen. Es 
gibt bier Epiegel: und Wannenbäber, in welde das auf einer Anhöhe 
entfpringende, 32° Reaum, warme Waſſer, mittelft Röhren geleitet 
wird. Die Schleifmühle von Eifen und Stahl befhäftigt über 700 Ar: 
beiter. In der Nähe von €. ift das fogenannte Steinmeer, aus Über 

einander gehäuften Porphyrmaſſen beftehend, febenswertb. 
| wifenb babn, zwiſchen ber Moldau und Donau von Budweis 
in bis Mauthhauſen in Ober⸗ ſterreich reichend, und eine 
—E von 16: Meilen, auf welcher ein Pferd 380 Wiener Centner 
rgab, und 173 Er. ber auf zieht, umfaffend, eine der bedeutendſten, 
ihn und gemeinnüßigiten Unternehmungen unferer Zeit, wurde 
von dem rübmlichft bekannten Techniker, Srany Ant. Ritter v. Gerft- 
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ner auf Xctien unternommen und beendigt. Die Führung ber Bahn 
ſtrecke ſowohl, als auch die ganze Ausführung des Baues, der Abgras 
bungen und Dämme wurde mit großer Umſicht, Genauigkeit und Zwecks 
mäßigfeit bewerfftelligt; die Solidität und Reinheit ded Baues ift aus⸗ 
gezeichnet zu nennen. — Der allgemeine Nußen dieſes Unzernehmens 
iit einleuchtend, dur die Verbindung der Donau mit der Moldau 
wird die Elbeſchifffahrt nie nur für Böhmen, fondern auch für die 
ſüdlichen Provinzen der Monarchie höchſt wichtig und vortheilhaft. Die 
Srachtpreife kommen um 16 —40 Percent wohlfeiler zu ſtehen, als 
mit Fuhrwerke aller Art auf gewöhnlichen Chauifeen, und die Fahre 
felbit gefhieht mit bey weitem größerer Zeiterfparniß. Die E. wird 
vorzüglich zum Transport von Salz und Kaufmanndgütern aller Art 
benüßt. Dem Unternehmer wurde 1824 ein Privilegium auf 50 Jahre 
bewilligt. Die €. zur Verbindung der Donau mit dem Gmundner⸗ 
fee zwifhen Gmunden und Linz, worauf: der Bauingenieur Franz 
Zo ha als Unternehmer 1829 ebenfalls ein 5Ojähriges Privilegium ers 
bielt, wird mit ungemeiner Xhätigfeit betrieben ; an vielen Puncten wird 
in Eleinen Abtheilungen zugleich bis Wels gearbeitet. Selbſt von der 
Linzer Hauptmauth an der Donau, wo die neue fi) an die alte Bahn 
anfchließt, ift fhon eine ziemliche Strecke beendigt, die fogleich zur Her⸗ 
beybringung ber Baumaterialien ſehr vortheilhaft verwendet wird. Sehr 
bald wird die Strecfe von 3 Meilen von Linz bis Wels vollendet feyn, 
und benügt werden können. 
Mifenberg, fürftt. Lobko wi tz'ſches Schloß im Saazer Kreife 
Böhnmiend, mit einem fehonen Garten und einem Theater. 
gBifenblech:Sabrifation. In den öfter. Staaten find eine 
Mienge Blechwerke, welche theild gehämmertes, theild gewalztes Schwarze 
und Weißblech erzeugen. Das ausgezeichnetfte Blechwalzwerk in Oſter⸗ 
reich unter ber Enns befindet fih zu Neubrud an der Jesnitz bey 


Scheibbs, deffen jährliches Erzeugniß auf 12 — 14,000 Centner ans _ 


gegeben wird. Die Einrichtung diefes Werkes ift vortrefflih. Ein Wafferges 
Eläfe führt den Wind an die Geueritellen, von einem eigens dazu gegras 
benen größen Baſſin wirkt das Waifer in gleihmaßiger Spannung und 
Höhe auf das große Triebrad , welches 22 Schuh im Durchmeſſer hat; 
es find auch Schneidwerfe vorhanden, mittelft welcher bie dickſten Spin⸗ 
dein aus Eifen gefchnitten werden Eönnen, Auch zu St. Ägyd und 
bey Lilienfeld beftehen Walzwerke, fo daß in Oſterreich unter der Enns 
gar Eein gehämmertes Blech mehr erzeugt wird. — In Ofterreich ob der 
Enns ift nur ein Walzmwerk zu Wels. — In Steyermark ift das Bleche 
walzwerk zu Krems bey Voitsberg rühmlich bekannt, welches ges 
walzte Shloßstehe in 19 Sorten, ferner ſchwarze und weiße Speng⸗ 
lerbleche, fo wie weiße Schüffelbleche erzeugt, wobey das Weißblech meis 
ſtens mit böhmifchem Zinn oder auch mit einer eigenen, fehr glänzenden 
Zinncompojition verzinnt wird. Das k. k. hauptgewerffdaftlihe Ham⸗ 
merwerk zu Gulling bey Mittereck, ein Hammerwerk zu Aflenz 
u. a. m. liefern gehämmerte Bleche. — In Kaͤrnthen ift das gräfl. Eg⸗ 
gerfche Blechwalzwerk zu Lippitzbach, fo wie jenes de De. Warte 
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(ey zu Göftring vortbeilhaft bekannt, — Im öfterr. Italien. beſte— 
ben Walzwerke zu Trevifo, Mailand und Dong o, die Er 
richter des leßteren, Brüder Nubini, erhielten 1820 die goldene Auf: 
munterungs-Mebaille, Die böhm. Weißbleche find vorzüglich beliebt, da 
fie bey der Behandlung mit dem Kammer blank werden, und zu vielen 
Arbeiten brauchbarer find, als die dick verginnten Bleche. Die vorzüge _ 
lichſten Blechwerke in Böhmen find: Zu Komarow auf der gräflich 
Webna'ſchen HerrſchaftHorzowitz, in weldem ſowohl gebämmerte als 
gewalzte Schwarz und Weißbleche erzeugt werden, zu Sorgbof auf 
der fürftl, Windifhgräßiihen Herrſchaft Tach au, woſelbſt drey 
Blechhaͤmmer und ein Verzinnhaus find. Zu Rodau auf der Herrſchaft 
Heinrichsgrün, zu Neudeck im Elbogner Kreife, zu Reihen: 
thal und Frauenthal auf der Herrſchaft Mayerh o fen im Pilfer 
ner Kreife, — ———— der Herrſchaft Pürglis im Rakonitzer 
Kreife, zu Pleil auf der Herrſchaft Preßnitz, und zu Kallic auf ber. 
Herfafrtorbenha us im Saazer Kreife. — In Mähren und Schle—⸗ 
fien ift das Walzwerk u Endersdorf vortheilhaft bekannt, welches 
außer fhonem Eifenbteche auch Zink: und Aupferblehe erzeugt. — In 
Ungarn iſt nur ein einziges Walzwerk zu Rohnitz. Der Handel mit 
Eiſenblech ift im Inlande fehr bedeutend, weniger ins Ausland, da noch 
immer das englifche des reinen hellen Glanzes, und der fhönen weißen 
Farbe wegen den Vorzug bat. Letzteres wird nur gegen fpecielle Bewillie 
gung und in nicht fehr bedeutender Quantität aus dem Auslande bezogen. 
' Bifenburg (Daspär), ungar. Markrfleden im Eifenburger Co: 
mitat, welches von ibm den Nabmen erbielt, mit 1,300 Einw., Do: 
minicanersKlofter, Kirche ind gutem Weinbau. 
@ifenburger Gefpanfchaft, in Ungarn, enthält auf einem 
Flaͤchenraume von 96 Q. M. 274,000 Einw,, die fih in Ungarn, Eroa- 
ten, und Deutſche, letztere im nordweltlichen Theile Hienzen genannt, 
unterfeheiden. Der Boden wird von den Ölinfer, Eberauer, Güſſinger und 
andern Bergen durchzjogen und vom Fluſſe Raab durchſchnitten. Die 
Producte find Getreide, Wein, Obſt (Pfirfihe), Holz, Hausthiere, 
MWildpret, Geflügel und Fiſche; Bernftein, Vitriol, Queckſilber, Stein- 
Fohlen und Mineralwarfer. Ackerbau, Viehzucht, Handel und Gewerbe 
befchäftigen die meiften Einwohner. Nur wenige treiben Bergbau. Die 
Geſpanſchaft wird in 6 Bezirke abgetheilt, und gränzt zum Theil an 
die Steyermark. An Wohnorten zählt man darin nebſt der Eönigl. Frey⸗ 
ftadtt Güns, 34 Märkte, 612 Dörfer und 35 Präbdien, 
Elſenerz (Innernberg) ,- ffeyermärf, landesfürftl., Marke im 
Bruder Kreife, am Fuße des Erzberges, in einem Thale zwifchen hoben 
Felsgebirgen, berlihmt wegen der reichen Eifengruben, die bier auf Koften 
bes Arariums gebaut. werden, Die Innernberger bauptgewerkfchaftliche 
Divection und mebrere ihr untergeordnete Amter haben bier ihren Sitz. 
Außer den Floföfen befigt E. auch ein hauptgewerkſchaftliches Eifen- 
——— und Schlackenbad (aus Waſſer, worin die Schlacken ab— 
geloͤſcht werben). Vergl. Erzberg. 
Bifengießerey. Diefe hat in neuerer Zeit in dem öfterr, Kaifer: 
umefedr zugenommen. Die Öegenftände, welche aus Eifen -gegoffen- 
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Leithagebirge hinanzieht. In ihm bemerkt man den. Leopoldinenterpel 
mit einer ee Canova —— Bildfänle der Fürſtinn Marie 
Liehtenftein, ge vun Bhrkinn. Eiherbä, y; die 262 Schritt lange 
Rofenallee mit 160 hochſtämmigen Nofenbäumen; den Marientempel 
mit reizender Ausfiht; den Canal mit den Woflerfällen, und die bes 
rühmten Zreibhäufer und Orangerien. Es find dieß 9 große Gebäude, 
welche bey 70,000 Pflanzen enthalten, worunter bie neuhollänbifchen 
Gewächfe und 400 DOrangebäume von feltener Größe fi auszeichnen. 
Eine Dampfmafchine hebt und Ieitet das Waſſer in alle Theile des Gars 
tens; in einer Minute werben 34 Eimer 30 Klafter hoch in den großen 
Zeih gehoben. Sn geringer Entfernung, norböftlih von der Stadt, 
liegt ber fürftliche Thiergarten,, der 0,056 Klafter im Umfange mißt, 
25 Alleen zählt und ein Jagdſchloß nebft zwey Faſangärten enthält. E. 
bat ferner eine Hauptfchule, ein Bürgerfpital, ein Klofter und Spital 
ber barmberzigen rüber, eine —— Schule, und eine der groß⸗ 
ten-Calvarienberge Ungarns mit der Wallfahrtliche Maria Einf ie 
bei und. dem Modell des heil. Grabes, zz 
ernen Rrone (Örden der). Der von Kaifer Franz TI. zu 
Ende 1815, während feiner Anweſenheit in dem lombardiſch- venetiani⸗ 
fhen Königreihe, an die Stelle bes unter ber vorigen Regierung ber 
ftandenen Ordens der E. K., neu geftiftete Orden gleiches Nahmens it 
nach den Statuten vom 12, Febr. 1810 für Jedermann ohne — 
des Ranges und Standes ſowohl vom Civil als Militär gewidmet, der ſich 
durch ausgezeichnete Beweife von Anbänglichkeit an den Monarchen uud 
Staat, durch große Dienite zur Wohlfahrt der Monardie, und befons 
ders des Iombardifchevenetianifchen Königreichs, oder durch feltene und bes 
fonders gemeinnüßige Unternebmungen bervortbut. — Grofimeifler 
Ordens ift ber jedesmahlige Negent des öfterr, Kaiferftaates, von. deſſen 
eigener Bewegung die Verleibung abhängt, daher ein Anfuchen darum - 
nicht Statt findet. — Der Orden beftebt aus Nittern von drey Claffen, 
beren Anzahl bergeftalt feftgefeßt iſt, daß die erite Elaffe 20, die zweyte 
30, und bie dritte 50 Ritter zähle. — Die Decoration bes neuen Ordens 
it von der vorigen ganz verſchieden. Sie beſteht in der Inſignie der 
E. K., auf welcher ber zweyköpfige gekroͤnte Eaiferlichzöfterreichifche Adler 
rubt, ber an beyben Seiten auf der Bruft einen dunfelhimmelblauen 
Schild trägt, wo auf einer Seite der Buchſtabe F. in Gold (Franz) 
und auf der andern Geite die Jahreszahl der Stiftung (1815) ſteht. 
Die Ritter der erſten Claſſe tragen dieſe Decoration von Gold an einem 
breiten goldgelben Bande mit dunfelblauer Einfaffung von der Rechten 
zur Linken, und dabey einen in Silber geſtickten vierftrahligen Stern 
auf der linken Bruft, in beifen Mitte die Infignie der E. K. in einem 
blauen Kreife fidh zeigt, worin man die Worte; Avita et Aucta, lieſt. 
Bey fenerlihen Gelegenheiten wird diefe Decoration an einer golde— 
nen Halskette getragen, und; wern in des Grofimeifterd Nahmen Ber 
feble an Ritter diefer Claſſe ergehen, fo erbalten fie zum Zeichen ber 
Gnade bie Benennung: linfer Vetter. — Die zweyte laffe trügt biefe 
Decoration von Gold um den Hals, bie britte von Eilber in einem 
Suopfloche, beyde an einem eben folhen, doch ftufenweife ſchmaͤlern 
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Bande und ohne Stern. — Den Befigern des unter der vorigen ital. Re⸗ 
gierung beitandenen DOrdensjdiefed Nahmens wurde vom Kaiſer Franz 
geitattet, die alte Decoration gegen die neue umzutaufchen, welche jedoch 
an einem gelb und grün geitreiften Bande, iwie die vorige, getragen 
werden foll; diejenigen Militärperfoner‘, die nicht Officiersrang hatten, 
und von der vorigen Regierung mit diefem Orden betheilt worden waren, 
erhielten ftatt der gehabten Decoration eine filberne Medaille, welche an 
dem Bande der vorigen Decoration im Anopfloche getragen wird, und 
auf der einen Seite ein Schwert, auf ber andern aber die Inſchrift: 
Pro Virtute Militari , enthält. — Wird ein folcder Iinterofficier zum 
Dfficter befördert, jo erhält er ftatt diefer Medaille fodann die Ordens» 
Decoration. Übrigens geht ſowohl diefe, als die Medaille, wegen Ver: 
geben oder Verbrechen, in jenen Fällen verloren, welde nach ges 
ſetzlichen Beſtimmungen den Verluft nad) fi ziehen. — In Sterdefällen 
ſolcher Beiiger ded Ordens der e. K., welche die Decoration blofi im Wege . 
des Tauſches, ftatt der vorhin befeifenen, erhalten haben, wird diefelbe 
ein Eigenthum der Erben, und folglich nicht, wie es in Anfehung aller 
inländifhen Ordend:Decorationen vorgefchrieben ift, aus der Werlaffen: 
fchaft durch die vorgefeuten Behörden an die Ordenskanzley abgeführt. 

Bifernes Buch (Eiſenbuch) der Stadt Wien. Wien bat 
von Friedrich dem Schönen eineam 21. Jan. 1320 gefertigte Hand» 
feite, die mit den alten Bürgern beynahe abgeftorbenen alten Ordnun⸗ 
gen erneuernd, und befeblend, daß „ein rechtes Buch“ follte gehalten 
werden, wo alle Rechte und Verordnungen, Armer und Reicher'wegen 
bineingefchrieben. Dieß iſt derlirfprung des bey dem Magiftrate noch) vor⸗ 
bandenen Eiſenbuches, eines ftarken Foliobandes. Die bamahligen Bors 
derften der Stade find im Beginn aufgezeichnet: Conrad ber Haar⸗ 
marfter, Hubmeifter, — Heinrich der Kraneft, Richter, — Otto 
der Wilfersdorfer, Bürgermeiſte, — Walchun, Stadtſchreiber, 
— Conrad der Hannsgraf, — die Herren Niclas und Otto 
von Eflarn, — Herrmann von St. Pölten, — Andrä am 
Kienmarkt, — Stephan der Chrigler, —Nicles derPoll,— 
Dietrich der Chleber (von der Münze), — Rudolph der Kitzel, — 
Dietrich unter den Lauben, — Jacob der Kraneſt, — Pils 
grim der Mundorfer, — Heimann von Grätz, — Her Mi: 
chael, Herr Wiſent und der kurze Leopold. — Die Handfeſte 
beginnt mit der Bürger Rechte an der Burgmauth, an der Wagenmauth 
und Waſſermauth itroınauf: und abwaͤrts, am innern Zoll, am Fleiſch⸗ 
zoll und Getreidezoll am neuen Markte. 

Bifernes Thor, f. Demirkapt. 

Eisgrub, fürftt. Liecht e nit e i n'ſches Schloß und Markt im Brün: 
ner Kreiſe Mahrens. An das nichk große, aber ſchön gebaute, mit Baum: 
gruppen umgebene Schloß ſtößt gegen Nordoſten ein weitläufiger Park, 
der zwar unter dem jetigen Fürſten viel von feinem voriger Umfange 
verloren hat, aber nach einem neuen, Einheit in das Ganze bringenden, 
vortrefflihen Plane, mit ungebeueren Koften umgeftaltet worden ill. 
Die Thaya durchſtrömt ihn in verfchiedenen Krümmungen, und bildet 
fowoyl in ihrem natürlichen Laufe, als durch die an beygien Uiera aufge: 


40 "BEL 7 2 8.77 07 > en SEE 


benden, fi durch die ganze Anlage binfhlängelnden Candle mehrere 
Inſeln, davon einige zur Sommerszeit mit ausländifchem Geflügel, als; 
—— Schwaͤnen, Pfauen u. dgl. bevölkert find. "Zahlreiche ges 
u Ile Wohlen, vesbiuhen, die dur. bie Waſſerflachen geitennten 
—5 den architektoniſchen Merkwürdigkeiten, mit welchen 
rückt ift,. behauptet der orientalifche Thurm mit feiner 
— erſten Rang. Unſtreitig iſt er das — Gebaͤude 
in Maͤhren, das eine eigene Reiſe nach E. verdient. — Die Ausſicht von 
—— die —— und bie etwas entfernteren weifien 
Berge in en oe bin, it entzückend. Auf einer 
Eleinen — re e binefifhe Rotonda mit den, prächtigen, 
—— in Berfailtet aufbewabrten ſechs Tapeten, die allgemein ber 
dert,werben, Rechts vom Schleife, am Fuße einer fanften bufchigen 
— trifft man ein Badehaus, das durch ſeine gefällige antike 
durch den vorliegenden Waſſerſpiegel, und durch den im Hinter: 
(de fpringenden Waſſerſtrahl ſich als die anmuthigſte Parthie —* 
er oder tie er fpäter genannt wurde, der Sonnentempel i 
obne den unteren Theil, diefifeits der Thaya aufgeftellt worden. Dis 
Ende bes Orangerie» Gebäudes läuft in einen prachtvollen Tempel aus, 
deſſen Vorderfeite auf Säulen geftüßt, die Beſtimmung desfelben ahnen 
läßt, Er ift den Mufen geweiht, deren gefällige Statuen hier in Nifchen 
aufgeftellt find. No verdienen im Parke bemerkt zu werden: Die Grotte 
mit ben drey Grazien aus einem Steine, von Fiſcher in Bien ges 
arbeitet, ein mafliver Aquaͤduct, von dem fi das Waller in den vor— 
beyziehenden Canal fhäumend ſtürzt, und die Waſſerkunſt, ein Druck— 
werk, durch welches das Waſſer aus dem Thayaflufle in bie Baſſins des 
Drangerie- Plabes und des Küchengartens gehoben wird, Im Orte felbft 
prangt das Neitftallgebäude, Schade, bafi ed auf einem etwas tiefern 
ie = Orte ftebt. Es iſt eines der fhönften und größten Gebäude 
in Mäbren, Die biefigen Anpflanzungen ausländifcher, meiſt amerifani- 
ſcher ſchnellwüchſiger Holzgattungen zur Emporbringung der vaterländi- 
ſchen Forſt-Cultur find ın Europa einzig in ihrer Art, und haben die 
Aufmerkfamkeit und die Bewunderung ſowohl des Ins ald Auslandes 
erregt. 
Eißner, Iof., Profeſſor der freyen Handzeichnung in der wili⸗ 
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der bildenden Künfte'in Wien, ift geb. zu Wien den 15. Oct. 1788, 
Er follte ſich den Studien widmen, wurde jedoch ſchon in früheſter Ju— 
gend von einer unwiderſtehlichen Meigung für bie bildende Kunſt ergrif— 
fen, welche dadurch noch beſtärkt wurde, daſi fein Vater Zeichner bey 
der kaiſ. Hof Baudirection, ſelbſt Künſtler und Schmuzer's Schü— 
ler war. Schon 1801 verlieſt E. die Schule, um an der Akademie der 
bildenden Künfte die Anfangegründe der biftorifhen Zeichnung zu erler- 
nen, worin er, unter ber Leitung des Profeſſors Maurer, bald ſchnelle 
Fortſchritte machte, und ſchon 1805 den erſten en erbielt. Seit bie- 
fem Sabre widmete er fib (durd Verbältnife b ftimmt) ausſchließlich 
der Rupferfteherfunft, obwohl er auch in der Oblmaleren bedeutende 


 Fortforitte gemocht aaa Den 22. Auguſt 1805 erhielt E. abermahls 
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die Schiffsladungen unter dem Nahmen Elbezoll und als —* von 
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im Ganzen von Melnik bis Hamburg für den Centner Bruttoge— 
— 

Bele der innern Induſtrie, der Ausfuhr der Landesproducte und 
des Verkehrs der erſten Lebensbedürfniſſe bey vielen Artikeln auf den 
4. bis 40. Theil herabgeſetzt. Die Recognitionsgebühren find durch einen 
unabänderliben Tarif in 4 Elajfen getheilt. Nur die Mauthen, Arab: 
nen= (Laftheber:) , Weg: und Miederlagsgebühren dauern als beſon— 
dere Abgaben, jedoch mir der Beſchraͤnkung fort, daß erftere nur von 
ben, in ein Landgebieth einzufübrenden Waaren, jobald fie den Fluß vers 
laffen haben, gefordert, die beyden legten Gattungen aber nicht ohne 
gemeinfame Ubereinkunft erhöht, und von Ins und. Ausländern auf 
gleiche Weife nur dann erhoben werden bürfen, wenn man ſich ber vor- 
bandenen Xnitalten bedient, ober aber Brüden und Schleußen paflıri. 
Durd die Nachtrags-Acte vom 18, Sept. 1824 wurden neue Ermaͤſſe⸗ 
gungen des in der frübern Acte beitimmten Elbezolls bey mehreren 
Artikeln eingegangen und noch manches den Verkehr Befördernde vere 
anlaßt. Aus Böhmen wurden 1831 verſchifft: 1,010,085 Etr. 66 Pr. 
Der Werth diefer Waareı betrug: 2,742,306 fl. Aus fremden Staaten 
Eamen in diefem Jahre zu Schiffe nah Böhmen: 68,752 Etr. Der 
Werth biefer Waaren betrug 1,326,028 fl. Im Inlande zwifchen 
Melnik- und der Gränge wurden 1831 verfhifft: 322,495 Ctr., im 
Werihe von 1,150,783 f.. 

Elbogen/ böhm, Kreisitabt bes Elbogner Kreifes, in grotesker 
Page auf einem bervorfpringenden Felfen, am linken Ufer ber Eger, 
die bier in Geftalt eines Elbogens, ſich um die Stadt zieht, mit alten 
Mauern umgeben, durd welche nur ein einziges Thor und ein für 
Rußgänger beftimmtes Pförtchen führt, beiteht aus 265 Haufern und 
2 beutfchen Einw., ‚die theils von der Landwirthſchaft, tbeild von 

en ſich nähren, worunter fih in der Voritadt eine Porzellan: 
fahrik befindet, die gute Waaren erzeugt, und die einzige in der Mo- 
nacchie it, welche Steinkohlen zum Brennen des Porzelland benust, 
und für. diefen Induſtriezweig dadur eine neue Bahn gebroden bat. 
Die vorzüglichiten Gebäude find das Kreisamtsgebäude,, dad Rathhaus, 
und das alte Schloß Stein-Elbogen (jebt zum Eriminalbaus ver: 
wendet), Auf dem Rathhauſe verwahrt man ein großes Stud Meteoreis 
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fen, welchem eine Volksfage ben Rahmen des „verwünfhten Burggrafen® 
gegeben hat.. oo 
Elbogner ZRreis, von der Eger und Tepl bewäflert, iſt mit 
Einfluß der Bezirke Eger und Aſch und des Eleinen Gebiethes Frais 
der weftlichfte Kreis von Böhmen, und umfaßt in. feiner Ausdehnung 56% 
geogr. Seviertm., worauf 27 Städte, 13 Märkte und 609 Dörfer fi 
beintden. Die Einwohnerzahl beläuft jih auf 193,550 Sindividuen. Ein 
dur Boden und Clima größtentheild nicht fehr begunftigter Feldbau, 
nebit zahlreihen Gewerben, und ein ziemlich lebhaft betriebener Handel 
machen die Nahrungsjweige ber Mehrzahl der hiefigen Einwohner aus. 
Die Bergproducte: Silber, Eifen, Bley, Schwefel ıc. und die Diinerals 
quellen find wichtig (f. Franzensbrunn). — Im fogenannten eigents 
lichen €. &., welcher Dijtrict der ausgedehnteſte iſt, befindet fich die Kreide 
ftade Elbogen. — Der Egerer Bezirk liegt am weiteften weſtlich, in 
einer fruchtbaren, ringe von Bergen umfchlojfenen Gegend, und hat 
über 30,000 Einw., die fih durch Lebensweiſe, Tracht und Sitten außs 
zeichnen. Der Hauptort diefed Bezirkes ift die Stadt Eger. Das Kron⸗ 
Ichen Aſch treibt viel Handel mit eigenen Fabrikaten, als: Papier, 
Draht, Leder, Baumwollmaaren und vortrefflihen Strümpfen, und 
aublt in 18 Ortfchaften 17,000 Einw. Hauptort ift der anfehnliche les 
den Ah. — Das Eleine Gebieth Frais an der bayerifhen Gränze hat 
öiterreichifche und pfälzifche Unterthanen und mehrere Dörfer. | 
Elchingen, auf einem Berge an der Donau unweit Ulm geles 
gen, ehemahls eine reichde unmittelbare Benedictinerabtey, jekt zum Koͤ⸗ 
nigreihe Würtemberg gehörend. — Treffen bey E. am 14. Oct. 1805. Der 
Krieg von 1805 war ausgebrochen, die franzöf. Armeen kamen in Eilmärs 


fhen von den Küjten, wo fie die Einſchiffung nah England erwartet 


hatten, in Deutfchland an, und fließen bald auf die Ofterreiher. Man 
ſah am 14. Oct. einer Schlacht in der Nähe von Ulm entgegen, und 
fhon früh um 4 Uhr entfpann fich der Kampf auf beyden Ufern der Dos 
nau. Befonders heftig war dad Gefeht unweit E. zwifchen Thalfin« 
gen und Merfingen, wo die Marſchälle Lannes, Ney und 
der General Marmont fiegten. Die Vertheidigung der Ofterreicher 
war ebrenvoll; fie verloren 6,000 Gefangene, 24 Kanonen und 4 Fah⸗ 
nen, mußten ihre Stellungen verlajfen, und fih nah Ulm hineinzies 
ben, wo der Feldmarſchall-Lieutenant Freyh. v. Mad die bekannte Ca⸗ 
pitulation abſchloß. 

Bleonora Magdalena Therefig, römifch -deutfche Kaiferinn, 
dritte Semahlinn ded Kaiferd Leopold J., altefte Tochter des Pfalzs 
grafen von Neuburg, Philipp Wilhelm, war geboren zu Neus 
burg 1655. Sie erhielt eine äußert forgfältige Erziehung, befonders 
zeichnete fie fih dur Frömmigkeit und Gottesfurcht aus. Nach dem Tode 
der zweyten Gemahlinn des Kaiferd Leopold, Claudia Felicitas, 
vermahlte ſich derfelbe den 14. Oct. 1676 mitder Prinzejlinn E. M. Ih. zu 
Paffau und hielt einen feyerlihen Einzug in Wien. Sie theilte def 
ien Sorgen und Schickſale auf das ftandhaftefte, befonderd während 
der türd. Belagerung Wiens 1683 und erneuerte 1688 den von der 
Witwe Kaiſer Ferdinand's III. Eleonora, 1668 gefiiteten Srecnn 
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Hi sei Nach dem Tode Raifer Feopold’s 1705 Tegte die Kaiferinn 
die Trauerffeider nicht wieder ab. Mad) dem frühen Tode ihres hoffnungs: 
reichen Sohnes, des rom. Kaifers Jo ſeph L, wurde die Kaiferinn €. 
M. u zur, Ankunft ihres zweyten Sohnes, ded nachmahligen Kaifers 
Earl VI. aus Spanien, Regentinn, und verwaltete diefe hohe Würde 
auf das lobenswerthefte, Sie itarb den 19, Fän. 1720 und wurde, nad) 
—— Verfügung, in dem Coſtume des Ordens der Selavinnen 
Maria’s, d. i. in einem weißen Habit, himmelblanen Scapulier und 
weißen Schleyer, mit einer eifernen Kette um den Leib, woran ein Tod: 
tenkopf hing, inder kaiſ. Gruft beygeſetzt. Ebenfalls nach ihrer le&twilli- 
EN nordnung wurde auf ihren einfachen Sarg bloß die Aufſchrift geſetzt; 
Eleonora Magdalena Theresia, arme Sünderinn. Ihre erhabene 
Enkelinn, bie große Maria Therefia, lieh jedoch biefen Sarg mit 
einem mebr dem Eaifer!. Begräbnifiorte angemeffenen vertaufchen. 
Eliſabeth Chriſtina, römifch - deutfche Kaiferinn, geborne Prin⸗ 
zeſſinn von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, eben fo durch ihre edlen Eigenfchafs 
ten als durch ihre große Schönbeit ausgezeichnet, war 1691 geb. 1707 
wurde fie zur Braut des damabligen Königs von Spanien und Erzher— 
joge von ÖfterreichE a r (III. (als Kaifer VI.), Bruder Kaiſer ofepb'sl. 
eitimmt, reifte den 19. April desfelden Jahres von Wolfenbüttel ab, 
legte zu Bamberg ben 1. May vor dem Ehurfürften von Mainz das 
römifch = Fatbolifche Glaubensbekenntniß ab, und Fam noch denfelben Mo» 
nath in Wien an. Den 23. April 1708 wurde fie in Hietzing mit 
vieler Pradt dem Könige vermäblt, deffen Stelle Kaifer Joſeph I. 
vertrat. Den folgenden Tag reifte fie nah Spanien ab, folgte ihrem Ges 
mahl nad dem Tode Kaifer Jo ſeph's J. 1713 als römifche Kaiferinn wie⸗ 
ber nah Wien, ward den 18, Sept. 1714 zur KRöniginn von Ungarn, 
den 8, Sept. 1723 zur Königinn von Böhmen gekrönt, wurde 1740 


Mitwe und ftarb-1750. In demfelben Jahre hatte fienochden Elifabethore 


ben geftiftet. Die grofie Maria Therefia war ihre Tochter. 
Eliſabeth Wilbelmine Ludovica, erfte Gemahlinn bed Kai- 
ſers Franz I., damahligen Erzberzogs, geb. zu Treptow den 21. Apr, 
1767. €. war das achte Kind Herzogs 'Friedbr. Eugen von Wür 
temberg und ber Herzoginn Friederife Dorotbea Sopbie, 


Tochter des Markgrafen Friedrih Wilbelm von Schwedt. Ihre 


erite Erziehung war forgfältig und der Bildung des Herzens und Ver: 
ftandes beförberlih, bäuslich, ohne grofien Aufwand und Prunk, und 
den Verhäftniffen einer zablreihen apanagirten Fürftenfamilie gemäß. 
Unter der Leitung ber Freyinn von Bork erwarb fie fich die erften Kennt: 
niſſe der Religion und Moral, der Geſchichte, Geographie und Matur: 
Funde, und eine vollfommene Fertigkeit in der deutfhen und italienifchen 
Sprache. — Das Schickſal fhien ihre Familie fehnell zu einer der glän- 
jenditen in ganz Europa machen zuwollen; denn nachdem der Großfitrſt 
von Rußland ibre ältere Schweiter zu feiner zweyten Gemahlinn ausge— 
wählt hatte, lenkte ſich die Aufmerkfamkeit des Kaiſers Jofenb aufE., 
on fie zur Gemablinn feines Meffen zu beftimmen. Er fab fie auf einer 
Heife 1781 zu Mümp.elgard, und im folgenden Sabre Eam fie, 15 
Fupre alt, mit ihrer Schweiter, der Großfürktiun von Rohlaund, nad 
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erfertert, und ed hat ſich daher jeder Competent über letztere Elgenfchaft, 
wor nicht mit einem förmlihen Vermögensausweis, doch aber durd) 
flätigung der vorgefeßten Behörde, dahin auszuweiſen, dafı er außer 
ben. vom Ararbeziehenden Genuß Eein Wermögen, - oder wenigftend 
feine ſolchen gineünfte babe, welche ibm ein reichliches Auskommen ver⸗ 
ſchaffen. Jeder in biefe Stiftung aufgenommene General oder Oberite 
bat: das ihm zufommende, und bey feinem Ableben von der Abhandlungs⸗ 
behörde wieder zurüdzufendende Elifabethinifch» Therefianifche » Stiftungss 
kreuz an einem ſchwarzen Bande öffentlich zu tragen. — Das Ordens⸗ 
zeichen ift ein mit Gold eingefaßter Stern von 8 halb roth und halb weiß 
emeillirten Spisen. In der Mitte ift ein mit einem goldenen Rande 
eingefaßte® Oval, worauf unter einer goldenen Kaiferkrone die ver- 
fhlungenen : Nabmensziffern E: C. und M. T. (Eliſabeth Chriitine 
und Maria Zberefia) neben einander, und rings herum die Worte fies 
ben; Maria Theresia Parentis Gratiam Perennem Voluit, 
... Bllenmaße, die europäifchen in die Wiener Elle reducirt. 
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eine Studien begannen daſelbſt, nach abfolvirter Philofophie Fam er 
zoch auf die Univerfität nad Wien. Nach Vollendung feiner Studien 
surde ibm — — a P — r — — 
1 Berufe er durch re auf das ebrenvollfte entſprach. Mad 
Jerlauf die ——— um. eine öffentliche Anſtellung und er— 
ielt die Profeſſur der iralienifchen Sprache und Literatur in der Theres 


Comitat, in einem tiefen Thale, iſt ein bedeutender Ort-mit einen gro⸗ 
fen X 





 fonczin Ungarn, war zu Debireczin gegen das Ende des 17. Jahr⸗ 
bunderts'geboren, begann daſelbſt feine Studien, vollendete diefelben 
auf deutſchen und holländifhen Univerfitäten und abſolvirte wahrſcheinlich 
in Leyden die —— Er gab im Drucke heraus: über Calvin's 
Dogma vor der Praͤdeſtination und Reprobation (in ungariſcher Sprache). 
Klaufend, 1702. Martin Regis Überfeste diefe Schrift in’s Yateini- 
fche und gab fie 1707 im Drucke heraus. — Historia ecclesiae reforma-f 
ein Ho ngaria et —— von Der. lampe zu Utrecht 
als opus posthumum mit Ergänzungen 1728 im Druc herausgegeben, 
ein für die Befchichte der reformirten Kirche in Ungarn wichtiges, jedoch. 
vom Partepgeiite nicht. freyes Werk. | 
‚2merich, Sct., Prinz von Ungarn, geb. 1007. Er war der. 
Sohn bes b. Stephan, eriten Königs von Ungarn, und der Gi— 
— einer Schülerinn des h. Wolfgang, Erzbiſchof zu Regens— 
urg. Beyden Altern , welden Religion der einzige Gegenſtand 
ihrer Liebe und ihres Verlangens war, lag nichts näher am Herzen, 
als die gottfelige Erziehung ihres einzigen Sohnes. — Seinen Eindlis 
inn für das Himmlifche zeigte der fromme Knabe auffallend, 
als ibn der König in das von demfelben Fur; vorber erbaute Klofter 
de3 d. Martin mit fih nahm. — Nach einigen Jahren wollte 


su Ender, "Job. Yiep. 


gender, Job. YTep., ausgezeichneter Hiftorienmaler und Zeichner, 


wurde geboren zu Wien den 3. Nov. 1793. Den erften Unterricht erbielt 
erinder £. k. Akademie der bildenden Kunſte. Sein Talent neigte ſich bald 
— Se an biſtoriſchen Fache. Seine erſten Verſuche waren Vignet⸗ 
Burns er auch Eleine biftorifhe Gegenftende und Porträts in 
ht Due male Ein 3 Fuß hohes und 4 Fuß langes Ohlgemaͤlde, Marc 
erwarb ihm bald in Concurrenz vieler älterer Mitbe— 
— —8* ——8 ber Akademie und zog dadurch die Augen aller 
Kunſtfreunde auf ibn. Um biefe Zeit hatte bey der Anwefenbeit bes be— 
ruhmten franzöfifchen Malers Iſabeh in Wien, deſſen gefällige Ma- 
nier in Waſſerfarben großes Auffeben gemacht. E. ſuchte diefelbe ſich an- 
— und es glückte ihm fo volllommen, daß man kaum die Copie 
vom Originale unterfchied, und errmit Veftellungen in diefem Bade 
überhäuft wurde. 1818 machte ihm Graf Steph. Szechenyiden Bor» 
ihn anf einer Reife Durch Griechenland und Kleinafien zu Begleis 
teni. €, im Vorgefühle des Schönen, weldes feinen Kunſtſinn dort 
erwarte, ging. mit Begierde darauf ein. Die Neife wurde liber Trieit, 
Venedig, loreny, 9 Rom und Ancona angetreten, und fein 
unterwegs fich biethender Kunftgegenitand ungefeben gelaffen. Zu A ne 
cona ſchifften fi die Reiſenden ein, und verfolgten ihren Reiſe— 
ylan. In Conftantinopel malte €. nebft Eoftumebildern auch mehrere 
der dort anweſenden Geſandten, auf Chios einige der [hönen griechi⸗ 
ſchen Geſtalten dieſer Inſel. Zu Agina ans Land geftiegen, durchſtreif— 


ten die Reiſenden über Athen, Corinth bis Patras ganz Mor 


tea, von deſſen Landfhaften E. einige Panoramen aufnahm, reiften 
dann ber Malta nad Sicilien, endlich durch Neapel und ganz Sta: 
lien nad Wien zurück. Bey Er's Rückkunft nahm ihn der um die Kunſt 
fo hoch verdiente Graf v. Bamberg vaͤterlich auf, empfahl ibn, eiferte 
ibn zu thaͤtigem Weiterſchreiten auf, und verwendete fic fo eifrigfür ihn, 
daf er 1820 ald Penjtonär berf. k. Akademie nad Rom gefchieft wurde. 

Nachdem er 9 Monathe gu Florenz verweilt, dort alle Kunftgegen- 


fände geſehen und mebrere gelungene Gemälde und Copien ber berühm⸗ 


teten Meifterwerke vollendet hatte, langte er an feinem Beſtimmungs— 
orte an, widmete fich daſelbſt gänzlich dem Studium feiner Kunft, und 
arbeitete mit größtem Fleife, um fih und feinem Waterlande Ehre zu 
machen, wie denn auch mehrere ſeiner vorzliglichften Gemälde, z. B. Die 
Griechinn beym Brufinen, Maria mit Chriftus und Johannes, die Fuß— 
waſchung, das lebentgroße Porträt des Grafen Franz v. Szechényi 
im Ornate des goldenen Vließes, die drey Frauen beym Grabe des Erfö- 
ferd, Bacchus, die ſchlafende Ariadne, beſonders aber das ſchöne Bild: 
Zwey Griechinnen in einer Landſchaft, und mehrere Porträte aus dieſer 
Periode find, Er befuchte auch fleifiig die Ateliers der großen Meifter, 
J. B. Camuch in, Gwerin, Thorwaldſen und erboblte fidy bey 
ergebenden Fällen Raths bey nen, auch war er Ehrenmitglied der Aka- 
demie von ©t. Lucca geworden. E. reifte dann, nachdem er noch Mea— 
pel beſucht hatte, über Floren „Livorno, Genua und Genf 
wab Daris, um auch die franzöfifhe Schule zu ftudieren und befuchte 
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die großen Gallerien in den Paläjten der Tuilerien und des Luxem— 
bourg. Nah Eurzem Aufenthalt dafelbft, Eehrte er 1826 wieder nach 
Wien zurüd. Dafelbft hatte er das Glück, feine Arbeiten dem Hofe 
vorzulegen, und bald mehrere Beftellungen vonidemfelben zu erhalten. So 
"malte er das Bild ded Kaifers in Lebensgröße, die Erzherzoginn So—⸗ 
»bie, ein großes Kamiliengemälde des Erzherzog Carl, die veritorb. 
Füritinn Metternich, zweyte Gemahlinn des Haud:, Hof: und 
Staatskanzlers, ferner die Bildniffe des damahls in Wien befindlichen 
Infanten Dom Miguel, des portugiefifhen Gefandten Marquis von 
Rezende, alle in Lebensgröße, fo wie die Porträte mehrerer hohen Per: 
fonen, meiftens in Lebensgröße. 1830 wurde er zummirklichen Profeifor der 
Hiftorienmalerey in der k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
und 1831 zum Mitgliede der Akademie der fhonen Künftein Venedig 
ernannt. Eines feiner neueften Werke ift ein Jagdſtück mit den lebende 
großen Portraiten des Grafen und der Gräfinn Henkel von Donner 
mar. Auch find die Zeichnungen zu Br. Sröb er's Mythos, zu deſſen 
Modebildern, wie zu vielen Kupfer: und Stahlftichen in in⸗ und auslans 
difhen Taſchenbüchern von E.'s Hand, und meift nach eigener Phantajie 
ausgeführt. 

Ender, Thomas, einer der vorzüglicheren Lanbfchaftdmaler neues _ 
rer Zeit, wurbe geboren zu. Wien den 4. Nov. 1793, Zwillingsbruder des 
Vorigen. Nachdem er die Vorſtudien im väterlichen Haufe vollendet 
batte, betrat E. 1805 die Akademie der bildenden Künfte, und ftudirte 
unter Profeilor Maurer die Hiftorien-, unter Profeffor M 6 fi: 
mer die Landfchaftszeichnung und erhielt 1810 den Eeinen erften Preis 
mit einer ©epiazeichnung nad) einem Oblgemälde von Dupvivier. Das 
durch ermutbigt, fich mit Lantfchaftszeichnung zu befchaftigen, begann 
€, die Natur aufs forgfältigfte zu ftudiren, und bielt fih zu dieſem 
Zwede oft ganze Tage im Prater auf. Bald fand er auch Gelegen⸗ 
beit, der Anleitung des rühmlich bekannten Landfhaftsmalers Steins 
feld mit vielem Nußen zu genießen. 1810 machte E. den erften Kunit« 
ausflug auf den Schneeberg, 1811 nad) Salzburg, 1812 nad Steyer⸗ 
mark, 1816 zeichnete er durch 5 Monathe in den Gebirgen von Salz⸗ 
burg und Tyrol, und fand in dieſem fo reich mit malerifchen und großars 
tigen Naturfcenen ausgefchmückten Lande die fhönfte Gelegenheit fein ers 
freuliched Talent auszubilden und zu vervolllommnen. Nach E.'s Zurücs 
kunft von diefer Kunftreife wurde er dem Fürſten Metternid vorge 
ſtellt, welchem hohen Beförderer der Künfte und Wiſſenſchaften er feine 
Salzburger Skizzen vorlegte, und mit ehrendem Beyfall belohnt 
wurde. Bald darauf erhielt er auch den großen Malerpreis fiir ein Bild 
nach der Aufgabe mit einer Waldpartbie. 1818 zeigte fich feinem Kunfts 
eifer und feiner Reifeluft die willlommene Gelegenheit des Abganges der 
naturbiitorifchen Expedition nah Brafilien, wobey auch ein Maler mit: 
geben follte. E. bewarb ſich eifrig um diefe Stelle, erhielt fie auch durch 
verdiente Protection ded Kürten Metternich, reifte den 28. März deis 
felben Jahres von Wien ab und fhifftefih zu Trieft aufder kaiſ. Sre- 
gatte Au firia ein. Durch widrigen Wind gezwungen, Bege auk Pola 
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zu verweilen, zeichnete er dafelbit die römifchen Antiquitäten, und als das 
Schiff nad glüdliher Fahrt durch das adriatifhe Meer, neuerdings ge: 
wungen war, bey Malta anzulegen, nahm €, mehrere Anfichten diefer 
Safe auf. Zu Gibraltar verweilte die Erpedition wegen widrigem 
Winde durch drey Wochen. Hier zeichnete E. die Küiten und viele Anz 
fihten und machte auch —— Zwecke eine Excurſion an die ſpaniſche 
Küfte. Endlich um die Mitte July landete die Expedition im Hafen von 
Nio de Janeiro und nun zeichnete E. in biefer für ibn fich nen er: 
öffnenden Welt auf das eifrigfte, machte verſchiedene Ercurfionen und 
auch eine Reife nah &t. Paul, 150 Stunden nördlich von Mio. 
Das Elima zeigte ſich jedod) fo nadıtheilig für feine Gefundheit, daß er 
nach Jahresfriſt gezwungen war, das Land zu verlaffen, wozu er auch, 
nach erhobenen Umftänden, von dem kaiſ. Gefandten die Erlaubnif ers 
bielt, Die Rücdreife ging von Rio-über Cap Trafalgar und Gr 
braltar nad Genua, von wo E. die weitere Reiſe nach Wien über 
Mailand zu Lande machte. Die reihen Reſultate diefer Reife, bey 700 
Zeichnungen, Wald, Berg, Baum und Pflanzenſtücke, Biguren-, 
Gebäude: und Landfchaftsanfichten nebft 3 Panoramen, meift in Waffer: * 
farben nad der Natur aufgenommen, überreihte E. nad feiner Zurück— 
kunft dem & £&. Hofe. Gegenwärtig befindet ji die gan,e Sammlung 
im brafilianifhen Gabinette in Wien. Nach einem fünfmeonathlicdyen 
Aufenthalt inWien, reifte E. mit dem Fürften Metternich nach Sta: 
lien, wofelbft er als afademifcher Penfionär auf 4 Jahr angeftellt wur: 
de; bier feßte er feine Studien auf das eifrigfte fort, und fand aud Ge: 
legenheit, fein Talent im Oblmalen mehr auszubilden. Außer einigen Bil: 
bern für die Herzoginn von Lucca und für Gefandte malte er hier 
meiftens große Studien nach der Natur, 1822 Eehrte E, wieder nad) 
Wien zurüd. 1823 malte er im Auftrage des Fürften Metternid 
viele Anfihten des Salzkammergutes und vadirte deren 12, welde 
auch, fo wie feine radirten Anfichten aus der Umgebung Wiens, 
als von Buchberg, Guttenitein, Mudendorf 2 öffentlich 
erſchienen. 1826 ging E. nah Paris, wo ihn befonders moderne 
Kunftwerke und Künitleranzogen. 1829 befam ey den Auftrag, 3 große 
Anſichten der Eaif. Patrimonialberrfhaft Perfenbeug für das Schloß. 
daſelbſt in Ohl auszuführen; im Herbſte desfelben Jahres begleitete €, 
ben Erzherzog Jo ha nn auf einer Reiſe nach Gaftein und nahm dafelbft 
mehrere Anſichten für dieſen erhabenen Kenner und Schatzer der Kunſt auf. 
Dieſe Reiſen wiederholten ſich dis 1834 alljaͤhrlich und die Ausbeute der- 
ſelben iſt eine bedeutende Anzahl von ausgeführten Aquarelzeichnungen, 
welche im Beſitze des Erzherzogs find. Mehrere der gelungenen Aquarei— 
- und Oblgemälde diefes Künftlers waren auf den lebten Wiener Kunfte 
ausftellungen Gegenftände der allgemeinen Bewunderung. Meuerlich ers 
dielt E. noch vom Kaifer Franz den Auftrag, 6 Anſichten von Min: 
bengräß in Böhmen —*— welche als Geſchenk für den Kai- 
fer von Rußland beſtimmt wurden. 
Enders, C. W., Buchhändler in Prag, einer der ſolideſten 
und reelliten der Monarchie. Inter feinem nicht unbedeutenden Verlag 
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zoͤſiſchen Krieges nahm er aus Patriotismus die Stelle eines Feldpredi- 
gers bey einem Öufarenregimenteran, und wohnte ald folcher mehreren 
Feldzügen bey. f wurde er Erzieher bey dem jungen Grafen Jof. 
Efterhazy, erbielt endlich obige Würde und ftarb den 28, Febr. 1824, 

ibm erfehienen imDruce in ungarifcher Sprache: „Rurzgefafite Ges 
bichte des alten und neuen Teitamentes, mit beygegebener deutfcher 
Überſetzung. 2 Thle. Kafhau 1788. 2. verbeif. Ausg. der deurfchen Liber: 


ſetzung. Prefib.1806. — Die goldenen Armbänder, Luſtſpiel. Peſth 1792, 


franzöfifhen Kriege gefhriebene poetifche Werke. 3 Bücher, ed. 1798, 
2, Aufl. 1802. — Ein paar Worte über die fittliche Verdorbenheit unfers 
Jahrhunderts, eb. 1803. Die Begebenheiten bes alten und neuen Teftas 
mentes, Prefib. 1806. — Der Chriſt aus Überzeugung, eb. 1806. Zus 


gleich in befonderer deutfcher Überſetzung. — Die Glücfeligkeit des Men» 


fben, erläutert mit Hülfe der gefunden Weisheit, Peſth 1806. — Das 
Berdienit des Priefterftandes, Szegedin 1819. Außerdem'gab er 1792 
und 1793 ein magyarifches Theatermagazin und vier Reden, die er im 
franzöfifhen Kriege an die Hufaren in ungarifcer Sprache bielt, in's 
Deutfbe Üüberfeßt, zuMeumwied und Frankfurt im Drucke herauf. 

Engel, Job. Chriftian v., £E: Hoffecretär bey der fieben- 
bürgifchen —A— weitlicher Conſiſtorialrath des proteſtantiſchen 
Conſiſtoriums A. C. zu Wien, Bücercenfor, Beyſitzer der Gerichts— 
tafel der Zipſer Geſpanſchaft, Mitglied und Correſpondent mehrerer gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften, war geboren zu Yeutfhau in der Zips den 17, Oct. 
1770, Seine Vorſtudien vollendere er in ben evangelifch- lurherifchen 
Lyceen feiner Vaterſtadt und zu Prefiburg und bezog in einem Alter 
von 18 Jahren die Univerfität zu Göttingen, wo er fhon nach Ber: 
lauf von 2 Jahren 2 Preisfhriften ſchrieb, deren eine: Commentatio 
de republiea militari, seu comparatio Lacedaemoniorum, Cre- 
tensium et Gossaecorum den fonigl. Preis von 50 Rthlr., die andere: 
Commentatio de expeditionibus Trajani ad Danubium et origine 


Valachorum jenen von ber Fonigl, Akademie der Wilfenfchaften daſelbſt 


erbielt, die ihn auch zum correfpondirenden Mitgliede aufnahm. 1791 


. ging E,, von den beiten Zeugniffen begleitet nah Wien, wo er mehrere 


Sabre hindurch Acceſſiſt bey der fiebenbürgifhen Hofkanzley war, dann 
Eoncipift bey derfelben Behörde wurde, und fi durch feine Kenntniſſe, 
Thätigkeit und Talente fo rühmlichſt auszeichnete, def er nicht allein in 
Eurer Zeit obengenannte Stellen erlangte, fondern auch vom Kaifer 
Sranzl,indenungar.Adelftand erhoben wurde. Seine Vaterſtadt ertbeilte 
ibm 1804 das Ehrenbürgerrecht, In feinen freyen Stunden befdäftigte 
ſich €, ſowohl hauptfählich mit dem Studium der politifchen und Kirchene 
geſchichte feines Vaterlandes, in welchem Fache er Treffliches leiſtete, 


als auch mit Statiſtik, Jurisprudenz Gorzügtich feines Vaterlandes), 


ungarischer und flavonifcher Sprachkunde. Er war mit der polnifchen, 
böhmifchen, ruffiichen und ferbifhen Sprache und Fiteratur vertraut und 


überhaupt in keinem Fache des Willens fremd. Anfangs 1813 fing €. 


an za Fränkeln, und obfchon er Eein Mittel zur Wiederheritellung ſei— 
zer Sefunöbeit unbeachtet lief, verſchlimmerte ſich dieſelbe täglich und 


Engelhart. — Engelhartszell. * 


er ſtarb, allgemein beklagt, den 20. Mär; 1814 zu Wien. Außer oben 
bereit8 angeführten Schriften erfhienen von ihın im Drude: Cornides 
commentatio dereligione veterum Hungarorum etc. ®ien 1791.— 
Geſchichte von Halitfh und Wladimir bis 1772. 2 Thle. eb. 1792—93. 
— Geſchichte der Ukraine und der ukrainifchen Kofaken. 2 Bde. Halle 
1796—97. — Sefhichte des ungarifchen Reiches und feiner Mebenländer. 
4 Bde. eb. 1797 — 1804. (wohl fein Hauptwerk) fammt der hiitorifchen 
und flatiftifhen Literatur der Moldauſund Walachey. 2 Bde. eb. 1804.— 
Cornides Vindiciae Anonymi Belae Regis Notarii editae etc. Ofen . 
1807.— Geſchichte des Srepftaates Raguſa. Wien 1807.— Monumenta 
Ungarica ed. 1809. — Geſchichte des Kenigreichs Ungarn von der Urzeit bis 
1309. Zübingen 1811. Nur der 1. Bund; die Fortſetzung unterblieb 
des Wiener Nachdruckes wegen, und da3 Werk erfchien ald Original in 
Wien unter dem Titel: Geſchichte des ungarifhen Neiches. 5 Bde. (in 
6 Thlen.) 1813—14 (der 1. Bd. vermehrt und verbeffert). Mebftdem lie: 
ferte E. auch Beyträge zu Wieland’s deutfhem Merkur, zu Sche— 
dius's Zeitfhrift von und fir Ungarn, in die vaterländifchen Blätter, 
in die allgemeine Literaturzeitungvon Schütz und Erſch, für die Anna⸗ 
Ien der öfterreichifchen Literatur, für die Wiener Literaturzeitung, und 
war Mitarbeiter an Srellmann’s ſtatiſtiſchen Aufklärungen über wiche 
tige Theile und Gegenftände der öiterreichifchen Monardie, an Windifch's 
neuem ungarifhen Magazin, fo wie.an Schlözer's Beyträgen zur 
Geſchichte der Deutſchen in Siebenbürgen. | 
Engelhart, Andreas, DOconomie  Controllor der kak. oberſten 
KHofpoftverwaltung, geboren zu Wien den 21. Febr. 1795. Er be: 
fuchte dafelbit das Gymnaſium bey den Schotten und widinete fi dann 
der Buchdruckerkunſt, verlegte fih aber auch auf das Studium der Lands 
fhaftsemalerey an der Wiener Kunſtakademie. Nah Beendigung feiner 
Lehriahre wollte er das Ausland befuchen, verweilte einige Zeit zu Gräß, 
von wo ihn die Hoffnung einer Anitellung wieder nah Wien zurücführs 
te. Letztere realifirte fi 1819, indem er ald unentgeltliher Practicant 
bey der oberiten Hofpoftverwaltung angeftellt wurde; 1826 wurde €. 
zum proviforifchen Acceifiiten der E E. Fahrpoſt-Hauptexpedition zu Prag 
ernannt, bald darauf zum dritten ſuppl. Poſtofficier befördert und als 
folder nah Wien zurüdberufen; 1830 erhielt er endlich feine jekige 
Anftellung. Seine im Drude erfdienenen Schriften find: Ludwig und Lid⸗ 
wina 2. Wien 1820.—Kandwörterbucdy der deutfchen Sprache. eb. 1823, 
Allgemeiner öfterr. oder neuefter Wiener-Secretär für alle im Geſchaͤft⸗ 
und gemeinen Leben vorkommenden Fälle. eb. 1825. 7. Aufl. 1834. — Lau⸗ 
tenklänge. Moral:, Bildungs: und Unterhaltungsbud für Perfonen als 
ler Stande. eb. 1826. — Prachtwerke der Unterwelt 2c. 3 Bde. eb. 1828. 
— Allgemeiner Poftkalender für den öfterr. Kaiferftaat, von weldhem nur - 
ein Jahrgang 1833 erſchien. Außerdem lieferte er noch mehrere Aufjäge 
in verſchiedene Zeitfchriften. 
Engelhartszell (Engelszell), oberöſterr. Marktfleden im 
Hausruckviertel, liegt an der Donau in der nördlichften Ecke dieſes Kreiſes, 
und bat ein Schlofi des Fürften Wrede, Zöpfereyen und eine Schmelz: 
tiegelfabrik. Es ijt hier die dfterr. Granzmauth für die Donauliier. I 

















56 Engelsberg — Ennenfl. 
Bauernkriege 1626 haben die Bauern hier die Donau mittelft einer ges 
foannten Kette geſperrt. F | 
Engelsberg, fehlef. Städtchen der Herrfchaft Freudenthal im 
ZTroppauer Kreife, am Fuße des St. Annen- oder Engelbartsberges,_ 
ale 2,200 Einw, viele Leinweber, und treibt eimgen Garn: und 
wirnbandel. I rt 
Engenthal, bbhm. Dorf im Bunzlauer Kreife auf dem ‚Gute 
Geffeney, wegen feines Eifenwerks, welches Cementitahl, Gußſtahl, 
und die erften böbm. Feilen erzeugt, bekannt. | 
Engert, Erasmus, Zeichner und Maler , vorzliglicher Kenner 
und unftreitig einer der gefchickteften Neftaurateurs von Gemälden, war 
geb. zu Wien im Febr. 1796. Er ftudirte dafelbft an der kak. [Akademie 
der bildenden Künfte und widmete fih mit vielem Fleiße und dem beiten 
Ige der Porträtd: und Hiftvrienmalerey; mit befonderer Vorliebe 
aber ftudirte er die Werke älterer berühmter Meifter, wozu ibm die reichen 
Sammlungen in Wien vielfältige Gelegenheit bothen und wodurch er in 
ben Stand gefeßt wurbe, alte befhädigte Gemälde mit großer Kennt: 
nif, Sorgfalt und Disceretion wieder herzuſtellen, ohne daß dadurch 
auch eine Spur ihrer Eigenthlumlichkeit verloren gebt. Um feine gediege: 
nen Renntnife noch mehr auszubilden, machte er 1833 mit dem Profeſſo 
Rieder eine Reife nah Stalien und lernte die unerreichten Meifter- 
werke der römifchen,, florentinifhen und venetianifhen Schule mit gros 
sem Nuben an den Orten ihrer Entſtehung kennen. Durch feine aus: 
Hezeichneten Kenntniffe in Beziehung auf Gemälde und deren kunſtge— 
maͤße Neftauration äſt er ftetd mit vielen Aufträgen befcyäftigt; feit 1829 
bat er aud Gelegenheit, bey der Reftauration der Gemälde in der E & 
Gallerie im Belvedere mitzuwirken, wo er bereitd mebrere Proben feines 
äußerit fhäßenswertben Talentes ablegte. Im biftorifhen wie im Por: 
trätdfache lieferte E, auch manche eigene, fehr gelungene Leitung, fo 
wie viele aͤußerſt glücklihe Copien berühmter Gemälde. John hat viele 
feiner {hönen Yglaja= Bilder nah E.s Copien geftochen. | 
Enk von der Burg, Mid., Capitular des Benedictinerſtif— 
tes und Profeffor am Gymmafium zu Melk, als ärtbetifcher und 
philoſophiſcher Schriftiteller, wie auch als gediegener Styliſt bekannt, iſt 
geb. zu Wien den 29. Jän. 1788. Er ftudirte auf der dafigen Univerſi— 
tät und im Stifte Melk, in weldes er 1806 getreten. Seit 1811 if 
er ununterbrochen bey dieſem Gymnaſium angeftellt. Seine Schriften 
find: Die Blumen, Fehrgediht, Wien 1822, — Euderia, oder die Quel- 
len der Geelenrube, eb. 1824. — Das Bild der Memefis, eb. 1825. — 
Melpomene, ober Über das tragifche Intereſſe, eb. 1827. — Über den 
f Umgang mit uns felbft, eb. 1829. — Don Tiburzio eb. 1831. — Dis 
rats Tod, eb. 1833. — Charaden⸗Almanach, eb. 1834. — Briefe Über 
| Goͤthe's Kauft, eb. 1834. — Von der Beurtbeilung Anderer, eb. 1835. — 
ö 
‘ 
j 












Nuffäse und Gedichte von E. ftehen in den Wiener: Jabrbüdpern ber Qi: 
eracur, im (Wiener) Converfationsblatt, in Schickh's Wiener: Zeitfchr., 
m Wiener: Gefellfchafter, der Kaltenbäck'ſchen öfterr. Zeitfchr. zc. 

Ennenkl, Ennichel, Enifel, Job. (Janſen Ennendel 
febreißt er fich felbft nady bamahliger Weife) war 1227 in Wien geb. 



































58 Bnzersdorf. — Pperies. 


Lapbach, Präfident des inneröfterr. Appellationd- und Criminal -Oberge- 
ichtes, mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mitglied. Er wurde den 8; 
Map 1747 zu Innsbruck geboren. Sein Taufpathe war Kaifer 
Franz I. Diefe Begünftigung brachte den jungen E. ald Edelknaben an 
den Kaiferhof nah Wien. Er ftudirte im Therefianum und befuchte 
dann Italien, England, Frankreich und die Niederlande, Auf diefen 
Heifen fammelte fih E. "jenen Schab von Erfahrungen, Welt: und 
Staatskenntniffen, wodurd fein Umgang eben fo lebrreih als erbeis 
ternd gen war. "Schon ſeit 1769 war Graf €, in öffentlichen 
Gefchäften , die ihn in fo manche Länder führten. Nah Jahren der Ein- 
übung; im Neihs:Kammergericte zu Weslar, in dem, Cabinette des 
Grafen Cobenzl-zu Brüffel, bey der vorderöfterr. Landesregie— 
rung zu Freyburg im Breisgau, und bey der Candesftelle zu Prag, 
wurde Graf E. 1771 zum — bewährter Thaͤtigkeit als Gubernial⸗ 
rath zu Innsbruck, und 1781 als Oberſthofmeiſter bey der Erzher— 
zoginn Marianna, Schweſter Joſeph's Il. zu Klagenfurt ange 
itellt. 1782, errichtete Kaifer Jo ſeph das inneröfterreichifche Appellas 
tionsgeriht zu Klagenfurt, Graf E, wurde zum Vice: Präfidenten 
desjelben ernannt, und 1787 geheimer Math, 1700 oberöfterr,, und 
1791 inneröfterr, Appellationd« Präfident. Kaifer Franz ernannte ihn 
1803 zum Einrihtungs: Commilfär und Appellations: Präfidenten zu 
Venedig. Nah 3 Jahren Eehrte E. zu. feiner frühern Beitimmung 
nah Klagenfurt zurüd. 1808 wurde er Commanbdeur des fon. ungar. 
St. Stephan:Ordens, 1814 als Einrihtungs-Commiffär für die Lom— 
bardie verwendet. 1815 erhielt er das Großkreuz des St. Stephan⸗Or⸗ 
dens. Nah 5Ojährigen Dienften ſtarb diefer mir vielfeitigen Kenntniſſen 
ausgerüftete, ebrwürdige Gefhäftsmann, am 23. July 1821. Im Drucke 
find von ihm Beträge in ben Zeitſchriften Heſperus, Carinthia, und va⸗ 
terländifche Blätter erſchienen, und die Schrift: Beleuchtung der neues 
ften Reife Sartori's durch Ofterreich ob und unter der Enns, Salz—⸗ 
burg, Kärntben ıc. Klagenf. 1812. Die Schaffhur und; die Bärenjagd 
auf dem Nifchberge, Brünn 1811, ift ein Abdruck aus dem Hesperus, 


* —— ſ. CLang-⸗Enzersdorf und Stadt: Enzers- 
rf. 


Enzersdorf am Gebirge, niederbſterr. Dorf im V. U. W. W., 
am Gebirge gelegen, mit 820 Einw., hat eine Wallfahrtskirche und 
höne — die vielen Wienern zum Sommeraufenthalt dienen. 
at guten Weinbau. In dem kleinen Kirchhofe dieſes Ortes liegt der 
—* ühmte deutſche Dichter Friedr. Ludw. Zach. Werner, und ber 
verdiente Aſtronom Maximilian Hell begraben, 
Enzersfeld (Enzesfeld), niederöſterr. romantiſch gelegenes und 
gutgebautes Dorf, im V. U. W. W,, mit 375 Einw,, einem berr- 
aftli Hoffe, einem kleinen Armenhauſe für 6 Individuen, ei- 
nem Bräubaufe und Steinbruche. Im Schloſſe befindet ſich auch eine 
bebeutende Branntweinbrennerey mit einem großen Dampfapparate, 
 Eperies, ungar. Eönigl, Freyſtadt, und Hauptort des Gärofer 
Comicats, in einer ſehr anmutbigen Gegend am Fluſſe Varcza, mit 


Ephemerides — Erbaͤmter i. d. k. k. Sfters. Staaten. 30 


Mauern und ſchönen Gärten umgeben, und aus 952 Häuf. mit 7700 
Einw. beftehend. Die Stadt ift gut gebaut, und nah, Kaſchau die 
fhönfte Stadt Oberungarns. Sie befteht aus der innern Stadt mit 
einer fhönen breiten Hauptftraße und den ungepflafterten Vorſtaͤdten, 
bat 4 Bath. Kirchen, eine Iutherifhe Kirhe, eine Synagoge, und 
mehrere anfehnliche Gebäude, worwiter dag Comitatbaus, das Capitel« 
haus, das Stadthaus u. a. m. Hier hat ein 1807 errichtetes griechifch« 
katholiſches Bisthum, und die Diftrictualtafel fürden Kreis dießſeits der 
Theiß den Sitz; aud haben bier die Katholiken ein Gymnafium und 
eine Hauptfhule, und die Evangelifhen ein Diftrictualcollegium. Zu 
den übrigen Merkwürdigkeiten geboren die biſchöfliche Bibliothek und 
der Galvarienderg mit mehreren Gapellen und dem ſchönen Grabmahl 
des Grafen van Dernath. Eine Viertelftunde von E. befindet fi) 
die Fönigl. Salziiederey Soovär. Eine Stunde entfernt ift ein guter 
Sauerbrunnen (CE zemet be genannt), mit einem durch die Staͤd⸗ 
ter fehr beſuchten Bade. Die Einwohner verfertigen. viel... Leinwand 
und Tiſchzeuge, Tuh, Flanell und Kogen, Bier, etwas Fayencege⸗ 
fire, und treiben bedeutenden Handel mit weißer, ‚gefärbter und ges 
drucker Qeinwand, die meiltens aus den umliegenden Gegenden, zum 
Verkaufe dahin gebracht wird, und unter dem Nahmen Epyeriefer Lein⸗ 
wand bekannt ift, dann mit Hegyallyer ordinärem und Ausbruchwein , 
Vieh und Getreide. E. bat Mangel an Brunnenwaſſer. In den Umgebun⸗ 
gen find angenehme Spaziergänge und 3 wüſte Schlöfler. Bey €. ſto⸗ 
Gen 3 Hauptftraßen zufammen, von welden die bedeutendfte nach Gali⸗ 
zien m lebhaften Handel mit ungarifchen und galizifchen Producten 
ewährt. 

i Ephemerides astronomicae ad meridianum Vindobonen- 
sem. Unter dieſem beſcheidenen Zitel erfchien zu Wien bey v. Tratts 
nern, beynabe ein halbes Jahrhundert hindurch eine Reihe von Bän⸗ 
den, die einen wahren Schatz aftronomifcher Gelehrfamkeit und Weiss 
beitentbält. Die E. begannen 1757, bearbeitet von Hell, bald im Vereine 
mit Pilgram bis 1793, von wo an ſie bisl 1806 (mit welchem Jahr fie 
fhloffen) von Triesneder und Bürg verfaßt wurden, Jährlich ers 
fhien ein Band in 8. Würdig fehließt diefen weltberühmten 4 Männern 
Littrow mit feinen Annalen der £. & Sternwarte in Wien fih an 
(. d.). Bergl. Sternwarte . 

Eppenſtein, fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, hat ein 
©enfen: und Eiſenhammerwerk, welches jährlich 20,000 Stück Senfen 
and 900 Ctr. Srobeifen und Stahl nad) Rußland und Frankfurt am 
Main verfchict, und eine Zeug: und Hadenfchmiede. 

Erba, lombard. Flecken in der Delegation Como, in malerifcher 
Lage am Abhange eined Hügels zwifhen Como und Lecco, an der 
Stelle des alten Luciniferum,, befißt eine fehenswerthe Bleyhöhle, die 
fehr tief ift. 

Erbaͤmter in den k. k. öfterreidhifdyen Staaten. Die Erb» 
ämter find eine Eigenthümlichkeit der alten germanifhen Verfaſſung. Sie 
entftanden als Vicariate der Verrichtungen der weltlichen Churfürften 
bey Raiferfrönungen ıc., und wurden ald bebeutente Auayalynung tt 


60 Erbaämter in den. PER. öfterr Staaten. 


‚gend einer Familie erblih gemaht. So waren jur Zeit des deutſchen 
aiferrei chenken: die Grafen: — n n ⸗Erbtruchſeſſe, bie 
Grafen Truchſeß von Waldburg, — Erbmarſchälle, die Grafen 
von Pappenheim, — Erbkaͤmmerer, die Fürſten von Hohen zol— 
lern, — Erbſchatzmeiſter, die Grafen von Sinzendorf, — Erb- 
thürbüter, die Grafen von Wert dern. Diefe Erbamter kamen ebenfo, 
und noch mit andern ug ie in vielen deutſchen und andern Fändern, 
fo alfo au in den öfterr. Erblanden vor, wo fie in folgenden Provin- 
n bey naditehenden Familien beitehen, und ihre Functionen beyder Erbs 
Yuldigung zu verrichten haben: Ofterreich unterdernns: Oberft: 
Erbland= Hofmeifter, die Grafen von Knevenhüller-Metſch, — 
D. €, L. Kämmerer, die Grafen von Breuner,— O. E. 8. Hofmar:- 
—— die Grafen von Starhemberg, — O. € L. Mundſchenken, 
die Grafen und Herren zu Hardegg auf Glatz, — O. E. L. Truch— 
ſeſſe, die Grafen von Shönborn-Budhhbeim, — 2. E. L. Jager⸗ 
meiſter, die Grafen von Baudiſſin-Zinzendorf und Potten— 
dorf, — DE 8. Silberkammerer, die Grafen von Kuefſtein, — 
O. €, L. Küchenmeiſter, die Freyherren von Stiebar, — O. E. L. 
Münzmeiſter, die Grafen und Herren von Pergen, — DEE 
Vorſchneider, Rampfrichter und Schildträger, die Grafenvon Altbann, 
— 9, €, L. Stabelmeifter, die Grafen von Fuchs zu Puchhei m, — 
O. E. L. Falkenmeiſter, die Grafen von St. Julien, — DEE 
Poſtmeiſter, DO. € 8. Stallmeiſter, O. €. L. Thürhüter und 
D. E. L. Panier find unbeſetzt. Das Oberſt-Erbland-Poſtmeiſteramt ber 
gefammten oͤſterr. Staaten iſt in der Familie der Fürſten Paar erb— 
id. — Oſterreich obder Enns: O. E. L. Hofmeiſter, die 
Grafen von Weißenwolf, — €, L. Marſchaͤlle, die Grafen von 
Starbemberg,— E. L. Kämmerer, die Bürften von Camberg, — 
€. 8, Stallmeifter, die Grafen von Harrach, — €. L. Truchfeffe, die 
Grafen von Schönborn-Buchheim, — E. L. Jägermeifter, die Fur⸗ 
ften von Yamberg, — €. L. Silberkämmerer, die Grafen von KRıref: 
fein, — €. L. Panier, die Grafen von Traun, — €. L. Mün 
meifter, die Grafen von Pergen, — €. 2. Kampfrihter und Schild: 
träger, die Grafen von Althann, — €, L. Vorſchneider, die Grafen 
von Altbann,— €. L. Stabelmeifter, die Grafen von F ud, — eu 
Falfenmeifter, bie Grafen von Thürbeim, — €; 8, Hofcaplan, ber 
Propft zu St. Florian, — €. L. Thürhüter, die * von Cho- 
te£, Unbefekt find die Amter eines E. L. Mundfchenken, E. L. Küchen: 
meifters und E. L. Poftmeifters. — In Steyerm arkı E. &. Hofmeis 
fter, die Grafen von Trautmannsdorf, — E. L. Kimmerer, die 
| Grafen von Wildenittein, — €. 8. Marfchälle, die Grafen von 
—— — €. L. Stallmeiſter, die Fürſten von Windiſchg 
— E.L. Jogermeiſter, bie Rürften von Detrich ſt ein, — €. LSta 
— Grafen von Urſenbeck-Maſſimo, — E. L. — 
— — €. L. Silberfämmerer, die Grafen von 
| aeg. L. Vorſchneider, die Edlenvon Schrotten: 
L. Küchenmeiſter, die Orafen von Wurmbrand, —E. L. 
reifter, bie Brepherren von Weidmannstori,— E. L. Hef- 









> 


62 Erdelyi. — Erdbödy„die Grafen. 


großen, dem Freyherrn von Lilien gehörigen Ode, Eſſig⸗ und Brannt: 
weinfabrt, und wegen des Anbauet von Grapp Waid, Wau, Karden- 


— ‚und. Anies. 
Erdelyi, Mid. von, aus en gebürtig, flubirte auf der 
Univerfität zu Wien die — — iſſenſchaften, warb Doctor der 
Mediein, und Profeifor ber Zootomieund Zoophyſiologie im bafigen F. £, 
Thierarzney » Inftitute. Er gab mehrere wtehr zuemößige —— über 
Veterin runde ; im Druck heraus, z. er die Drüfenkranfheit ber 
ferde, Wien 1813. — Grundlehre der Nerven « und Gefählehre der 
Hausfäugetbiere, eb. 1819. — Geundtinien ber Eingeweidelebre der 
Hausſäugethiere, befonders der Pferbe, ed. 1819. — Beesipl ologie 
der Hausfängethiere, eb. 1820. — Beihreibung ber einzelnen Geftüte 
des öfterr. Kaiferftaates, eb. 1827. — Anleitung J— 
niß atc. für den Landwirth fo wie für Ürzte, mit fithogr. Abbild, 2 Bde 
eb. 1835. Auch lieferte er in Erſch und Gruber's Enchklopädie —* 
ſchieden aftliche Beytraͤge über die Hausthiere. 
— d, ſlavon. Markt im Veröczer Comitat, in. ſehr romantis 
ſcher Be un an dee Mündung der Drau in die Donau , hat ein in 
Trümmern liegendes Berg fälef und ftarke Fifcherey. Einen herrlichen An⸗ 
—— gewaͤhrt hier die Donau, die in ihrer. ganzen Breite vorüber: 
r 






Erdödy,. die Grafen, ein hauptfächlic in Ungarn — ed⸗ 
les Geſchlecht/ welches mit den Palffy's einerley Urſprung hat, und 
im zwey Linien, die ältere und jüngere, erſtere von Georg J., (ebterk 
von Gabriel I, geſtiftet, —— Beyde Linien beſi itzen die Dberger 
ſpanswürde des Warasdiner Comitats gemeinſchaftlich, jede ihre eigenen 
roßen Güter. Ein Sproffe des ältern Hauſes, nicht aber der Majoratd- 
ber, fondern der Sohn eines vom Grofivater gebildeten Altes, wels 
die Herrſchaften Jaszka, Greben und Rothenthurm be 
Ioßr heyrathete die Erbgräfinn MarieGobertine vonAfpremont, 
die ihm nicht allein die Herrſchaften Sanko s„Mudkeresztur,Cſet— 
neEin Ungarn und die Herrſchaft Borshe im am Rhein, ſondern auch 
die Grafſchaft Baindt zubrachte. Letzteres war eine Standesherrſchaft 
im wurtembergiſchen Donaukreiſe, Amt Ravensburg, die das Haus 
30 * nt den Verluſt der trandrbenanifchen. teihsunmittelbaren 
Reckheim erhalten hatte, und ed war damit eine Rente auf 
Fa) a Ha von 14,000 Gulden verbunden. Indeß bat dasſelbe die 
ke 











t, vorbehältlich des Ranges und ber Rechte eines 
‚ an. die Krone Würtemberg überlaffen. Es bes 
Eee 2 At bed Hauſes €, feinen Platz unter den deutſchen 
Standesberr iſt jeßt: Graf Georg E. von Mo: 
ar —* —— und Adminiſtrator des Warasdiner Co— 
mi Bus des Schloffes und der Stadt Warasdin; Rit— 
Et | mn des Eönigl, bayerifchen Eivit-Verdienft: Ordens ; 
‚geb. Ra geb. den 17. Juny 1784, vermählt am’ 22. 
5 ie Marie Gobertine, hn von res 
ie 1a mi DA lie M Gob Gräfi Afp 
mot Baht, se kn L. März. 1787, Erbgraf: Stephan, geb. den 
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Erdoͤdy, Thomas Graf, Erbobergefpan von Waraspdin, 
Ban von Groatien, Dalmatien und Slavonien, Ritter des goldenen 
Vließes, geb. 1558. — Wäterlide und eigene Verdienfte beriefen ihn 
zu den höchften Würden ded Reiche. Sein Vater, Peter E.IL., bat in 
dem Treffen bey Mühlberg und in den ungarifhen Kriegen wichtige 
Dienfte geleiftet; Peter I. aber, fein Grofivater, war einer der er- 
ften Magnaten gewefen, die fi für Konig Ferdinand I. erklärt hate 
ten. — ©. zeichnete ſich ſchon im erften Jahre feiner Ban-Würde (1584) 
durch ein glücdtiches Gefecht gegen die in Krain eingefallenen Türken 
aud, denen er den Weg abfehnitt, und mit 10 Bahnen den größten Theil 
des Raubes abnahm; 16,000 Landleute, melde die Barbaren hinweg: 
geſchleppt hatten, wurden bierbey von ibm mit geringem Verlufte der 
Seinigen befreyet. Noch größere Vortheile erhielter gegen Ali Paſcha 
bey Svanics (1586), wo er mit 800 Mann, 5,000 Türken aus eins 
. ander jagte, ihnen 24 Fahnen abnahın, und mit eigener Hand Azem⸗ 
Begb, den Anführer derfelben, vom Pferde ftieß. Ein Jahr vorher 
(1585) hatte der Ban Koftaniza überfallen, und das Schloß in 
Brand geſteckt. Gleiches Schickſal traf Kopana' (1587), wo nebit der 
Familie des Pafcha 15,000 Gefangene gemadt wurden. — Er entfegte 
zum zwenten Mahle SiffeE, welches derPafcha von Bosnien (1593) 
belagerte, indem er demfelben in Vereinigung mit den beutfchen Truppen, 
die Rupert von Eggenberg, und Andreas von Auersberg 
führten, eine Schlacht lieferte, worin derfelde und Mehmet Beg, 
des Sultans Schweiterfohn, mit 12,000 der Seinigen auf dem Wahl⸗ 
plage blieben. Wie wichtig diefes Ereigniß unter den damahligen Um⸗ 
ftänden war, .mag man aus dem Dankfchreiben urtheilen, welches Papft 
Clemens VII. an den Sieger ergeben ließ, und aus dem Ans 
theile, den die ganze Chriftenheit daran genommen hat.— Noch bemei- 
ſterte er fi, mit dem Srafen Georg Zriny, der Feſtung Petrinia 

1595), auf die er früher ſchon gleich nah dem Siege bey SiffeE 

erfuche gemacht hatte, er ließ das Caſtell derfeiben ſchleifen, und nös 
thigte Die Türken wieder abzuziehen, als fie das zweyte Mahl diefes Platzes 
ſich bemädhtiget hatten. — Die ganze Zeit feiner Verwaltung war E, ' 
der Schreden der Osmanen. Ihre, mehr als erklärter Krieg verbeerens 
den, oft während des Waffenftillftandes unternommenen Streifzüge 
wurden dur feine Wachfamkeit feltener, und das Land lernte die 
Vorzüge einer ruhigen Verfaffung kennen, die demfelben vor ihm 
fremd geblieben war. In einem feiner Siegeögefahrten, 3. Draskovick, 
batte er fich feinen Nachfolger gebildet, dem er das ſchwere Amt mit Zus 
verficht abtreten konnte, um für fich felbft die Rolle des Kriegerd mit der 
des Staatsmannes zu verwechfeln. — Nachdem Kaifer Rudolph IL. 
feinen Heldenmuth mit der Würde eines Erbobergefpand von Warasdin 
belohnt hatte, ſchickte er ihn (1604) zu dem Friedensgefhäftenah Ofen. 
Zwar zerſchlug fi) dasfelbe; dagegen brachte er feine viel ſchwereren Uns 
terbandlungen mit den beyden fiebenbürgiihen Bürften, Siegmund 
Bathory und Stephan Bocskay, mit vieler Gewandtheit zu 
Stande. — Unter Kaifer Mathias war E. unter tenen, die zur 
Würde eines Palatins von Ungarn vorgefchlagen wurden; dech erhielt 


64 Erdö⸗Szent György. — Erlach 5., Reichsgraf. 
- er, fo viel Gutes er auch auf diefem bedeutenden Poſten gewirkt haben 
wilhde, die Stimmenmehrheit nicht ; weil er gegen die nicht katholiſchen 
Slaubensparteyen feines Waterlandes Unduldfamkeit aͤuferte, der eins 
zige Vorwurf, den ihm die Gefhichte macht. Nunübernahm er (1611) 
zum zwenten Mahl das Banat der 3 Königreice, welches er jedoch nach eini= 
en Fahren aufs Neue nieberlegte, um das Amt eines Kronſchatzmeiſters 
(Magister Tavernicorum) gleich rühmlich zu verwalten. Er ftarb 
‘1624. =; | 
Erdõ⸗Sgzent György, fiebenbürg. Ortfchaft im Marofer Stuhle 
des Landes der Szekler, an dem Kleinen Kokel, worüber eine ſchöne 
Brucke erbaut ift, mit einem Schloſſe und Park des Grafen Rhedep. 
Das Schloß fteht auf einem Hügel und ift eines der ſchönſten in Sie— 
benbürgen, ſo wie auch das ganze Thal viele Annehmlichkeiten befist. 
Der Parf ift theils im franzöſiſchen, tbeils im englifchen Geſchmacke an— 
gelegt, und hat mehrere Lufthäufer, Tempel, Springbrunnen ꝛc. 
Erhard, Job. Chriſtian, einer der vorzüglichiten Künſtler mit 
der Radirnadel, wurde geb. zu Nürnbergam 21. Febr. 1795. Von 
frübefter Jugend an zeigte er entſchiedene und ausgezeichnete Talente für 
Kunft überhaupt, befonders aber für Zeihnung und Muſik. Kaum hatte 
er fich daher die erften wiſſenſchaftlichen Vorkenntniffe auf der dafigen 
Hauptfhule erworben, fo entſchied er fich für bildende Kunſt und be 
ſuchte ſchon im 10. Jahre die akademiſche Zeichnenſchule, befonders zogen 
ihn Landſchafts- und Thiergeihnung an, und da ibm die flachen Gegen: 
den feines Waterlandes bald nicht mehr binfänglichen Stoff zu landſchaft— 
lichen Studien bothen, ging er 1816 nah Wien, fand dafelbft in 
Folge feines ausgezeichneten Talentes und feiner geſellſchaftlichen Bil— 
dung bie zuvorkommendite Aufnahme und in den berrlihen Umgebungen 
diefer Hauptſtadt reihe Nahrung für feinen Kunſtſinn. Er lebte bier durch 
3 Jahre und vollendete auch während diefed Aufenthaltes feine vorzüg— 
lichſten radirten Blätter, wovon 4 Hefte erſchienen find. 1819 verließ 
er Wien und ging mit fhon ſchwankender Gefundheit nah Nom, 
‚bier\befhäftigte er fich mit Arbeiten für Gau’s Nubien und lieferte auch 
“mehrere große Handzeihnungen, doch wurde feine Geſundheit immer 
chwaͤcher. Vergebens war alle Pflege, die ihm König Ludwig von 
Bayern durch feinen eigenen Leibarzt angedeiben lief, eine tiefe Me— 
. an ’” —— ſich feiner und er endete am 18. Jaͤn. 1822 frey⸗ 
ſein Leben. | 


Schloſſe, großenÖnrtenanlagen und einer Drudwaarenfabrif. 
ch, gieron. Reichsgraf v., k. k. General: Feldmarfcall- 
Lieutenant und Schultheiß zu Bern, geb. 1667, ein tapferer Krieger. 
Seine en Militärdienfte that er in Frankreich, ging aus diefen in 

ſterr. Über, empfahl fih durch manniafaltige Verdienſte bey Kaifer 
Leope vderhn 1702 zum Oberſten und Commandanten eines ihm von 
j den Sidgenoffen zugeftandenen, feine vorderöſterreichiſchen Waldſtaͤdte 
bh eder senden Infanterie Negiments, und nicht lange nachher zum General: 

major ernannte, Er wohnte in der Bolge vielen Feldzügen und Bela: 
‚gerungen bey, glänzte durch feinen heroifhen Much und ausgezeichnete 
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Feldherrntalente, empfing viele Beweife Eaiferliher Huld, und wurde 
mit der reichögräflichen Würde beehrt. Kaifer Joſeph I. erhob ihn 
1707 zum Beldmarfhall s Lieutenant. Im vaterländifhen Freyſtaate 
wurden ihm die angefehenften Ehrenftellen übertragen, weldhe er mit 
"Würde und zur Ehre ded gemeinen Weſens bekleidete. Er ftarb 1748. 

Prlaf, Fluß in Niederöfterreih, entfteht aus der großen und 
Heinen E., bdurdfchneidet rauhe Gebirgsgegenden, und verliert fich 
beym Städthen Großpechlarn in die Donau. 

Erlaf (Brlauf), niederöftere. Dorfim V. O. W. W. am rech⸗ 
ten Ufer des Erlaffluſſes, über welchen eine hölzerne Jochbrücke führt. 
1800 war bier die Waffenftillftandsgränge zwiſchen der öſterr. und franzöſ. 
Armee. Auf einer Anhöhe unter dem, Dorfe bat man eine entzücdende 
Ausſicht in das reizende Donauthal. | 

Erlafſee (Zellerfee), niederöfterr. Heiner See, welcher 746% 
Wr. Kl. lang, 282 4 Kt. breit und 93 bis 100 KL. tief ift, und von der 
bier entfpringenden Erlaf durchſtrömt wird, gehört nur mit der nörd⸗ 
then Hälfte zu Ofterreich, mit ber füdlichen zu Steyermark, 

Brlau, ungar. erzbifchöflihe Stadt und Hauptort des Hevefer 
Comitats in einem fchönen Thale an beyden Ufern des Erlaufluffes, zwi⸗ 
ſchen fruchtbaren Feldern, Weingarten und Gebirgen gelegen. Diefe 
alte, große Stadt ift ummauert, bat 2 Vorftädte und 6 Thore und 
zähle 2,861 Häufermit 18,250 meift Eathol. Einw. Die vorzüglichſten 
Sebäude find dieerzbifchöfliche Reſidenz aufeinem Hügel, die ſchoͤne Ca⸗ 
thedrallirche und 6 andere Kirchen, das Lycealgebäude (vormahls Uni⸗ 
verfitätgebäube), das Comitathaus u. a. — E. ift der Sitz eines Erzbis⸗ 
tbums und Domcapiteld, und hat ein erzbifchöfl. Lyceum mit einer von 
dem Aftronomen und Erjefuiten He lleingerichteten, 28 RI. hohen Sterns 
warte. (2. 38° 17 307; Br. 47° 53° 30%) und einer Bibliothek, ein 
kathol. Gymnaſium, an welhem die Lifterzienfer lehren, eine Eathol. 
Hauptſchule, ein erzbifchöfl. Seminar, ein —3 — für alte Seelſorger, 
ein Kloſter und Spital der barmherzigen Brüder, und zwey vortreffliche 
Bäder (das türkiſche und Biſchofbad). Won großer Wichtigkeit iſt der 
Weinbau, deſſen jährliches Erträgniß auf 180,000 Eimer geſchätzt' wird 
und einen guten Handelsartikel abgibt. Die Einwohner ſind auch in ge⸗ 
werblicher Beziehung nicht unthätig; es gibt hier viele Leinenweber, 
Tuch⸗, Hut⸗ und Schnürmader, Schub: und Zifhmenmader, Nies 
mer, Kammmacher ꝛc.; aber Fabriken findet man nicht. E. hat viele 
Srepheiten. 

Erlaucht, ein Pradicat, welches in Folge Befchluffes der deut: 
fhen Bundeöverfammlung vom 12. März 1829 laut einer & k. Anords 
nung vom 21. Sept. 1829, allen in Folge der Aufldfung des deutfchen 
Reiches mittelbar gewordenen reichdgraflichen, in den djterr. Staaten dos 
micilirenden Standesherren (im Einklang mit dem 14. Artikel der deut: 
fhen Bundesacte) bewilkgt wurde. Diefe find die Grafen Harrad, 
Kuefſtein, Shöndborn-Buhheim, Station, Sternberg: 
Manderfheid, Wurmbrand. Vergl. Durdlaudt. 

Ermin, pfeudonymer Nahme des herzog!. Anhalt » Berndurg/fhen 
Rathes Franz Piesnigg. 1802 in Kärnthen von gan, aneerwagie 
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hen Altern geboren, mußte er fehon in feinen Stubienjahren fein eige⸗ 
ner Helfer und Ernährer feyn. An Wien wurde er durch den Frey— 
beren von Erftenbergals Erzieher zum Erbpringen von Anhalt = Bern= 
burg (jest regierendem Herzog) empfohlen, und erfüllte feine ehrende 
Pflicht mit Eifer. Er gehört zuden verdienſtlichen Schriftſtellern Wien’s, 
und zu jenen Talenten, die, was fie find, gänzlich durch ſich felbft ges 
worden. Geit einer Reihe von Jahren rühren von feiner Feder dras 
maturgifche Abhandlungen über das E FE. Hofburgtbeater ber, welchen 
Unpartepfichfeit und pbilofopbifches Eindringen in die Wefenheit der 
Sache einen entſchiedenen Vorzug vor fo vielen alltäglichen Schreibereyen 
über Theater und Schaufpieler verleihen. Die meiften diefer dramaturgi- 
ſchen Arbeiten find im „Sammler,“ mebrere aud in einigen früberen 
Sahrgängen des „Archiv's“ niedergelegt. Bey Gelegenheit der Gaftfpiele 
Devrientsamk.f, Hofburgtbeater, 1829, fhrieb Pießniggeineeigene 
Brofchlire: „Devrient in Wien,“ welde die Biographie diefed Künſtlers 
nebit ausführlicher Zergliederung aller feiner Leiftungen enthält. — Seit 
1833 gibt er eine vaterländifche Schrift: „Mittheilungen aus Wien" 
heraus, bie fih nun zu einer regelmäßigen Monathfchrift geftaltet bat, 
wovon feit 1855 jedes Heft mit dem SPorträfe einer intereffanten Perfon, 
oder der Abbildung eines-merkwürdigen Gegenftandes aus Wien, ge 
ſchmückt erſcheint. Die Theilnahme für diefe, sordgfich die Gegenwart 
beriichfichtigende Zeitfchrift bat fich in Eurger Zeit ziemlich bedeutend aus— 
gefprohen. — Die vorzügliditen, bis zum Schluffe des Jahres 1834 
darin enthaltenen vaterländifhen Auffage dürften ſeyn :Über Kraffrs en 
Fauftifhe Wandgemälde in der Eaif. Hofburg; der Canalbau am rechten 
Ufer des Wienfluffes; Beurtheilung der akademifchen Aunftausftellungen 
fo wie jener des Kunftvereins; das Armenweſen in Wien; Geſchichte der 
konigl. ungar. abeligen Leibgarde; über Strafenpflafterung in Wien; 
das & £ allgemeine Krankenhaus; Sicherheitsanſtalten gegen Feuerge— 
fahren in Wien; die kaiſerlichen Jagden um Wien; das Forftinftitut zu 
Mariabrunn u. ſ. w. Dann die Biographien und Mekrologe der Maler 
Krafft, Shnorr von Carolsfeld, Amerling; der Bildhauer 
Nußpamer und Kleinzder Tonfeber und Tonkünſtler Weigl, Hum— 
mel, Lachner, Gänsbader, Afmapyerzdesk.E Hofſchauſpielers La⸗— 
Roche; des Megierungsrarbes J. W. Nidler u. f. w. Ebenfo die Ger 
ſchichte derin Wien beftehenden Zeitfchriften, des öfterr. Beobachters , 
ber dfterr. milit. Zeitſchrift. | 
Ernſt, Erzberjog von Dfterreich, zweyter Sohn Kaifer Mart- 
mitian's V., geb. zu Wien 1553, wurde 1592 von König PhilippIL 
| von Epanien zum Statthalter der Niederlande ernannt und fuchte die 
aufgeregten Provinzen zu beruhigen, was jedoch nicht gelang. Er ftarb 
595 unvermaäblt. 


Ernſt der Biferne, Herzog von Steyermarf, Kärnthen und 
f Krain, 3. Sohn Herzogs leopold LIT. des Frommen, Stifters der 
| Veopoldinifchen Linie des Hauſes Habsburg in Öfterreic, war geb. 1377. 
| Ben feinen? ältern Brüdern ftarb Wilhelm der Ehrgeizige 1406 
0 ab B2opold IV. der Dide 1411 unbeerbt, worauf €. mit fei- 
#emmmecb lebenden jlingern Bruder riebricd IV. genannt mit ver lee 
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ren Taſche einen Vertrag ſchloß, in welchem erfterer Steyermarf, Kärn- 
then und Krain, leßterer Tyrol und Elſaß erhielt; die Negentfchaft der 
öfterr. Länder war durch einen frübern Bamilienvertrag ausfchließlich der 
ältern Albertinifchen Linie gugefalten. 1412 wallfabrtete E. mit einem 
auserlefenen Gefolge von Edlen feines Landes nach Paläftina. 1414 ver⸗ 
ordnete und hielt er zu Gräß einen Landtag, auf weldhem er alle Frey: 
beiten der Stände beftätigte, und fich huldigen ließ, worauf er auch die 
Huldigung der Frainerifchen und Eärnthnerifchen Stände empfing, und er 
war der lebte Herzog, welcher fi in Kärntben auf die althergebrachte 
fonderbare Weife, woben ein alter Bauer den Herzog an feine Regen⸗ 
tenpflichten erinnerte, auf einem hölzernen Kloß am Zollfelde huldigen. 
ließ. Noch befehdete er auch feinen unruhigen Bruder Friedrich und 
nahm nach deifen Achtung eine Zeitlang auch Tyrol in Beſitz. Als 1418 die 
Türken zum erften Mahle bis an und über die Graͤnzen der Steyermarf 
drangen, ſchlug fie E., welcher fein Heer mit einergroßen Zahl von Uns 

arn und Dfterreichern verftärkt hatte, bey Radkersburg mit gro« 

em Verlufte zurück, wobey jedoch auch viele ſteyriſche Edle auf dem Schlacht⸗ 
felde blieben. Später nahm er audy an den Kämpfen gegen die Huſſiten 
in Böhmen Theil. Er ſtarb 1424 zu Brud an ber Mur und wurde 
in der Stiftsfiche zu Neuberg begraben. Mit feiner Gemahlinn 
Cimburgavon Maffovien hatte er drey Söhne erzeugt, Fried—⸗ 
rich, als Kaifer III., Albrechti VI. und Ernft II., welch letz⸗ 
terer jedoch ſchon 1432 ohne Erben ftarb. 

Ernſt der Tapfere, Markgraf von Öfterreih aus bem Haufe 
Babenberg, zweyter Sohn des Markgrafen Albrecht L, war geb, 
1027 und gelangte nad) dem Tode feines Vaters 1056 zur. Regierung, 
da fein älterer Bruder Leopold II. fehon vor diefem geitorben war. Ex 
vertheidigte 1062 die Rechte des Königs Andreas von Ungarn gegen 
die Ufurpation deſſen Bruder? Bela; 1074 zog er dem Kaifer Heins 
ti IV. gegen die aufrührerifchen Sachſen zu Hülfe, fand aber in der 
Schlacht an der Unftrut im July 1075 feinen Zod. Unter feiner Regie⸗ 
tung hatte Dfterreich große Rechte und Privilegien, er felbft aber durch 
feine treue Anbänglichkeit an Kaifer und Reich den Titel des förder i⸗ 
ſten und getreueften Sürften des römifhen Reiches erlangt. 

Ernſtbrunn, niederöftere. Marktfleden im V. U. M. B. in eis 
nem freundlichen Thale am Fuße des Ernftbrunner Waldes und des Sem: 
melberges mit 821 Einw. Neben der biefigen Pfarrkirche befindet fich ein 
dazu gehöriged Petriner: Collegium mit einer Hauptfhule und den unters 
ften drey lateinifchen Elaffen. Der Haupterwerb der Einwohner befteht 
im Getreidebau, der fehr bedeutend ift. 3 Stunde vom Markte gegen 
Nordweſt liegt das auf einem von 3 Seiten freyftehenden, zum Semmel⸗ 
berge gehörigen Felſen erbaute Schloß Ernftbrunn, mit einem ſchö⸗ 
nen Garten. 

Ertſei, Dan., ungarifher Gelehrter, ftudirte zuerft in De- 
breczin, dann 1802—4 an ber Univerfität zu Göttingen, wo er 
Doctor der Philofophie und der freyen Künfte wurde. Nach feiner Zurüd- . 
kunft in fein Vaterland wurde er Profeſſor der Hhilofoyhie, WokKxok wu 
Stasiftif am reformirten Collegium zu Debrecyin, dann Keine vr 

» . 
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Gerichtstafel des Szabolcſer Comitates, Er gab folgende Werke im 
Drucke beraus: De systemate dynamico. Gotting. 1804. Ferner in 
ungarifcher Sprade: Statiſtik, wovon aber nurder 1. Bd.: Allgemei- 
ne Statiftit und Ötatiftik des Königreichs Ungarn, Debrec;. 1814 ers 
ſchien. — Pbilofophie; 1.Bd,: Empyriſche Pfycologie. eb, 1813., 2.B2.: 
Ontologie, Metaphyſik und Moral: Philofophie, eb. 1817 und endlich Ges 
ſchichte der Philofopbie. eb. 1825.  _ | 
Erwerbſteuer, f. unter Steuern. — 
Errleben, Gebrüder, und Tomp., k. k. landespriv. Ziß-, 
Cattun-, Leinwand- und Tiſchzeugfabrikanten zu Lands kron in Böhse 
men im Chrudimer Kreiſe. Durch den am 31. Oct. 1831 verſtorbenen 
k. k. Commerzrath Chriſtian Polycarp Friedr.Erxleben1802 
gegründet, beſteht dieſes Etabliſſement in einer Leinwand⸗, Leinwandtis 
bel» und Cattundruckerey (ſowohl mit Handmodeln als mit einer Wal⸗ 
zen⸗Druckmaſchine durh Waſſerkraft), Faͤrberey, Leinwand: und Tiſch⸗ 
zeugweberey, in der dieſe in allen Breiten bis zu der Breite von 3Wie⸗ 
' ner Ellen und darüber gearbeitet werden, in einer Leinwand = Rafen« 
bleiche , ſowohl für den Betrieb ihres Fabrifgefchäftes, ald um Leinen⸗ 
mwaaren anderer Gewerbsleute und Haushaltungen zu bleichen,. Dieje 
Bleiche bey einem Flaͤchenraum des Bleihplans von 50 Jod Wiefen und 
der Bleihhütte mit den nötbigen Keffeln, Bütten ꝛc. ac. von verbältnijie 
mäßiger Größe, daß zu gleicher Zeit 20,000 Schod ausgelegt, werben 
fönnen, und binlänglihem, vorzüglich reinem fließenden Quellenwajfer 
dürfte das größte Etabliffement diefer Art in Europa ſeyn. Die darauf anger 
wandte Bleichmethode iſt die natuͤrliche unſchaͤdliche. Alle dabey erforderlichen 
Maſchinen, als Mange, Walke ꝛc. x. find in demſelben Mafitabe ger 
baut, und werden dur Waſſerkraft in Bewegung geſetzt, desgleichen 
eine Drucdwaljen- Punzirmafhine, Glänzmafdinen, Galander und an⸗ 
dere Huͤlfsmaſchinen. Der Bau und die Erhaltung diefer Maſchinen ges 
ſchieht größtentheild in ben mit ber Fabrik verbundenen Werkjtätten, Alte 
Merkftätten, in denen Wafferkraft erfordert wird, befinden fib in 
dem, eine Viertelftunde von der Stadt Landskron entlegenen Dorje 
Zohſan concentrirt, und in Landskron felbft befinder fih nur tie 
bmobelftecherey, Modeldruckerey, Blaufärberey und Appretur, fe 
wie das Comptoir. Außerdem befißt diefe Fabrik noch in Prag eine ım 
Betriebe befindliche Roftmange, in der eigenthlimlich befißenden ehemahli⸗ 
‚gen St. Valentinskirhe. Sehr viele Spinner und Weber werden von diefer 
Babrik in dem umliegenden Gebirge befchäftigt. Cie hält in Wien 
Gipplingerſtraße Nr. 395) eine offene Niederlage, in ber ihre Ergeug: 
niſſe, als robe, weiße, gedrudte, und gefärbte Leinwanden und Cats 
tune, gedrudte Leinwandtüchel und Tiſchzeuge verkauft werden. 
Erzberg (Aerzberg), wo bereits ein taufendjäbriger Eifen- 
bergbau betrieben wird, liegr in einem ziemlich erbabenen Thale des Bru—⸗ 
der Kreifes in Etepermark, An dem Bufie des berühmten Er's liegt der 
Narktflecken Eifenerz. Südlich vom, Laufe des Ennsfluſſes bey 
Düflau zieht fi in der Reihe des grofien Kalkzuges ein 2Stunden lan- 
 ged, enges und gekrümmtes Gebirgsthal fort, am deſſen Ausgang 2 
‚#einere tcansperjelle Örlinde nah NO. und EM, abipringen, die fic) 


— 
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durch die Echebung des Ers bilden. Won der nordweſtl. Gegend er: 
chein def —— faſt pyramidaliſche Eiſenberg als eine ifolirte 
| "gr deifen Abbän 8, dichte, ſchattige Fichtenwälder bedecken, 
e in⸗Tagbrüche ein buntes Anſehen erhalten. 
zugerundete Kuppe verlauft gegen Mittag in einen abfallenden 
gen Rüden, ber in den tieferen Puncten mit dem Ealfigen Hochge⸗ 
birge, dohen:Reichenftein in Verbindung fteht; in der größten Hö— 
bei on eine Art muldenförmige Ercavation davon getrennt iſt. 
* ae liege ihm der grünliche Polfter, gegen Mitternacht ber 
{ ſtein, gegen Abend das waldige Tuflec und der Öref- 
— entgegen, bie aber insgefammt mit dem E, felbit in keinem 
ibange ftehen, da fie Heine Thaͤler und Gründe davon ſchei⸗ 
N. De E. bierhet einen außerordentlichen Vorrath des vorzüglichiten 
€ 1ed bar. Er ift 400 Klafter bed, am Fuße 5938, in der Höhe 
de % ‚Grubengebäude 3740 Wiener Kift. im Umfange; er bat 20 Floß» 
ei en ‚ ‚und fiefert jährlih 300,000 Eentner Eifen. Auf feiner Spitze 
darifer Fuß Seehöhe nah Schultes) ſieht man ein colloifales 
fi raus Mariazeller Gußeifen, von 24 Fuß Höbe, auf Koften des 
s Fobann amd. Juny 1823 errichtet. Alljaͤhrlich wird ba: 
n Dantfeit fürden reichen Bergfegen gefenert. Vergl. Eifener;. 
* Erʒ gebirge, zieht ſich von dem Elbthale an Böhmens nördlicher und 
norſtu Graͤnze gegen Sachſen hin bis an den weſtlichſten Gränz» 
et, er ed durch das Fichtelgebirge mit dem Bohmerwalde verbunden 
r te weder fteil noch rau, fondern durchaus bis 1; feinen Gi: 
fein enge et und in feiner Form ausgezeichnet, Seine höchſten en 
Schwarzwald bey Joach imsthal (645 A oifen) 

Ehen Big ein bey BE HIPI TEN (nah Zöllmer622, nad 

epentier 580 Parifer Toiſen). 

Erzherzog, ein Tirel, den vorzugsweife alle Prinzen des dfter: 
reichiſchen —* führen. Schon Rudolph IV. nannte ſich Erzherzog 
von Diterre ch, doc wurde diefer Titel erft unter Marimilian I. all- 
‚gemein eingeführt. Außer den Prinzen des Faiferl. Haufes, d. i. den 
ohnen und Brüdern des jeweilig regierenden Kaifers und ihren Abs 
Bömmlingen haben auch noch die Geitenlinien Toscana und Mo— 

ena das Recht ihn ju führen. Die Töchter des Kaifers wie jedes Erz- 
find ebenfalls Erzherzoginnen, doch erbt diefer Titel, ausgenom: 
führe ihn auch deren a nicht mehr auf die Kinder fort. 
Erzherzoge und Erzherzoginnen von Öefterreich, jetzt 
ende Glieder des öfter, Kaiferhaufes: A) Söhne (wie auch beren 
ber) und Töchter weil, Kaiferd Franz I. von Öfterreih, kaiſ. 
Ringen und Pringeffinnen mit dem Titel: Kaiferlihe Hoheit: I, Ma 
via Ludovica (Leop. Franc. Theref. Sof. E ueia) Herjoginn 
—— ꝛc. geb. den 12. Dee, 1791, Witwe des ehemahligen Kaiſers 
Napoleon (eigener Titel: Majeſtaͤt), 2. Se. Maj. der gegenwärtig res 
nde eh von Defterreih, König von Ungarn, Böhmen ꝛc., Exjs 
er jog ſterreich ꝛc. Ferdinand. (Carl @eon. Joſ. Frank 
mM Kreettin) geb. den 19, April 1793, führte dereitd ad gettuner 
Jängerer König von Ungarn, Kronprin, und Ihrontolger den Ania 
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jeſtät. 3, Maria Clementine (Franc. $of,), vermahlte Pri 
* von Salern o zc., geb. den I, März 1798,, 4. Franz (Carl 
| of.) E k. Generalmajor und Deaimensöinbaber ꝛc. geb, den 7. Dec. 
1802, vermählt 1824 mit der Eon. Prinzeffinn Sopbie (Fried. Do 
rothea) von Bayern, Kinder: a) Franz (of. Carl)geb, den 16. 
Auguft 1830. b) Ferdinand (Marimil. Jo ſ.) geb, den 6, July 
1832. c) Earl (Lubwig Joſ. Maria,) geb. den 30. July 1833. 
5, Maria, Anna (Franc. Sof, Theref. Medarda) geb. den 
8. Suny 1804. — B. Brüder (und deren Kinder) und Schweitern weil. 
Kaifers Franz L, Eaiferl. Prinzen und Prinzeilinnen, mit dem Xitel: 
Kaiferliche Sobeir: 1. Earl Ludw. (Joh. Sof. Lauren;)) EE 
Feldmarſchall 2c. geb. den 5. Sept, 1771, vermäblt 1815 mit Henriet- 
te, Pringeflinn von Naffan Weilburg (ft. 1829). Kinder ſ. unter dem 
Art, Carl! u dw. Erzberzog.2.3 ofenb(Ant.Ioh.)Palatin des König- 
reichs Ungarn ıc. geb. den 9. März 1776, vermählt zum 1. Mahle 1799 
mit ber Eaif. ruſſiſchen PrinzeffinnAlerandrinaPamwlomna (ft.1801); 
Pr % Mable 1815 mit Hermine, Ze von Anhalt Berne 

urg Schaumburg (ft. 1817); Kinder: Hermine (Amal. Maria) 
und Stephan (Franz, Victor) k. k. Oberſt xc., Zwillinge, geb. 
ben 14. Sept. 1817 ; zum 3. Mahle mit MariaDorotbea(Wilh. 
Carol.) Prinzefiinn von Würtemberg; Kinder:a) Nlerander(leop. 
Ferb.) geb. den 6, Juny 1825. b) Eliſabeth (Franc. Maria) 
geb. ben 17. Zän. 1831. c) Joſeph (Cart Ludwed geb. den 2. März 
1833, 3. Johann Bapt. (Sof. Fab. Sebaft.) Generaldirector 
bes Genie: und Fortificationswefend , geb. den 20. Jän. 1782.4. Rais 
ner (Sof. Joh. Mid. Sranz Hieron.) Vicekönig des lombard. 
venet, Königreichs ꝛc., geb. den 30. Sept. 1788, vermählt 1820 mit 
Maria Elifabetha (Franc.) Prinzeffinn von Savoyen-Earignan, 
Kinder: a) Maria (Carol, Aug, Elif. Marg. Dorotbea)geb. 
- ben 6, Bebr, 1821, b) Adelheid (Franc, MariafaineraElif. 
Elotilde) geb, den 3, Juny 1822. c) Leopoldb(Ludw. Maria 
Franz Jul, Euftorg Gerbard)geb, den 6. Juny 1823. d) Ern ft 
(Earl Felir Maria Rainer Gottfr, Cyriac) geb. den 8. Aug. 
1824. e) Siegmund (Leopy. MariaRainerAmbrof.Valent,) 
„ben 7. Sän. 1826. f) Rainer (Ferd, Maria Joh. Evang, 
Franz Hygin) geb. den 11. Jaͤn. 1827. g)Heinrih (AntMaria 
ainer Cart Greg,) geb. den 9, May 1828, h) Marimilian 
AmarE Maria Rainer Joſ. Marcell,) geb. den 16. Jän. 1830. 
5. a (Joſ. Ant.) Gen. Artillerie Director ıc,, geb. den 13. 
Dec. 1784, — 0. Nebenlinievon Toscana : Kinder des Erzherzogs I ers 
binand, Großherzogs von Toscana (ft, 1824), älteften Bruders 
«weil, Kaiferd Franz I.von Ofterreich,, Eaiferl. Prinzen und Prinzeflins 
nen mit dem Titel: Kaiferl, Hoheit; 1. Leopold IL. (Job, Iof. 
Franz Ferd. ee, Großherzog von Toscana x. geb. den 3. Oct. 
1797 , vermähft 1817 mit Maria Anna, kon, Prinzeflinn von Sad: 
fen i 1832), dann 1833 mit MariaAntonia, Eon. Prinzeſſinn von 
Sicilien. Kinder erfter Ehe: a) Caroline Auguſte (Elif. Bine, 
308.30 f.) geb. den 19, Nov. 1822, b) Augufte Gerd. Couife 
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30H. Sof.) geb. den 1. April 1825, Maria (Marim. Thecla 
Joh. 3of.) geb, den 9. Zan. 1827. 2. Maria Ludovida (Job. 
Sof. Carol.) AÄbtiſſinn des Fräuleinſtiftes zur heil, Anna, geb. den 
30. Aug. 1798. 3. Maria Therefia (Franc. Sof, Joh. Be 
ned.) geb. den 21. März; 1801, vermiählt 1817 mit dem jeßigen Kö⸗ 
nige Carl Albert von Sardinien. —D. Nebenlinie von Modena, 
Söhne (fo wie deren Kinder) und Töchter des Erzherzogs Ferdinand, 
vierten Sohnes des röm. Kaiſers Franz I. und der Erzherzoginn M a- 
ria' Beatrir, Herzoginn zu Maffa und Carrara, Tochter des leß- 
ten Herzogs von Modena⸗Eſte; Eön. Prinzen und Prinzeifinnen von Uns 
garn und Böhmen mit dem Titel: König. Hoheit: I. Maria Leo: 
poldine (Anna Joſ. Joh.) geb. den 10. Dec. 1776 ;vermäapft 1795 
mit Carl Theodor, Churfürften von Pfolz: Bayern (Wittwe feit 1799). 
2. Franz IV. (Iof. Carl Amb. Stanidl.) Herzogvon Modena, 
Maſſa und Carrara zc. geb. den 6. Oct. 1779, vermählt 1812 mit M,as 
ria Beatrir (Vict. Joſ.) Ein. Prinzeilinn von Sardinien, Kinder: 
a) Maria Therefia(Beatr.) geb. den 14. Zuly 1817. b) Franz 
(FSerd. Geminian) geb. den 1. Juny 1819. c) Ferdinand (Carl 
Bictor) geb. den 19. July 1821. d) Maria Beatrir (Anna 
Sranc.)geb. den 13. Febr. 1824. 3. Ferdinand (Carl Sof.) Se 
neralsouverneur von Galizien zc. geb. den 25. April 1781.4.Marim. 
(Zof. Joh. Ambr. Carl) EE General: Keldzeugm, 2c., geb. den 14. 
July 1782. &. übrigens die jelbitftändigen Artikel. 

Erzherzoghut von Oeſterreich. Diefe herrlihe ehrwürkige 
Reichsinſignie des Hauſes Ofterreih wurde 1616 von Erzherzog Maris 
milian, Hoch- und! Deutfchineifter, viertem Sohne des Foifers Mar 
similian II nah Klofterneuburg geopfert, wofelbft er in der Leo⸗ 
poldscapelle, welche zugleich die Schatzkammer ift, aufbewahrt und bey 
Selegenbeit einer Erbhuldigung mit befondern Ceremonien nah Wien 
abgeholt und ebenfo wieder zurückgebracht wird. Dieſes Reichskleinod iſt 
von runder Geſtalt, von Purpurfammt mit Hermelin ausgefchlagen. 
Zwey Ereusförmige goldene Bogen, welche ſich in der Mitte vereinigen, 
geben darüber hin. Sie find mit Rubinen, Smaragden und Diamanten 
befegt. Obenauf ftebt der Neichsapfel, welcher aus einem großen, in 
Gold gefaßten Saphir beſteht, und den ein Eleined.goldened, mit Per: 
len und Edelſteinen befegtes Kreuz ziert. Aus dem Hermelin ragen rings 
herum goldene Kronenzinken , in der Mitte abwechfelnd mit Rubinen und 
Smaragden geziert und von Eleineren Edelfteinen umgeben. An der Spi- 
be jeder Kronenzinke befindet fi ein großer Diamant, die Nänder der 
Zinken find mit Perlen befegt. 

Erziehungshaͤuſer, militärifche, f. Militärifche Knaben— 
Erziehungshaͤuſer. 

Eſcherich, Adam Franz Freyh. v., Vicepräſident des böhm. 
Landrechts, wurde, nachdem er auf der hohen Schule zu Prag die 
Studien der juridiſchen Wiſſenſchaften mit vielem Fleiße zurückgelegt, 
und zu ſeiner Ausbildung nicht nur die öſterr. Staaten, ſondern auch 
Deutfhland und Frankreich bereiſt hatte, am 27. Nov. 1760 als Rath. 
bey der alten Appellationskammer auf der Ritterdant imttaliet. "Duty en 


72 Eskuͤllo. — Eſſig⸗Fabrikatlon in d. 6. Monarchie. 


ne ausgebreiteten Geſetzkenntniſſe und außerordentliche Ihätigfeit erwarb 
er fich dad Zutrauen feiner Vorgefekten in folhen Mafe, daß er zum 
Benfiker ber vormahls fo wichtigen Pupillar-Commiffion und des bobm, 
judicii delegati militaris mixti, und 1763 zum fehen:Neferendar ernannt 
wurbe, Nachdem er 1783 ald Commiffär zur Ubergabe der Eön. böhm. 
Lebengüter Plöfberg und Wildenau an den Churfürften von ber 
Pfalz ernannt, dann 1787 ihm die Einführung der allgemeinen Gerichtd« 
ordnung und ber neuern Juſtizgeſetze in dem Egerifchen Bezirke aufgetragen 
worben, und er fich diefes letzten Auftrages gang entfprechend entlebiget 
batte, wurde er 1791 zum Vicepräfidenten des kön. böhm. Landrechtes 
in Rücficht feiner ausgezeichneten Verdienfte um den Staat ernannt „ 
und in ben Freyherrnſtand erhoben. Durch angeitrengte Thätigkeit in Era 
füllung feiner Amtspfliten , durch unermübdete Verwendung in Beför— 
berung ber gemeinnüßigen Einrichtung der neuen Yandtafel, durch bie 
ftrengite Gerechtigfeitsliebe , durch beſonderes menfhenfreundliches Ber 
tragen gegen feine Untergeordneten, erwarb er fich eben fo die allgemeine 
Hochachtung als die Liebe feiner Untergebenen. Er flarb, nachdem erdem 
Staate durch 44 Jahre gedient hatte, 1804. 
Eskuͤlloͤ, ungar. Dorf im Biharer Comitat, bey welchem ſich 
eine Tropfſteinhöhle befindet. | 
Eſſeck, 1. Efzef. | 
Eſſig-Fabrikation und Handel in der öfterr. Monarchie. 
Die Effigftederey gehört in Ofterreich zu den Commerzial-Befhäftigungen 
und es gibt in Wien eine Innung der bürgerl. Effigfieder. Zur Betreibung 
diefes Erwerbzweiges werden aber auch fogenannte Schub: und Landess 
fabrifsbefugniffe errbeilt, bey deren Ertheilung jedod aus Sanitätsrüd: 
fihten verſchiedene Vorſchriften hinſichtlich der metallenen Gefäße, fo wie 
in Anfebung der Verfälfhung durch fremdartige Körper Statt finden. Die 
Eifigfiederey war in Diterreich feit vielen Jahren in mehreren Gegenden 
an der Donau vorzjugsweife einheimifh, nabmentlih: Zu Stein, 
Spi A Emmersdorfu.a. O., da bie dortigen fchlechteren Gattuns 
gen Weines auf das matürlichfte zur Effigbereitung führten. Jet wird 
aber auch aus andern Materialen Eifig erzeugt, und zwar befonders in 
und um Wien, Die Efligfabrif zu Kettenbof wird für die gröfite, 
nicht nur in der öfterr, Monarchie, fondern felbit in Deutfchland gebal« 
ten. Die feinfte Sorte Eſſig, welche in der öfterr. Monarchie erzeugt wird, 
ift der fogenannte Tofayereffig, welcher fi dur ein befonderes Aroma 
auszeichnet, das jenem bed Tokayerweins nahe kommt, dann folgen 
die italienifhen Efige. Seit 1821 ift ed im Inlande verbothen, aus 
Weinbefen durch Beymifhung von andern Subftanzen Eifig zu erzeu— 
gen. Zum Tafelgebraude wird der Eſſig meiſtentheils über aromatiſche 
— u. a. Stoffe angeſetzt, worunter die beliebteſten: Himbeeren, 
amsblätter und ſaure Kirſchen find, Sehr bedeutend iſt ber Handel 
‚mit Effig im Innern der Monarchie, von wenig Erheblichkeit jedoch mit 
dem Auslande. Aus den Donaugegenden bey und ober Krems, bie ihre 
obucte auch ffromaufmwärts fenden, ferner aud aus Mähren und Uns 
— vieler Eſſig nach Wien gebracht, da der große Bedarf der 
‚Rabe Durch die hiefige Erzeugung nicht gedeät werden tum, Roch 
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ind die Effigfieberenen zu Atzgersdorf, Herrnals, Möpdlingz. 
Währing, Penzing, Oberdöbling bemerkenswerrh. In Wien 
felbit befinden ih 8 iebereyen und —— — Sn O ſſter—⸗ 
eid ob der Enns wird meiftens Obft: und Biereifi erzeugt, fo eben 
uch in Steyermarf, wo jedoch auch Weineffig bereitet wird, in 
Gräs ift eine bedeutende Ejfigfabrif, in Iſlyr ien gibt ed mehrere, jedoch 
cht ſehr bedeutende Eifigfiederegen, Im nördligen Tyrol werden Bier 
ind Obſteſſige, im füdlihen Weinejfige in beträchtliher Menge und 
| erzeugt, bie Eifigfabrit in Innsbruck bereitet Eifig aus 

n und Obſt. — In Böhmen wird in mehreren Fabriken Ge— 
reider, Bier- und Obfteifig bereitet, die berühmteſten find jene zu Ho⸗ 
| —F und zu Hohenbruck. — InMähren find zwey große Eſſigfabri— 

en, zu Hayan und zu Znahym, von letzterer beruht die ch⸗ 
tung t ih auf einem großen Dampfkeſſel und ift fo einfach, daß 
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lich 40,000 Eimer Eſſig aller Art mit einem ſehr geringen Perfonale 
eugt werden können, Die Fabrik des Grafen Salm-Reifferſcheid 
BlansEo erzeugt Holzeſſig und iſt die bebeutendite diefer Art, Sie 
t einen fteinernen Ofen, welder 80 Klafter Holz faßt, bey jeder Ber: 
ng 10 81. Zündholz verzehrt und 3 bis 400 Eimer Holzſäure gibt, 
‚oraus ſich wieder 8 bis 10 Eimer Theer abfegen. — In Ungarn wird 
in ben meiften Comitaten Wein, Bier, Obft:, ©etreide- und Mol: 
fig erzeugt, die berühmteften Fabriken find zu Klein-Höflein, 
Gpula, Peſth, Wiefelburg, Hallaffen, Debreczin, Erk- 
fy xc. — Siebenbürgen erzeugt viel Effig aus Apfeln, Birnen, 
Weintrauben und ZwetfchEen, weniger aus Bier und Molken. Im Bas 
fate wird ebenfalls aus Äpfel- und Zwetfchkenfaft, Branntwein und 

Jobannisbeeren Eſſig erzeugt, in ber ſyrmiſchen Militärgränze bereitet 
van Wein-, Bier, und Obfteifig, wozu man gewöhnlich noch einen 
a8 von Pfeffer, Aronswurzel und Bertram gibt, ferner bereitet 
nan bier auch fchlechtere Gattungen von Eifig aus Weijenkleyen und 

Kukurusmehl, im der flavonifchen Gränze erzeugt man aus unreifen 
Weintrauben und Pflaumen fhwahen Eifig, in vielen Hausbaltungen 
aber benüst man das Sauerfrautwaffer zu diefem Zwecke. — Die König: 
eihe Galizien und Codomerien liefern ziemlich guten Wein- und 
Biereſſig. Im lombardifh-venetianifhen Königreidewird 

wohl ordinärer Eifig aus ſchlechtem und verdorbenem Weine, als auch 
us gutem Weine fehr feiner Eifig erzeugt. Im Wenetianifchen wird-aus 
n, Birnen und Quitten fehr guter Obfteifig bereitet, der dalmati- 
niſche Weineſſig iſt fehr beliebt und gefucht. 














Eſte (vor Alters Atefte), venetian. Marktflecen. in der Deleg. 
Paduag, iſt ein anfehnlicher freundlicher Ort am Canal Reſtara und am 
lichen Saume der euganeifhen Hügel, mit 6,600 Einw., melde 

Geidencultur, mehrere Seidenfpinnereyen, Geſchirr⸗ und Filzhut-Fabri— 
2 renden Die Hergoge von Modena und Braunfchweig, und bie Köni- 








Großbritannien ftammen aus dem Haufe von Eite; die öftert, Neben⸗ 
von Modena fchreibt fih au Oſterreich⸗ Eſte. S. Eſte, Geſchlecht. 
Eſte, eines der älteften und berühmteſten fürftlichen Geſchlehte in 
, das feinen Urfprung nah Muratori, aus vem\d, Asycyum. 
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derte fehreibt, wo ed unter den Eleinen Fürften, welche bie Carolin: 
ger in Zoscana als Statthalter hatten, entitanden feyn fol. In fpä- 
teren Zeiten ertheilten ihm die Kaiſer mehrere Grafſchaften und Bezirke 
Lehen und fie führten den Titel Markgrafen, Einer derfelbeu, Gu els 

o IV. wurde 1071 vom Kaifer Heinrich IV. mit dem Herzogthum 
Bayern belehnt und fliftete das Haus Braunfhweig, welches noch lange 
nachher das Eſtenſiſch-Guelfiſche bief. In den berühmten Krie— 
en zwifchen den Guelfen und Gibellinnen erwarben die Markgrafen von 
fte, ald Haupt der Erfteren, bie Der ogthümer Ferrara und Mo: 
bena, erfteres jedoch als päpitliches Beben. Au jeder Zeit a diefed Ger 
ſchlecht durch feine einflußreiche Mitwirkung in jeder politiſchen Veraͤnderung 
Oberitaliens, noch mehr aber durch feine Verdienſte um Kunſt und Wiſ 
ſenſchaft. So Nicolaus IL. (geft. 1388), welcher zuerft den Hof von 
Ferrara zum Mittelpuncte des guten Geſchmackes und zum Wohnplatz 
ber Eleganz erhob; fo Nicolaus III. (get. 1441) der Stifter ber 
Univerfität Ir Parma und MWiederheriteller jener zu Ferrara, Lio- 
nel (geft. 1450) durch feinen liebenswürbigen Charakter und gebildeten 
Geiſt allgemein gefhäßt, beförderte Handel und Gewerbe, Künfte und 
Wiſſenſchaften auf alle Weife. Seinem Bruder und Nachfolger Borfo 
ertbeilte Kaifer Friedrich III. den Titel eined Herzogs von Modena 
und Reggio, und Papft Pius II. noch den Kerjogstitel von Fer: 
rara, welches Borfo als päpftliches Leben beſaß. Obſchon von den 
Venetianern angefochten, welche die wachfende Macht des Hauſes E. 
mit fheelen Blicken anſahen, behauptete fein Nachfolger Herculesl. 
doch durch 21 Jahre feine Neutralität, während das übrige Italien den 
größten Ummälzungen ausgefegt war. Deifen Sohn Alphons J. 
wußte, wie fein anderer Fürit feiner Zeit, die Talente der Staatskunft 
mit Waffeneubm ju vereinen; ex widelte ſich glüdlih aus den Zwiſtig— 
Feiten mit ben Papften Julius IL,Zeo X. und Clemens VII, und 
unterbrückte, freplih mit graufamer Strenge, die Empörungsverfuche 
feiner eigenen Brüder Ferdinand und Zulius, die ihr Yeben im 
Kerker befchließen mußten ; Übrigens zeigte er große Geiftesgaben, feine 
Regierung ward von großen Dichtern und befonders von Ario ft befungen. 
Auch den Hof feinerNachfolger Hercules Il.und Kfonder Alphoné II. 
chmückten die berühmteſten Männer Italiens, nur wird ber Ruhm des 
tztern durch die Grauſamkeit verdunkelt, womit er den großen unglückli— 

hen Dichter Taffo durh 7 Jahre im Srrenfpitale ſchmachten ließ, 
weil bdiefer entweder die Zürftinn Leongre, Schweſter ded Herzogs 
liebte, oder weil er gegen ben Fürften in feiner Leidenſchaftlichkeit die 
— Anſtandes überſchritten hatte, Mit dem Tode dieſes Fürften, 
ber Eeine ehelichen Kinder hinterließ, ging das Herzogthum Ferrara 
——— obſchon er feinen Vetter Cäfar, einen natuͤrlichen Sohn Al⸗ 
phons L., zum Nachfolger ernannte, fo erklärte Papſt Clemens VIII. 
Er iblung für unrehtmäßig und zog das päpitliche Lehen ein, 


> Doc machte ihm Kaifer Ferdinand II, die Reichslehen nicht fkreitig 


und er blieb im Befis von Modena und Reggid, die er auf feine 
en forterbte, bis der Mannsſtamm diefes berliibmten Geſchlech— 


te. 297 mit bem Herzog Hercules III. Reinald, ausftarb, ber 
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feine einzige Toter, Maria Beatrir, mit dem Erzherzog Ferd i⸗ 
nand von Dfterreich vermählt hatte. Hierdurch entftand der neue Mes 
gentenftamm „fterreich = Efte, welcher jedoch, da das Haus E. durch 
den Srieden vn Campo Kormio feine Zander verlor, erfi nah Nas 
poleon’s Sturz 1814 mit dem Sohne Ferdinand’, Franz IV., 
wieder ın den Beſitz feined Erbes kam. 

Eſte, Sippolyt v., Sohn Herzogs Hercules IL, trat in den 
geiftlihen Stand, wurde Bifhof zu Ferrara und Modena, dann 
Erzbifchof von Gran in Ungarn, Capua, Narbonne und Mais 
. Sand, wie aud Carbdinaldiacon und Eaiferl, Vicar in Stalien. In feinen 
Dienften ftand der große Dichter Ari o ft. Eine Schattenfeite feines Charaks 
ters ift die Verfolgung feines natürlihen Bruders Julius, welchen er 
aus Haß und Mißgunſt der Augen berauben ließ; übrigens war er fehr 
kriegeriſch geſinnt, er unterftüßte feinen Bruder Alpbons L im Kriege 
gegen den Papit und die Venetianer und erfocht 1509 gegen leßtere den 
Sieg unter eigener Anführung des Heered. Die Fortſchritte des gleich 
kriegeriſchen Papftes Zulius II. zwangen ihn zwar, nad Ungarn zu 
geben, doch kehrte er nach deffen Ede wieder nah Ferrara zurüd, 
wo erim Frühjahr 1520 ftarb. 

Eſterhazy, f. Eſzterhaͤzy. 

Eſzek (Eſſeck, Eſſegg), konigl. Freyſtadt und Hauptſtadt von 
Slavonien. Geſchichte. E. iſt an der Stelle der römiſchen Pflanzſtadt 
Mursia oder Mursa erbaut. Der erſte Anbau an dieſer Stelle geſchah 
unter Raifer Hadrian, und Mursia wurde hierauf der Gig der römis 
ihen Statthalter in Unters Pannonien, 335 ward bier unter Gonftans 
tin bereits ein Bischum errichtet, Diefes erlofch aber ſchon wieder vor dem 
6. Jahrhundert, in welchem fich bier die von Ptolomäus fogenanns 
ten Stavanen oder Slavanen niederligßen. Als 1091 Slavonien Ungarn 
einverleibt wurde, fo ward bey dem zu einem Dorfe herabgeſunkenen 
Mursia ein feſtes Schloß erbaut und demfelben der Nahme Osz ech beys 
gelegt. Erſt nach Wiedereroberung Slavoniens von den Türken zu Ende 
des 17. Jahrhunderts ließ bier Kaifer Leopold J. eine Zeitung nad 
neuerer Art anlegen, welches aber nicht auf dem Hügel geiha) ‚mo 
Oszeck ftand, fondern unter demfelben. Der berühmte Damm, wels 
her die Verbindung beyder Drauufer erhält, wurde erft fpät anges 
legt und 1775 vollendee., — Topographie €. liegt im Des 
röczer Comitat, in einer ebenen und fumpfigen Gegend am rechten 
Ufer der Drau, über, welche eine lange hölzerne Brüde in die wei- 
ten ungarifhen Niederungen führt. Das Ganze befteht aus 4 vers 
ſchiedenen Theilen, wovon nur die Feſtung den —** einer Stadt 
verdient, Dieſe iſt nicht groß, aber ſehr gut gebaut, und regel⸗ 
mäßig befeftigt; man fieht meiftens fhöne, hohe und maflive Haufer. 
Um die Seftung zieht fih eine breite Efplanabe, dann folgt ſtromauf⸗ 
wärts die Oberitadt, wohin aus der Feſtung eine 1,100 Schritt lange 
Allee führt, und ftromabwärts die mit breiten und ſchönen Gaſſen ver- 
ſehene und lebhafte Unterftadt (neuangebaute Theile, die flecfenartig 
ausfehen), und im Welten ſchließen fi nahe an die Feſtung die foges 
nannten Meierhöfe (oder Meuitadt), ein Stadttgeil, in team KH U 
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bandeltreibende Publicum angefiedelt hat. Ienfeit der Dram gehört auf 
ungarifcher Seite noch ein Brückenkopf zur Feſtung. Mit Einfluß der 
3 Vorftädtezählt®, 1,789 5. und 11,100 Einw. Der vorzüglichite Platz 
it der Paradeplatz mit einer ſchönen Drepfaltigkeitsfäufe, Die Stadt ent« 
bält 5 Eathol. Kirchen, worunter die Michaelskirche die älteite ift, 
4 Eapellen und eine griechifch = nichtunirte Pfarrkirche; auch gibt es an- 
dete ſchöne und anfehnliche Geböude, befonders eine große Caſerne, die 
Hauptwache, das Ingenieurhaus, den Officierdpavillon, das Rathhaus 
und das Comitathaus, in welchem die Berfammfungen gehalten werben. 
Es ift hier ein kathol. Gymnaſium, eine Hauptſchule, eine griechiſche 
Schule, ein Militär » Anabenerziehungshaus und ein Zeughaus, in 
welchem viele eroberte türkifche Fadnen und Waffen aufgeitellt find, Die 
Induſtrie ift nit von Belang, und aufer einem Geidenfilarorium, gab 
ed bier ftet# nur einzelne Handwerker; mehr Lebbaftigfeit bringt bey 
vier ſtark befuchten Jahrmärkten der Handel, deſſen Hauptgegenitän: 
de Getreide, Vieh und rohe Häute find, hervor, und mit Recht gilt 
ber Aufenthalt in E. im Vergleich zu allen andern Städten rings umber, 
für befonders angenehm. Die Umgegend ift flah, fruchtbar, und durch 
reichen Anbau, wie dur die breiten Flüſſe verfhönert, und um bie 
Stadt find mehrere Gärten angelegt. 

Eßeki, Job., aus Ungarn, Anfangs des 16. Jahrhunderts, ges 


, bürtig, war ein Günftling des ungarifchen Gegenkönigs Joh. Zapo: 
- Ipa und wurde von felbem, ob ihm gleich die priefterliche Weihe fehlte, 


1539 zum Bifhof von Fünfkirchen ernannt. Nah Zapolya’s 
Tode befand erfich bey ber Gefandefchaft, welche nah Con tantinopel 
ainie: wurde, um deſſen binterlaffenen minderjädrigen Sohn Johann 

iegmund, dem Schutze Soliman’s II. zu empfehlen; er farb. 
1542 bald nad feiner Rückkehr von Conftantinopel. 

Eßeki, Job., gebürtig in Ungarn um 1510, war Commandanı 
der Seftung Dotis in Dienften Königs Ferdinand I. 1559. Als 
erfich eben von Dotis nah Comorn begeben hatte, um feinen Schwie⸗ 
gervater, den dortigen Commandanten zu befuchen, benutte der Paſcha 
von Gran, Hamſa Beg, feine Abwefenheit, überrumpelte in eis 
ner finſtern Nacht, als die Beſatzung im tiefen Schlafe lag, die Fer 
ftung und eroberte fie. E, wurde verhaftet, des Einverftändniffes mit den 
Zürken beſchuldigt, und obſchon er ſelbſt auf der Tortur nicht dieſes Ver: 
brechens geſtandig war, wurde ihm doch feiner Sorgloſigkeit wegen und 
da er ſeinen Poſten eigenmaͤchtig verlaſſen hatte, der Proceß gemacht, 
und er bald darauf enthauptet. | 

 _ MBßlair, Serd., Hoffehaufpieler und Regiſſeur des Eönigl, Hofe 
theaters in Münden, und einer ter berübmteiten beutfchen Schau- 
foieler, Er wurde 1772 aus einer adeligen Familie in Ungarn geboren. 
Seine frühen Verbältniffe hielten ihn von der Bühne entfernt und erſt 
nad einigen Verſuchen auf Privarbühnen trat er in feinen 23. ‚Jahre 
erſt Öffentlich zu Innsbrück auf. Seine hohe kräftige Geftalt, fein 
Elangvolles Organ, feine fprehenden Züge und fein richtiges Gefühl ver- 
ſchafften ihm bald ben lebhafteften Beyfall. 1796 wurde er beym Thea— 
rim Paffan angejtellt und bildete fich unter der Leitung des Directors 
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and Schauſpielers & chopf weiter aus, der ihn auch bey ber Organifation 
des deutfchen Schaufpieles in Prag, mit in diefe Stadt nahm. Hier 
trat er ebenfalld mit vielem Beyfall auf, jedoch war fein Gehalt nicht 
jureichend, ihn nebſt feiner Gattinn, die nicht Schaufpielerinnmwar, zu ers 
näbren und er nahm 1800 ein Engagement in Stuttgartan, wo er 
zwar bedeutendern Gehalt bezog, jedoch noch nicht im Stande war, ſei⸗ 
nen zerrütteten Vermögensumſtänden vollfländig wieder autzubelfen. 
Nach Auflöfung diefer Bühne ging E. auf das Theater in Nürnberg. 
Hier fchritt er, nad dem Tode feiner erften Frau, zu einer neuen Verbins 
dung mit der fhon bey einigen großen Theatern vortbeilhaft bekannten 
Schaufpielerinn ElifeMüller; in deren Sefellfchaft unternahm er 1807 
Kunftreifen nah Stuttgart, Frankfurt am Main und Manne 
beim und erhielt endlich auch in leßterer Stadt eine Anftellung. Nach eini⸗ 
gen bier glüclich verlehten Jahren vermochten ihn das Anerbiethen einer hö⸗ 
dern Befoldung und die Ausficht, die noch aus früherer Zeit berrübrende 
Schuldenlaſt tiigen zu können, eine ihm angebotbene Anftellung bey 
dem großherzoglih Baden’fhen Hoftheater in Carlsru he anzunehmen. 
Endlich berief ihn der verewigte König Friedrich von Würtemberg 1814 
an die Stuttgarter Hofbühne und zog ihn fo gänzlih aus feiner bis 
ber noch immer fehr beengten Lage. Seit 1818 ift er Regiffeur des Hof⸗ 
tbeaters in Münden und unternimmt von Zeit zu Zeit Kunſtreiſen, 
(auch nah Wien). Seine vorzüglichſten Rollen, worin er bey durch⸗ 
aus verftändigem und ftudirtem &piele befondere Kraftmomente zu 
entwideln weiß, find folgende: Theſeus in Phaͤdra, Tell, Otto von 
Wittelsbach, Wallenftein, der Oberförfter in' den Jaͤgern, Dallner 
in Dienftpflicht sc. Beſonders ausgezeichnet ift feine Mimik und plaitifche 
Darftellung. | 
Eßlingen (Eßling), ein nicht fehr bedeutendes Dorf im V. U, 
M. B. in DOfterreich unter der Enns, am Marcfelde, mit 280 Einw., 
welches fidy jedoch zugleich mit Afpern, in deſſen Nähe es liegt, dur 
bie ewig denhvürdige Schlacht in den Pfingfttagen des Jahres 1809 für 
immer biftorifch berühmt machte. Da die Sranzofen am Ende der Schlacht 
im Befige von Eflingen blieben, die Ofterreiher hingegen Afpern 
behielten, fo nannten eritere diefelbe die Schlacht bey E., um fich die 
Ehre des Sieges wenigftens ſcheinbar zuzueignen. Maffena deckte von 
€. aus die rückgängige Bewegung des franzöfifhen Heeres. | 

Eſzterhaz, ungar. Schloß in dem gleihnahm. großem Dorfe mit 
deutfhen Einw., in der Odenburger Gefpanfchaft in Niederungarn am 
Neufiedlerfee, mir dem ehemahls fo berühmten fürftlih Efzterbäzy: 
fhen Luftfhloife, deſſen Bauten auch wirklich von einer überraſchenden 
Sroßartigkeit find. Die Zufahrt ift von der Odenburger Straße in einer 
Aleevon 450 Klafter Länge, und näher bey dem Dorfe zwifchen zwey nieds 
kihen Haͤuſerreihen, die im italienifchen Gefchmade erbaut, und für 
verfhiedene der nothwendigften Handwerker eingerichtet find; die rechte 
Seite derfelben reicht bi an das Wirthshaus, nahe an den fürftlichen 
Gebäuden. Zuerft erblidt man nun in gerader Linie dem Schloſſe zu 
ein 80 Klafter langes, weitläufige® Gaftgebäude, zur Wohnung für 
250 Perfonen bequem eingerichtet. Dann folgt der Tirckiiige TRartal 
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mit Raum für mehr als hundert are dabep, jebod außer bem Ho⸗ 
fe, eine Sommerreitfhule, und eine Schmiede. Nun folgen die Piguet- 
häufer, näher am Schloſſe herrfchaftliche Wohnungen, und auf einmahl 
bat man das fürftt, Schloß zur linken, ben großen Park zur rechten. 
Seite, Der Haupteingang zum Schloſſe ift an der Seeſeite durd das 
Hauptthor, weldes aus einem großen eifernen Gittertbor, und 2 Sei⸗ 
tenthoren beſteht. Nachdem man in den ungebeuren Schlofibof eingetre- 
ten ift, überraſcht der Anblic der ganzen ſchönen Fronte des Schloſſes 
mit dem herrlichen Balcon und Belvedere, fo wie der ſymmetriſchen Sei— 
tengebäude, und der Capelle, Die Mitte des großen Hofes ziert eine 
fhöne, gerä Fontaine. Das ganze Gebaͤude des Schloſſes iſt im 
italieniſchen G u rings mit einer Gallerie, welde mit einer gro⸗ 
fen Anzahl von Vafen und Statuen gegiert ift, und mit einem flachen. 
Dache verfehen. Die Breite des Hofes beträgt 42, die Länge 60 Klaf- 
ter. Das Gebäube.theilt fich in das eigentliche Schloß mit dem Hauptge⸗ 
bäude und den Seitenflügeln und in die Nebengebäude, und ed umfaßt 
in drey Stocdwerken 162 Zimmer, die Säle und das Belvedere unge— 
—* Gleich am Eingange, dem Hauptthore rechts, find die Zimmer, wel⸗ 
ey. Aufbewahrung von Mobilien, fo wie mehrerer Kunſtſachen, und 
tenbeiten beftimmt find, dann folgen die Wohnungen der Zimmers 
—* ſammt der Porzellankammer mit einer bedeutenden — 
von —“ A ger An diefe ſtoßen die Zimmer, worin 1 
ehemahls die Bibliothek, fo wie jerie, worin ſich die Bildergallerie bes 
fand, welde Kunftihäge jedoch fammt den ſchoͤnen Sammlungen von Ku—⸗ 
pferftihen, Landcharten und Zeichnungen in das flrfiliche Palais 
Wien übertragen find. In dem rechten Seitenflügel befinden fich m ar 
rere [höne Wohnungen, das Zimmer für die Handbibliothek des Fürften, 
das Schlafzimmer, die Schloficapelle, in tem linken die Kleiderfammer, 
bas Billardjimmer, die Silberkammer und wieder mehrere ——— 
im Hauptſchloßgebäude, welches 27 Klafter breit und 12 Klafter ge 
den Garten hinausgerückt iſt, find die Geſellſchaftszimmer, ber 
fefaal, die ppartementzimmer der Fürftinn und darüber erhebt ſich * 
in joniſch⸗ attiſchem Geſchmacke erbaute Belvedere, welches eine fhöne 
ande ded ganzen Parkes, des Sees, und der ganzen Gegend gewährt. 
In den Nebengebäuben zu ebener Erde reihen ſich 16 Kuͤchen an einander, 
- worauf die Zimmer für die Dausofficiere und die Zuckerbacerey folgen, - 
re wieber zum Ausgang auf der linken Seite des Hauptthores führt, 
be Einrichtung aller Zimmer entfpricht dem großartigen Ausſe— 
ben des fern, fie find zum Theil, meiſt im chineſiſchen Geſchmacke, 
ur theils alabaftrirt, fhönen Zar mit —— und or 
—— aus egt, oder mit ſchönen Tapeten verſehen. Für bie angenehmz 
Winterunterhaltung iſt durd ein Schlofitheater, durch ein eigenes 
ren » Kaffehbaus und ein artiges Marionettentheater geforgt. 
Vorzüglich herrlich aber ift der große Park, in welchem die prachtvolliten 
en, 4 große Tempel, das fogenannte chineſiſche Haus, brey 
—— Aleen, zwey große Spielpläße, Statuen, Waijerfälle, Son: 
Drangerien, ein Thier- und Bafangarten, ein gro 
* Zei mis Gondeln, ein Zägerhaus ‚ eine Eremitage, kurz alles zu 
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finden war, womit fuͤrſtlicher Aufwand einen fürſtlichen Luſtſitz zu ſchmuͤ⸗ 
den vermag. Der ganze Umfang des Weichbildes von E. beträgt über 
6,000 Klafter. Leider hat diefer Wunderaufenthalt durch den aͤußerſt ſel⸗ 
tenen Beſuch des Iegtregierenden Fürften Nicolaus, welcher ſich mehr für 
feine Refidvenzgu Eifenftadt intereflirte, den größten Theil ſeines anlos 
enden Zaubers verloren, und geräth immer mehr in Verfall. 

Eſzterhaͤzy (Eſterhaͤzy) v. Galantha, ein altes ungar. Haus, 
das feinen Urfprung von Eſtoraz, der fih 969 taufen ieh, und ein Abs 
FömmlungAttila’sgewefen feyn foll, ableitet. Nicolaus. brachte 1421 
die Herrfhaft Galantha in der Preßburger Geſpanſchaft an fi, von 
welcher das Haus feinen Beynahmen bat. Die Nachkommenſchaft Franz 
IV., weicher 1595 farb, zertheilte fi in drey Hauptlinien, die von Cſet⸗ 
ned, die von Zolyom,' welde beyde 1683 die graflihe Würde ers 
hielten, und die von Forchtenſtein, welde die Herrfchaft diefes Nah⸗ 
mens ſchon 1626, und mit derfelben den Grafenftand erwarb, Graf 
Paul IV. von dem Hauptafte Forchtenſtein wurde 1712 vom 
Kaifer Leopold I. in den Reihsfürftenftand erhoben und mit vielen 
Rechten, z. B. mit dem Münzregale, dem Rechte, den Adelftand zu 
ertheilen ıc. belieben, 1783 ward die fürftl. Würde auf die gefammte Des⸗ 
cendenz ausgedehnt. Diefer Aft brachte nach und nad fo viele Güter und 
Herrſchaften zufammen, daß deſſen Standesherr ftet für einen ber 
reichften Gutsbeſitzer in der öfterr. Monarchie, ja in Europa angufehen 
war. 1804 erfaufte der unlängft verftorbene Fürft Micolaus (ſ. d.) 
von dem Fürſten de Ligne aud die Herrfhaft Edelſtetten in Frans 
Een, die ihm den Eintritt in das Reihöfürftencollegium eröffnete, doc 
wurde diefelbe fhon 1806 unter der Souverainität des Könige von 
Bayern mediatifirt, unter welcher fie jet noch fteht. Sie hat auf & 
Q. M. etwa 830 Einw. in 1 Marktfleden und 2: Dörfern. Die übrle 
gen in ben k. k. Erbſtaaten liegenden und zum fürftlihen Majorat ges 
börigen Herrſchaften find: Das große Dominium Eifenftadt, Eſter⸗ 
haäz, Hornſtein, Pötſching, Forchtenſtein, Kobersdorf,- 
Lakenbach, Lokenhaus, Kreuz, Güns, Suttör, Frauen⸗ 
kirchen, Kaposvär, Kittfee, Alſolymdva, Nemphry, 
Cſobranz, Levenz, Ipoli, Paſztho, Wegles, Bujak, 
Szadvar, Deretſke, Bitſee, Sztrecſen, Ozora, Dams 
bovär, Szent Lörinz, Kißvörda, Arva und Liethava 
in Ungarn, dann Schwarzenbach und die Allodialherrſchaft Po ts 
tenftein in Niederbſterreich, auch befikt der Standesherr erblich die 
Obergefpanswürde von Odenburg. Das jährliche Eintommen des Ma⸗ 
jorate® wird auf 1,800,000 Gulden gefhäßt, Die gewöhnliche Re⸗ 
Den des Standesheren ift im Sommer Eifenfladt, im Winter. 

ien. 

Bizterhäsy von Galantha, Nicolaus, wurbe geb. den 8, 
April 1582 zu Galantha in Ungarn. Sein Vater war Vicegefpan 
des Preßburger Comitated, feine Mutter eine geborne Illeshazy,, 
Schweſter des damahligen Palatind von Ungarn. Seine Studien volls 
endete er auf der hohen Schule zu Tyrnau, mwofelbft er auch den von 
feinen Vorfahren verlaffenen — 28— Glauben wieder anna — 
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deßhalb vom väterlichen Haufe, fo wie von allen Erbſchaftsrechten ause 
—— ward. Auch die UÜberredung des Palatins Stephan Illes— 
hazy, an deſſen Hof er ſich begeben hatte, vermochte ihn nicht, der 
— Kirche wieder upflichten, er verließ auch dieſen, und 
fand in dem Hauſe des Commandanten von Kaſchau, Franz Ma— 
gocfy, Zuflucht. Nach deſſen Tode heirathete er die Witwe, und erhielt da- 
durd anfehnlihes Vermögen und Gelegenheit, ſich feinem Stande ger 
mäß bervorzutbun. Er wurde auch bald vom Kaifer Masbias be 
merkt, und begünftigt, der ihn und feine Brüder 1612 zu Reichsba— 
onen ernannte, 1617 wurde er, nachdem feine Talente bey mehreren Ge« 
legenheiten binlänglic erprobt, worden waren, Obergefpan des Beregher 
und im folgenden Fahre des Sohler Comitates fo wie auch Magister 
euriae regiae, Kaiſer Mathias vertraute ibm mehrere der wichtigiten 
Gefandtfhaften, auf deren einer, an den berühmten Siebenbürger Fürs 
ftien Gabriel Bethlen, ihn diefer für feine Sache zu gewinnen fu 
te, und dur E.'s Treue gegen ben Kaifer erbittert, ihn mit bem grö 
ten Haß verfolgte. Als aber endlich 1621 durch E.'s angeitrengte Bemuͤ— 


bungen doch der Friede mit Bethlen abgefhloffen wurde, ernannte 


ihn der Kaiſer zum Lohne feiner Dienfttreue zum Kämmerer, zum Cas 
pitän von Erfef-Ujvär, fo wie zum General der Bergitädte, und 
befonders rühmlich zeichnete er ſich in letzterer Eigenfchaft aus, ba er 
eine Hörde Türken, welche eben von einem Streifzuge mit Beute bela- 
den bey ErfeE vprüberzogen, mit einer weit geringern Zahl von Solda- 
ten muthig angriff, und nicht nur 300 Türken erlegte und bie Übrigen zer— 
ftreute, fondern auch bey 1,400 Ehriften befrepte, welcde die Barbaren 
als Sclaven mit fi gefchleppt hatten, In Anerkennung feiner großen 
Verbienfte um Staat und Thron erwählten ihn endlic die ungarifchen 
Stände 1625 zum Palatin des Reiches, welche Wahl Auh König Fer— 
dinand II. beftätigte und ibn mit dem Schlojfe Forchtenſtein für 
ihn und feine Nachkommen befhenfte, Viele gute und zweckmaͤßige An⸗ 
ordnungen ſchenkte er feinem Vaterlande in feiner neuen Würde, im 
Felde nie im Cabinet war er unermüdet für das Wohl des Staates ber 
ſchaͤftigt, wie er ſich auch als eifrigen Beförderer der karholifchen Reli— 

ion bewies. Noch 1645 gelang es feinen thätigen Bemühungen, den 
Frieben zwiſchen Ferdinand III. und dem aufrübrerifhen Georg 
Räfoczy wieder berzuitellen und fo die Ruhe im Innern des Reiches 
zu fichern. Leider war dieß feine letzte verdienftlihe Handlung, er ſtarb 
den 11. Sept. desfelben Jahres zu Großhöflein im 63. Jahre. Von 

iner zweyten Frau, dev Witwe bes berühmten Emmerich Thurzo, 
hinterließ er mehrere Söhne, die, in die loyalen Fufitapfen des Va— 
ters tretend, das berühmte Geſchlecht fortpflanzten. 

Eſzterhaͤzp von Galantba, Paul, des Vorigen würdiger 
Sohn und Nachfolger, wurde den 8. Sept. 1635 zu Eifenftabt geb. 
Mach Vollendung feiner Studien, bie er mit Geſchmack, Geiſt und vie: 
Tem Erfolge betrieb , machte er eine Reife ins Ausland, und wurde bey 
feiner Rückkehr, nachdem fein por: Bruder Ladislaus 1652 geſtor— 
ben war, Erb:Obergefpan bes Odenburger Comitats und Eönigl. Rath. 
Peopold ertheiſte ihm nach feiner Thronbefteigung den Kammerherrn— 
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Schlüffel, den Rang eines Hofraths, und ernannte ihn 1661 zum koͤnigl. 
Kofmarfhall und General:Wactmeifter. Nachdem er noch die Commans 
dantenftelle der Seftung Papa verfeben hatte, machte er 1663 an der 
Seite des tapfern Niclas Zrinpi feinen erften Feldzug gegen die Zürs 
fen an der Spitze eined auf eigene Koften gebildeten Regimentes. Er 
zeichnete fi in mehreren Schlachten, nahmentlid in jener von St. 
Botthardt unter Öeneral Montecuculi, auf das Rühmlichſte 
ans, und half Darda, Fünfkirchen und Kanifa erobern. Zum 
Lohne feiner großen geleifteten Dienfte, wurde er nad) geendigtem Feld» 
zuge 1667 zum General und Commandanten der ungarifchen Gebirgs« 
gränze ernannt, zog jedoch bald wieder gegen die ungarifcen Mifivers 
gnügten zu Belde, welche er bey Leutſchau, fo wie fpater bey Györki 
flug. Als ſich der ehrgeizige Emmerich Tökely an die Spitze der 
Verſchwörer geftellt hatte, und deren Anhang dadurch bedeutend vergrös 
Bert wurde, ward ein Neichstag zu Odenburg audgefchrieben, auf 
welchem E. zum Palatin des Königreihd Ungarn erhoben wart. 
Tökely wurde eingeladen, auf felbem zu erfcheinen und ihm alle Si⸗ 
cherheit verfprodhen, ja E. both ihm feinen eigenen Sohn als Geißel 
an, um ihn durch einen Vergleich wieder für die Eaiferlihe Sache zu 
gewinnen, jedboch.verwarf diefer, der bereitd mit den Türken Verbinduns 
gen angefnüpft hatte, alle Unterhandlungen. Bald darauf nahte fid 
das große türkifhe Heer und der Palatin zog mit etwa 3,000 Mann dem 
Feinde entgegen unb blieb für alle Lockungen, ihn dem Kaifer abtrünnig 
zu machen, taub. Indeifen wurde das Eleine Häuflein bald zum Weichen 
gezwungen, €. warf ſich zuerit in ſein feſtes Forchtenſtein, und 
mußte ſehen, wie die Zürfen feine ſchönen weitläufigen Befigungen mit 
Seuer und Schwert verheerten, dann drang er mitten durch die Feinde 
auf Umwegen, und dur taufend Gefahren bis nach Linz, wo er am 
Eaiferlichen Hoflager fo lange verweilte, bis die Heere bed Entfaßes ans 
gekommen waren, zu benen er fich fogleich gefellte und die Stadt Wien 
befreyen half. Als die Ungläubigen endlich vor den fiegreihen Meeren als 
lenthalben zurück wichen, bildete der Palatin dur einen Aufruf ein Heervon 
mehr als 20,000 Mann Freywilliger, mit welchem er in Verbindung mit 
den Reichſstruppen unter dem Herzog von Lothringen, die Feſtung 
Dfen, welde 160 Jahre in den. Hünden ber Türken gewefen war, den 
2. Sept. 1686 wieder eroberte, Zun Lohne feiner großen Verdienite wur: 
de er vom Kaifer Leo pold 1.1687 für fih und feine Nachkommen in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben, auch erhielt er von bem fpanifdhen König 
Cart II den Kitter-Orden des goldenen Vließes. Bey dem Einfalle 
der ungarifhen Nebellen unter Franz Rakoczy 1701 gab E. aufs 
Neue einen Beweis feiner.loyalen Gefinnungen, er erließ ein Manifeit an 
die Einwohner von Ungarn und ganz Eurova, in weldem er zuvörderft 
feine Treue an den König bezeigte und fein But und Blut zur Aufrecht: 
haltung deifen Rechte bereit ftellte, dann erklärte er, Eraft feiner Wür⸗ 
de als Palatin, alle Befchlüjfe der Werfammlung der Mißvergnügten für 
ungültig und aufrührerifch, und trug nach feinen Kraften zur Beruhigung 
des Landes bey. Bey der Krönung Carl's VI. zum König von Ungarn 
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ſenſtadit, fo wie die Joſephskirche und das Nonnenkloſter daſelbſt 
erbauen, dann mehrere Eirchlibe Gebäude in Ungarn, die, mit den 
fürftlihen Anfignien geziert, noch jest an ihren Stifter erinnern. 
äterbäsy von Galantha, Fürft Kicolaus, gefüriteter 
GrafguEdelftetten, Erbgraf zu Forchtenſt ein, Erb⸗, und 
wirkt. Obergeſpan des Odenburger Comitates ꝛc. ıc. Ritter des goldenen 
Vließes, — des koͤnigl. ungar. St. Stephan⸗, Ritter des koͤnigl. 
bayriſchen St. Hubert⸗, und Groſſkreuz bes königl. Hannöver'ſchen Guel⸗ 
phen⸗, des groſherzoglich Baden ſchen Ordens der Treue und des Zäh⸗ 
ringer⸗Lowen-⸗ Ordens, Capitin der Eönigl. ungarifchen adeligen Leibgars 
be, &E£ wirkl. geheimer Kath, Kämmerer, Seldjeugmeifter und Inha— 
ber bed ungarifchen Infanterie Regimentes Nr. 32, Ehrenmitglied der 
£, k. Akademie ber bildenden Künſte in Wien, Er wurde geb, den 12. 
Dec. 1765 und brachte feine Jugendjahre auf Reifen durd ganz Europa 
zu, beſonders war England, Frankreich und Italien fein Augenmerk, 
in welden Laͤndern er für feine Kunſtliebe fo mandes fhöne Ziel fand, 
Nach feiner Zurückkunft widmete er fi, dem Beyſpiele feines Waters und 
feines 1789 vor Belgrad gefallenen Bruders Anton folgend, der 
militärifhen Laufbahn ; doch wurden feine ausgezeichneten diplomatifchen 
Talente häufig zu Sendungen und Geſandtſchaften bey verſchiedenen 
Gelegenheiten verwendet, wo er denn auch gewöhnlich durch feine Pracht⸗ 
fiebe und feinen Reichthum als eine würbige Zierbe bes Kaiferhofes er- 
fbien. Bey feyerlihen Aufjügen, Hoffeſten ıc., wo fih gewöhnlich die 
reihe orientalifhe Pracht der ungarifhen Magnaten auszeichnet, bes 
bauptete der Fürft durch den haraberiteen Prunk feines Coftüs 
mes jederzeit den eriten Platz; ſowohl er felbit, ald auch feine Unger 
bung erſchienen bey ſolcher Gelegenheit im wörtliciten Verſtande von 
Gold, Juwelen und anderm Eoftbaren Schmuck überfhütter, die Aus 
gen der Betrachtenden blendend und alles um fich ber überftrahlend. Da— 
bey war er jedoch aud) großer Gönner und Schaͤtzer der Künfte und Wif: 
ſenſchaften, mehrere Zweige derfelben danken ihm wichtige Bereicherun— 
gen. Er gründete bie herrliche Gemaͤldegallerie (f. E. ſche Gemälde und 
Kupferitihfammlung) im feinem Palafte zu Mariabülf in Wien, fo 
wie auch eine auserlefene Sammlung von Büchern (f. E.'fdhe Biblio: 
thek) fo wiedie Mineralien: und Condylienfammlung (f. d.), die er nad) 
dem Rath bewährter Kenner mit grofien Koften zuſammenbrachte. 
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Seine herrliche Refidenz zu Eifenftadt, die er mit vieler Vorliebe zur 
Sommerwohnung ausfhmücte, bewahrt feltene Schäße aus allen Zwei⸗ 
gen der Willenfchaft. Noch iſt feine vortrefflide Mufikcapelle daſelbſt, 
die unter der Leitung Joſeph Haydn fand, und welcher wir fo 
manche ſchöne Compoſition dieſes unfterblihen Meifters zu danken has 
ben, im ehrenvollften Andenken. Dem großen, feine hohe Stellung faft noch 
überfchreitenden Prahtaufwand, war es zuzufchreiben, daß feine uners 
meßlich fheinenden Renten oft kaum zufangend fchienen und der lebens⸗ 
frohe Fürſt einigemahl in unangenehme finanzielle, Lagen gerieth. Er 
ftarb zu Como am 25. Nov. 1833. Mit feiner Gemahlinn, Marie, 
gebornen Fuͤrſtinn von Liehtenftein, batte er drey Kinder erzeugt, 
Fürft Paul, feinen Nachfolger, k. k. Bothſchafter in London, Nies 
ter des goldenen Vließes 2c. geb. den 11. Maärz 1786; Marie Leos 
poldine, verwitwete Fürſtinn Moriz Liehtenftein, und ben Fuͤr⸗ 
fien Nicolaus Cart. 
. efzterhäzy’fche Bibliothek. Diefe reihhaltige und werthvolle 
Bücherſammlung befindet fih zu Wien. Stifter derfelben ift der jüngſt 
verftorbene Fürft Nicolaus E. Schon 1704 legte er den Grund das 
u, indem er die verfhiedenen Handbibliotheken feiner Vorfahren, wie 
eines Bruders Anton zu einem Ganzen vereinigte, durch Ankauf zahlrei⸗ 
cher Werbe nad) und nach vermehrte und fo unter der Leitung bes Faber: 
fländigen Bibliotbefard Georg von Baal zu jenem Grad der Voll 
Eommenheit brachte, worin fie jebt bewundert wird. Sie enthält zwar 
ur 20,000 Bände, worunter ſich jedoch fehr viele Prachtausgaben lateinie 
ſcher, italienifcher, franzöfifcher und englifher Claſſiker, dann die vor⸗ 
züglichften Werke im Fache der Neifebefchreibungen , der Naturgeſchich⸗ 
te, der Philologie, fo wie der Mufeen befinden. Der Zutritt in dies 
fe Bibliothek ift nur mit befonderer Erlaubniß geflattet. 
Eſzterhazy ſche Gemälde: und Rupferftihfammlung, bes 
ndet fihb in Wien, Vorftade Mariahülf, im fürftlihen Palaſte. 
tifter derfelben ift ebenfalls Zürtt Nicolaus E. Er ließ, was ſich 
von Gemälden, Kupferftihen, Handzeichnungen ıc. in feinen Schlöſſern, 
. B. zu Eſzterhaz, Pottendorfac. zerſtreut vorfand, feit mehreren 
—X hier vereinigen, und nach Schulen ordnen. Den bey weitem größten 
Theil dieſer ſchätzbaren Sammlungen brachte der Fuͤrſt erſt ſeit ungefähr 
30 Jahren durch beträchtliche Ankaͤufe in Italien, Frankreich, England 
und Deutſchland zuſammen. Die italieniſche Schule enthält in 4 Zim⸗ 
mern bey 200] Stüde, worunter fih fehr fhäßbare von Ghirlandajo, 
bei Piombo, da Seſto, Vaſari, Noffeli, Dominidine, 
Guido Reni, Albani, Vignali, Cigoli, Giordano, 
Salvator Rofa, Romanelli, ja felbft Raphael befinden. Die 
fpanifhe Schule enthält in einem Zimmer 33 ausgewählte Stüde, das 
unter die von Velasquez, Morillo, Ribera, Moja, Pere 
dba, Cano und Zenego die merkwürdigſten find. Die deutfhe Schu⸗ 
fe, unter weldher auch einige beifere Engländer eingetheilt find, umfaßt 
in 3 Zimmern 82 Stille, worunter mehrere ausgezeichnete von 2. Er a⸗ 
nah, Dietrih, Elzheimer, Menges, Angelica Kauf 
mann und. einigen Neuern find. Befonderd xerhholtig un —WWX 
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in 4 Zimmern aufgeftellte Sammlung aus. — ——— 
Een ‚die unter. beynahe 300, ı 
brandt, Rupsbael, Teniert, dam reug bei, os, 9 Ne 
bu, DOftade, Boo hie. Die fe 3 Gopyen. 
und van Ber) beyden Schule umfaßt in 2 Zimz, 
oxut —— — la Hire, 
—— Bourdon, e run, ————— ir 
rein, Rigaud, eh Huet. Aufer diefer 
noch ein neues. Gebäude der Aufbewahrung von verfeiedenen —ã 
tzen gewibmet., ſt 52 ei [den aus allen Schulen (von 
Leonard da Vinci, Luim, Bellini Frantia, —— 
Palma, ‚Correggio, wercino, Dolbein, Deder, W 
nants, Bergbem, de liegen, ouwermans. Van Dpk, 
Mirevelt„ te Champagne, Pouffin, Stella und Elaude 
@orrain) befinder fid ın — Abtheilung auch eine herrliche Samm⸗ 
— piuren und Statuen von Canova, Thorwaldſen, 
Schadow, Tartolini, Laboreur und Fabre. Die fehr reiche 
belcige Aupferlichlannfung? aus mehr ‚als 50,000 Stücken beſtehend, 
befindet ſich in derſelben Gallerie, in 3 Zimmer vertheilt. Die Samm⸗ 
lung iſt ebenfalls in Schulen geordnet, befonders ‚ausgezeichnete Eaux ı 
forts befinden, fih darunter, Zur größeren Bernemfinksit find bie Schur 
len wieber nad) ——— und dieſe abermahls ch einge⸗ 
theilt, damit ſowohl der Künſtler als Kunftliebhaber, bie verlangten: 
Gegenfände feinem Wunfce gemäß, beyfammen geordnet finde. Den 
—— nd zur K ammlung legte dev Ankauf der einft fo be: 
olewratidgen Sammlung zu Prag, die jedoch jest kaum 
he den vierten Theil des Ganzen ausmacht. Die Sammlung von Hands: 
— ri aus mebr ald 2,000 Stüden, mworunter fih viele 
| ‚von — alideutſchen, niederlaͤndiſchen und bol- 
en: Die nothigen Werke über ergo 
aͤchern en Sich i in —* fürftlichen Bibliothek aufgeſtellt. ir 
meiner Einlaf in die Gallerie ift jeden Dienftag und Donnerftag; 
ftos iſt gegenn A. Rotbmüller. 
ic Ba — Mineralien- und Conch ae 
Im fürftlichen atafe zu Wien, Vorftadt Mariabulf. Diefe Samm⸗ 
ft in 2 Zimmern aufgeftellt und füllt 18 Glasſchraͤnke. Nach der. 
—* mmlung M fie wohl —5 der Größe, Schonheit 
Aa end: bie vor Be in Wien — , rei 
























ten Labrador € teine aus — zu een ift 
A ‚ober Ebelfleine, worunter ‚mebrere große Arpftalle 
on ame ten, grofie Geſchiebe von Saphir, ein prachtvolles Stuͤck 
Ehrofepras, edler Opal und eine herrliche und feltene Suite von rothem 
— aus Sibirien, morunter ein Kryſtall von der Linge und Dice 
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eined Daumen ift. Die in denfelben Zimmern aufgeftellte Conchylien⸗ 
Sammlung enthält gleichfalls viele feltene Schauftüce. | 

Eſzterhaͤzy ſche (des Gr. Job. Yiep. Pfzterhäzy), Samm- 
fung von Antiquitäten, Münzen und Runftfachen in Wien. 
Sie enthält vorzüglich römifhe, ungarifhe und fiebenbürgifhe Münzen, 
befonders reichhaltig und vollitäandig sit die Sammlung von legteren. Un- 
ter den vielen. Altertbümern find zwey Nüder eines römifhen Triumph: 
wagens fehr merkwürdig, welde aus ‚Erz im Ganzen gegoifen find und 
in Siebenbürgen gefunden wurden. Ferner enthält das Cabinet verfcie- 
dene merkwürdige metallene und fteinerne Büften, viele feltene Waffen, 
worunter mehrere alte tartatifche und ungarifche. Die Kupferftihfamm: 
lung in mehr als zwanzig Soliobänden, enthält viele Porträts berühms 
ter Ungarn, fo wie anderer merkwürdiger Perfonen. 

Etſch (Adige), Fluß, entfpringt in Tyrol an der Schweizer 
gränze aus dem Reſcherſee auf der Malferheide, durchfließt diefes Land 
in einem Laufe von. 27 Meilen, bis unterhalb Avio, wo fie. bey dem 
fogenannten Banditengraben ind Venetianiſche eintritt, worauf fie ſich 
bey Brondolo in mehreren Armen ind adriarifhe Meer ergießt. i 

Bttinger, Aloys, a Scta. Catharina, war geboren zu Perth 
1745. Nach Vollendung der niedern Studien, trat er 1764 in den Or⸗ 
den der frommen Schulen, widmete fich nebſt den gewöhnlichen philofo- 
phifhen und theologiſchen Studien auch befonders jener der theoretifchen 
und practifhen Arditectur, und wurde bald zum Profeifor diefer Kunft 
in dem therefianifhen Gonvicte zu Waitz en ernannt. Hier wurde der 
Eunftfinnige Erzbifchof von Wien und Bifchof von Waitz en, Cardinal 
- Migazzi, auf ihn aufmerkſam und verlieh ihm die Stelle feines Hof⸗ 
ardhitecten , in welcher Eigenfchaft E. viele geſchickte Baumeifter bildete 
und manche prachtvolle Kirchen und andere Gebäude aufführte, fo wie 
eine große Anzahl fehr geſchätzter arditectonifcher Zeichnungen und Ges 
mälde verfertigte. Bald nad dem Tode feines Sönners ftarb auch er 1804 

u Peſth. 

Euganeiſche Zügel, venetian. Gebirgszug zwiſchen Padua 
und Eſte, nach einem Volke, welches zu den Zeiten der Etrusker hier 
ſeine Wohnſitze hatte, benannt. Die E. H. gewaͤhren mit ihren zahlrei⸗ 
hen Wohnhäufern und Schlöſſern einen herrlichen Anblick, und man 
kann diefe Gegend ficher zu den fhönften im oberen Italien zählen. Eine 
fhönere Hügelreihe läßt fih nicht denken. Unter ihnen ift der Monte 
Menda, demman 1,761 P. F. Seehöhe gibt, der höchſte. 

Eugen Stanz, Prinz von Savoyen, ber größte Feldherr feis 
ner Zeit, der große Beſchützer der Kunſt und Wiſſenſchaft, und Verfchönerer 
Wien's durch herrliche Gebäude, war geboren zu Paris den 18. Oct. 
1663, der jüngfte von 5 Söhnen des Prinzen Eugen Mori; v. Sa⸗ 
voyen⸗Carigenan, Grafen von Soiſſons, Generaloberiten dee 
Schweizer und Statthalters der Champagne. Seine Mutter war Oly ms 
pia Manzini, eine Nichte des berühmten Cardinals und Minifters 
Mazar!n. E, wurde feines ſchwächlichen Körpers wegen von frühelter 
Jugend zum geiftlihen Stande beitimmt, er hieß aud am frangiihen 
Hofe nurber Heine Abbe, body zeigte er ſelbſt wenig Neigungkürtuie Du 
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ftimmung, erbefchäftiate ſich ſtets mit ber Geſchichte und Lebensbeſchrelbung 
berühmter Helden. Er erbath fih von Ludwig XIV. das Commando eines 
Reiterregimentes, welches ihm dieſer jedoch mit fpöttifhen Bemerkungen 
über den —* Abbé de Savoye um ſo mehr abſchlug, als auch der Kriegs» 
minifter Lo u vois €, und feine Familie haßte. Aus Verdruſi über die— 
fe Verweigerung ging E. 1683 in öfterr. Dienſte, in melde ſchon frü— 
‚ber zwey feiner Brüder: Julius Ludwig und Emanuel getreten 
waren. Kaifer Leopold I. nahm ihn mit größter Bereitwilligkeit auf, 
und noch dasfelbe Jahr bewies E. bey dem Entſatze von Wien gegen die 
Türken-fo viele perfönliche Tapferkeit, daß er bald darauf zum Oberſten und 
Inhaber eined Dragoner-Negimentes ernannt wurde. 1684 focht E. an 
der Spiße diefes Regimentes gegen die Türken unter bem berühmten Herzog 
Earl von Lothringen, und leitete bey der Belagerung von Gran 
die wichtigiten Dienfte, 1685 deckte E. das Eaiferlihe Yagervon Ofen, und 
eroberte im Treffen vor biefer Feftung das rürkifche Geſchütz, wobey er vers 
wunder wurbe, 1686 war er im Sturme von DO fen bey ber Abtheilung, 
welche zuerft in die Beftung drang. 1687 zeritörte er die den Türken zu 
ibren Einfällen äußert wichtige Brücke bey Eſſeg g; in der Schlacht bey 
Mohacs, den 12. Auguft desfelben Jahres, warf er die türkifche, ſehr 
überlegene Neiterey , brad in die dicht gedrängte Ordnung der Janit⸗ 
ſcharen ein und verfolgte ben dadurch zur unordentlichen Flucht genöthig 
ten Feind, Er brachte auch dem Kaifer die Siegesbothſchaft nah Wien 
und wurde mit beffen reich mit Juwelen befeßten Porträt befhenkt, Bey 
diefer Gelegenheit empfahl der Herzog von Lorhringen E. der Gunit 
des Kaiſers mit der Bemerkung, daß in diefem jungen Krieger ein gros 
ßes Feldherrntalent reife. 1688 zeichnete ih E, bey der Einnahme von 
Belgrad unter dem Churfürften Marimilian von Bayern eben« 
falls auf das glängendite aus. Sein Scharfblick entdedte die ſchwache 
Seite, von der dem Schloffe beyzukommen war, und er lief unter ben 
Borberiten die Brefhe an. Nun erwachte die Reue in Ludwig XIV. 
ſolch ein Genie von fich geftoßen zu haben, und er verfuchte es zuerſt 
durch Drohungen ihn wieder zu gewinnen. Der Minifter@ouvois ließ 
€, bey Strafe von emwiger annung aus Frankreich augenblicliche 
Kücktepr gebietben. E.'s Antwort war: Ich werde Frankreich, Louvois 
zum Trotze, wieberfeben, aber nur mit den Waffen in der Hand, und 
im Verlaufe einiger Jahre betätigte fi die Wahrheit diefes Ausfpruches. 
Bey dem Ausbruch des Krieges 1688 ſchloß E,, im Auftrage des Kaifers, 
ein Bündniß mit dem Herzog Victor von Savoyen gegen Rrankreich 
und trat fobann in Italien gegen den Marfhall Catinat auf. Da Her 
Victor jedoch no vor Ankunft der öfterr. Truppen den überleger 
Feind angriff und in dem Treffen bey Staffard 1690 gefchlagen 
wurde, ſah fih E. eine Zeit lang bloß auf die Defenfive beſchraͤnkt. Bald 
darauf übernahm er jedoch den Oberbefehl über beyde Heere und ergriff 
fogleih die DOffenfive; 1691 bob er die Belagerung von Conin auf 
b bemächtigte ſich der Feſtung Carmagnole. Den burh Louvois 
vieler Geſchicklichkeit ins Werk gefesten Plan, den Herzog von Sa— 

| voyen zu einem Bündniß mit Frankreich N vermögen, vereitelte €, 
1 anfangs 7 drang mit 10,000 Mann in bie Daupbind, eroberte die Se: 
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tungen Embrunund Gap, und Iäfte fo fein ausgefprodhenes Wort 
zum eriten Mahle. Er erhielt nun von dem König von Spanien den Orts 
den des goldenen Vließes und bald darauf, da er wegen Unpaͤß⸗ 
Jihfeit gezwungen war, nah Wien zurückzukehren, vom Kaifer die 
Feldmarſchallswürde. Mittlerweile wurde der Herzog von Savoyen 
bey Marfaglia gefhlagen und das von diefem Fürſten mit den Sran» 
zofen doch endlich eingegangene Bündnif machte dem ganzen Feldzug ein 
für E. unwillkommenes Ende. Er wurde nım zum Oberbefehlshaber ber 
in Ungarn gegen bie Türken Bämpfenden Euiferl. Armee ernannt. Verges 
bens ließ ihm nun Qudwig XIV. den Marſchallsſtab, das Gonvernes 
ment ver Champagne und eine Jahresrente von 2000 Louisd’or andierhei, 
um ihn für feinen Dienft zu gewinnen. E. gab dem Abgefandten zur Ant- 
wort: Er fey jest Baiferliher Feldmarſchall und dur die Pflicht der 
Dankbarkeit an den Kaifer gebunden, bedürfe weder Geldes noch des franz. 
Marſchallſtabes. Vor feiner Adreife zur Armee legte E. noch dein Grund⸗ 
ftein zu dem nunmehr Eaiferl. Luſtſchioſſe Belvedere (f.d.) am Nenn» 
wege in Wien, und zugleich den Grund zu feiner großen Bücher: und 
Manufcriptenfammlung, welche jetzt nicht die geringite Zierde der kaiſerl. 
Hofbibliothek (f. d.) bildet. Der Prinz betrieb jedoch diefe Sammlun⸗ 
gen, nicht bloß, wie fo mande Große, als einen, feinem Range anges 
meilenen Prunf, fondern er Eannte und benüßte felbft, was er fammels 
te. Nach dem unverwerflihen Zeugnijfe I. B.Rouffeau’s, der lange 
in der Nähe diefed hochberühmten Helden und Staatsmannes lebte, gab 
es faft kein Buch feiner Bibliothek, das der Prinz nicht gelefen oder 
durchblaͤttert hätte, ehe er ed zum Buchbinder ſchickte. Ein neuer erftaus 
nungswürdiger Beweis von dem Reichthum, und der Klarheit des Geis 
ftes diefes aufierordentlichen Mannes, deifen Zeit und Gedanken von den 
wichtigiten Staats⸗ und Kriegsgefchäften ununterbrochen in Anfpruch ges 
nommen wurden. — In Ungarn angefommen fand E. die faiferl. Arınee 
durch mehrere unglückliche Gefechte feit dem Wiederverlufte Belgrad’s 
bedeutend gefchmolzen. In dem verfchanzten Lager bey Peterwardein 
erwartete er mit Eaum 65,000 Mann den mit 135,000 Mann berans 
rückenden Sultan Muftapba II. und ſchlug alle Angriffe desfelben 
mit bewundernswürdiger Tapferkeit ab, fo, daß der Sultan, der E.s 
Stellung unüberwindlih fand, fih nah Siebenbürgen zurüdzog. €. 
rückte ibm in Doppelmärfhen nad), und traf ihn bey Zentha an der 
Iheiß in einem dopvelt verſchanzten Lager. Troß eines im Angefichte 
des Feindes erhaltenen Befehles aus Wien, keine Schlacht zu wagen, 
griff E. im Vertranen auf die Zweckmaͤßigkeit feiner Maßregeln das dreys 
mahl ftärfere Heer der Türken an, und erfümpfte den 11. Sept. 1097 
einen der glängenditen Siege, welche die Geſchichte aufzuweifen hat, Das 
ganze Lager und Geſchütz des Feindes wurde erobert und über 30,000 
todte und verwundete Türken bedeckten das Schlachtfeld. Der Sultan 
verlor darüber fo ganz die Befinnung, daß er fein fliebendes Heer erſt bey 
Belgrad wieder fammelte und fih bis Adrianopel zurückzog. 
E. folgte ihm auf dem Fuße, eroberte ganz Bosnien, und ging bier 
auf nach Wien. Obſchon nun feine Reife einem Triumphzuge glid . 
fehlte ed nicht an Neibern bey Hofe, die feine Derdiente zu treinuü: 





= | „ee Prinz von Savoyen 
Fortſetzung des Krieges ;England und Holland 
Keen mund he seat Sehen m Frankreich; der Kaiſer ſetzte den Krieg 
jedoch os fort und beauftragte endlich E. zu Unter. 
— 58 ——— Marſchall Villars, — 1714 
e hatten. — Doc ‚kaum hatte E, kurze 
—— — — genoſſen und ſich ſeiner kunſtſinnigen Scho— 
n und Sammlu ngen, beſonders aber bes nunmehr vollendeten 
des B erfreut, als ein neuer Krieg gegen. bie 
—e Ein Heer von 200,000 Osmanen drang in Ungarn 
ein, und follte Pererwardein erobern, im beifen Nähe E. mis 
einem Heere vonnur 60,000 Mann gerüftet ſtand. Die Türken beranns 
ten den 4 dAug. 1716 Peterwarbein, hatten ſchon die Verſchan⸗ 
| naht. mi und die Eaiferl, Infanterie in Unorbnung gebracht, 
einmahl Reiterey liber fie losbrach und den vollkom⸗ 
| er Großvezier Ali Paſcha, der ſich wüthend 
eſte — geſtürzt hatte, fiel mit 30,000 Türken, 
— tz fielen in bie Hände der Kaiferlihen. E. verfolgte fei- 
—* — er Temeswar und das ganze Banat. 
ſandte ihm für dieſen Sieg einen geweihten Degen, Kaiſer 
—— BVließ. Bald darauf feyerte E. einen noch größern 
et er führte im July 1717 feine Armee im Angefichte des drey— 
fern und bis an die Zähne verfhanzten Feindes über die Donau 
ſchloß Belgrad ein, Diefe Feftung war mit Allem reichlich verfehen, 
und ihre ftarke Befagung focht um fo mutbiger, da fie dielgroße türkiſche 
2... der Nähe wußte. Auf einmahl fah ſich E. zwiſchen zwey Feuer 
> Aus der Stadt und dem ftarken Lager des Großveziers in ſei— 
ae lin a ae en —— Streitkräften und durch 
anonen begrüßt, beſchloß E, den 17. Aug. unter den fire 
* Ungönfigften Verhaͤltniſſen die Schlacht. Auch war der Kampf bius 
tig, anhaltend und lange weifelhaft, endlich aber errangen die Kaifere 
—— vollkommenſten + der Großvezier floh mit einem Berlus 
fte von 10,000 Mann, dem ganzen Lager und Geſchütz nach Niffa und 
Belgrad, ———— die Feſtungen Sabacz, Orfowa, 
— Semendria und die Hälfte von Serbien waren binnen? 
‚in Er's Gewalt. Der Kaifer ſandte ihm für diefen Sieg ei— 
nen reiddefeßten Degen, über 100,000 Gulden an Werth, und die Stans 
nahmen ibn in ihre Verſammlung auf, Nachdem 1718 ber 
außerſt vortheilhafte Friede zu. Paffaromwig geſchloſſen 
War, begab ch E. inder Würde eines Generaliflimus, Statthalterd von 
Sein, Eonferenzminiiterd und Hofkriegsrathspraͤſidenten nah Wien. 
In bi den nun folgenden Fahren ber Waffenruhe teilte ber Prinz feine 
Zeit zwifchen der Sorge für das Kriegsheer, den Staatsgeſchaͤften und 
hen Wiſſenſchaft und Kunſt, die in ihm ſtets einen eifrigen Vereh— 
je und hätigen Beföuderer fanden, 1728 begleitete E, bie kaiſerl. Bar 
auf ihrer Reife nah Trieit, trug ſehr viel zur Aufnahme diefes 
ns bey und führte dafeldft einen großen Jahrmarkt ein. 1731 ſchloß 
er eine er men Tractat mit England, dem in der Folge auch Spa— 
732 begeitte E. den Ra nad Carlsbad, und wur⸗ 
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be zu Prag vom König Friedrich Wilhelm J. von Preußen, wei: 
her den Kaifer zu befuchen gefommen war, mit befonderer Auszeich- 
nung und Achtung aufgenommen. Der König fpeifte bey E. und beſuchte 
ihn mehrere Mahle auf feinem Zimmer. — Als die polnifhe Königswahl 
einen neuen Krieg berbeuführte, übernahm E. in einem Alter von 71 
Jahren das Commando der Rheinarmee und führte diefe in die Linie von 
Ettlingen, er vermochte jedoch den Franzoſen die Eroberung ven 
Era ippsburg nicht ftreitig zu machen. 1735 erfhien er nur kurze 
it bey der Armee. Gebeugt von Alter und Körperſchwoͤche, die 
ihn an der weitern Theilnahme Eriegerifcher Thaten hinderten, Eehrte €, 
nad) Wien zurücd; feine.Eörperlihe Schwäche vermehrte fid und: man 
fand ihn den 21. April 1736 früh Morgens todt im Bette. Von den ni« 
bern Umftünden feiner legten Stunden weiß man weiter nichts, als daß 
er den Tag zuvor noch fehr munter und aufgeräumt war, und-in@efell- 
ſchaft von 12 Perfonen zu. Mittag fpeifete. Abends fpielte er norh bis 9 
Uhr mit einigen Sreunden und Sreundinnen Piques, war aber fchon fehr 
übel, redete wenig und Eonnte kaum Athem hohlen. Der portugiefifche 
Geſandte, Graf von TZarrucca, war der leßte, den er bey ſich hatte, 
und welcher fich auch erboth,, bey ihm diefe Nacht im Zimmer zu bleiben, 
Der Prinz gab es jedoch nicht zu und verfchob auch jede ärztlihe Hülfe 
auf den folgenden Morgen, den er jedoch nicht mehr erlebte. Nachdem 
der Leichnam des großen Helden durch 4 Tage in feinem Palafte in. der 
Himmelpfortgaſſe mit großer Pracht öffentlich ausgeftellt war, verord⸗ 
nete der Kaifer das Begräbniß wie für einen Erzherzog. Der Zug ging 
von der Himmelpfortgaife zu den Auguftinern, über den Koblmarkt und 
Graben nah St. Stephan. Vierzehn Feldmarſchall⸗Lieutenants trugen 
die Bahre. E.'s Grabftätte befindet ſich in der Kreuzcapelle der St. Sta⸗ 
phanskirche neben jener feined Bruders, des 1729 verftorbenen Feldmar⸗ 
ſchalls Emanuelvon Savoyen; beyder Gedaͤchtniß bewahrt dafelbit 
ein ſchönes aus grauem Marmor mit Goldverzierungen errichtetes Mo⸗ 
nument, Da E, nie verheyrathet war, fo ging fein großes Vermögen 
auf feine Nichte, die Prinzeſſinn Vieto ria von Savoyhen über. Beir 
ne ſchönen Paläfte in der S mmelpfortgafe und das Belvedere am Kenne 
weg wurden in der Folge von dem kaiſerl. Hof angelauft; feine reichen 
und gewählten Sammlungen von Büchern, Handfchriften, Charten, 
Kupferſtichen ıc. Eaufte Kaifer Earl VI. 1738 vondeflen Erbinn, Vie» 
toria von Savoyen, vermählten Prinzeilinn von Sachfen-Hildburgse 
baufen um eine, ihr lebenslang jährlich zu zahlendeRente von 10,000 Gul⸗ 
den. Diefe herrlihen Sammlungen umfaßten Alles, was bis zu dieſer 
Zeit an Werken ernſter Wilfenfchaft und ſchöner Literatur Ausgezeichnes 
tes in allen Ländern zu Tage gefördert wurde, Die Anzahl der. vorhan⸗ 
denen Druckwerke beftand aus 15,000 Bänden, alle in roth und blauen 
Maroquin mit Goldſchnitt gebunden und mit des Prinzen Wapen in 
Gold geziert. Die feltenen und Eoftbaren Manuferipte, welche größten⸗ 
theild zu Paris erfianden wurden, beliefen fi auf 237, worunter 
mehrere griechifhe und orientalifche fich befanden. 290 Großfoliobaͤn⸗ 
de (eben fo gebunden, wie oben erwähnt) und 215 Cartons enthielten 
alle von ben erften Kupferitechern jener Zeit nad) den SGemülten der en 
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denten, Geſandten, bevollmädtigten Miniftern und geheimen Mäthen 
geführt wird, mit dem Amte aufhört und fi in feinem Fall auf Kinder 
und Verwandte Übertragen läßt. Viel Verſchwendung wird in neuerer 
Zeit mit dem Titel Eccellenza in: Stalien getrieben, auf welchen oft 
ſchon ein nicht-unvollftändiges Kleid Anſpruch zu machen ſcheint. ' 


Eybel, Joſ. Dalentin, beyder Rechte Doctor, öffentlicher . 
Lehrer des geiftiihen Rechts an der hoben Schule zu Wien, EEE Negies . 


rungsrath, war geboren dafeldft am 3. Mär; 1741. Er begann 1765 feine 


Laufbahn im Dienite des Staates bey der inneröfterr. Regierung, ans 


fangs ald Negiftratursadiunct, dann ald Concipift und fpäter als Proto⸗ 


collift in publicis et politicis, Nun riefen ihn die Wilfenfchaften wies - 
der nach Wien. Im Face der Jurisprudenz machte er große Fortſchritte. 


Wien's hohe Schule gab ihm den Doctorhut. Er entging der Aufmerks 


ſamkeit der unfterblihen Therefia nicht. Auf ihren Befehl überſetzte E. 


die peinliche Gerichtsordnung in die lateinifhe Sprache. 1777 ward er 
ordentlicher Profeflor des Kirchenrecht? an ber Univerfität, auf welcher er 
ſchon vordem als außerordentlicher Profeifor mit Beyfall gelehrt hatte. Ein 
Jahr darauf erhielt er den Charakter eines n. d. Regierungsraths und Fam 
1779 als Rath zur-Landeshauptmannfcaft nach DOfterreich ob der Enns, 
wo er auf Kaifer Jo ſeph's ausdrücklichen Befehl das Neferat im geiftlis 
chen und Toleranzfache erhielt. Bon Anbeginn feiner ämtlihen ©efchäfe 
te, bis zur legten &tunde feines Lebens den 30. July 1805 war er 
in bewunderungswürdiger Thätigkeit begriffen. Won feinen Schriften 
nennen wir: Adumbratio studii jurisprud, Wien 1773. — Cor- 
pus juris pastoralis, 3 Theile eb. 1700. — Introductio in jus eccles. 
cathol. 4 Bände. eb. 1775, deutfh 4 Thle. eb. 1782. — Hauspo⸗ 
ftille, 6 Thle, eb. 1784— 88. — Anonym erfihien von ihm: Die Heiligen 
nad) den Volfsbegriffen, 4 Bde. Linz, 1792. Seine Slugfchriften in 
der Joſephiniſche Periode: Was ift der Pavſt? — Was iſt ein Biſchof? 
— Was ift ein Pfarrer? — Was ift der Ablaß? — Was ift von Ehedis⸗ 
penfen zu halten ?— Was enthalten die Urkunden von der Obrenbeichte? ıc. 
machten damahls bedeutendes Auffehen. Kleine gefammelte Schriften 
von ibm, aus dem Latein., gab Heinze in 2 Stüden 1782 — 83 zu 
Linz heraus; 6 feiner Schriften find noch ungedrudt. 

Eybler, Joſ., k. k. erfter Hofcapellmeifter, Wicepräfesder Wit- 
wen« und Waifen: Sefellfehaft der Zonkünftler in Wien, Ehrenmitglied 
der Geſellſchaft ver Mufikfreunde des ofterr. Kaiferitaates und der Mufif- 
vereine in Steyermark und Innsbrud, dann ber königl. ſchwediſchen 
Akademie der Muſik und derphilharmonifhen Geſellſchaften zu Laybach 
und Klagenfurt, ift den 8. Febr. 1765in Schwechat geboren. Sein 
Dater war dafelbft Ehorregent und Scullehrer. Schon in feinem 6. Les 
bensjahre erregte er die Aufmerkjamfeit eines eifrigen Mufikliebhabers, 
dest. E. Beamten Joh. Seitzer, durch deſſen Vermittlung er dann 
nah Wien an dasſelbe Seminarium kam, wo früher auh Als 


brechtsberger, Joſ. und Mid. Haydn,und andere ausgezeichnete‘ 


Männer ihre Ausbildung erhalten hatten. Hier erhielt er Unterricht im 
Geſang, Inftrumentenfpielusd Seneralbäffe. 1777, 1778 und ITTI home 


er den vortrefflihen Albrehtöberger zum Meiſtet in der Lamyalluun. 
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1782 unter Sofeoh IL wurde diefed Seminarium ſchnell aufge 
. €, wählte nun die Muſik zu feinem Lebensunterhalt, ver— 
wendete bie meifte Zeit auf die Compofition und fanb bald an Sof. 
Haydn und Mozart, die fich feiner annahımen, Freunde. 1792 bes 
warb fih E. um die Stelledes Chorbdirectors inder Pfarrkircheder Carmeli- 
tenin Wien; im folgenden Jahr um die der Schotten und erbielt fie. 
Nun konnte er feine Compofitionen,auffübren laſſen und hatte fogar das 
Gluͤck, mehrere der Kaiferinn Maria Therefia vor Gehör zu brins 
; fo warb er 1801 Faiferl, Lehrer der Tonkunft, dann 1804 Hofs 
Wiceca meiiter und 1824, als Salieri inben Rubeftand verfeßt ward, 
erfter Hofcapellmeifter. Unter feinen Werken find ausgezeichnet Ep 
nen: Einige Meifen, worunter eine große Krönungs-Meſſe. — Ein Re—⸗ 
auiem nebſt 2 Oratorien. — Die Hirten bey der Krippe zu Bethlehem, 
und bie vier legten Dinge; ſämmtlich in Wien aufgelegt. Sein 
Styl iſt ernft und erhaben. nn 
Eperel, Jof., ausübender Arzt und mediciniſcher Schriftfteller in 
Wien, wurde 1745 zu Raifersbeim in Schwaben geboren, und ftarb 
u Wien ben 22. Dec. 1821. Außer einer beträchtlichen Anzahl Überſe⸗ 
sungen verfchiedener medicinifcher Schriften des Auslandes erfchienen von 
ibm: Comimentaria in Maxim. Stollii Aphorismos de cognosc. cur. 
febribus. 6 Bde. Wien. 1788—93 ; in deutfcher Uberfeßung, eb. 1790. — 
Medicinifhe Chronik 1.—3. Bb. zu 3 Heften und 4. Bd. 1.u.2. Heft, 
eb. 1793—95 ; dann ift er noch Herausgeber von Stoll’s Praelectio- 
nes in ‚div. morbos chronicos in 7 Theilen, Wien 1788—90. — Dar: 
ftellung ber neueiten Theorien über die fopbilitifhen Krankheiten, eb. 1802. 
Eynelt, Thom., gefhicdter Maler aus der frübeften Zeit ber 
deutſchen Kunſt, wor um 1430 zu St. Paul bey Bogen in Tyrol 


geboren. Ein vortrefflihes Wandgemälde von ibm v. 3. 1460 findet ſich, 


leider auf den Ruinen der St. Peterskirhe zu Altenburg bey Kals 
tern in Tyrol, Es ftellt zu beyden Seiten der Kirchenmauer die 12 Apo« 
ftel in halber Lebensgröße und ober der Thüre Chriſtus, nebſt einem En- 
el, der eine Anfchrift hält, vor. Die Farben bes Gemälbes find lebs 
aft, die Köpfe find befonders fleifig auusgemalt und werben von Kennen 
fehr gelobt. Der Mangel des Perfpectives wie bie fteifen Gewaͤnder zeu⸗ 
gen von der frübeften Zeit der deutſchen Schule. 


F. 
— auf oͤſterreichiſchen Münzen bedeutet den Muͤnzort Hall 


Sabchich, Joſ., geb. zu Guͤns in Ungarn, Weltprieſter, Pro⸗ 
feſſor der Moral: und Paſtoraltheologie, und des canoniſchen Rechtes im 
Seminarium daſelbſt; verdienſtvoller ungar. Dichter. Sein Andenken iſt 
fowohl durch feine reinen moraliſchen Geſinnungen, als durch feine ge— 


lungenen Leiſtungen im Fache der magyar, Literatur ehrenwerth. Sein 


glichſtes Werk ift eine Überſetzung mehrerer ausgewählter Gedichte 


grieobijeber Elaffiker, die er unter dem Titel; Magyarra fortitatott, Raab 
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1804 berausgab; außerdem verfaßte er viele ungar. unb latein, Gele 
genbeitsfchriften. Er ftarb zu Raab den 23. Dec. 1809. 

Saber, Ant. v., beyder Rechte Doctor, Profeſſor der Statiſtik 
und bes Bergrechtes an der königl. Akademie zu Preßburg. Seine 
Schriften in diefem Sache find: Principia juris metallici hungaricı , 
Wien 1806—24, welches 2 Auflagen erlebte. — Theoria statisticae, 
Preßb. 1817. — Compendium statisticae imperii austriaci, eb. 
1818. — Institutiones statisticae , 2 Thle. eb. 1819—20.—Com- 
pendium statisticae specialis regni Hungariae, 2 Thle. Wien 
1822. Anferdem redigirte er nad dem Tode bes Profeflord Bel: 
nay durch mehrere Jahre die Prefburger latein. Zeitung und ſchrieb 
foteinifche Ihefen über die Statiſtik und dad Bergrecht für akademi⸗ 
(de Disputationen; fo wie au in Ballus Beſchreibung der Eönigl. 
Srepftadt Preßburg, das Capitel über die königl. Akademie feine 
Arbeit ift. 

Fabian, Jof. v., reformirter Prediger zu Toͤt Vaſony in Uns 
garn, "Senior des Wesprimer reform. Seniorats. Don ibm erfchies 
nen in ungar. Sprache folgende ſchätzenswerthe Schriften: Naturlehre 
für das gemeine Volk, Wespr. 1803. — Abhandlung über den Anbau, 
bie Bereitung und Aufbewahrung der Weine, nah dem Sranzöfifchen 
des Chaptal, nebit einem Anbang über das Schomlauer Gebirg und 
deilen Weine, eb. 1805. — Columella's 12 Bücher vom Feldbau und 
eines von den Obitbäunen. Aus dem Lateinifhen, Peſth, 1819. 

Fabiana, Nahme der Stadt Wien zur lebten Zeit der Nömers 
berrichaft in den Bauen der Oſtmark. Ald naͤhmlich die fabianifhe Cohor⸗ 
te bier ihr Lager auffchlug, vertaufchte man den früheren Nahmen des 
bereits zur Municipalftadt gediehenen Cantonnirungsplages Vindobona 
(Wohnung der Winden [Menden] ) allmählih mit Fabiana, woraus 
nach der Meinung mehrerer Schriftfteller in der Kolge Biana, Via⸗ 
na, VBiena und endlih Wien entfianden feyn fol. S. Wien. 

Sabri, Gregor, geb. zu Hruſſowa in der Gömörer Gefpan« 
fhaft Ungarns den 6. März 1718,. proteftant. Superintendent bießs 
ſeits und jenfeits der Theiß zu Eperies, gekrönter kaiſerl. Dichter, zu 
welchem er auf der Univerſität zu Jena, die er mit königl. Erlaubniß 
beſuchte, nach vorhergegangener Prüfung mit den üblichen Förmlichkei⸗ 
ten durch den beſtellten Pfalzgrafen (comes palatinus) Carl Friedr. 
Köältfhmied creirt, und mit dem Lorbeer gefhmückt wurde. Nach der 
Zurädkunft in fein Vaterland bekleidete er durch 18 Jahre die Nectors 
ftelle an dem evangelifchslurherifchen Collegium zu Eperies, bis er 
1774 zum &uperintendenten gewählt wurde. Im Drude erfhien vonihm 
außer mehreren Gelegenbeitsfchriften, nur das größere padagogifhe Werk: 
Considerationes rei scholasticae ad publicum juventutis patriae 
emolumentum in melius vertendae, Wien 1783. Doch hinterlieh 
er bey feinem Zode 1788 mehrere handfchriftliche ſchaäͤtzenswerthe Aufſätze. 

Sabrifen, Sabrifation, fo wie Sabrifwefen überhaupt 
in der öfterreichifchen Monarchie. Fabriken und Manufacturen, 
diefe erfreulichen Beweiſe des Kunftfleißes fo wie des zunehmenden Wohl: 
ftandes der Völker, find in den öfterreichifhen Staaten (eit einem Ad 
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dod Etr. hefer 
nebſt Rärnthen, das 2 feinften und beften Tücher, — 
Quantität liefert, —— geraumer Zeit aus, mit wel⸗ 


it ihrer gleich geſchaͤtzt ſind. Die Baumwollweberey iſt 
Mahren und A: beimifch und beſchäftigt mit einem 
von beynahe 90 Millionen jährlich faſt eine halbe Mil, 
—— Die Wiener Weber zeichnen ſich beſonders durch die herrlich— 
ſten Kunſtoroducte aus und dürften in dieſem Fache ſchwerlich von aus— 
————— werben; die Erzeugniſſe deröfterr. und böhm. Druck⸗ 
verdienen fchon feit einer Neihe von a das n 16160,000 














t ber en von — —— 





err eich die —— von — — Die 
e Monarchie ‚zählt 302 Hochöfen und 1,220 Eifenbämmer, wel⸗ 
für 10 Millionen Waaren erzeugen; Kupferbämmer, Bledy: 
und Walzwerke gibt ed ebenfalls häufig und ihre Erzeugniffe find 
von ber vorzüglichiten Gattung, die Bronzewaaren in Wien und Mai: 
Tan find den franzöfifchen in Betracht der Ausarbeitung und Vergoldung 
a nur fteben fie diefen nod in ber Wohlfeilheit nad. Die 
Glasfabrikation fteht, befonders in Böhmen, auf einer fehr 
und iſt einer der wichtigften und ausgedehnteften Induftries 
er Monardie. Böhmen liefert geſchnittene und geſchliffene Glas— 
‚ weldye fomopt i in dev Zeichnung als Ausarbeitung Meifterwerke 
werben verdienen, Gegoſſene Spiegeltafeln werden nur in 
— BEER u Reichenau erzeugt, geblafene jedoch ver- 
öbmen, fo wie die Babrif zu Murano im Der 
ent Öläfer und Inftrumente werden am beften in Wien, 
—— Prag und Venedig erzeugt. Der Staat zaͤhlt in Allem. 
200 Glas⸗ Fr Srwsrtpäßen: ion re wird nur ” 
den ungarifchen ndern von Privaten betrieben, in den en 
iſt fie Monopol bes —— „welcher acht große Pr 
fabriten zu Haimburg, Göding, Seblet, — —— 
Occerr. Mat, Encoft, DB». II. 
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Faczebaͤja, fiebenbürg. Dorf im Zaränder Comitat des Landes der 
Ungarn, mit einem reihen Goldbergwerk. 

Sagaras (Fugroſchmarkt oder Solzdorf), fiebenbürg. Markt: 
fleden und Hauptort des Sagarafer Diftrict$ im Lande der Ungarn, liegt 
am füdlichen Ufer des Altfluffes und zähle 4860 Einw. Es find bier 2 
Plaͤtze, 5 Kirchen der verfhiebenen Glaubensgenoſſen, eine merkwürdi⸗ 
ge, 144 Klft. lange, Brüdeüberden Altfluß, welche die berühmtefte in Sie 
benbürgen iſt. Bon diefem Orte führt das griech. unirte Bisthum von Sie⸗ 
benbürgen feinen Nahmen, der Bifchof felbff.refidirt in Blaſendorf 
(ſ. d. — F. hat ein altes feſtes Schloß, welches 5 Ronbellen und 4 enge 
Baftionen hat. Die Einw. nähren fi meiftens von Handwerken und 
vom Handel. oo. . | | 

Sagarafer Diftrict, im Lande ber Ungarn des Sroßfürftentbumd 
Siebenbürgen, zwifchen dem Weißenburger Comitat und einigen fächfle 
ſchen Stühlen, begreift 304 geogr. Q. M. mit 40,000 Einw. in 1 Marktfl. 
und 65 Dörfern. — Probucte find: Hausthiere, Bienen, Holz, Korn, 
Flachs, Hanf, Gerfte, Hafer, Mais, Tabak, Salz, Bley, etwas Silber. 
Am Mittelalter gehörte diefer Diftrict nad) dem Andräifchen Diplomev. 3. 
1222 zum Burzenlande der Sachſen, dann folgten nad) der mongolifchen 
Snvafion Szekler und Walachen ald Befiger und Wiederanbauer, diefes 
Landftriches, und von hier aus zogen zu Anfang bes 14. Jahrhunderts 
unter ihrem Anführer Radul Negru die Fagarafer Walachen über 
die Gebirge in das füdlicher gelegene Land, verfammelten daſelbſt die übei⸗ 
gen zeritreuten Walachen und begründeten das heutige Fürftenthum der 
Walahey. Tom 5. D. insbefondere behielten die walachiſchen Zürften noch 
eine Zeit lang den berzoglichen Titel „der neuen Pflanzungen im as 
garafer Lande“ bey, und zur nähmlichen Zeit ließ der mächtige Woywo⸗ 
de Aror das Sagarafer Schloß neu erbauen. Bald hernach kam diefer 
Landitrich aber wieder an Siebenbürgen, und 1467 erklärte ihn König 
Mathias für ein unveräußerliches Eönigl. Kammergut, überließ ihn 
aber hierauf zum zweyten Mahle den Sachſen, die benfelben bis zu den 
Zeiten König Ferdinand's und Zapolya's behielten, in welchen 
er ihnen abgenommen, und nad) einander verfchiedenen Familien ver: 
lieben wurde, bis er endlich wieder zum Theile ein Eigenthum der Sach⸗ 
fen, zum Theile aber zum Militär-Gränzbezirke gezogen ward. Der $. 
D.Fiſt, fo weit derfelde zum Civilland von Siebenbürgen gehört, in 4 
Proceſſe eingetbeilt und die Verwaltung fteht unter einem Obercapitän 
oder Adminiftrator und einem Vicecapitän, gleichwie die ungar. Geſpan⸗ 
fhaften unter einem Obers und Vicegefpan. 

Sahnenberg, Aegyd. Jof. Carl Sreyb. v., geb. 1749 zu Mons 
inben Niederlanden. Er ftudirte im Gymnaſium zu Weblar, dann fpä« 
ter zu Würzburgund Heidelberg die Rechtswiſſenſchaften und bil 
dete fich dadurch zu einem der gefehrteften und gründlichiten Rechtögelehr- 
ten. Seit 1773 in kaiſerl. öfterr. Dienften, gab erfeine Fähigkeiten bey 
mehreren Gelegenheiten Eund, befondersals er 1782 beym Reichskammer⸗ 
gericht angeftellt, und 1795 zum Eaiferl. Directorialgefandten zu Re⸗ 
gensburg ernannt wurbe. Nach Auflöfung der deutfchen Reichsverfaſ⸗ 
fung zog er fih 1806 nah Wien ins Privatleben paxdé, eisen 
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nannt werben, felbft in das Ausland, fo wird z. B. viel Grün in die 
Levante verſendet und Zarben aller Art nach: Stalien, Polen, Rußland ıc. 
Einige derfelderr müffen jedoch noch ausſchließend vom Auslande bezogen 
werben, fa. z. B. Sepia, Indigo, Slorentinerlad, obſchon leßterer 
auch ſchon häufig in Trieſt und Venedig erzeugt-wird. Seine Pas 
ftellfarben, Carmin und Grünfpan ‚werden noch größtentheild aus 
Frankreich, feines Bergblau aus England und manche andere Farben 
aus Deutfhland, ja .feldft Kienruß noch größtentheils aus Preußifch- 
Schleſien bezogen, wo er fehr gut feyn fol. Die Einfuhr von Berggrün, 
Berliner » Blau und Roth, Schmalte, Waſchblau, Schminke und 
Zinnober ift jedoch verbothen und wird nur in einzelnen Fällen gegen er: 
böhte Zölle geftattet. 

Sarfag,,, Carl, ein ungar. Dichter, vortheilhaft bekannt durch 
feine „Unterhaltungen,“ die er 1808 zu Ofen in ungarifger Sprade 
herausgab. Ex ftarh zu. Coffoncz den 24. Febr. 1810. 

Farkaͤs, Conitantin, Profeilor des Natur⸗, allgemeinen Staats: 
und Völkerrechts ind des ungariſchen. Staats- und Privatrechts an ber 
königl. Akadenuie zu Ag.ram in Croatien, ftarb dafelbft am 16. März 
1822,. 46 Jahre alt, Er gab im Druck da4 brauchbare Lehrbuch ded unga⸗ 
riſchen Staatrechts heraus: Principia- Juris publici Regni Hunga- 
riae. Agram, ‚1818. 

.Farkas v, Farkaofalva, Franz, ungar. Landesadvoeat und 
Fiscal der graflich Bruns vickſchen, Domainen Futak und Gfere- 
vis ‚ belletriſtiſcher Schriftſteller in ungariſcher Sprache. Von ihm er⸗ 
ſchienen im Drucke: Die Erziehung des ſchönen Gefchlechts, mach dem 
Franzoſiſchen, Preßb. 1806. — Gettenpeiten der Welt, oder Meifter: 
ftüde der Natur und. Kunft, Peſth 1807. — Der Triumph der Nacht, 
gder.der Zaubergeiſt/ eb. 1808. Befonders merkwürdig iſt auch ſeine 
wichtige Erfindung einer Maſchine, die er „Delphin“ nannte; eine neue. 
und ſehr bequeme Gattung von Taucherglode, womit man in jedem Ge⸗ 
wäller obne Gefahr, untertauchen und entweber am Boden oder auch feldft 
in der Mitte derſelben jede beliebige Stellung einnehmen, darin arbei- 
ten und lange Zeit, ja. felbft Tage lang ohne Beſchwerlichkeit darin zu⸗ 
bringen Bann. Den 1, Oct. 1820 wurde ‚die Brauchbarkeit diefer Ma⸗ 
fhine zu Wien in ber Militärghwimmanftalt genügend erprobt. 

Farkas, v. Sarkäsfelva und Uifalu, Job., geb. den 
27. Zung 1719 zu Vaſonykö im Wesprimer Comitat, erzher⸗ 
zoglicher ungariſcher Sprachlehrer in Wien, und Schriftſteller für Gra— 
maticalwiſſenſchaft. Allgemein bekannt und ſchätzenswerth iſt feine uns 
gariſche Grammatik in deutſcher Sprache, wovon ſchon 9 Auflagen erichie⸗ 
nen (zu Wien 1771, eb. 1773, zu Erlau 1775 ıc.), die neuefte zu 
Wien 1816, mit verfhiedenen Derbeilerungen. Er farb zu Wienjın 
bobem Alter. 

Sarfäs oder Dilcfina, Pet., ſ. Anonymi Belao Regis No- 
tarii de gestis Hungarorum, 

Faſanna, illyr. Marktflecken im Mitterburger oder Iſtrier Kreife 
des Küftenlandes mit- 600 Einw., liegt am Meere und hat einen Elei- 
nen Hafen. 
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Feiſtenberger, Simon Benedict, Neffe ded Vorigen, aus⸗ 
gezeichneter Fresco⸗Maler, war geb: 1695 zu Kigbühel in. Tyrol, 
fludirte anfangs bey wem geſchickten Rottmayer vie Malerkunft, kam 
dann an die Abademie nach Wien, und machte ſich endlich zu Ratten: 
berg in Tyrol anfißig /wo er aud 17.59 ſtarb. Er malte den Dom zu 
Pafſau, die Pfarrkirche zu Rattenberg, die Kirchen zu St, Uls 
rich in Pillerſee, zu St. Johann, Kirchdorf, Elmau, Reit, 
Krrchberg, Oberndorf, Jochberg, Stuhlfelden, dam bie 
die Sinde zu Brixen und die Frauen⸗, fo wie. die Michdelscapelle zu. 

itzb hel. LE I Ze EEE .. BE SE LE: Fa En 
- geiftris, Fluß von betraͤchtlicher Länge, welcher in’ Steyermanks 
Gratzer Krelfe am Buße des Berges Wechſel entfpringt; erft gegen. Suͤd⸗ 
weiten, dann gegen Südofter fortläuft,: unter Sürftenfeld in Un⸗ 
garn eintritt, aber Eur; darnach fih in die Raab ergießt: Er iſt, uns 
geachtet feines 17 — 18 Meilen langen Zaufed ,.. doch nicht ſchiffbar. 
Feiſtritz, ilyr. Dorf. im „albacper Rieife:bed Derogtpund. Rrain, 
am Flüßchen Biftriza in ‘der. Wochein, nahe an dei Wocheinorſau, iſt 
borzüglich wegen der Eifengruben, des Hochofens, der Hummer: und 
Drahtwerke, und der nielen Nagelichmieden bemerkenswerth· 
$eiftrig an der Mur (Seifteig bey Peckau), ſteyermaͤrk. 
Marktſtecken im Gräser Kreiſe, deſſen Kirche auf einer maleriſchen Berg» 
ſbitze ſteht, bat ein filberhaltiges Bleybergwerk, einen Kupferhammer, 
2 Eifenhämmer und eine Senſenſchmiede. Das Bergwerk befchäftigt über 
200 Menfchen, und fördert an 1,2000. ®feyerz zu Tage. Die’ großen 
Pumpmaſchinen, welde das Waller aus Der Tiefe heben, tınd durch ein 
Heines Waſſer getrieben werden, das aus der Gegend von Waldftein 
mittelft e'ned Durchfchlages durch einen Berg geleitet wird, verdienen 
bemerkt : ı werden. 

Feiſtritz, niederöfterr. Herrſchaft des Freyh. v. Dietrich. Das 
berrfihaftl. Schloß im gleichnahmigen Dorfe „mit einer Capelle, einem 
Prunkſaale, und .einer alterthümlichen Waffenkammer iſt ſehenswerth. 
Durch einen Theil des Feiſtritzthales zieht ſich ein großer Park. 

Fekete, Steph. Superintendent in Ungarn jenfeitd dee Donau, 
ſeit 1669 zu Güns, wo er auch zuerſt, als er von Deutſchlands ‚Unis 
verſitüten zurückgekommen, Rector, dann Diacon und ſpaͤter Ober⸗ 
prediger geweſen iſt. Während der Verfolgung der Proteſtanten in Un⸗ 
garn, war er einer der ſtandhafteſten Bekenner und Lehrer der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche, und ging lieber ins Exil, als daß er ſeinen Glauben 
verläugnet oder verändert hätte. In feinem Exil hielt er ſich zu Jena 
and Naumburg auf, und hatte an dem Prinzen Moriz, Adminiftras 
tor des Naumburger Bisthums, einen großen Gönner, Nach feiner Zus 
rückkunft in fein Vaterland, die 1682 erfolgte, da er doch ein beſſeres 
Schickſal zu erwarten hatte, änderteer ganz unvermuthet feinen Glauben 
für welchen er fo vieles ausgeftanden, und kehrte zur Eatholifchen Kirche 
surüd. Ex gab mehrere theologifhe Schriften im Drud heraus, 

$elbiger, Job. Ign. von, Verbeifererdes Schulweſens im öfter. 
Kaiferftaate; wurde geb. zu Großglogau in Schlefien, den 6. Jän. 
1724. Er vollendete feine Studien mit Inbegriig der Thenloge Drehr 
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ein unregelmäfiges Viereck. Mitten aus dem Waller ragt eine Heine Fel⸗ 
feninfel (Wer cd) hervor, auf welcher ein Kirchlein ſteht. Der See erhält 
fein Waſſer meiftens durch unterirdifhe Quellen und gibt ed wieder in 
die Wocheinerſau ab. en 

Feldkirch, tyrol. Städtchen im Vorarlberger Kreife, in einem 
fruchtbaren engen Thale, zwiſchen zwey Bergen, mit 1,600 Einw., ift 
ber Sitz des biſchoͤfl. Vicarıats für den Vorarlberger Kreis. Außer einem 
Gymnaſium und einer Hauptſchule' beſtehen bier mehrere Fabriksanſtal⸗ 
ten, welhe Baummollgarne, Gewebe , Holzwaaren,, Kirfchengeift 
u. dgl. liefern, und in der Gegend wird Feldwirchfhaft und Weinbau 
- betrieben. Das biefige alte Schloß trägt Spuren römifcher Bauart. 
Feldkirchen, illyr. Tandesfürftl. Markefleden im Villacher Kreife 
‚bes Herzogthums Kärnthen, -ift bemerkenswerth wegen feiner: Senfen« 
und Pfannenfchmieden. 

Seldfriegs: Commiſſariat. Diefes ift mit verfhiedenen Dienſt⸗ 
verrichtungen beauftragt, vorzüglich mit der Anmweifung der Gebühren, 
mit der Ausftellung der Marfchrouten, mit Anweifung der Borfpann, 
Liquidirung der Neifes Particularien, Reviſion der Rechnungen, Scons 
trirung der Caſſen, Auffiht und Refpicirung der Spitäler, Verpflegs⸗ 
‚ mögazine, Medicamenten: Depotd:,. Monturs-Okonomie-Commiſſio⸗ 
nen, Zransporthäufer ıc. Die Oberkriegs s Commiffäre find bey den Ge⸗ 
neral⸗Commanden als Referenten. angeftellt; die Feldkriegs⸗Commiſſaͤre 
find zur Localcontrolle der Militär :OEonomie bey den Truppen ſowohl 
als bey den verfhiedenen Militär s Anftalten beftimmt. Die vorhin beſtan⸗ 
denen F.⸗C.'s Officiere werden feit der neuen Organifirung des F.⸗C.' es 
Adjuncten genannt und haben theild bey den General: und größeren Mis - 
fitär: Commanden, theild auf den auswärtigen Dienftpoften die mindern 
commiffariatifhen Yunctionen nad) bem Antrag des Oberfriegs: Commifs 
färd zu verrichten. Die Beftimmung der Anzahl und auch die Benennung 
der Feldkriegs⸗Commiſſäre und F.⸗C.'s⸗-Adjuncten für den Bezirk eines 
jeben General: Commando gefchieht von dem Hofkriegsrathe nach Erfor: 
derniß bes Dienftes. Die Eintheilung der Individuen zu den Brigaden 
und fonftigen Poften ift den Generals Commanden überlaifen. — Bürten 
Fall eines Arieged wird der Stand des F.⸗C.'s nach der Stärke und Eins. 
tbeilung der Armee bemeſſen und fo wie bey jedem General: Commando 
auch im Hauptquartier ein Oberkriege-Commiffär zur Direction angeftellt. 

Seldfriege : Commiffariats-Accefliften „ werden aus Con⸗ 
tepts⸗ Practicanten des Hofkriegsratheg. und der General- Commanden 
ernannt und müſſen zu ihrer vollfländigen Ausbildung wenigftens ein gans 
zes Jahr in einer Regiments⸗Rechnungskanzley arbeiten und fih von als 
Ien Arten der Verrechnung der Selber, Naturalien, Montur und ber 
Feldrequiſiten ıc., von ber inneren Dfonomie und vom Stande des Nee 
giments practifche Kenntniſſe erwerben. Nah Verlauf eines Jahres wer: 
den fie den Oberkriegs-Commiſſären zugetheilt. &. Feldkriegs⸗Com⸗ 
miffariat. | 

Feldsberg (Selsburg), niederöfterr. Städtchen im V. U. M. B. 
wit 3,000 Einw., herrlichem fürſtl. Liech tenſt ein'ſchen Schloß, woran 
ein Dark ſtößt, zeichnet ſich durch feine Reinlichteit aub, Kunr 
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Mufen lebte. 1813 wurbe F., da ihn feine geſchwaͤchte Sehkraft Binden 
te, an dem Kampfe Theil zu nehmen, Brigade: Adjutant und. fupplis 
render Auditor. 1814 wurde er,Oberlieutenant und Confcriptiond-Mevifer 
zu Judenburg und 1815 als Confcript. Revifor nah Adelsberg in 
Krain überſetzt; feine vergeblihe Sehnſucht an dem Kampfe Theil zu neh⸗ 
men, artete nunmehr in tiefe Melancholie aus, die bald, während 
fein Körper in vollfter Kraft zu blühen ſchien, bie feinften Fäden feines 
Daſeyns zerftörte. Er ftarb den 27. Nov. 1816. Unter feinen Schriften 
find auszuzeichnen : Abgeriffene Scenen aus der Gefhichte ber Menſch⸗ 
beit, Grüß 1808. — Foydolf; Der Graf von Flandern; heroiſche 
Dpern. — Der Kaiſerhut; ein Gelegenheitsſtück. — Die Grafen von 
Sella; ein Schaufpiel, — Inguo; ein Trauerfpiel.— Die Schilderung 
der Grotte von Adeldberg, eine Geſchichte ded Krieges zwifchen Oſter⸗ 
reich und Frankreich bis zur Schlacht bey Afpern reichend und mehrere 
Gedichte, treue Ergüffe feined Gemüthes, obwohl felten ſich zu. poetis’ 
fcher Kraft erbebend. F.s poetifhe Schriften, herausgegeben von Dr. J. 
G. Kumpf, erſchienen zu Klagenfurt 1819—21 in 2 Baͤnden. — 

Fellner, Coloman, geſchickter Kupferſtecher, am 19. März 1750 
im Dorfe Biſtorf in Oſterreich ob der Enns geboren, ward in den 
Früheſten Jugendjahren, feiner ſeltenen Talente wegen, von dem bekann⸗ 
ten Volksdichter Maurus Lindemayer bemerkt, welcher ihn. in bie 
fateinifhe Schule nah Kremsmünfter brachte, wo er fib nicht bloß 
in den Wiſſenſchaften, fondern aud in der Muſik als Sänger auszeich⸗ 
nete, feine übrigen Stunden aber ohne fremde Anleitung dem Zeichnen 
und Malen widmete, Sein Beruf führte ihn in das Benebictinerftift 
Lambach, wo er abermahls die Etunden der Muße dem Zeichnen vers 
wendete, und dadurch die Aufmerkfamfeit des Abtes Amand auf ſich 
309, der ihn anfangs zu dem bekannten Maler Martin Schmidt nach 
Wien fhicte, um bdortfein Talent üben und ausbilden zu können. Nach⸗ 
dem er fich einige Zeit dafelbft im Zeihnen, Malen und Radiren vers 
vollfommnet hatte, kam er nah Wien zu dem-berühmten Kupferflecher 
und’ E. k. Akademies-Director Jacob Schmuzer, unter deifen Leitung. 
er das ſchöne Blatt von Dietrich: Die Beſchneidung Jeſu, in Kupfer 
ſtach. Späterhin bearbeitete.er mehrere Blätter neh Martin Schmidt, 
Joachim Sandrart, Dietrich, Laireffe u. A. in einer mis 
dem Brabflichel und der Nadirnadel gemifchten pittoresfen Manier. Auch 
machte er einige glückliche Verſuche mit Steindruck. Er ſchnitt auch vr 
©iegelringe Nahmen und Wapen; dur verſchiedene Kunftreifen n 
Ktalien, Augsburg, Münden, Prag und Wien, kam er mit 
vielen großen Künitlern in genaue Sreundfhaft und Verbindung. Die 
auserlefene Sammlung ber feltenften Aupferftihe von Entftehung ter 
Kupferſtecherkunſt, und das kleine Werkchen: Über die Art und Weife, 
wie man eine Supferfiihfammlung anlegen und ordnen fol, fpreden . 
laut für feine Kenntnifie, feinen Gefhmad, feine tiefen Einfihten und 
feinen tbatigen Eifer für die Ausbreitung der Kunft. Er war Übrigens zu 
Haufe, wo er das Amt eines Seelſorgers, @tift: Ofonomen, Mufiks 
und Chordirectord mit gewiffenbafter PünctlichEeit bekleidete, ein an⸗ 
fpruchlofer, frober, mittkeilender Mann. Naflos war ein Arten ı 
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————— — ‚und ihnen im Zeichnen, Schoͤnſchrei⸗ 
— ſ. w. Unterricht zu ;. bie weniger wohlhabenden Knaben un⸗ 
Ware are ae er weit ed feine Kräfte erlaubten. Er ſtarb Ben 


ES OMEER.- 
— zez —— ſtadt in 
proteſta er eller. Nachdem er auf 
chen Spmnafium feine Vorftudien geendet hatte, be; r 
hr ——— Jahre die Univerſität Halle, vertheidigte daſelbſt 
‚vielem Erfolge eine eigene-tbeolog. Streitfhrift und kehrte nad — 
Jahre in fein Vaterland ; Hier wurde ihm, nachdem er mehrere 
Eirhlibe Würden progreiliv beEfeidet hatte, 1766 die Stelle des Stabes 
pfarrers Augsb. onfeifion in feiner Vaterftadt zu Theil. Doch nicht lan⸗ 
ge — er ya 1 ge ſchon im folgenden Jahre wurde er feinen Mit: 
* en Seine binterlaffenen gedrudten Wer: 
theologica de eflıcacia $. Scripturae.naturali 
upernaturaliı Kalle 1742 = Tabnlae oratoriae l'reyerianae, obne 
—* —— — Kurzgefaßte und mit Hauptſprüchen der heil. Shuift 
bexwieſene Grundfüge ber chriſtlichen Religion, 1764. — Primae lineae 
‚M. Principatus Transylvaniae, historiam antiqui, medii et recen- 
tioris aevi referentes et illustrantes, Sermanft. 1780, Von feinen 
vielen im Manufeript hinterlaffenen Werken find. die wichtigften Geſchich⸗ 
‚te von Siebenbürgen. — Kurzgefaßte hiſtoriſche Nachricht von der wala⸗ 
chiſchen Völkerſchaft überhaupt zc. — Catalogus Woyvodorum Tran- 
‚sylvaniae. — Catalogus judicum regiorum civitatis Cibiniensis et 
‚comitum nationis Saxonicae in Transylvania; dann eine fehr wichti⸗ 
ge Bibliotheca hungarica. 
‚Selfentbal, f. Röpp. 
——* Banya Reuñadt)/ ungar. kön. priv. Bergflecken im 
bi — — Thale —* en ah —— mit 
—————— inw., reichen Gold⸗ und Silberbergwer—⸗ 
ken, einer Kupfer⸗ und Bleyſchmelzhütte für die ärarifchen und gene. 
— ugniſſe, einem Eiſenhammer, einem Bergamte und ei⸗ 
td: Sußfitution. — ‚Hier werben viele Töpferwaaren 








»Remete, ungar. Dorfi in Ungbvärer Comitat, mit einem 

ing ära Dfhen Fife Eifenwerke, Hochofen und Hammerwerken. 
u — venet. Stadt in der Deleg. Belluno, liegt auf einer 
| Flußchen Colmeda und ift der @iß des feit 1819 vereinigten 
ns en und Belluno mit einem eigenen Domcapitel, Die 
Stadt ift ziemlich guf gebaut, bat breite Gaſſen, einen Marktplatz, eine 
Cathedral⸗ und mehrere andere Kirchen, ein bifhöfl. Gymnaſium, ein 
heologiſches Seminar mit pbilofophifhen Studien, ein Spital und ein 
Waiſenhaus. Die Einw,, 5,500 an ber Zahl, unterhalten ein Seidenfe 
fatorium, und treiben Handel mit Seide, Wein und Ohl. 
Selvincz, fiebenbürg. Marktfleden und Hauptort des Aranpofer 
Stuhl im Be der Seller, liegt nahe an der Maros, und wird 
von Seller Walachen und 2 — die Ackerbau und 
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Selvinczy, Alexander, ein gelehrter Ungar aus Felvincz 
in Siebenbürgen in der 2. Halfte des 17. Jahrhunderts.Er ſtudirte in 
den reformirten Gollegien zu Enyed, Brofiwardein, Debre 
czin und Saros⸗Patak und auf den liniverfitäten zu Leyden und 
Gröningen. Nad feiner Rückkunft aus Holland wurde er um 1666 
zu Kaſchau (mo die Proteftanten damahls ein Collegium hatten) Pros 
feſſor und docirte viele Jahre Philofophie, Theologie, die‘griechiihe und 
bebräifhe Sprache mit Beyfall, dann wurde er reformirter Prediger zu 
Debreczin und gab dafelbft 1683 eine Haeresiologia, in alphabeti: 
ſcher Ordnung, im Druck heraus, | 

Fendi, Pet., einer der berühmtelten neueren Genre: Maler, befs 
fen Schöpfungen mit dem genaueften Studium der Naturdie leide und - 
geſchmackvolle Art der niederländifchen Schule vereinigen Er wurde den 
8. Sept. 1795 zu Wien geboren. Seinen erften Unterricht genof er im 
väterlihen Haufe und diefer war, da feine Altern unbemittelt waren, 
nur in den gewöhnlichen Normalgegenitänten. Srübzeitig erwachte je: 
doch fein Kunſiſinn und lange Zeit war es feine Lieblingsbefchäftigung, 
alle Gegenftände, die ihm nur unter die Augen Eamen, ohne Auswahl nach: 
zuzeichnen. Endlid wurde der verftorbene Prof. Barth auf feine Ta: 
Iente aufmerffam, nahm ſich feiner an und ertheilte ihm gründlichen Un⸗ 
terricht und foftematifche Anleitung in der Figurenzeichnung. In der Folge, 
als Graf Lamberg, damahliger Prafident der Akademie der bildenden 
Künfte, feine fhöne (nunmehr im Eaif. Antikencabinet befindliche) Samm⸗ 
fung etruskifcher und. altgriechifcher Bafen durch junge Künftler copiren 
ließ, erhielt auch F. den Auftrag, mehrere derfelben zu zeichnen, mit wel: 
cher Arbeit er fi 2 Jahre zur Zufriedenheit ded Grafen bejchaftigte und 
fodann in die Akademie aufgenommen wurde, wo er nun auch mit Eifer 
das Fach der Hiſtorienmalerey ftudirte, in welchem er fich im der Folge fo 
vortheilhaft auszeichnete. Nach einigen Jahren wurde er durch den Grafen 
gamberg, dem Abbe Neumann, damahligem Director des kaiſerl. 
Münze und Antifencabinetes, zur Abzeichnung aller wichtigen Denkmahle 
diefes Muſeums vorgefhlagen, welche Arbeit F. nach mehrjähriger fleifiiger 
Verwendung fo zur Zufriedenheit ausführte, daß er die Stelle eines Zeich- 
ners und Kupferftecherd bey diefem Gabinete erhielt. 1821 begleitete er den 
Directorv. Steinbüchel aufreiner Aunft: und Geſchäftsreiſe nach Vene⸗ 
digund Salzburg, fübrtemehrereMeifterftücke aus den Gallerien Bene: 
dig’ in gelungenen Copien aus und nahm auch mehrere Lantfhaften und 
Gebäude auf; fo malte er 3.8. das Innere der berühmten Grotte von Cors 
niale bey Trieft in Ohl mit vorzüglichen Fleiße und überreichte ed bey fei- 
ner Zurückunft dem Kaifer $ranz, welcher ihn daflır mit einer golde- 
nen Medaille belohnte. Aus Sal;bürg brachte er ebenfalld verfchietene 
Scenen aus dem Leben, fo wie mehrere in Ohl gemalte Landſchaften 
als Kunftausbeute mit. Außer vielen vorzliglichen Gemälden, wonit 5. 
tie Wiener Kunftausftellungen fhmüdte,. fo z. B. dad Lotterie: Mäp: 
hen (jebt im Belvedere), das-Mädkhen an der Briefpoft, feine vor: 
trefflidsen Aquorells zu mehreren Gedichten Schillers, worunter jene 
zu deilen Glocke ausgezeichnete Erwähnung verdienen; die Uberfkdiwen:- 
mung im Jahre 1830,u. [. w. ; und zahlreichen Zeihnungen für Drukmerie 
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von. Ungarn und bedrohte Ofterreich aufs Neue, bis F. 1547 in eis 
nem auf 5 Jahre gefchloffenen Waffenſtillſtand dem Sultan alles Ers 
oberte zugeftand und ihm außerdem einen Tribut von 30,000 Ducaten 
zu zahlen bewilligte. Nachdem Earl V. 1556 ber Kaiferwürde ents 
fagt und die. Wahl vergeblich auf feinen Sohn Philinv zu lenken 
geſucht hatte, wurde 5. 1558 auch mit der römifhsdeutfhen Kaiſer⸗ 
krone geſchmückt. 1559 hielt er einen Neichitag zu Augsburg, auf 
welchen er dem deutfhen Reiche eine Munzordnung gab. 1562 wirkte 
er auf dem wieder" eröffieten Tridentinifhen Concilium feinen Unterthas 
nen mehrere religiöfe Freyheiten aus und betrieb eifrigft, obwohl vergebs 
lich, die Vereinigung ber fich bildenden Religionsparteyen. Nachdem er 
noch 1562 feinen Sohn Marimilian II. zum römifhen König hatte 
drönen laſſen, ftarb erden 25. July 1564 und wurbe zu Prag begraben. 
Bon feiner Semahlinn Anna hatte er 15-Kinder, von benen außer ſei⸗ 
nem Nachfolger noch bemerkenswerth; find: 1) Eliſabeth, vermählt 
an König Siegmund Auguft von Polen. 2) Anna, vermählt an 
Herzog Albrecht von Bayern. 3) Ferdinand, Grafv. Tyrol, 4) Mas 
ria, vermählt an Herzog Wilhelm von Zülih. 5) Catharina, 
vermaͤhlt an Herzog Franz von Mantua und nad deifen Tode an König 
Siegmund von Polen. 6) Carl, Herzog von Steyermarf. 
Serdinand IL., römifh » deurfcher Kaifer, Enkel Kaifers Ferbis 
nand I., Sohn des Erzherzogs Earl von Steyermark mit Maria 
von Bayern,-&tifter der öfterr. fteyer; Linie des Hauſes Habsburg, 
die bis zum Ausfterben des Mannsſſtammes dieſes Geſchlechtes reiht. Er 
wurde geboren zu Grätz den 9. July 1578. Nachdem er von feinem Vet⸗ 
ter, dem Einderlofen Kaiſer Mathias, aboptirt worden war, und noch 
bey deſſen Leben die ungar. und bohm. Krone erhalten hatte, folgte er nach 
deſſen Ableben aud in der Negierung der gefammten öfterr. Ränder, wos 
von er jedody 1621 feinem Bruder Leopold, welcher den früher gemäh!s 
ten geiftlichen Stand wieder verließ und fein Bisthum Paffau refignirs 
te, Tyrol und Vorderöfterreih als Secundogenitur überlieh. (Diefeneue 
Linie erlofch jedoch ſchon 1665 mit Le opold's jüngerem Sohne Sie g⸗ 
mund Franz, worauf dieſe Länder wieder der Hauptlinie zufielen.) 
Den 28. Aug. 1619 erlangte F. auch die Kaiferwürde. In Ingol—⸗ 
ftadt von dem Jeſuiten erzogen, trat er gleich‘ Anfangs feiner Regie⸗ 
rung.mit. Eifer. gegen den Proteſtantismus auf, welches Verfahren, zus 
vorderft in Böhmen, eine furdtbare Gaͤhrung zur Folge hatte. Die kais 
fl. Räthe Slawata und Martinitz wurden auf Befehl des, den 
Aufitand leitenden , Grafen Mathias Thurh (f. d.) aus den Fen⸗ 
ftern des Prager Schloffes geftürzt und bie Böhmen ernannten den proteft. 
CHurfürften Friedrich V. von der Pfalz gegen F. zum Könige. Un: 
tee Anführung des Grafen Thurn machten die Mebellen aud anfangs 
fo ſchnelle Fortfchritte, daß fie nodh 1619 vor Wien erfhienen, und 
den Kaiſer in feiner Burg belagerten. In diefer Zeit ber Bedrang⸗ 
niß ift es, daß F. von dem Crucifix, welches nach jett die Eaiferl. Schatz⸗ 
Immer bewahrt, auf fein inbrünftiges Gebeth foll die Worte vernommen 
haben: „Ferdinand, ich werde dic nicht verlaffen!“ Wirklich, folgte 
ſchnell und unerwartet bie Bülfe. Schon traten 16 yeruton. Taxe. 
& 
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-fachfifche Heer von Banner geſchlagen und nun warf auch Frankreich 
‚die Larve der Freundſchaft ab und traf in bie Reihen der Zeinde. Doch 
.&. war ed niche gegönnt, dad Ende eines erbitterten Kampfes zu ſehen, 
der nun ſchan durch 17 Jahre wüthete und die politifhe Stellung der 
europäifchen Mächte fo wefentlich verändert hatte. 1635 liefi ev noch 
feinen Sohn, Ferdinand III., zum König von Ungarn und Böhmen, 
fo wie 1636 zum röm. König Erdnen, und ftarb, inmitten bed ungewiſ⸗ 
fen Kampfet, den 15. Febr. 1637. Er wurde zu Grähtz begraben, wo ihm 
em prachtoolled Mauſoleum erbanet ijt. Außer feinem Machfolger hatte 
ihm feine erite Gemahlinn, Maria Anna von Bayern, nur eine 
Tochter, Maria, geboren, welche dem Churfürſten Marim. Emanuel 
von Bayern vermählt wurde. Geine zweyte Gemahlinn, Eleonore 
von Mantua, blieb kinderlos. 

Ferdinand IIL, römifchedeutfher Katfer, Sohn Kaiſers Gerd is 
nand II. mit Maria Anna von Bayern, warden 13. July 1608 zu 
Graätz geboren. Noch bey Leben feines Vaters wurde er 1635 zum König von 
Ungarn und Böhmen gekrönt und beftieg nach deifen Tode 1637 den Raifer: 
tbron. Unter andern Bermächtniffen feines Waters war ihm auch das trauri⸗ 
ge des noch immer in wilder Kraft fortwüthenden Religionskampfes zu Theil 
geworden. Die Schweden waren unter ihrem berühmten Feldherrn Tor: 
ftenfon 1646 ſelbſt in Ofterreich, eingefallen und hatten Wien ber 
droht, während die ungar. -Mifivergnügten unter Rakoczy von Dften 
anrücten, welches den Kaiſer bewog, mit diefem Fürſten einen Vertrag 
abzufchließen und ihm verfchiedene Begünftigungen zuzugeltehen. End: 
lich wurde, da alle Parteyen des Kampfes müde waren, zu Münfter 
und Osnabrück zu Sriedensunterhandlungen gefcritten ; die Lage der 
Dinge war aber fo verwirrt und das gegenfeitige Mißtrauen fo groß, daß 
Jahre vergingen, ehe nur die Praliminarien zu Stande gebracht wurs 
den. Der immer fortgefeßte Kampf der Schweden unter dem Grafen Kö⸗ 
nigsmarE und die Eroberung der Kleinfeite zu Prag führte aber end: 
lich. zum Abfchluffe des weſtphäliſchen Friedens 1648, in welchem Oſter⸗ 
reich bedeutende Onfer brachte. Die letzten Jahre der Regierung F.'s vers 
fleffen rubig. 1650 bis 1652 Tieß er an den Befeftigungswerken der Stadt 
Wien eifrig arbeiten, das Schottenthor und das am fogenannten Schans 
zel wurden zu diefer Zeit erbaut. Er mufite bereitd vor feinem, den 2. 
Aprit 1657 erfolgten Hintritt, noch den Tod feines älteften Sohnes Fer⸗ 
tinandIV. zu feinem großen Schmerze empfinden, und hinterliefi von 
feiner erſten Gemahlinn Maria, Prinzeilinn von Svanien: Leopold, 
feinen Nachtolger; von feiner zweyten Gemahlinn, Eleonore, Prins 
zefinn von Mantua: Carl Joſeph, Bifhof von Paffau und Ols 
mütz, Hoch⸗ und Deutfchmeifter , geft. 1664. 

$erdinand IV. , geb. den 8. Sept. 1633 , warb noch bey Lebzeiten 
feines Vaters, Ferdinand III., 1646 zum König von Ungarn gekrönt, 
fodann einige Sabre fpäter, 1653, ebenfalls zu der Zeit, wo fein Waternod) 

iebte, auf dem Reichstag zul Augsburg zumrömifchen König gewäblt. Er 
war ber erftgeborne Sohn Kaifersgerdinand III. mit Mar ia von Spas 
nien, ftarb aber noch vor feinem Vater an ten Polen, deng. Iuty 1654, 
feine Rronen:gingen auf ſeinen L4jährigen Bruder Teoyoit I. Kir. 
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* oder Sicilien, Rad einer forgfältigen Erziehung, 
Kg unter den ugen feiner, erhabenen Altern Ben fand, a 
al Kronprinz 1815 eine wiſſenſchaftliche Reiſe —* mehrere du A vn 
ber Monarchie, dann durd Italien, die Schweiz und von 
Frankreich, auf welcher er durch feine edlen und —— 
ſchaften alle Herzen gewann. Zurückgekehrt weihte er ſeine Muße * 
ſächlich der Unterſtützung und Aufmunterung der ſegensvollen Künfte und 
Gewerbe des Friedens; unter feinem Protectorate erfreute fih die kak. 
et in Wien eines immer blübenderen Zuftandes 
und ausgebreiteterer Wirkfamkeit ; feine innige Theilnahme an Verbefferung 
vaterländifer Induftrie beurkunden feine eigenen reichhaltigen, dieſem 

wichtigen Zweige der Eultur gewidmeten Sammlungen u d.) Des Prins 

n ausgezeichnete edle und menfchenfreundliche Eigenſchaften zeigten ſich 

| efonben Ni der traurigen Gelegenheit der großen berf wenmung 
eines Theiles der Worftädte und Umgebungen Wien’s 1830, wo ber 
erhabene Erbe einer fo großen Monarcie fein Ceben auf leichtem Kahne 
dem tobenden Elemente Preis gab, um fo viel möglich das Elend der 
Verunglückten zu mildern und fich felbft von der Zwedkmaͤßigkeit der Net: 
tungsanftalten zu überzeugen. Den 28. Sept. 1830 wurde der Kron« 
* bey verſammeltem Landtage in Preßbu rg feyerlich mit der Krone 

—94 Stephan gefrönt und gab bey dieſer Gelegenheit einen neuen 
Beweis feines hoben Sinnes, da er von dem ihm von den —5 
Neichsftänden dargebrachten üblichen Ehrengeſchenk von 50,000 Stü 
Ducaten einen Theil zur Unterſtützung der Eontribuenten, die in Fol = 
damahligen Eargen Ernte einer Noth ausgefeßt feyn würden, einen Theil 
* ur Vermehrung des Fondes für die ungariſche Akademie widmete. — 

en 27. Febr. 183 1 vermäblte ih König F. V. mit der Prinzeſſim Maria 
—* (Carolina Pia), Tochter des verftorb. Königs Victor Em a⸗ 
nuel von Sardinien. Der Tod des Kaiferd Franz I. am 2. Mär; 1835 
führte ihn auf den ihm angeftammten Thron, den er, nach dem Ausdrucke 
bed noch an demfelben Tage erſchienenen allerhödhften Handſchreibens an 
** fmeiſter, mit dem feſten Entſchluſſe beſtieg, den Geſin— 
feines verklärten Vaters getreu, wie Er, im frommen Vertrauen 

ae Gott, das Glück und die Wohlfahrt feiner Wölker auf dem Wege 

—— zum Zwecke aller feiner Beſtrebungen und Anſtrengungen Ju 


VFerdinand I. Raifers von Oeſterreich, Koͤnigs von Une 
arm 2C. Privat-Sammlungen. Das Locale diefer hochſt merkwür- 
igen Sammlungen, welche feit 1819 angelegt wurben, befindet fich 
n ber burg. Sie find in 4 Zweige getbeilt, und beſtehen 
iſchen Cabinete oder der Fabriksproducten : Samm- 
en — 2) der techniſchen Sammlung des k. k. 
tärd; 3) ber, Mobellenfammlung und 4) der diplomatiſch- heraldi⸗ 

Hung. — Die Sammlungen des techniſchen Cabinetes er⸗ 
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ſtrecken fi über alle Erzeugniffe der fogenannten Commerzialgewerbe 
‚(mis Ausſchluß der Polizeygewerbe) im ganzen Umfange der dfterr. Mo⸗ 
narchie, und gewähren eine möglichit vollftandige practifche Überſicht des 
Buftandes der inländifhen Induftrie. Die Gegenftände find auf das zwed: 
möäßigite nach Art der Manipulation fortfchreitend geordnet. Zuerit kom: 
men die roben Stoffe, weldhe in den Manufacturen und Fabriken des 
Inlandes wirklich verbraucht werben, diefe find entweder in gefchliffenen 
Glaͤſern mit Buchsbaumdedeln oder in großen Laden aufbewahrt und 
deren Anzahl fteigt bis gegen 1800. Dann folgen in 28 großen Käften alle 
Manufactur= und Fabrikserzeugniſſe aus den ſämmtlichen Provinzen des 
Öfterr. Kaiferftaates in ſyſtematiſcher, großentheils nach Stepb.v.Keeh’s 
in feiner Darftellung des Fabriks⸗ und Gewerbswefens im öfterr. Kaifer: 
ſtaate angegebener und von ihm geleiteter Ordnung. Seit 1819 wurden die 
Einfendungen aus den Provinzen fowoh! auf ämtlihem Wege, ald auch 
durch die einzelnen Fabriksbeſitzer mit Energie betrieben, zugleich auch 
in Wien die nöthigen vorgefundenen Gegenftände gefammelt, fo daf 
die Sammlung jett über 40,000 Stüde zählt und natürlich immer noch 
vermehrt wird. — Obſchon diefe Sammlung eigentlih nur zum Privat: 
gebrauche des Kaiſers beſtimmt ift, fo wurde doch fihon bey mehre 
ven Gelegenheiten zu andern nützlichen Zweden davon Anwendung ges 
macht. Befonders intereifant sft ed, daß die Sammlung feit der Zeit ih⸗ 
ver. Bründung mit dem fortichreitenden Bang der Gewerbe, bey vielen 
Zweigen auch den Wechfel der Mode darftellt. — Die techniſche Sammlung 
bes E. k. Militärs umfaßt in 4 Kaſten fämmtliche bey der k. k. Armee 
gebräudliche Waffen und Geſchützgattungen mit allen ihren Beftandthei- 
len und einer bildlihen Darftellung der Art ihrer Werfertigung ; endlich 
die Munition, alle bey verfchiedenen Branchen des Militärs, z. B. dem 
ionierds, Sappeurs⸗ und Mineurscorps zc. nöthigen Werkzeuge, das 
uhrweien, Schiffe und Sciffbrüden, letztere Gegenftände, wie ſich 
wohl von feldft veriteht, in fehr gut, nach beſtimmtem Maßſtabe bearbeite 
ten Modellen. — Die techniſche Modellen-Sammlung entitand 1824 und 
wurde nach einem eigenen, durchdachten foftematifchen Plan, als inte 
grirender Theil der technifhen Sammlung angelegt. Sie umfaßt in 5 
Schränken eine allgemeine. und eine fpecielle Abtheilung, wovon erftere die 
fämmtlichen Beitandtheile der Mafchinen, letztere aber die Mafchinen 
ſelbſt enehält. Sämmtliche Modelle wurden aus demfelben Material, wie 
dad Original, nad einem.beitimmten Maßftabe gearbeitet, die meiften 
derfelben jind von dem berühmten Modelliften, Abbe Harderin Wien, 
verfertigt. — Die diplomarifch = heraldifhe Sammlung enthält in 8 ges 
ſchmackvollen großen Cartons die Wapen aller adeligen Familien aus als 
len Provinzen des öfterreichifchen Kaiſerſtaates nach den Provinzen geordnet. 
Serdinand LIL. (Iof. Job. Bapt.), Eaiferl. Prinz von Diterreich, 
Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen zc. Großherzog von Toscana, 
Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des ungar. St. Stephan = Ordens, 
Nitter des Ordens der eifernen Kronel. Claſſe, Großmeiiter des toscan. 
St. Joſeph⸗ und St. Stephans Ordens; k. k. Generals Keldmarfhall 
und Inhaber des Infant. Regiments Nr. 7, der älteite Bruder ded Kaifers 
Scan; L von Ofterreich, wurde geb. den 6. May II6Y um Ihe 
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riſche Nation fo fehr für ihn ein, daß fie ihn, nach den Zode feines 
Waters, bey der Königswahl, feinem ältern Bruder Marimilian vors 
stehen wollte. Philippine ſtarb, nach einer. 30jäbrigen, fehr glück⸗ 
chen Ehe, zu Innsbruck 1580, und hinterließ 2 Söhne: Andreas, 
welcher den geiftlihen Stand wählte und Cardinal wurde, und Carl 
von Diterreih, Markgrafen zu Burgau und Nellenburg, der 
ih in mehreren Feldzügen rühmlichſt auszeichnete und 1618 ohne Erben 
itarb. 1582 vermüplte jih 5. zum zweyten Mable mit Anna Cathas 
rina, Prinzefinn von Mantua, welde.ibm 2. Tochter gebar, deren 
eine, Anna, fpäter die Gemahlinn des Kaiferd Mathias wurde, die 
andere, Catharina, aber den Schleyer nahm. F. ftarb 1595 zu 
Innsbruck. Ihm verdankte Tyrol die Randesordnung von 1573, welche 
über. 200 Jahre in Kraft blieb, die Einführung beiferer Münze, viele 
nütz liche Verordnungen, zweckmäßige Bauten, und viele andere Be- 
weife feiner Fürſorge und ſeines Kunftfinnes. Wergl. Ambrafer 
Eammlung. | 
Ferdinand (Larl Anton Jofeph), Erzherzog von Oſterreich, 
königl. Prinz von Ungarn und Böhmen, dritter Sohn des römifch-deute 
[hen Kaiferd Franz J. un Maria Therefien sd, wargeb. den I. Yan. 
1755. Er wurde unter Maria’ Therefien’d Regierung Statthalter 
in der Lombardie und vermäblte fih 1771 mit Beatrir, Tochter de& 
Herzogs Hercules Reinald d’Efte von Modena, dem Letzten feines 
berühmten Stammes. Im Frieden zu Lüneville mußte diefer feine 
Erblinder gegen den Breisgau und die Ortenau vertauſchen, in 
welchen Belisthümern ihm F. fuccedirte. Im Preßburger Krieden 
1805 wurden jedoch beyde Länder an Baden abgetreten. F. flarb den 
24. Dec. 1806 und liberlieh feine Erbrechte feinem älteften Sohn, dem 
Erzherzog Franz IV. (f. d.). Vergl. Beatrir. , 
$erdinand (Carl Jofepb) von Eſte, Erzherzog von Ofterreich, 
fönigl. Prinz; von Ungarn und Böhmen, zweyter Sohn des Erzherzog 
Serdinand von Dfterreih und der Ergberzoginn Beatrir, 
Ritter de3 goldenen Vließes, Großkreuz des Eönigl. ungar. St. 
Stephan: Ordend, Nitter des militär. Maria⸗Thereſien⸗, des ruſſ. St. 
Andreas, &t. Alerander-Nemsby: und des St. Anna⸗Ordens 1. Claſſe, 
Großkreuz des ficil. St. Ferdinand- und MVerdienft:, dann des hannoͤv. 
Quelvben : Ordens, E. k. General der Cavallerie, General: Civil: und 
Militär » Gouverneur ded Königreichd Galizien, Inhaber des Huſaren⸗ 
Megimentd Mr. 3, und eines ruff. Huſaren-Regiments. Er ift geb. 
den 25. April 1781 zu Modena. 1805 erhielt er den Oberbefehl des 
drieten Armeecorns von 80,000 Mann, beiette Bayern und ftellte ſich in 
Schwaben auf. Der Chef des Generalitabes, Feldzeugmeiſter Mad, 
fieß fi) in feiner Stellung an der Stier, zwifhen Ufm und Günss 
burg, umgeben und von der Verbindungslinie mit Bayern, Oſterreich 
und Tyrol abfchneiden, worauf der Erzherzog, der fih an der Site 
ter öfterr. Armee befand, am 9. Oct. vom Marfhall Ney ben Günz- 
burg gefhlagen wurde. Das Schickſal des in Ulm eingefchloifenen 
Heeres vorausfehend, faßte F. den 14. Oct. den heldenmüthigen Ent« 
ſchluß, fih mit 12 Escadronen Eavallerie durdgyufäglagen , gelanare lt 
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ga a. un d-das rechte Weichfelufer. era BE Me 
ergang über die Bzura die Dfterreiher am 2. Jung gendrhigt 
Bau, Warfhau zu räumen, eroberte zwar ber Erzherzog Galizien, 
weiches bie Polen befest hatten, wieder, doch Poniatowskh vers 
brängte die Dfterreicher aus Lemberg und Sendomir, nahm 
dann Galizien für Napoleon in Bells, und rüdte am 15. July in 
Krakau ein. Der Waffenſtillſtand am 12, July zu I3napım machte 
auch in Galizien dem Kriege ein Ende. In dem Feldzuge 1815 über- 
nahm. der Erzherzog den Oberbefehl über die öſterr. Meferve von 44,000 
Mann, —— 3 Juny mit 2 Abtheilungen derfelben über den Rhein, 
WR, chdem Eolloredo den Feind unter Lecourbe zwang, 
nad Belfo rt zu werfen, nah Qüneville vor, wo bie En Heibung 
Schlacht bey Waterloo jede weitere Dperarion ‚entbehrlich machte, 
1816 wurde er zum commandirenden Generat im Königreiche Ungarn 
nannt, 1830 aber ging er ald General-Civil- und Militärgouverneur 
ar :iche Galizien nad Lemberg ab. 
$erdinandeum, a6 torelifshe Dotionoimufeum Inné«bruck, 
velches 1816 durch die Bemühungen des damahligen Gouverneurs von 
Tyrol und Vorarlberg, Grafen Earl von Choteck, gegründet wurde, 
Der Kaifer Franz nahm das Inſtitut unter feinen befondern Schuß, 
ber Kronprinz und nunmehrige Kaifer Ferdinand 
verlieh ihm feinen Nahmen. 1822 bildete ſich auch ein vaterlaͤndiſcher Pris 
dato on in bes vaterl. Muf., welcher in naturhiſtoriſcher, artiſtiſcher und 
geſchichtlicher Hinſicht das Merkwürdigſte aufſucht, ſammelt und zur 
| Befi ed ng de dationalbildung aufitellt. 1825 erſchien der erite Band 
e * * reif nie dem Titel: Vepträge zur Geſchichte, Statiſtik, 
Na {kunde u d-Runit von Tyrol und Vorarlberg, welche zum Zweck 
dar, den Sinn fir vaterländifhe Kun und Wiſſenſchaft zu weden 
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und zu nähren, und bie Vereinsglieber, weiche vom Site bed Muſeums 
entfernt find, mit den Hauptzwecken der Anftalt und ihren Yortfchritten 
befannt zu maden. Der Perfonalftand diefes Muſeums befteht, außer 
dem Protector, aus einem oberften Vorftand, welches der jeweilige 
Eandesgouverneur (gegenwärtig Sriedr. Graf von Wilczek ıc.) ift, 
einem Vorſtand des Verwaltungsausſchuſſes, 3 Curatoren desſelben, 
4 Directoren, 1 Redacteur, 1 Caſſier, 1 Cuſtos, 1 Scriptor und 12 
Mandataren des Vereins. Ein Verwaltungsausſchuß leitet die Geſchaͤf⸗ 
te. Jedes Mitglied der Geſellſchaft dieſes vaterländ. Inſtitutes leiſtet zur 
Beſtreitung der Koſten einen mäßigen jährlihen Beytrag. Bis zur Aufs 
findung einer andern geeigneten Localität befinden fi die Sammlungen 
dieſer Anftalt in dem zweyten Stockwerke des LUniverfitätsgebäudes in 
Snnsbrud. Sie enthalten bereits folgende Abtheilungen, welche noch 
immer vermehrt werden: Cine bedeutende oryktognoftifhe Sammlung 
vaterländifcher Mineralien, melde fi durch ihre Größe, befondere Art 
und frifhen Bruch auszeichnen, eine ähnlihe Sammlung von großen 
Mineralfhauftüden, eine geognoitifhe Sammlung, welche ſich bloß 
auf tyroliſche und vorarlbergifhhe Gebirgsarten befchränkt, eine Samm⸗ 
lung vaterländifcher Petrefacte, eine aus 24 Bänden befteheude Samm⸗ 
Jung ausländifcher Pflanzen, eine aus mehreren Heften beftehbende, noch 
unvollendete Flora Tyrolensis, zu deren Wervolllommnung und Aufs 
nahme einer beifern Cultur der vaterländifhen Pflanzenkunde von Seite 
des Vereins die beften Einleitungen getroffen wurden. In artiſtiſcher 
und literarifcher Hinſicht befinden fih hier: Eine Sammlung von Ges 
mälden vaterländifcher Künftler, worunter mehrere von fehr guten 
Meiltern, eine Sammlung von Gemälden ausıwärtiger guter Künftler, 
worunter Stüde von Salvator Roſa, Baffano ꝛc. eine fehr reiche 
baltige und ſchätzbare Sammlung mannigfaltiger Handzeichnungen,, fos 
wohl von akademiſchen als antiken, nebit zahlreihen Skizzen von bes 
rühmten tyrolifhen Malern, auch mehrere plaftifche Kunftwerfe, eben« 
falls von vaterländifchen Künftlern, eine fhägbare Sammlung von Als 
terthümern, welde in verfchiedenen Gegenden bed Landes aufgefuns 
den wurden, und welche ſich täglich mehrt, eine vaterländifhe Muͤnzen⸗ 
fammlung, die fih hauptfählihd auf jene Münzen befhränkt, die für 
Tyrol irgend ein nationelled Interefle haben ; fie unterfcheiden fi in ans 
tike (griechifche und römifhe) Münzen, in Münzen aus dem Mittels 
alter und in alttyroliſche. Auch für Heraldik ift eine Sammlung von Wapen 
der tyrolifchen Städte und Adeldgefchlechter im Entſtehen begriffen, dabey 
mehrere copirte Originalurkunden von tyrolifchen Stiften und einige an« 
dere urkundliche Abſchriften, worunter auch eine vidimirte Gopie von 
Andre. Hofers letztem Schreiben an feine Gattinn, kurz vor feinem 
Tode; mehrere nicht unwichtige Manufcripte und Bücher, deren Anzahl 
mit jedem Jahre vermehrt wird. Endli wurden auch techniſche Samm⸗ 
fungen angelegt, zu welchen die gemwerbfleifigen Zhalgemeinden von 
Stubey den eriten Beytrag lieferten. Ein weiterer Beytrag war eine 
vollitändige Mufterfammlung der Unter-Innthalfchen Meſſing⸗, Kupfer 
nd Stahl⸗, wie auch mehrerer anderer Landesfabriten; auch biete 
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lichen Johann Luyatius blſchlegel, rines berühmten Chorte⸗ 
gens daſelbſt, und Freundes F.'s, den er doft mit Geld und” anterik 
Nothwendigkeiten unterſtützt hatte, beſitzt, iſt das Stabat Mater, welches 
er kurz vor feinem Tode verfertiget hatte, und welches 1780 und 1781: 
in der Kreuzherrntirche an der Prager Brüde aufgeflibrt wurde, das 
gelungenite, wovon der Tert- 1781 unter folgendem Titel in Prag ger 
drudt erfhien:: Compatimento pietoso:de! figli al duulo della Ma- 
dre a pie della cr&ce d’un Dio moriente nè sospiri -della Chiesa 
sposa piangente Stıabat Mater etc. F. ftarb 1779 in der außerſtenArmüuth, 
im wälfhen Spitale auf der Kleinfeite: -' ' EEE 
$erraris, Jof: Graf, E. £. Feldmarſchall, war den 20. April 
1726 zu Lüneville geboren. Er.erbielt' feine erfte Bildung an dem: 
& 8. Hofe zu Wien, indem er feit 1735 als Edelknabe bey der verwits 
weten Kaiferinn Amalia, der nachgelaffenen Gemahlinn Kaifer or: 
ſeph's I. angeftellt war. 1741, 15 Jahr alt, trat F. als Faͤhnrich bey dem 
vormahls Grünne'ſchen nfanteries Negiiiente in öſterr. Kriegs⸗ 
dienſte. In der Schlacht bey Ezaslau, ven 17. May 1742, ward er 
von einer Stintenkugel, die ihm durch den Leib ging, fo ſchwer verwun⸗ 
det, daß er todt geglaubt auf dem Echlachtfelde liegen blieb, und nur 
durch einen glücklichen Zufall gerettet wurde. In demfelben Jahre ward 
et zum Capitän-Lieutenant, dann zum wirklichen Hauptnann befdrderr. 
An der Zwiſchenzeit bis zur Epoche des ſiebenjährigen ‚Krieges war 
5. 1750 zum Majer:, 1757: zum Oberftliehtönant geftiegen , bis er 
u Anfang 1758- zii dem damahls Prinz Cabl von Lothringenſchen 
Infanterie : Regimente -at#X wirklicher Oberfter und Regiments - Coms- 
mandant übertrat, wo er bald’ Gelegenheit fand, fih auf: das ruhm⸗ 
vote aufzuzeichnen. Es:war in der Schlacht bey Hochkirchen, am 
14. Dct. 1758, wo er an der Spike feines Regimentes, eine der ſtaͤrk⸗ 
ften feindlichen Batterien von’ 36 Kanonen im Sturme nahm, und da⸗ 
durch wefentlich zu dem glücklichen Erfolge dieſer großen Schlacht bey: 
ug. Die Kaiferinm verlieh ihm bdefimegen aus eigenem Antriebe den 
fo eben geftifteten Therefien » Orden; Nach manden ebrenvollen Wunten 
und Anjtrengungen während:bes fiebenjahrigen Krieges, flieg er dann 
ron einer militärifhen Würde zur ande. 1761 war er Generalmajor, 
ward ſodann 1767 zum Director der Artillerie in den gefanımten dfterr. 
Miederlanten, 1770 4um Inhaber des k. k. vermahls Sal miſchen, nun 
Ridtevihen Infanterie» Regiments, 1773 zum Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant, 1775 aber zum Gouverneur von ermonde ernannt. — Wie fehr 
er auch in Friedenbzeiten deeifert war, alles zu-beforbern, was zur Er⸗ 
weiterung der milktäriichen Wiſſenſchaften beytragen kann, beweiſet die 
welberuhmte, von · den Kennern fehr geachtete, ımd der Saffinvfcen 
von Frankreich, jm derſie eine-Pelge bilder, an tie Seite geftellte militäriz. 
fdje Eharte der Niederlande (Carte des Pays-Bas alıtrichiens, du Bra- 
batrt, du Duche'de Luxembourg etc. in 25 ®iättern), weldheer unter: 
eigener Leitung und. Matwirkung verfertigen liefſi, und dem Kaiſer Jo⸗ 
fenh II. im: Dec. 1777. beMndet überreickte.: — Außer vielen an: 
teren ‚Zeichen ihrer Gnade gab ibm die Koiſerian Maria Iherolia, 
1778, befonderd daburch dawi Beweis ihats Martraumt „tor. er ige 
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» Re in der Gefchichte der Monarchie ausgezeichnet iſt, durfte nicht uns 
tergeben. In diefer Rücficht hat der Kaiſer dem Schwiegerfohne des 
Verewigten das Vorrecht und die Erlaubniß ertheilt, daß er, ſowohl 
fur fih als feine Nachkommen, den Nahmen Ferraris fostführe — 
Mis den Zalenten und Verbienften, welche F. auf feiner fangen und eh⸗ 
renvollen milttärifchen Laufbahn und als Staatsdiener auszeichneten, 
verband derſelbe auch alle die Eigenfchafken, welche das, Andenken an 
ihn feinen Angehörigen, fo ‘wie jedem, der ihm nahe war, doppelt theuer 
machen müſſen. Ex: flarb den 1. Apr. 1807 gu Wien, 80 Jahre alt. 

Ferro, Pascal Joſ., Doctor der Arzneykunde, k. k. wirklicher . 
Regierungsrath, erſter Phyſicus gu Wien und Refexent im Medicinal⸗ 
weſen, war geboren 1749 zu Bonn, ſtudirte in Coͤln Medicin und 
tom 1775 nad Wien, wo-er fich dureh mehrere glüdllihe Curen ause 
zeichnete; 1782 wurde 5. Phyſicus, 1793 Regierungsrath und ftarb 
zu Wien den 21. Xug. 1809. Im Drucke erfhienen von ihm: Colin’s 
Wahrnehmungen von den -beilfamen Kräften der Kreuzblumenwurzel in 
"der Eiterung der Lunge »c. Aus dem Laseinifhen, Wien 1780.— Ben 
tem Gebrauche der Falten Bäder, eb. 1781. — Von ber Anſteckung der 
epibemifchen Krankheiten und befonders ber Peſt, Leipz. 1782. — Eins 
richtung der med. Facultaͤt zu Wien, ihre Geſetze, Lehrart, Prüfun⸗ 
gen ıc. Wien 1785. — Nühere Unterfuhung der Peſtanſteckung ıc. und . 
ter Schädlichkeit der bisherigen Contumazen, .ed. 1787. . Unterfus 
hung des Gebirgswaſſers am Königsfee zu Berchtoldsgaden 2c. eb. 1787 
— Ephemerides medicae, ed, 1792. — Verſuche mit neuen Arzueye + 
mitteln, 1. Thl. eb. 1793. — Uber die Wirkungen der Lebensluft ꝛc. 
eb. 1703. — Gammlung gller Sanitätdverordnungen im Erzherzog: 
thume Oſterreich unter der Enns, wahrend der Regierung Sr. Meichät 
Kaiferd Kranz II. bis Ende des 3. 1797, -eb.. 1798 ; dann bis 1807 , eb. 
1806. Ferner Abhandlungen im 8. Bde. der Acta acad. nat. curios, etc. 

. Serfitfhe Buchhandlung in Bräß, die vorzüglichſte Steyer⸗ 
marks in Verlag und Sortiment, von, ihrem ‚Befißer, Job. Laur. 
Greiner, mit Umfiht und Energie betrieben. Der Verlag neuerer Zeit 
enthält gröftentheild Nachdrücke. Der-mittelmäfig ausgeſtattete Nach⸗ 
druck von Schillers Werken beſitzt das Verbienft ber Vellftändigkeit 
durch Einverleibung alles. Zerftreuten , der Varianten ꝛc., bes. großen 
Autors. Mit ber 5. ©. iſt ein Kunſte, vorzüglih Mufilaliens und ein 
Handel mit Schreib: und Zeichnen »Reguifiten verbunten. on 

Feſttage der Landespatrone in: den einzelnen Provinzen 
der öfterr. Monarchie. Die Nahmenstage folder Heiligen, welde, meis 
ſtens Eingeborne des Landes, ſich denfelben in Birchlicher oder überhaupt 
in chriſtlicher und ſonſtiger Hinfiht wohlthätig erzeugten und burd bie 
Dankbarkeit des Volkes wie durch die Autoritäten der Kirche ald Landes⸗ 
patrone erkannt wurden, werben in jeder Provinz als geheiligte Tage 
(Beyertage) betrachtet. An denfelben finten Eeine öffentlichen Arbeiten, 
noch Luftbarkeiten Etatt, es find Normatage, dem Gebeth über: 
haupt und der Verehrung der betreffenden Heiligen insbefondere gewib: 
met. Es ift Überflüjlig zu erwähnen, daß außer den Gränzen einer be: 
treffenden Provinz biefe befondere Heiligung bed Patrenes Terfeit en ist 
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im Venetianifhen, Palmanuova ini Venetianifhen, Peterwars 
dein, in ber flaronifhen Militärgränze, Pizzighettone in ber 
Lombardie, Raguſa in Dalmatien, ©;egedin in Ungarn, Therer 
fienftabt in Böhmen, Temeswar in Ungarn, Zara- in Dalma⸗ 
rien. — Aufierdem beſitzen mehrere Städte der Monarchie Eaftelle, z. ©. 
Brünn (Staatsgefängnig Spielberg), Kuefftein, Mailand, 
Trieſt, Linz, Dfen, Munkacs (Staatdgefängniß) ꝛc. Auch find 
viele Städte gegen den erften feindlichen Anfall dur Feſtungswerke ges 
ſchützt, fo z.B. Wien, Venedig, Prag u.a. m, Endlich werden 
die auswärtigen Seflungen zu Commachio, Ferrara, Piacenza, 
und abwechfelnd mit Preußen die Bundesfeftung Mainz dem Wiener 
Congreß zu Folge permanent von öfterr. Truppen befebt. 

Feßler, Ign. Aurelius, wurde am 18. May 1754 zu Czun⸗ 
dorf in Miederungarn geboren, wo fein Water, ein verabfchiedeter 
Wachtmeiſter, das berrfchaftlihe Gaſthaus in Pace hätte. Mach einer 
ftreng religiöfen Erziehung trat er 1773 in den Orden der Capuziner zu 
Mödling nähft Wien, aus welchem er 1783 in deren Klofter zu 
Wien verfeßt wurde. In demfelben Jahre ernannte ihn Kaiſer Joſeph ih. 
nicht ohne Einwirkung des aufgeklärten Prälaten Rautenſtrauch, Ans 
fangs zum Lector, und nachdem er dietheologifhe Doctdrwärde angenom⸗ 
men, ‚um ordentlichen Profeffor der oriental. Sprachen, wie der Hermes 
8 des alten Teſtamentes auf der Lemberger Univerfität,: und F. ward 
aus dem Capuzinererden gefetlich entlaffen- 1787. brachte er ein Trauer: 
friel: Sidney, auf die Bühne, wegen deffen Zenden; er in einen 
fitcalifchen Proceß gerieth. Er flüchtete nah Brestau, wo er bey dem 
Buchhändler W. G. Korn freundfchaftlihe Aufnahme fand und ward 
dann dem Fürſten von Carolath als Erzieher vorgeftellt. Nachdem er 
1794 die lutheriſche Religion angenommen hatte, wählte er 1796 Ber⸗ 
lin zu feinem Aufenthaltsorte, verheyrathete fich daſelbſt und febte von 
einigen Heinen Anftellungen und dem Ertrag feiner fchriftftellerifchen Ar: 
beiten. 1803 verliefi er diefe Stadt, und lebte duf feinem Landfig Klein- 
wall. Der Krieg von 1807 bradte ihn um die wictigften feiner Er: 
werbsquellen und dadurch in die traurigſte Lage, in welcher er fih und 
feine zahlreihe Familie oft nur von milden Gaben erhielt, die ihm 
ton mehreren Seiten zuflojfen. Endlich 1809 fchienen ſich ſeine Umftände 
ju verbeſſern, er erhielt einen Ruf als Profeffor der orientalifchen Spra⸗ 
den und der Philofophie bey der St. Alerander -Neawöti- Akademie 
nah Petersburg, womit der Rang eines Hofraths und ein Gehalt 
v0n2500 Rubeln verbunden waren. Er nahm bald wieder feine Entlaifung, 
da man fein Lehramt der Philoſophie des Atheismus beſchuldigt, doch wur: 
be er wieder mit dem gleichen Gehalte zum Mitgliede der Geſetzgebungs 
Commiſſion ernannt und wählte feinen Aufenthalt zu Wolsk, wofelbit 
er den neuen philanthropifchen Einrichtüngen des Collegienrathes Sle— 
bin auf deffen großen Gütern an die SAnd ging. Endlich ſchlug er 1817 
feinen Wohnjie zu Sarepta im Gouvernement Saratow, unter der 
großen Herrnhutergemeinde, welche-in jenen Gegenden anfäflig find, auf, 
ward 1820 Superintendent und Eonfiitorialpräfitent daſelbſt und erhielt 
bald darauf bie Würde eines evangelifhen Biſchofä. — Won leinen galten 
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Naturphilofophie umgethan, reiften in ihm allmählich jene eigenen An- 
ſichten, die er in feinen Lineamentis isagoges in doctrinam de in- 
dicationibus, Wien 1834 und: Über das Hippokratifche erite Buch von 
der Diät. eb. 1835, entwidelte. Nebenbey befchäftigten ihn fremde Lite 
raturen, woraus Überfeßungen aus dem Zranzöfifchen, Englifhen, Pohl⸗ 
niſchen und Perfifhen (Wiener Gefellfehafter, 1833; — ter Spiegel, 
1828; — Hock's Sugendfreund 1833 u. a. a. O.) herrorgingen. Im Fa⸗ 
he der Kritik ift er fürKaltenbaed’s Blätter für Literatur u. f. w. 
zur öſterr. Zeitfchrift thatig. Am meiften Beyfall haben feine [yrifchen 
Producte gefunden, bisher in den verfchiedenften Zeitfchriften und Tas 
ſchenbüchern, als: im deutſchen Mufenalmanad 1834 und 1835, im 
Morgenblatt, in der Wiener Zeitfchrift für Kunft u. f. w., zerftreut. 
Eine ernfte Richtung characteriſirt alle diefe Erzeugniife. 
Seuergewebr:Sabrifen und gandel. In den öfterr. Staaten 
gibt es Gewehrfabrifen, fo wie auch Gewehr: und Büchſenmacher in bes 
deutender Anzahl. In Wien allein find 13 bürgerlihe und 10 befugte 
Büchfenmader, wovon ſich in früherer Zeit die Nahmen Rieß, Srub: 
wirtb, Staregy, Plane, Sitoun und Klein, in neuerer 
Gontriner, Miffilieur, Stephan Wer berühmt machten. In 
Dfterreich unter der Enns find folgende, größtentheils fehr berühmte Ges 
wehrfabrifen: Die k. k. Ärarialfabrik in Wiem, welche bloß Militär⸗ 
gewehre erzeugt, die rühmlich bekannte Diterlein’fhe in Manftel bey 
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feld bey Wien und das Rohrhammerwerk zu Wilhelmsburg. Eis 
nige diefer Fabriken lieferten während ber Kriegsjahre 15, 20—30,000 
fertige Gewehre fammt Baponetten und Dig Beſtandtheile zu noch mehreren 
Zaufenden. Die roben Läufe werden in Ofterreich eben fo gut als im Aus⸗ 
Ionde erzeugt, nur iſt man in Frankreich und England noch zur Zeit, der 
vielen dortigen Mafchinen wegen, in der Ausarbeitung weiter. Die da= 
mascirten Läufe, welche man in Wien zu Flinten verwendet, werden 
meiftens aus Frankreich und den Niederlanden bezogen, die Schlöſſer 
aber werden im Inlande eben fogut aldin Frankreich und England erzeugt. 
— nOfterreih ob der Ens zählt man imXraunfreife allein 2 Rohr: 
fümiede und 14 Büchſenmacher und zu Stadt Steyer werden alle . 
Arten von Gewehrbeftandtheilen in bedeutender Menge erzeugt ; auch wur⸗ 
de vor einigen Jahren dafelbft eine Büchfenmacher : Anftalt errichtet, um 
junge Leute in allen Theilen tiefer Kunft vollftändig auszubilden. — In 
Steyermark iſt eine & E Gewehrfabrif zu Mürzfteg bey Neu: 
berg, in welcher bloß Musfetenläufe erzeugt werden, Außer tem gibt es, 
wie in anderen Provinzen, noch viele Büchſenmacher. — In Tyrol hat 
faft jeder größere Ort feinen eigenen Büchſenmacher, wovon einige ders 
felben ausgezeichnete Arbeiten lisfern. — In Kärnthen werden vorzüglich 

Ferla * viele Gewehre verfertigt. — Böhmen beſitzt bedeutende Fa⸗ 
en und Rohrſchmiede zu Preßnitz, Pleil und Schmiedeberg. 
Die Buͤchſenmacherzunft zu Carlsbad liefert ausgezeichnet gute Arbeiten. 
— Mähren liefert gute Gewehrläufe, beſonders von Janowitz. — In 
Ungarn iſt eine Fabrik zu Hrad ek, obſchon nicht in befonterer Thätigkeit. 
Übrigens find in allen Hauptſtädten des öſterr. Saint, (ehr gelık: 
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Zage bie rothe und weiße Fahne, bey der Nacht aber eine Laterne auszu⸗ 
hängen, daß Jedermann wife, nad) welcher Gegend er ungefähr feine Hüls 
feleiftung zu richten habe. Nun durchrollen wie durch einen Zauberfchlag 
berbeygeführt, die raſſelnden Wagen mit Feuerfprisen, Waſſer und den 
verfchiedenen Löfchgerätben beladen, die Straßen; Aufſichtscommiſſäre, 
Maurer, Zimmerleute, Schornfteinfeger eilen der Branditelle zu, und 
auf den Schall der Feuertrommel fammeln ſich Militär und Polizeyfol 
daten in Menge, um Dienfte zu leiften und Ordnung zu erhalten. Bey 
bedeutenderen Fällen ift auch jedeszeit ein Mitglied der Eaiferl. Familie 
auf der Stelle des Brandes gegenwärtig, um fich von den zweckmäßigen 
Anftalten felbit zu überzeugen. Außer dem Unterkammeramte, woſelbſt zu 
ftetem Gebrauche 5 große Feuerfprigen auf Wägen, 4 Tragfprigen, 26 
Waſſerwägen und 2 Zeugmägen fammt den. übrigen nöthigen Geräch: 
ſchaften bereit ſtehen, find auch alle Grundgerichte, Stifte, Klöfter u. 
fe w. verbunden, mit ihren Löfchgeräthfchaften bey einer Feuersbrunſt zu 
erfheinen. Eben fo wird ed den bürger!. Schornfteinfegern, Bau:, Mau: 
tere, Zimmers, Steinmeßs und Ziegeldedermeiftern bey Geldbuße auf: 
erlegt, fi dabey mit ihren Geſellen einzufinden; die Fuhrleute aller Art - 
endlidy muͤſſen ihre Pferde unverweigerlich jzur nöthigen Beſpannung 
überlaifen, fo daß alfo, felbit für den feltenen Fall, daß mehrere Feuers⸗ 
brünfte zu gleicher Zeit entſtünden, nicht leicht ein Mangel an Löfchres 
yuifiten eintreten kann. Die FeuerlöfchEoften, welche jeder Hausbefiger, 
in deſſen Gebäude dad Feuer ausbrach, langftens binnen 4 Wochen nad) . 
dem Brande an das Unterkammeramt bezahlen muß, laſſen ſich im Als 
gemeinen nicht beſtimmen, da fie von ber mehr oder minderen Beſchädi⸗ 
gung der Seräthfchaften, der längeren und Eürzeren Dauer bes Feuers 
abhängen; feitgefegt ift: für die Anfage des Feuers 1 fl., für die Po- 
lizeywache 3 fl., für jenen Schornfleinfeger, welcher zuerſt durch den 
entzündeten Schornfteim fchlieft, 4 fl. 30 Er., für das zweyte Schliefen 
2 fl. und für bas dritte 1 fl. C. M. Dem Hausbefiger bleibe übrigens der 
Regreß an diejenige;Perfon oder Familie, bey welcher, oder durch melde die 
Feuersbrunſt entftand, unbenommen. Nach .einer neueren Verordnung 
vom Jahre 1829 müffen alle Schornfteine fchliefbar bergeftellt und we⸗ 
nigftens 4 Schub Über das Dach erhöht werden, mehrere Schornfteine 
dürfen nicht zufaminengezogen, alle ebenerdigen Localitäten müffen ge: 
wölbt werden; ferner müſſen bey neuen Bauten die Stiegen von Stein 
bergeftellt, alle Thüren und Fenſter mit Stein befett, die Dächer mit 
Biegeln, Schiefer, Kupfer oder Blech gedecdt, jeded Haus mit einem 
eigenen Hausbrunnen verfehen und die Communicationsgänge von feuer 
feitem Materiale hergeftellt werden; endlich ift die Errichtung böfzerner 
Hütten und Remifen, neuer Schindeldächer, hölzerner Dachgeſimſe und 
die Anbringung des Bodendachzimmers (Manfards) inner den Linien aus⸗ 
drücklich verbothen. Eben fo vortrefflich find verhältnigmäßig die Löſch⸗ 
anftalten in den übrigen Städten der Monardie fowohl, als auch auf 
tem flachen Lande, fo, daß fie ſchwerlich durch die Anftaften irgend eines 
andern Staats übertroffen werden dürften. 

Seuerwerke. Das zu beitimmten Tagen Statt babenve Aunttiiner: 
/ werk im Prater, iſt eine ſchon ziemlich alte Beluftigunginten\eient: 
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gen, Seehafen mit Staffage, allegorifhe Gegenſtaͤnbe zes: prachtvol⸗ 
lem Farbenſchmucke vor. In den Zwiſchenraͤumen ſteigen zahlreiche Rake⸗ 
ten empor, durch deren erfindungtreiche Abwechslung Ant. Stuwer ſehr 
vieles geleiſtet hat; beſonders ausgezeichnet find ſeine Toutbillons, viel⸗ 
färbige und FallſchirmRaketen. Den Schluß der Vorſtellung macht je⸗ 
derzeit eine waͤhrhaft furchtbar - prächtige Kanonade;. wobey die ganze 
Gegend dur ein auf dar Spige des Gerüfted flammenbed‘ bengaliſches 
Beuer erhellt wird. Der Feuerwetksplatz faßt leiht.an :6—8,000 Men: 
fen, die an ſchönen Abenden bey dem geringen Cintritiäpreis von 24 
Br. fih wohl auch Teicht einfinden. Anf einer dafelbft errichteten . yerma- 
nenten Iridune zum beauemerem Stanbpuncte findet neuerdinge Ein: 
trittöpreis Statt. Seit einigen Jahren gibt Stu wor auchauf deur Teiche 
neben hem oberen Belvedere ein ſeho intereſſantes und boſuchtes, fogenann: 
tes Waſſerfeuerwerrẽẽ. 3. .. 

Feyerſtunden, die, eine Zeitfchrift, redigirt von J. S. Ebers⸗ 
berg (f. d.) etſchien zuerſt als periodiſche Sugendfchtife. in 12- Jahres: 
heften und wutde in folder Geſtalt bis 1828 forsgefegt, Im letztbenann⸗ 
ten Jahre erhielt ber Herausgeber die.-Bewilligung, dieſelbe wöchentlich 
2 Map erſcheinen zu laſſen; 1829: ward bie Zmahlige Yusgabegeftattet. 
Als die Zeitfchrift von dem Eigenthümer und Redacteur 1831 aus dem 
bisherigen Vertagsorte Leoy. Grand’ Witwe, derai Verbindungen 
weniger ausgebreitet waren, in 3. P. Solling ers Berlagübergeben 
wurden, änderte -fie ihre Tindenz, inden fie dem Titel beyfügte: Für 
Sreunde der Kunſt /Wiſſenſchaft und Literatur; feit 1833 erſcheint auch 
alle Freytage ein Beyblatt unver dem Zitel: Blätter :zun bung des 
Scharfſinns, der Geiſtesthätigkeit und willenfchaftlichen: Studien ; Räth⸗ 
fel, Charaden und wilfenfchaftlich« Aufgaben ſammt, deren Gofungen; 
bann eine (feit 1834) neue Rubrik: Tie Eorrefpondenz des Redacteurs mit 
feinen Einfendeen, unter dem Zitel: Telegraph, enthaltend. Seit eini- 
ger Zeit wurde- indeffen dieſe Zeitfchuft unbeitreitbar- immer gehaltrei⸗ 
her, fie nahm eine ernftlihere willenthaftlihe Bahn und ‚gewann an 
Einfluß und Verbreitung: Die Hauptiendenz der F., wie fie der Re⸗ 
dacteur feldft ausſprach, ift: Vereinigung bed Guten, mad Alt oder Neu 
an fich Haben magı, und energifhe Bekärpfüng des Schlechten in Bey: 
den. Ihre gegenwärtige Auflage- ift gegen 2000, die Jahrgaͤuge 1830 
und 31 find vergriffen. Unlaugbar bat zu ihrer jebigen Verbreitung auch 
der mwohlfeile Pränumerationspreis beygetrigen , welcher für den gan- 
zen Jahrgang nicht mehr als 5 fl. C. M. beträgt, fo wie auch die für die 
glücklichen Röfer der verfchiedenen Aufgaben befimmten Preife, deren jähr: 
lich, in Kunftfahen aus Gold, Silber, Porzellan, Hiolyth'rc., dann 
Büchern, Kupferftihen u. dergl. beftebend, nach der Angabe ded Heraus: 
gebers 400 fl. C. M. im Werthe, vertheilt. werden. 

Siafer. Die Zahl diefer größtentheil3 eleganten und durch ihre 
Sicherheit und Schnelligkeit ald vorzüglich bekannten Miethfuhren ift 
in Wien 656. Sie find auf befümmten Plägen und Gallen in ber 
Stadt und in den Voritädten, jo wie nabe mehrerer Rinienthore ver: 
theilt und von 7 Uhr Morgens bie ungefähr 10 Uhr‘ Abends in- Bereit: 
Ihaft. Jeder Wagen ift mit eine Nummer beyeiägnet. Le eyen unter 
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Schnellfahrens. Sie kommen darin fait den Herrſchaftskutſchern gleich, 
während die Hofwagen den vorfchriftmäßigen Trab nicht überfchreiten. 
Nicht angefahren oder nicht überfahren zu werben , ift wirklich nur Zur 
fall. Heute erſcheint bie erneuerte Verordnung gegen bad Schnellfahren;; 
ein paar Tage wird fie beobachtet; alsbald aber wird mo möglich nod) 
kecker und gefchwinder--gefahren ald vorher. Bey biefer Bewandtniß 
können wohl nur verdoppelte. flatuirte Straferempel wirken! — Die 
Baht der F. in Prag beträgt 140, ſie ſehen fehr gut, großen Theile 
modern aus, und haben gute Beſpannung. Sie find ſämmtlich nume⸗ 
riet. — Elegant find die F. in Peſth, meiſt Ealefchen, 150 an der 
Zahl. — Auch in. Brünn und Gräg haben ſich feit einigen Jahren 
gegen 20 5. etablirt. — 
Fianona, illyr. Marktflecken im Mitterburger Kreiſe des Kuͤſtenlan⸗ 
des, am quarneriſchen Meerbuſen, mit Hafen und Kaſtanienhandel. 
Fichtel, Joh. Ehrenwerth v., berühmter Mineralog, war 
geboren zu Preßbutg den 29. Sept. 1732, ſtudirte daſelbſt und uns 
ternabm mehrere Meifen, um fi in feinem Lieblingsftubium, der Mi⸗ 
neralogie zu vervollkommnen. Er erhielt dann eine Anftellung in feinem 
Vaterlande und diente dern Staate durch mehrere Jahre mit vieler Ver: 
wendung und thätigem Eifer. F. ftarb als fiebenbürgifcher Guberniafrath 
den 4. Febr. 1795. Im Drucke erfhienenvon ibm: Beytrag zur Mineral- 
gefhichte von Siebenhürgen, 2 Thle. mit Kupf. Nürnd. 1780. — Dis 
neralogifche Bemerkungen von den Karpathen, 2 Ihle. Wien 1791. + 
Mineralogifhe Auffäße, eb. 1794. J 
Fichtenbach, böhm. Dorf im Klattauer Kreiſe, hat 2 Glashüt⸗ 
ten, welche größtentheild Spiegelglafer erzeugen. 
Fichtner, Carl Albrecht, E. E...Boffchaufpieler, geboren zu 
Coburg in Sahfen am 7. Juny 1805. Sein Vater war Schauſpie⸗ 
ler. 1820 begann er feine tbeatralifche Laufbahn bey der Kühle rfchen 
Schaufpielergefellfchaft zu Frey burg im Breisgau. 1823 ward ervon 
dem Grafen Gerd. Palffy nah Wien berufen und debutirte als Phi⸗ 
livp von Montenach in dem Schaufpiele: Johanna von Montfaucon im 
Zheater an der Wien. Hier entwidelte fi) fein Talent fehr glücklich, wo⸗ 
durch fi) die Direction des P. &. Hofburgtbeaters bewogen fand, ihn 
1824 für diefe Bühne zu engagiren, die er in ber Rolle des Peter Sel- 
bertin Iffland's Herbfttag zum erften Mahle betrat. Mit unermübeten 
Eifer ſuchte er ſich nach den ausgezeichneten Künftlern,, die ihn bier um⸗ 
gaben, zu bilden, und e8 gelang ihm auf fo überrafhende Weife, daß 
er fi) nad) wenigen Jahren zu einem der Lieblinge des Eunftiinnigen Pu⸗ 
blicums emporfhwang. Mit einer gewinnenden Seftalt und einem klang⸗ 
reichen Organ verbindet,er reges Gefühl und einen, in unfern Tagen 
immer feltner werdenden richtigen Zact für Wahrheit und Natürlichkeit, 
weßbalb er auch in letter Zeit bebeutende Kortfchritte in feinem Conver⸗ 
fationston machte; eine Aufgabe, die unitreitig zu den fehwierigften ber 
Schaufpiellunft gehört, Rollen, wie die des Aſſeſſors Bergheim im Luſt⸗ 
foiele: das Liebesprotokoll, die des Oskar im Euftfpiele: Der junge Ehe: 
mann, bie des Malers Waldauer im Luftfpiele: Das leute Abentheuer, 
u. a. m. bürften wohl auf keinem jebt beitehenden beurigen ihraier einen 
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Studien, welche ihn edoch ar ae euen Literatur abziehen 
fo . 1805 wurde . Hal) abgelegter Eoncursprüfung als Gupplent 
eine Dumanilfeir m am Komotauer Gymnaſium ang doch 
rc en neit errichtete Gymnaſium zu —* a zals vit 
a ER 1811 erbielt‘ &;, feinem eigenen Wun⸗ 
SR: Stelle an dem Gpmnafium zu Gitfhin und wurde 
b en —— 1816 erhielt er die Lehrkanzel der 
m zu Olmüß; nad mebrjährigem ruͤhmlichen 
an ia wurde F. endlich 1823 zum Prof. der altert Liter,, Afthe- 
—— geſchichte an der Wiener Univerjität ernannt, und befindet 
—— mit ausgezeichneter Verwendung bey dieſer — 
rucke erſchienenen Schriften find: Anleitung zum Studium 
Wr a röm. Claſſiker in feinem ganzen Umfange, vorgüglih gan 
der alkademiſchen Jugend und angehender Lehrer, 3 
Wien 182125. (der 3. Bb. enchäft mit rar: Titel die Kunſt⸗ 
geſchichte), 2, ‚Aufl, eb. 1832. — Aſthetik, ei, 1830. — — 
chichte Hyd en und Roͤmer, eb. 1835. 
Sidler (Siedler), Gerd. Ambros, war geboren zu Wien den 
16. 5 Nach vollendeten Studien trat er in den Orden der Au. 
»Barfüßer, unb lehrte Theologie und geiftliches Recht aufder Uni⸗ 
verfität zu Wien 1767 entwih 5. von Wien und begab fich nad 
Damburg, we er zur evangelifhen Kirche übertrat. Hierauf wurde 
er Sofprebiger zu BEN im Medienburg, dann Superinten: | 
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dent zu Dobberan, legte jedoch dieſe Stelle bald wieder nieder und 
ſtarb zu Altona den 26. Jan. 1780. Im Drucke erſchienen von ihm: 
Der Proſelyt, 3 Bde. Leipz. 1768. — Antipapiſtiſches Journal, 7 Thle. 
Hamb. 1770. — Geſchichte und Befchreibung der Eeremonien der römis 
fhen Kirche, Leipz. 1777. 
- $idler, Marian, aus dem Orden der Auguftiner » Barfüßer, mit 
feinem weltlihen Nahmen Andreas, war geboren zu Wien den 27. 
Det: 1736, trat nad vollendeten Studien. in das Hofllofter der Aus 
‚guftiner, wurde 1754 Profeilor, 1759 Priefter, lehrte im Kloſter die 
griehifhe Literatur und verlegte fih überhaupt auf gelehrtes Willen. 
Er flarb zu Wien den 23. Geb. 1802, Im Drude erfhien von ihm: 
Geſchichte der ganzen äfterr. weltlichen und Elöfterlichen Cleriſey beyder⸗ 
ley Sefchlehtei, aus den Sammlungen Sof. Wendt von Wendtenthaf. 
4 Theile in 9 Bänden. Wien 1780 — 1788, 
| Filek (Fuͤlek), ungar. Marktflecken im Meogtader Comitat, 
mit einer Eathol. Pfarre und einem Franciscanerkloſter, war einft fehr 
bebeutend ‚, und hatte ein auf einem hohen Felſen gelegenes fefted Schloß, 
das nun in Trümmern liegt. In der Nähe ift eine merhvürdige Tropf: 
fteinhöhle und ein Sauerbrunnen. * 

Silippi, Dominif Anton, italieniſcher Sprachlehrer und 
Verfaſſer mehrerer gramaticalifhen Werke, wurbe geboren zu Niürns 
berg 1760 und ftarb nad einer fangen ehrenvollen Praris zu Wien 
den 3. Jaͤn. 1817, Unter feinen Schriften zeichnen fi). eine italieniſch⸗ 
beutfhe Sprachlehre, welche bereits die 12. Aufl. Wien 1829 und eine 
feanzöfifhe Liberfehung erlebte, fo wie ein: Vollſtaͤndiges italieniſch⸗ 
beutfhes und deutfch:iralienifches Wörterbuh, 2 Bde. eb. 1817 auf das 
vortheilbaftefte aus. Er gablweiter heraus: Il viaggiatore eb. 1803. — 
Scelta di commedie 4 Bde. eb. 1813. — Racconti moralı ; Moral. 
Erzählungen ital. und deutfch eb. 1816. — Grammatica sulla Jingna 
tedesca eb. 1828. | 

Silippi, Job. Bapt., Bildhauer und Arditect, war geboren 
um 1540 zu Labino, einem Dorfe im Rovereder Kreife Tyrols, ftudirte 
dafeläft und in Innsbrud, Später begab er fih an den churfürſtlichen 
Hof nah Münden, wo er mehrered arbeitete und trat endlich in 
die Dienfte des Kaiferd Rudolph II., der ihn 1610 in den Adels 
ftand erhob. Bald darauf flarb er zu Prag. Won feinen Arbeiten 
find bemerkenswerth: Die Kirche in feinem Geburtsorse mit dem noch fies 
benden Portale, theild aus weißem, theild rothem Marmor, dann zwey 
ſchöne Portale in Münden. 

Filſtich, Joh., geboren zu Kronftadt in Siebenbürgen 1689, 
fludierte auf der Univerfität Jena, und wurde 1720.Rectpr. des evan⸗ 
gelifch = lutherifchen Gymnaſiums in feiner Vaterftadt, welche Stelle er 
durch 24 Sabre rühmlich bekleidete. Er ftarb dafelbft den 17T. Dee. 1743. 
Außer feinem gedruckten. Werke: Schediasma historicum de Vala- 
chorum historia, Jena 1743, hinterließ er noch bandfchriftlih: Hi- 
storia ecclesiastica Transylvaniae, kurze, geographiſche und hiftorifche 
Anmerkungen von dem Sürftenthume Siehenhürgen; — Historia Rerni 
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Falle nach der geringften Elaffe mit 20 Quld. abgenommen. — In Brünn, 
Gräß, Mailand, Prag, Venedig, find eigene nad ten örtlichen Vet- 
bältniffen eingerichtete F. Wo fie in Provinzial: Hauptflädten nicht beftes 
ben, wird die Claſſe der Bindlinge durch andere Humanitätd = Anftalten . 
des Landes verforgt. Mit Verordnung vom 10. Dec. 1832 wurde bewils 
ligt, daß auch diejenigen, welde für die Aufnahme eines unehelichen Kin» 
des an die Anftalt die Taxe von 50 Guld. C. M. bezahlen, für das Kind 
eine taugliche Pflegevartey wählen dürfen. | 

Singerlos, Matthäus, falzburgifher EonfiftorialsRath. Er. 
wurde am 6. Sept. 1748 zu Flatſchach im falgburgifchen Lungau geb., 
ftudirte zu Salzburg, und trat am 14. Juny 1770 in ben Weltpriefters 
fiand, als er feine theologifhen Studien im dortigen Priefterhaufe voll: 
endet hatte. Er kam dann, 1774 auf bad Land als Hülfspriefter, und 
‚ war 5 Jahre in Oaftein, 1 Zahr zu St. Veit und 3 Jahre im Thals 
gau im Salzburgifchen. 1783 wurde erin Salzburg zum Stadtcoopes 
rator, und.fpäter zum Domprediger ernannt. 1785 wurde er Stadtcapları, 
dann 1787 Regens des Priefterhaufes, und 1789 fürfterzbifchöflicher 
geiftliher Rath; 1801 wurde er nach Mühldorf als Stadtpfarrer und als 
Dechant des dortigen Collegiatftiftes verfeßt. Nahdem Mühldorf an 
Bayern abgetreten worden war, wurde F. zum Director des Georgianis’ 
fhen Elericalfeminars zu Landshut ernannt; 1814 aber vom Könige 
von Bayern zum erzbifhöflichen Conftftorialrathe in Salzburg befür- 
dert, wo erden 10. Dec. 1817 ſtarb. — Seine Schriften find: Wozu 
find Geiftliche da? Salzburg, 2. Aufl. 1805. — Verſuch einer Paftorals 
lehre, oder Darftellung der Standespflichten des Geiftlichen. 2 Theile, 
Münden 1805. Ä 

Sirmian, Carl Jof. Graf v., ausgezeihnet ald Staatsmann, 
wurde geboren zu Deutfhme im Xrientifhen 1716, erzogen zu Er: 
tbal, Innsbruckund Salzburg, fludirte dann zu Ley den und 
vollendete feine Bildung durch Reifen in Stalien und Srankreich, Unter 
Sranz I. Regierung widmete er fih ununterbrochen den Staatsgefchäfs 
ten. Seine Zalente befürderten ihn, und Maria Thereſia ſchickte 
ihn als Bevollmächtigten nah Neapel, welchen Poſten er 1759 mit 
jenem eines Öenerals Gouverneurs der öfterr. Lombardie vertaufcte. 
Groß find hier die Verdienſte diefes hochgebilderen und biedern Mannes. 
Er that Alles, um Kunft und Wilfenfchaft wieder zu beleben, errichtete 
Bibliotheken, unterftügte Künftler und Gelehrte, erfhloß Jedem feine 
eigene ausgefuchte Bibliorhef von 40,000 Bänden und manchen Kunits 
ſchätzen, ſuchte die Univerfität Pavia wieder berzuftellen, und Mais 
Iand verdankt ihm Alles, was es damahls an Bevölkerung, Wohlftand 
in Manufacturen, Ackerbau und Handel gewonnen bat. Sein größter 
Ruhm aber ift der, baß mit feinen Verdienften um die Aufklärung jener 
Gegenten auch mildere Zitten und'verurtheiläfrepere Überzeugungen ind 
Leben traten. Er ftarb am 20. Sulp 1782 zu Mailant. | 

Sırmian, Job. Baptift Anton Graf v., Bruter des 
Vorigen, war Erzbifgof von Salzburg und durch den Eifer be 
kant, womit er die Eathol. Religion in feinem Erztisthume von hem 
Einflufe Des Proteftantiemug vein zu erhalten fudte und werte m 
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bend, Prag, Brünn, Lemberg, mit bleibend erponicten Fis⸗ 
calabjuncten zu Zarnow und Stanislawow. Das Fiscalamt zu 
Mailand, unb dad Central: Kiscalamt zu Venedig mit 7 Pros 
vinzials $.n gehören zunächft unter die Cameral » Magiftrate zu Mails 
land und Venedig. Der Hoflammer : Procurator und die Kammer: 
Procuratoren in den Provinzen werben auf den gemeinfchaftlihen Vor⸗ 
ſchlag der allgemeinen Hoflammer, der vereinigten Hofkanzley und der 
oberften Juftizftelle von dem Kaifer ernannt, und die Hoflammer -Pror 
curaturds und Fiscal⸗Adjuncten⸗Otellen von diefen Stellen gemeinfcdafts 
Iih vergeben, und nur im Falle fie über eine Ernennung nicht einig find, 
muß die Entfchließung des Kaiferd eingehohltwerden. Vergl. Adjuncten. 

Siscalorte, f. Taralorte. Ä 
‚Siſcha, große, ein Nebenfluß der Donau, im Erzberzogthume 
Oſterreich unter der Enns, zwifchen der Schwechat und Leitha, entfpringt 
auf der Neuftädter Heide, und fällt bey Fifhamenbd in die Donau. 

Sifhe, Eleine, diefer Fluß Eommtweltwärts von Wiener⸗Neu⸗ 
ftadt aus dem Gebirge, flieft bey diefer Stadt vorbey und vereinigt fih 
bey DbersEggendorf mit der Leitha. 

ſchamend, nieberöfterr. Marktfleden im V. U. W. W., an 
der Mündung der Fiſcha in die Donau, mit 1240 Einw. und einer ural⸗ 
ten Pfarrkiche, befißt eine Baummollfpinnerey, und eine Baumwoll⸗ 
waarenfabrif, und an der Donau findet man puren einer römifchen 
Straße. Weiter abwärts werden die römifchen Altertblümer häufiger. 

Fiſchel, Marimilian, Dichter und vaterländifher Schriftfteller, 
wurde 1779 in Wien geboren. Früh verwaift, begann er feine Studien 
unter der Leitung feines Altern Bruders, und wurde zuerft 1799 beym 
Hofkriegsrath angeftellt, und bey verfchiedenen Belegenheiten, fo wie 
in mandyerley Wirkungskreifen bey den Oeneralcommanden in Wien, 
Brünn, Grätz und Hermannftedt, dann aud bey den Armeen 
in den Kriegsiahren 1805 und 1809 zweckmäßig verwentet. Endlich wur⸗ 
de er als Hofkriegsconcipift dem Departementschef für Niederöfterreich, 
Hofkriegsſecretär Eollonius, bey beflen Amtsverrichtungen zur Geis 
te gegeben. Er ftarb den 22. May 1812. Außer mehreren, in den 
Mufenalmanaden der Jahre 1798 — 1801 und anderen Eammlungen 
jerftreuten lyriſchen Gedichten, lieferte er auch Beyträge für die Schütz'ſche 
Erdbunde, und gab mit Jof. Widemann die 1805 — Bin Wien 
erfhienenen malerifhen Streifzüge durd bie intereffanteften Gegenden 
um Wien (auch Malerifhes Taſchenbuch ꝛc.) heraus. Sein erfted ges 
drucktes Gedicht, auf den Erzherzog Carl, erfhien 1797, fein Hannibal 
Barcus, in Hormayr's Archiv wurde mit allgemeinem Beyfall aufges 
nommen. Im Manufcript hinterließ er eine romantifhe Epopde, bie in 
jeder Hinficht lobenswürdig erſcheint. 

Fiſcher, Danielv., wurde geb. den 9. Nov. 1695 zu Käsmark 
in Ungarn. Nachdem er auf ber Univerfität zu Peſth feine Studien vollens 
det und 1718 den Grad eined Doctord der Medicin erhalten hatte, wurs 
de er in feiner Vaterſtadt ald ausübender Arzt angeftellt, und ven tem 
damabligen Bifhof ven Sroßwardein, Graf Nicol. Efäty, zus 
gleich als Leibarzt angenommen. Er hatte fich mit vielem Eifer aut tie 
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nen. Bon Ohlgemälden: Mehrere Landfchaften und Anſichten, 
theild nach der Natur aufgenommen, theild Ideal, Hagar in der Wüfte, 
Bien von der Spinnerinn am Kreuze, ein liegender englifher Waſſer⸗ 
hund, ꝛc. Von Kupferftihen: Mebrerefleifig ausgeführte Porträts, 
Theaterfcenen, Figuren nach der Natur, Landſchaften und Arcitectur: 
ſtücke, die dem Aneas erfchheinende Venus, Camilla mit der Streitart, 
die unterirdifhe Höhle bey Oftrom in Mähren, Chriſtus im Tempel 
disputirendnach Spagnoletto, Chriſtus und die Ehebrecherinn nach & ü⸗ 
ger, mehrere Carricaturen und Genrebilder, Pyramus und Thisde nach 
Lebrun, Auferwedung des Lazarus nah Tefueur, die Grablegung des 
Heilandesnah Schidone. Ein ausmehr als 100 Figuren beftehender Ent: 
wurf zu einer indifhen Maskerade, welche zur Wermählungsfeyer des 
Kaiſers Franz mitder Erzberzoginn Maria Ludovica dargeftellt wur: 
de ꝛc. Endlich hinterließ F. noch eine bedeutende Anzahl Gouache-Gemälde 
und Zeiänungen, worunter fi 50 Anfichten aus der Schweiz, 14 Anfichten 
von Schonhof in Böhmen und eine malerifhe Reife auf dem Wagfluife 
in’ Ungarn in 16 Blättern befonders auszeichnen. 

Fiſcher, Joſ. Wladisl., Doctor der Rechte und Juſtiziaͤr zu Kor⸗ 
neuburg, Naturforſcher, Aſtronom und populärer Schriftſteller, war 
geboren zu Klofter- Hradifch ‚bey Olmüß ben 17. Dec. 1785. Früh⸗ 
jeitig begann F. die Früchte feiner Studien und Beobachtungen ber Na⸗ 
tur durch verfchiedene Auffäke in Journalen, Kalendern ıc. , der Offents 
lichkeit zu übergeben, befonders zeichnete er fi im Fache der Witterungs⸗ 
Bunde aus. Seit längerer Zeit ıft 5. in Korneuburg anfäfig und lie: 
fert jährlich Beyträge zu verfhiedenen Kalendern, z. B. dem Wiener Ges 
fhichts- und Erinnerungsfalender, dem Gräber Kalender für die Eatholi- 
[he Seiftlichkeit u. a. m. Auch erihien von F. eine Geſchichte der Stadt 
Korneuburg. Wien 1831, welche jedoch eben fo wenig hefriedigte, als 
die von ihm ſchon 1808 herausgegebene Gefdhichte von Olmütz, 2 Bde. 
Olmütz und Brünn. Eine Widerlegung des Beatfon’fchen Ackerbauſy⸗ 
ſtems hat er feiner Schrift: Naturgefeße zur Begründung eines neuen 
einfachen und einträglichen Feldbaues, Wien 1830, beygefügt. 

Sifcher, Leop., Priefter im Zefuitencollegium zu Wien, war 
dafelhft geb. den 28. März 1703, trat nach vollendeten Studien in den Je⸗ 
fuiten - Orden und zeichnete fi) durch gründliche Gelehrſamkeit aus. Er 
ftarb zu Wien um 1780. Eeine vorzüglichſten Schriften find: Brevis 
notitia urbis veteris Vindobonae, Wien 1764, erſchien auf Anregung 
des Kaiſers Jo ſeph, und anonym ; — Erinnerungen an ten Lefer der Ab: 
handlungen von den biftorifchen Streitfragen des Pat. Mattb. Fuhrmann, 
e6.1764. — Notitia urbis Vindobonae, 6 Bde. eb. 1707—71. 

Siſcher, Martin, Rath, Statuar und Director bey ber k. k. 
Alademie der biltenten Künfte in Wien, war geboren 1740 von ar- 
men Altern zu Hopfen im Landgericht Füßen in Schwaben. Die Fer⸗ 
tigkeit feines Waters, verfchiedened Haus» und Feldgeräath felbft zu 
verfertigen, weckte zuerft F.'s ſchlummernde Säbigfeiten, der {hen als 
Knabe aus Holz; allerley Figuren ſchnitzte, die, obfhon in robem Aus 
fande, Spuren feiner lebhaften Phantaſie und natürlihen Anlagen ig: 
ten. Da die Berufsneigung des Knaben immer dveutlihger yervaritat, gl 

Drehort. Nat: EncyN. Bd. 1 uw 
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rühmte Fiſcherſche Anatomie, aus mehreren anatomifchen Figuren in 
Lebensgröße beftehend, vollendet, und in den akademiſchen Lehrſaͤlen aufs 
geftellt.. Befonders berühmt und beſucht waren aud feine anatomifchen 
Morlefungen,, jn weldyen er mit ungemeiner Gründlichkeit, von der une 
teriten Lage der Muskeln angefangen, jede einzelne nach ihrer Form in 
Thon gebildet zeigte, dann die Knochen auflegte und durch den Aufeim 
anderbau der Muskeln die Form hervorbrachte, welche das Fleiſch in ges 
fundem Zuftand auf dem Skelette bildet. Er unternahnt auch das höchft 
verdienftvolle Merk, . jene Muskellagen Über ein natürliche Sielett 
für die Dauer in Gyps zu verfertigen, und führte es mit folder Vollen⸗ 
bung aus, daß es für immer die Bewunderung ded Kenners, wie dir 
Gegenſtand des innigften Dankes jeded Lernenden bleiben wirb, indem 
dadurch das Studium ber. Anatomie ungemein erleichtert und vereinfacht 
wurde. — 5: ſtarb den 27. Apr 1820, zwar im hoben Lebensulter, 
doch für die Kunſt, fo wie für Iernbegierige Kunftfhüler, die an ihm 
ftet6 einen liebenden und theilnehmenden Freund und Führer fanden, 
hoch allzufrühß. Zu 
Sifcher, Marimik, Stiftöpfarrer zu Klofterneuburg, früber 
zu Höflein in Miederöfterreih, vaterlandifher Schriftfteller, ift gebos 
ren zu Wien den 10. Aug: 1782, Nachdem er feine Studien vollens 
bet hatte, trat F. in den Orden der regulırten Chorberren zu Klo⸗ 
erneudurg und wurde in ber Folge Archivar und Bibliothekar des 
Stiftes, woburd ihm reichliche Gelegenheit gegeben wat‘, feine literas 
riſchen Talente weiter auszubilden. Gegenwärtig ift F. zugleih Di⸗ 
rector der Hauptfhule in Klofterneuburg. Ergab im Dru⸗ 
deheraus: Schickſale der Stadt und des Stiftes Klofterneuburg mit 
7 Kupfı 2 Bde. Wien 1815, (ein verdienftvolled Quellenwerk / wel 
des 382 Urkunden liefert.) — Wiener: Neuftadt und ihre Umgebungen, 
(der 32, y der kirchlichen Topographie), eb. 1832, (eine eben fo tüchs 
ige Arbeit: | | Ä 
" Sifcher von Erlach. Diefer in Wien's Kunſtgeſchichte hochge⸗ 
fyerte Nahme beftätigt die oft gemachte Bemerkung, daß es nicht felten 
gerade bey Künſtlern von feltenem Rufe ſchwer wird‘, über ihre näheren 
Lebensverhaͤltniſſe hinlänglihe Quellen aufzufinden. Alle biographis 
(den Werke, alle Befchreibungen Wiem’s find über ihn vol Irrehümer ; 
kaum bemerken einige, daß es zwey gleichtächtige Baukünſtler desfelben 
Nahmens gegeben hat; Feines aber unterfcheidet, welche Gebäude vom 
Vater, weiche vom Sohne ſtammen. Wir wollen verfuchen , diefe Vers 
wirrung fo viel möglih, zu heben, um ſo wenigftens einigermaßen 
Drdnung in die Biographie zweyer Männer zu bringen, deren Meiſter⸗ 


“werke zu den größten Zierden Wien’s gehören. 1) Joh. Bernh. Sie 


[der von Erlac wurde nad) Einigenzu Prag, nad Andern zu®ien 

1650 geboren: Schon ald Anabe zeigte er auffallende Spuren ange: 

bernen Runftfinnes; als Jüngling machte er außerordentliche Fortfchrit« 

te im Beichnen und arditektonifhen Worarbeiten unter der Leitung ges 

Ihietter Meifter. Er ging hierauf nah Rom, wo er mehrere Jahre den 

Unterricht der berühmteften Profefforen genoß , die herrlichen Dentmokte 
\\) 
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der Alten ſtudirte, aber auch alle Fehler ſich aneignete, welche man feir 
9 im ſchlechten 


‚vorwirftz und deren | 





egen 
hönen Talentes zu gewinnen. ‚Er erhielt den Auftrag für den nachme 
1696 die erſte Grundanlage des heutigen Schloſſes Schönbrunn. Sie 
unbvon: Jofep bI fpäter auch in den Abelftand mit dem Prädicate von 


begründet; er entwarf von nun an alleibedeutenderen Bauwerke, wurde 
Dberlandbaumeifter und genoß bis zu feinem ZTodesjahre 1724 alle Aus⸗ 
jeihnungen und Begünftigungen, welde dem wahren Talente nur ime' 
mer jugeftanden werben konnen. «Wir erwähnen nur "die vor —* en 
ſeiner Werke, und bemerken im vorhinein, daß bey den — di) 
ben den eigentlichen Bau fein Sohn Joſeph Emanuel geleitet, fo 
wie er mebrere, die mit ben Tode des Vaters unvollender geblieben, 
fehr glücklich ausführte. Im Allgemeinen ift ed gewiß, daß alle Gebäude’ 
F.'s durch ihren Totaleindruck von auferordentlidher Wirkfamkeit, einen Ger 
nius beurfunden, dem die Weihe im.reihen Mafie geworben. Trotz der, 
nn anklebenden Unvolllommenbeiten, werben die beyden 
5. ftets Bewunderung ernten, und als eine Erſcheinung gepriefen wer⸗ 
den, bergleiben nur Jahrhunderte hervorzubringen im Stande find, — 
Alle Fehler feiner Schule vereint, enthüllte der Iriumphbogen, den er 
1699 zur Vermaͤhlung Iofenb I. errichtete ; bie ͤberladung war bis. 
um Unglaublichen getrieben. Eine beffere Richtung zeigte das hölgerne 
odell des Denkmahles zu Ehren des h. Joſeph aufdem hoben Markte 

u Wien; die Statuen find fpäter und ganz abweichend von andern 
Rünfttern. ausgeführt worden, 1700 wurde bie alte, Eleine Peters 
kirche abgetragen, und die Herſtellung einer größeren befcloffen. Die: 
fer Künftler geichnete den Entwurf und leitete den Bau, der 1702 bes 
n, und.bey feiner; Vollendung als ein Meifterwerk eriter Größe dar 
Man. Eben fo glücklich fel Prinz Eugens Palaft in der Hinimelpforrgaffe 
(das beutige Münjgebäude) aus. Nachdem das Werk in zwey Jahren 
vollendet war, empfing darin der große € ug en amd. April 1711 emrünkis 
ſchen Geſandten. Würdig [ließen fi diefem Bauwerke an: Das Gebaͤu—⸗ 
de der vereinigten Hofkanzley in der Wipplingerftraße, das Battbpas 
ny'fcbe Palais auf der Freyung, bas vormahls Trantfon'fde in der 
Vorſtadt St. Ulrich, worin jebt die ungar. Leibgarde, die ſogenannte 
Mebigrube auf bem neuen Markte u. a. m. — Die großen Kriegsunru— 
ben binderten indeilen die Unternehmungen von Bauwerken; der Künſt— 
ler verwendete die Etunden der Muße zu Studien, und dirfen verdan- 
Een wir bas Werk: Entwurf einer biftorifchen Architectur, in Abbildungen 
perfobiedener berühmter Gebäude des Altertbums und fremder Völker, 
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alles mit grofier Mühe gezei und auf gene Koar ——ã — 
das. 1712, laut der rift in der & & Hofbibliothek, vollendet, 171 

1725; der Tert ift von €&.G. Seräus,t Bedeutun 
' Abbildungen; 93 am der Zahl, find ſchlecht au bat ei 
nicht ohne Nutzen. * * 
oͤghptiſche, 

























Das ganze Werk zerfällt in 5 Theile: y ſche, 
tiſche, forifhe, verfifhe und griechiſche Gebäude 2 nie; 9) 
arabifche, türkifche und einige neuere perfifche, hinefifche und japa 
de ; 4) Gebäude von feiner Erfindung und Seiänung? 5) Beiehifüe 
römifche Vaſen, und mebrere wieder von feier Erfindung. Das 
Werk machte bey feinem Erſcheinen vieles Auffehen, ſelbſt in England 
nd Frankreich, iſt aber, wie gefagt, mehr ein Beweis von des Wer: 
aſers Liebe zu feiner Kunft, als eine belehrende Fundgrube für junge 
ünſtler. — Als 1713 die Pet in Wien wüthete, gelobte Carl VI. 
me Kirche zu Ehren des h. Earl Borromänus zu bauen; am 4. Febr. 
716 warb ber Grundftein gelegt, und im Oct. 1737 bie vradhtvolle 
Sarlskirhe geweiht. Die meiften Schriftiteller fehreiben den Entwurf des 
Planes 5. zu; Freddiy in feiner Beſchreibung von Wien und Andere 
ehaupten aber, Dominik Martimelti habe nicht nur ben Bau ges 
eitet, fondern auch die Zeichnung dazu entworfen. Sie begründen zus 
hit ihre Meinung dur die Bemerkung, daß die Carlskirche im ange 
ten Werke nicht vorfomme, was fehr wohl zu begreifen, ba dieſes, 


mie oben gezeigt, ſchon 1712 vollendet gewefen. Wir haben binlänglie 
srlinde, denjenigen uns anzuſchließen, welche die Zeichnung unferm 

initler, bie Leitung des Baues re artinelli zufchreiben. Alle 

| e und Mängel, welche F.'s Arbeiten dharacterifiren, treten bier 
bervor. Niemand wird in Abrede ftellen, daß der Gefammteindrud von 
außerordentlicher Wirkung ift, eine höchſt geiſtvolle Auffaffung beurkuns 
in den Nebenſtücken aber Vieles dem Tadel unterliegt, So iſt ohne 

ifel in der Frontifpice Grofiartigfeit; allein eine Grofiartigkeit des 
und der Überladung. Eben fo erfcheinen feine Entwürfe zur 
beutigen Staatskanzley, zum Hofbibliotbefgebäude, zur Reitſchule und 
kaiſerl. Stallungen. Uber das Mißlingen der letzten foll er fich 

| gekränkt haben, dafı er aus Gram geftorben. Die Vollendung 
— eben genannten Gebäuden erlebte er nicht; den Bauleitete fein 
zus ber im Geiſte des Waters vorwärts ging, und baber an beifen 
















me gerechten Antheil hat. Außer Wien find nob in Prag und 
l;burg bemerkenswerche Gebäude diefes Klinitlerd. Die Univerfi- 
tätskirche in Teßterer Stadt, am 10. Nov. 1707 geweihet, ift im Geiſte 
des Alterthums ein vollendetes Meiiterwerk; das Luſtſchloß Klefbeim 
‚aber weder durch geiftige Auffaſſung noch durch Correctbeit. ausgezeich⸗ 
—— können dieſen Artikel nicht ſchlieſen, ohne eine Medaille in 
Bilder auf F. zu erwähnen, welche ſich im kaiſerl. Munzcabinete befindet, 
Sie iſt von dem berühmten Schweden Richter gravirt, wiege ll: Loth, 
id hat rings um das Bruſtbild des berühmten Arcitecten nadite: 
fchrift: Joan. Bernh, Fischer ab Erlakhen. 8. C. M. Pr 


it, und auf der andern Seite, unter paifenden Sinabilder Di 


zent et delectant MDCCKIX. — 2) Iot. Eman. Tregier Bi 
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land den Gebrauch der Damefnaſchinen einführte. 1721 wurde er nad) 
Heilen » * berufen, wo der damahlige Landgraf bey den Berg- 
werfen biefe neue Erfindung anzubringen een 
fen Auslagen hinderten die Ausführung. F. kehrte daher nah Wien 
zurück, und errichtete im fürftl, Shwarzenberg’fhen Garten zum 
Betriebe der Waiferkünite die berühmte Dampfmafchine , bamahls Feuer: 
mafchine genannt. Nähere Nachrichten darüber ftehen im Februarheft 
der „Merkwirdigkeiten Wiens“, (1727), Der glüclihe- Erfolg war 
ganz geeignet, das verdiente Anfeben des Künftlers zu fteigern ; dazu Fam 
noch die umfichtdvolle Beendigung der genannten von feinem Water ber 
gonnenen Gebäude, und die Ausführung mehrerer felbiterfundener Pläs 
ne. Cart VI. erhob ihn daher: 1731 in den Freyherrnſtand. Hiemit 
ſind die ivrigen Angaben aller, biographifhen Werke berichtigt, welche 
ſchon den Vater Freyherrn von Erlad nennen. Schen früher wat 
er zum Hofarchiteeten ermanıt worden; fpäter wurde er auch noch kaiſerl. 
Rath. Er erwarb fih ein fehr grofies Vermögen, ftand mit den ausger 
zeichnetſten Männern, felbit des Auslandes, im freundicaftlichen Verkehr 
te; wie z. B. mit. Defaguliers, der ihn als Mechaniker fehr hoch 
fhäßte, und mit Gravefamde, der ihm innig zugethan war: Mad) 
den meiſten Berichten ſtarb er 1738; diefer Behauptung ſteht indeſſen die 
Thatſache entgegen, daß er 1740 von ber großen Marta Therefia 
ben Auftrag erbielt, einen Entwurf zum Castrumdolorisfür&art VI. 
zu entwerfen, das von ben Brüdern Schmuzer in Kupfer geſtochen 
erichienen ift. Es bleibt in der That bemerkenswerth, den Todestag eines 
Mannes nicht aufgezeichnet zu finden „ ber fo viel des Großen und Schö— 
nen hervorgebrach. | — 
ismann, Franz, ein Tonſetzer und Violin:Concertiheifter aus 
dem Orben ber barmberzigen Brüder, zu Altzedlis in Böhmen 1727 
geboren. Die erften Jahre feines Alters brachte er mit dem Studium der 
latein. Sprache, und mit den Anfangsgründen der Tonkunft in Prag 
zu, wo er. auch 1742 in den obenerwaͤhnten Orden aufgenommen wurbe, 
und ein Jahr darauf die. gewöhnlichen Ordenegelübde ablegte. Dann 
fing er an, nod mit viel größerem Eifer die Tonkunft zu treiben, weil 
iefelbe zu jener Zeit in biefem Orden, befonders aber in Prag und 
Wien, medrere Breunde fand , und die Kirchen diefes Ordens mit vors 
trefflihen Orcheſtern verfehen waren, Aus Rückſicht feiner mufikalifchen 
—** ließ ihn der Orden. in ber Kirchencowpoſition Unterricht neh⸗ 
men. Er trat bald als einer der beffern Componiiten auf, und ald er in 
das Klofter nah Wien kam, fand er noch mehr Gelegenheit, feis 
nen mufikalifchen Geift auszubilden. Sein: großer Eifer fiir die Tonkunft 
verfbaffte ihm Ruf, und feine Concerte erhielten ausgezeichneten Bey⸗ 


fall, Daher Fam es auch, bafı er felbft bey Hofe vor Rrany Lund Mas’ 
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| ria Therefia fpielte, und bey den kaiſerl. Prinzen, nachmahligen 


Kaifern Joſeph II. und Leopold II., bey ihren mufifalifchen Unters 


. haltungen fehr oft accompagniren mußte. Zu diefer Zeit dirigirte er die 


Muſik an der Kirche feined Ordens in Wien. Die Umftände des Ordens 
aber erlaubten ihm nicht mehr, ſich für.die Muſik ferner ganz zu vers 
wenden. Er wurde bald zum Provinzprocurater ernannt, dann wählte 

man ihn zum Prior des ÜBiener Convents, und aufdem in Rom ge 
baltenen Generalcapitel wurde er fogar berufen, das Amt eines Pro⸗ 
vinziald der’ deutfchen Provinz zu Übernehmen. Die aus diefem Anlaß 
nah Rom unternommene Reife, die er über Florenz madte, ver- 
fhaffte ihm dieſ angenehme Gelegenheit, feine mufikalifhen Kennt⸗ 
niffe an ben Tag zu legen. Er ließ fi fowohl in Florenz vor dem Groß⸗ 
berzog Leopold, als in Rom: vor dem Papfte, und in Neapel vor 


dem Könige mit großem Benfall hören. Dadurch wurde fein Nahme une 


ter den Italienern befonnter, als er zuvor gewefen war; und er Eehrte 
wieder zu feinen Brüdern mit Ruhm und einem häufigen Vorrathe 
italieniſcher Sompofitionen zurüd. Diefen Eoftbaren Mufikalienvorrath , 
zu vermehren, hatte er auf feinen Reifen, die er ald Provinzial feiner 
Drdenshäufer wegen unternehmen mußte, häufige Gelegenheit. Überall 


fand er Freunde feiner Lieblingskunft, und mit den größten Tonkünſt⸗ 


lern in Deutfchland machte er Bekanntfchaft. Die berühmten Compofis 
teurs: Haſſe, Bono, Wagenfeil, Joſeph und Michael 
Haydn u. a. m. waren feine Freunde. Diefe verfaben ihn mit den 
fhönften Werken für die Kirchenchöre feines Ordens. Unter ihm blühte 
die Tonkunit, beynahe in allen Häufern feiner deutfchen Provinz, am 
meiften; und für die Erhaltung derfelben forgte er hauptſächlich dadurch, 
daß er gefchickte Ordensbrüder zu guten Compofiteurs ausbilden ließ. 


Er ftarb am 15. July 1774 ald Prior in dem Neconvalescentenhaufe 


zu Wien. Seine Compofitionen und fein Eoftbarer Muſikalienvorrath 
werden in dem Wiener Convente feines Ordens. aufbewahrt. 

. $iginger, $ranz, wurde am 16. Jän. 1800 zu Wien geboren. 
Nah zurüdgelegten Gpmnafialftudien in feiner Vaterſtadt erhielt er 
fhon 1816 eine Anftellung bey den niederöfterr. Landftänden. Er benüßte 
feine Zeit zur ferneren Ausbildung feines Geiſtes und fühlte ſich vorzügs - 
fi von der Poefie angeregt, der en fpäter alle feine Muße weihte. Viele 
Gedichte, teils ernften Inhalts, theils humoriftifh, Balladen, Er: 
jäblungen, Novellen, die theils im Berliner Gefellfhafter, im Planes 
ten, der Iris, im: Archive, der Wiener Zeitſchrift, Iheaterzeitung 
u. f. w., theild in Almanachen zeritreut find, und von welden die Ge⸗ 
dichte gefammelt, 1834 bey Hartmann in Leipzig im Drude erfchier 
nen, find die Sruche feines Dichtertalents, das fig vorzüglich zur Lyrik 
neigt. 

Siginger, Leop. Jof., Bruder bes Borigen, n. d. fländ. Res 
giftratursbeamter, geb. zu Wien am 13. April: 1802, erhielt feine 
erfte Bildung in dem Benedictiner⸗Gymnaſium bey den Schatten ‚in 
Wien, das er fon in feinem 14. Jahre verlief. Früh erwachte in ihm 
die Neigung zur Naturgefchichte,er widmete ſich der Pharmacie und be- 
Juchte 1816 die Univerficät, betrieb vorgugsweife dad Stuttamder Chewie 
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und tratdann zur Zoologie tiber. Schon 1817 ———— 

ſicht über die kaiferl. Sammlung der * ien — 55 —— 
——— und pflegte fein € | 

* BIER Er beſchloß nun, die —— ien nachzutra 

er höheren Vorträge am polytechniſchen Pr Tage ee 

ker Swifgenjeit hatte er jene Zweige der kaiferl, Sammlung , deren Bear- 

beitung ihm übertragen war, mad eigenen Anſichten — mußte 





aber, da an jener Anſtalt ſich keine Ausſicht für wen ne 

dere Anitellung fuchen, die er 1821 auch bey ben nieberöfterr. 

den fand. Diefer mufite er zwar die Fortſetzung feiner -ini 
Studien. opfern, ohne jedoch feine freywillige Dienſtleiſtung —* 
Maturalien-Cabinet aufzugeben. In dieſem Jahre trat er auch zuerſt 
als Schriftſteller auf. Viele kleine Aufſätze und Abhandlungen, 
in dem Journale Iſis, den Verhandlungen der Geſellſchaft naturfor— 





ſchender Freunde zu Berlin, den Beytraͤgen zur Landeskunde (f.d.), in 


Hormapr’ Ach, der Wienerz Beitfrift ıc. — ſtehen, und ſeine 
Neue Claſſification der Reptilien, nach ihren natürlichen Verwandtſchaften, 
Wien 1826, find die Arbeiten, die er geliefert, Letztere gab den Impuls zur 
Wiederaufnahme des ganz vernachläfiigten Studiums ber Amphibien 


und verſchaffte F. den Ruf, den er in der gelehrten Welt, genieft. 


Zablreihe Verbindungen mit ben: ausgezeichnetiten Männern, bie Dir 
plome mehrerer Akademien und vieler gelebrten Gefellfhaften, ſo wie 


bie Ernennung zum Secretär der 22 Section bey der Verſamm⸗ 


fung deutſcher Naturforſcher und Arte in Wien 1832, und die medici⸗ 
nifhe und chirurgiſche Doctorwürde, welche ihm die Königsberger Uni— 
verfität 1833 ertheilte, waren die Wirkung hiervon. F. arbeitet feitdem 
—53 größern a „Synopsis Reptilium,* wovon ebeitens der 1, 


erſcheinen fo 

Fiume (St Deit am Staum), konigl. Freyſtadt und Haupt: 
ftadt des ungarifchen Küftenlandes , in einem ſchmalen fteinigen Thale, 
an der Mindung ber fifchreichen Fiumara ind Meer. — Unter den Rö— 
mern gebört& die Gegend von F. zu dem alten Liburnien, und * der 

Theilung der römiſchen Monarchie zu dem oſtrömiſchen Reiche, wel— 
chem es, unter dem Kaiſer Nicephorus, Carl der Große abnahm, 
und durch eigene Herzoge regieren ließ, von denen fi um das Jahr 900 
Ehrefimir zum Könige aufıwarf, und deifen Stamm aud bie Landes- 
berrfchaft über ein Jahrhundert behauptete. Später wurde F., als ein 
der Patriarchen von Yauileja, ein Eigenthum der Herren von 
alfa oder Walfee, von welchen im Jahre 1471 Kaifer Friedrich 


| III, diefen Drt durch Kauf erhielt. — F. beſteht aus der Altſtadt und 


die beyde zufammen 1,039 Käufer und 9,000 Einw. Ko 

Die alte Stadt liegt auf einer Anhöhe und fieht ſehr unfreundlich aus; 
neue Stadt längs dem Meere bat ein heiteres Anſehen, breite, —* 
"Strafen und viele anſehnliche Gebäude; an den Haͤuſern find 
ne Trottoirs. Unter den Kirchen und Capellen find bie vorzüg— 
chſten, die alte Capitel- oder Hauptkirche Mariä Himmelfahrt, die reich 
Marmor ift und in den Jahren 1827 und 1828 eine herrliche Fran: 
nice nach Art des römifchen Pantheons erhielt, und die ſchöne Kirche 
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St. Veit (vormals Jeſuitenkirche) von treffliher Bauart, eine Nachah⸗ 
mung der Kirche Maria della Salute in Venedig, eine Rotunde mit. 
einer Kuppel und 8 Marniorfäulen mit eben fo viel Nifchen und 7 Altäs. 
ren. Bon den übrigen Gehäuden iſt das anfehnlichfte das im beiten Ges 
fhmad erbaute Caſino, in deflen erftem Stock das Theater. angebracht. ift, 
die ebemablige Zuderraffinerie, die Refidenz des Gouverneurs, das ehe⸗ 
mahlige Seminargebaͤude (jest zum militärifchen Gebrauche beftimmt), 
daß Rathhaus, die Klöfter ıc. Hier haben ein Eönigl. Gubernium, ein 
Mercantil: und Wechfelgericht, ein Seeconfulat und ein Sanitätdmagiftrat 
ihren Sitz, und überdieß befinden fi in diefer Stadt ein Gymnaſium, 
eine Hauptfchule, ein Benedictiner-Nonnenklofter mit Maͤdchenſchule, ein 
Lazarerh oder Contumazhaus, eine 1822 errichtete Aſſecuranzgeſellſchaft, 
und ein 1821 gegründetes Bürgerfpital. Auch gibt es hier Leinwand⸗, Le⸗ 
ders und Tuch: Manufacturen, eine NRofoglio« Brennerey, Wachsblei⸗ 
hen, eine Tabak: Habrif und Zuderfiederey. 5. handelt viel mit Ungarn, 
und empfängt von den Producten diefed Landes größtentheild Getreide 
und Zabaf, die ed weiter uber das Meer. verfendet. Es empfängt zur 
See Ohl, Colonialmaaren jeder Gattung, Efwaaren, getrodnete 
Früchte 2c , und verfendet diefe nach Deutfchland, Ungarn ,- Eroatien ıc. 
&. bat mehrere fteinerne und hölzerne Molos, und längs dem Meere 
einen Quai von Quadern. An dem Eleinen Molo legen gewöhnlich die 
Sifcherbarken an und Eramen ihren Bang von Meerkrebfen, Meerforellen 
und Dattoli (eßbare Mufcheln) aus. Als Unterhaltungsorte dienen die 
anmuthige, mit Platanenalleen eingefaßte Promenade, und am Ende 
derfelben ein öffentlicher Garten, Scoglietto genannt. 

$irtmillner (Sirmüller), Placidus, rühmlich bekannter Aftros 
nom, war geboren zu Achleiten bey Kremsmüniter in Oberofters 
reich, den 28. May 1721. Seine erften Studien begann er im Benedice 
tiner s Klofter zu Aremsmiün fter, deifen Abt ihm verwandt war, volls 
endete fiein Salzburg und wurde dann 1745 in jenem Klofter einge: 
Heidet. Mit befonderer Vorliebe betrieb er das Studium der Mathema⸗ 
tik und erwarb fich bald jene gründliche Kenntniß des wichtigen Neben« 
zweiges biefer Wilfenfchaft, der Aſtronomie, welche ihn fpäter in ben 
Stand feßte, ber Welt fo manche wichtige Beobachtung und Entdedung 
mitzutbeilen. 1747 bewilligte ihm der Abt die Errichtung eines mathemas 
tiſch⸗ vhyſikaliſchen Saales, 1758 wurde endlich auch die Erbauung ei: 
ner Sternwarte vollendet und F. erhielt feiner gründlichen Wiſſenſchaft 
wegen, die Stelle eines Aftronomen des Klofterd. Nun wurden die Werte 
des berlübmten Lalande fein Hauptſtudium. Ein Zimmermann von gros 
ren mechaniſchen Talenten, ob zwar ohne alle künftlerifhe Bildung, 
baute nach F.'s Anleitung, Mauerquabranten, Zenitbfectoren, Paſſage⸗ 
Initrumente und Pendel: lihren,: welche Inftrumente, obfhon von vos 
hem Außern, ihrem Zwede volllommen entfpradhen; was noch fehlte, 
ward verfchrieben, und fo bildete ſich in Eurzer Zeit die Sternwarte von 
Kremsmünſter dur F.'s unermüdliche Thätigkeit als eine der beften, 
vollfommenften und berühmteften in Deutfchland. Nun machte er aud 
feine Beobadhtungen in eigenen Werken: Meridianes speculae astro- 
nom. Kremsfünfter 1765, — ‚Decenniym astronam. A, VIS — 


— 
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Ai room. 1776 — 91 durch den Druck bekannt und nabın an ' 
mehreren ı Denk: und Beitfchriften als Mitarbeiter Theil. Selbitder 
großeTatanbeantt nur 8.’ vielen und ( ſchwierigen Beobach⸗ 
tungen des Merkur, die genaue Berechnung feiner Tafeln diefes@Mäneten, 
Eben fo war F. einer der erften Beobachter und Berechner der Bahn des 
Uranus und verfertigte auch Tafeln darlıder, Nachdem er tiber 40 
Jahre die Profeffur des Rirchenrechtes bey der 1740 errichteten adeligen 
Nitterfchule zu Rremsmüniber ruhmlich bekleidet hatte, ſtarb er da⸗ 
— ———— 
eg emein geſchaͤtzt rauert, den u 
— eberöftere, Derf im Satzburger Sreie, mit äinem & 


et diefes bekannte nüßliche Handelsgewaͤchs J vortheite 

an Anbau nunmehr durch· ganz Europa verbreitet ift, bildet auch 

ı Provinzen der öfterreichifchen Monarchie einen ‚der wichtigften 

E und Handels zweige. In den meiiten Flachslaͤndern ber öfter. 
Monarchie wird der Flachsſame alle drey Jahre gewechfelt und jedesmahl, 
fo oft er auszuarten anfängt, mit friſchem lieflaͤndiſchen Samen erſetzt. 
Am ſtaͤrkſten wird der Flachsbau in Boͤhmen, Schlejien und Oberöfter- 
reich betrieben , auch im nörblichen Tyrol, in einem Theile der. Lombar⸗ 
bie, in er Galizien und Ungarn wird F. gebaut, doc wird erin 
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letzteron inzen (etwa theilweiſe Galizien ausgenommen) meiſtens nur 
für den ausbedarf verarbeitet und Eommt felten in Handel. Den feinften F. 
liefert Schlefien und die in ganz Europa vortheilbaft befannten Manu— 
facturen zu Warnsdorf, Hobenelbe, Brana und Starfem 
badhin Böhmen, welche Orter ſich auch durch befonders gelungene Far 
brifate auszeichnen. Seit einer Reihe von Jahren hat auch die Flachs- 
——— ber öſterr. Monarchie ſehr zugenommen. Bereits 1787 
wurde fie burh Barton und — eingeführt, 1789 erfand 
Ignaz Bun adeinefehr —— Maſchine zur — des F.es 
in der e erhielt deſſen einerungsanſtalt zu e ersborf 
ei u. 58 pr welcher nunmehr — Hanf bearbeiten wahl ein 


hen, fatt das fonft gebräuchlichen Brechens und Hechelns zu bereiten, 
wurde erft 3821 allgemeiner eingeführt, nachdem man 1818 zu Döb 
ling Bar =. zuerſt verfucht hatte, die Flachsröſtung nach niederländis 
ſcher Art im Waſſer vorzunehmen, welche nunmehr auch fo ziemlich allgemein 
—— —* Die Flachsſpinnerey theilt ſich in die Handſpinnerey 
die Maſchinſpinnerey; erſtere wird vorzüglich von ber aͤrmern 
Bolefafe, yaumıfadtkh (befonderd in Böhmen) den Gebirgsbewoh— 
eu welche diefer Arbeit, oft ganze Winter hindurch, ihren, 
freylich hochſt Eärglichen Unterhalt verdanken. Zu Anfang des gegenwärs 
undertd war bie Handſoinnerey in Böhmen fo bedeutend, 
daß fie über 300,000 Individuen beſchäftigte, welche mehr als 8 Mile 
lionen Strid Garn lieferten, ſeitdem aber hat dieſe — wie 
1 übrigen. Provinzen bedeutend abgenommen, Der F. wird fi 
des Spinnrades.alf, obwohl jetzt ſehr ſelten, auf der 
5 Testere hat den Vorzug, daß der damit gefponnene 
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lockerer, biegfamer und glätter wird; mit dem Spinnrade laͤßt ſich dinge 
gen eine ungleich größere Quantität Garn in gleicher Zeit erzeugen, weß⸗ 
halb jest faft überall das Rad der Spindel vorgezogen wirb. In manchen 
Gegenden Böhmend und Schleſiens hat man. die Feinheit des Flachsge⸗ 
fpinnftes zu einem erflaunenswürdigen Grabe gebracht, befonders in den 
oben genannten Orten werden jährlich eine Menge der feinften Battift: 
und Spitzengarne von vorzüglicher Schönheit und Güte verfertigt, weis 
che Fabrikate liefern, die den holländifchen und franzöfifihen ungefcheut 
zur Seite’ geftellt werden können. Die Flachs-Maſchin-Spinnerey iſt 
eine Erfindung der neuern Zeit, welche vorzüglich durch den, vom Kaiſer 
Napoleon 1810 .beflimmten Preis von einer Million Franken für die 
befte derartige Mafchine, angeregt wurde, Außer einigen frübern, 
ohne Refultat gebliebenen, Verſuchen war in Oſterreich die fogenannte 
Koſſt er'ſche Mafchine, welche 1812 in Wien aufgeftellt wurde, jedoch 
nie in fabritgmäßigen Betrieb kam, die erfte diefer Gattuug. In Der 
Folge wurden durch Franz Wurm, Herrman Leitenberger, 
nu. A. wichtige Verbeiferungen angebracht. 1815 berief Kaifr Franz 
den ausgezeichneten Mechaniker Philipp Girard aus Paris und ew 
theilte ihm ein zehnjähriges Privilegium, um jenen Ländern der öfterr. 
Monarchie, wo der Flachsbau im ausgedehnten Maße betrieben wird, die 
Vortheile zweckmäßig eingerichteter Mafchinen genießen zu laffen. Um den 
Handel mit Flachs- und Hanfgefpinnften möglichit zu befördern, wurden 
1818 die Zolle fowohl auf den roben Stoff, als auch die daraus verfer« 
tigten Garne und Gewebe im Innern Ber Monarchie (mit Ausnahme von Uns 
garen, Siebenbürgen, Dalmatien, Iſtrien und der Freyhäfen vonTrieft 
und Fiume, mit Inbegriff der dazu gehörigen, außer der Zolllinie liegenden 
Diftricte) ganz aufgehoben und gegen das Ausland an allen Graͤnzen der Mo⸗ 
narchie gleichförmige Zollgebühren feſtgeſetzt. Vergl. Leinenſtoffe. 
Fladung, Joſ., Directions-Adjunct bey dem & E, hofkriegsräthli⸗ 
den Einreichungsprotocoll zu Wien, auch als Schriftſteller über Edel⸗ 
ſteinkunde vortheilhaft bekannt, beſitzt eine ausgezeichnete lithologiſche 
Sammlung, welche er in ſeiner Wohnung Kennern und Liebhabern mit 
Bereitwilligkeit vorzeigt. Seine Sammlung, obzwar in bleinen For⸗— 
mate, umfaſit alle Gattungen und Arten von Edelſteinen im geſchliffe⸗ 
nen und natürlichen Zuſtande in allen möglichen Färbungen und Abarten. 
Da dieſe Sammlung zugleich der Alterthumskunde des Beſitzers als Be— 
helf dient, fo dehnt fie ſich auch auf Steine aus, die von aͤltern und 
neueren Künftleen bearbeitet wurden. 5.8 Schriften find: Verſuch liker die 
Kenntniß der Edeliteine, Perh 1819. — Edalfteinkunde, Wien 1928. — 
Populäre Vorträge Über. Phyſik, eb. 1834. 
"Slähenindalt des öfterr. Raiferth, f. unter Geographie. 
Slaͤchenmaße. Ein öfter. Joch enthält 1600 Q. Klafter, oder 
54,543,115 franz. Q. Buß, oder 3 Metzen Land ; — 1 böhm. Strich 800 . 
Q. Klaft. — 130 oder Rachel Weingasten enthält eben fo viel, wird aber 
noch eingetheilt in 4 Viertel oder 8 Achtel oder 40 Pfund. — 1 Ungas 
tiſches Joch enthält 10, 11L— 1200 Q. Klafter., — In Siebenbürgen rech⸗ 
net man auf ein Joch oder Erdoch Aderland 2 Kübel Ausfaat-, -auf ein 
Erdoch Wiefen 3 Fuhren Heu, auf 1 Achtel Weihgarten 1 Tor von 
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40: Eimern, oder 320 Siebenbiirger Mafı Etträgnif, auf ein Erdijoch 
gehen 1000, auf ein Aigen 240.0. KlaferA 0-Oguf. „1 Kämipnee 
Joch oder Jauchert, enthält 450 Q. Klaftern 
Slammenſtern, f. Rittig. mise anır tuar mt Iminsprld 
Sleckles, Leop., Doctor der Heilkunde, geboren in Wien ben 
14. Oct. 1802, &eine eriten poetifben Verſuche erfdienen 1824, als 
er die mebicinifchen Studien begann, in der Theaterzeitung und im Ar 
chive unter dem Nabmen Julius; bald fand man fait in allen Wiener 
Journalen, fo wie in den Blättern des Auslandes Gedichte unter diefem 
Nahmen. 1825 erſchien fein Tafhengratulant, 2 Bde. Wien, der binnen 
2 Jahren eine neue Auflage erlebte. 1826 gab er ein Bändchen Gedichte: 
Poefien und Erholungen heraus, 1828 erſchien: Mayrofen, eine Samm⸗ 
lung Eleiner Erzählungen ; 1831: Der Schlaf in feiner Beziebung zum gei- 
ftigen und phyſiſchen Menfchen. 1831 erlangte er die Doctorwürbe aufder 
Hochſchule zu Wien. 1832 erfhienen von ihm 2 Schriften: Die Schlafle- 
figfeit, und die herrſchenden Krankheiten des ſchönen Geſchlechtes. 1833 
gab er heraus: Die Kunft Krankheiten vorzubeugen; 1834: Der ärzt- 
liche Ratbgeber für das männliheGefchlecht. Die Krankheiten der Rei- 
den. 1835: Die Krämpfe in allen ihren Formen, Gegenwärtig lebt: F. 
als Brunnenarzt inCarlsbad. Indie zu Wien erfheinende Ba tler: 
fe Geſundheitszeitung hat er mehrere Auffäge geliefert. Seine Schrif: 
ten erſchienen — uWien . * 

Flitſch (Ples), rarktfleden im Göorzer Kreife des illyr. Kü« 
ftenlandes, am Rfonzo, in fteiniger unfruchtbarer Gegend gelegen, ift 
ber Hauptort einer Cameralherrſchaft. In der Nähe it ein Waſſerfall 
und. eine alte Veſte, die Flitſcherklauſe genannt, und der ftarke Gebirgspaf 
‚Chiusa di’ Plez, oder die Pleger- Alaufe, Die Einwohner nähren ſich 
meiftend vom Fuhrweſen und von etwas Leinweberey. 

Slötenwerfe. Dieſe mechanifhen Mufitintrumente, worunter 
bie eigentlichen Wogelwerkel, die Dreborgeln, fo wie die großen und Heinen 
Spieluhren und alle großen Spielwerke in Geftalt von Käften, Schreib⸗ 
fälten, Canapees ıc. verftanden find, werden in Wien in grofier Menge 
verfertigt umb verdanken den Wiener Künftlern den hoben Grad von 
Vollendung, auf welchem diefe Anftrumente jetzt ftehen, obſchon fie in 
Frankreich und vieleicht felbft in manchen Ortern Deutſchlands früber als 
in Wien befannt waren, Die vorgliglichften Mechaniker und Verfertiger 
dieſer Art Inſtrumente waren und find: Johann und LeonbartMäl- 
jel, Sergey, Anton Bit, Thomas Höh, Joſ. 

(rg ac. Man verfendet diefe Anftrumente son Wien in alle Provinzen 
der Monarchie und au häufig ins Ausland, befonders nah Eonftan-, 
tino pel und anderen türkifhen Städten, Zaffy, Budareft, ja aud 

et, Neapel, Peterdburg, Dresden, Frankfurt 
ain Main und anderenOrten. Befonderer urusundgroße Eleganz wird 

zuch eft auf das zierliche Ausfeben des Kaſtens diefer F. verwendet, 
Slorian, vo oberöfterr. Marktflecken im rt = —* 
angenehmen und ſehr fruchtbaren Gegend, deſſen größte Merkwürdigkeit 
as auf einem Higel in einem anmutbigen Thale liegende Auguſtiner— 
berenftife iſt, welches man in Beziehung auf Bauart unter bie ſchoͤn⸗ 
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ften und vegelmäßigfteri Stifte der Monarchie rechnet, obſchon es Beinen 
fo großen Umfang hat, als Kremsmünſt er. Im Stifte Sc. F. fiebt 
man- eine herrliche Kirche, die wegen ihrer großen Orgel, von Abbate 
Chrismani erbaut, berühmt ift, und unter diefer Kirche noch eine un« 
terirdifche ; einen Speifefaal aus rothem falzburgifhen Marmor, eine 
gut autgeſtattete Bibliothek mit vielen Handſchriften, eine Gemälden, 
Naturaliens und Münzenfammlung. Die Wiſſenſchaften wurden in dies 
fem Stifte immer mit Vorliebe gepflegt. Urfsrüngli) waren bier Möns 
de, die von dem Grabſteine des heil. Slorian ihren Namen’ erhiels 
ten. Bey dem Einfalle der Avaren 737 wurde das Klofter fammt der 
Stadt Lorch zerftört. Im Jahre 1071 fiellte der Bifhof Altmann 
- das Klofter wieder her und führte regulirte Chorherren, nach der Regel 
des heil. Auguftin ein. Die vorzüglichfte Merkwürbigkeit der Bibliothek 
dieſer Abtey iſt ihr polnifherPfalter. Esiftdasälteftebiäher bekannte 
Denkmahl der polniſchen Literatur, angeblich einſt der Königinn Mars 
garetha, erſten Gemahlinn Ludwig J. Königs von Ungarn und Pos 
len, Zochter des Königs von Böhmen und Kaiferd Carl IV. zugehörig, 
eigentlich aber, nach Kopitar’s gelehrter. Erläuterung, Eigenthum 
ber Tochter des Erfteren, Maria, Königinn von Ungarn. Zu der Na⸗ 
menverwechslung gab die im Manufcripte öfter angebrachte Ehiffer M. 
Anlaß, welde in der.gelehrten Welt viele Pro und Contra verurfarhre. 
Diefes merkwürdige Document wurde in neuefter Zeit von dem damabs 
ligen Stiftes = Bibliorhefar JZofeph Ehmel in der Stifts - Wis 
bliotheb aufgefunden; es enthält 296- Pergamentblätter, worauf in 
zwey Columnen der Pfalter in brey Sprachen, polnifh, Tateinifch 
und deutfch enthalten ift. Er erfchien auch einige Jahre nach deſſen Auf⸗ 
findung unter dem Titel im Drude: Pfalter der Königinn Margares 
tha, eriten Gemahlinn Ludwig I. Königs von Polen und lingarn, 
Tochter des Königs von Böhmen und Kaifers Earl IV. ꝛc. Herausge⸗ 
geben durch die Bemühung Stanislam’s Grafen auf Skrzynna 
DumiBorkowskizc. Wien 1834. Bald nad deifen Keraufgabeerfchien 
jedoch ein Aufſatz Kopitar's inten Jahrbüchern der Literatur (76. Bd.), 
des eigentlichen Druckbeſorgers des Pfalters, weicher fowohl den Tirel 
berichtigre, als auch auf verfhietene Mängel der kritifhen Beygaben 
diefer Ausgabe aufmerkfam machte. 
Slugfand in Ungarn. Diefes, jeder Bodencultur fo fehr wie 

terfirebente Übel, dem nur durch angeftrengte allmablige Arbeiten wirk⸗ 
fam zu begegnen ift, trifft fi in großen Strecken im nördlichen Ungarn, 
befonders in der Nähe der Karpatben, wo fi oft zwifchen der fetteften 
und fruchtbaritert ſchwarzen Gartenerde ein dürrer, aller Pflanzen, und 
alled Wailers, alles kühlenden Schattens ermangelnter Sandboden aus⸗ 
breitet, deifen Oberfläche zu dürre ift, um ſich gegen trocdenen Wind hals 
ten zu Eönnen, und fo wird der Sand immer weiter auf beiferen Boten 
getrieben, der dann endlich auch verfandet. Derlen trodene wüfte Flaͤchen 
find auch die berühmten Ketöfemeter Haiden, welche jid bis zum Bacſer 
Canal eritreden, ferner die Sandfelder des Banats zwilhen den Slüf- 
fen Nera, Temes und Donau, felbft zwifchen Raab und Ofen, an 
der Marh und in ben Geſpanſchaften Eruhlweißenhurg ,„ Kaıı, 
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nes. Syſtem, Preßburg 1801, wovon jedoch nur der erfte Band, das 
Thierreich enthaltend, erſchien, und die Fortſetzung durch des Verfaſſers 
Tod unterblieb. 

Foͤldvar, anfehnliher ungar. Marktfleden im Tolnaer Comitgt, 
an der Donau, anmuthig zum Theil auf einem Hügel, zum Theil am 
Abhange desſelben gebaut, mit 8,980 Einw. und einer Eathol. Haupts 
fäule, Houfenfang und Weinbau, gehört zur Herrfchaft diefed Mah⸗ 
mens und ift ein Beſitzthum der Pefther Univerfität,. 

Folſch, Job. Bernd. Edler von, Doctor der Rechte, k. k. 
wirt. Hofrath, Wicedirector der juridifchen Studien an ber Univerfität 
zu Wien, und BücersCenfor, war 1757 zu Wien geb., fludirte _ 
dafelbft und wurde 1780 zu Linz als Profeilor des Naturrechtes, der 
Geſchichte, des bürgerlichen und des allgemeinen Rechtes angeftellt, ſpaͤ⸗ 
ter trug F. aud die Inſtituten und das peinliche Recht vor, und wur⸗ 
de zugleich Cuſtos der akademiſchen Bibliothek zu Linz. 1783 erhielt. 5 
die Profelhr des Naturs und Lehenrechtes auf der Univerfität zu Frehy⸗ 
burgin Breisgau, und kam 1786 ald ordentlicher Profeſſor des deutſchen 
Staatsrechtes an die Wiener Univerfität, wo er eine Reihe von Jahren 
mit Erfolg und Auszeihnung lehrte, und den 13. Sept. 1820 farb, 
Im Drude hatte er herausgegeben: Liber. die Verbindung ber Uninete 
falhiftorie mit dem deutfchen Privatrechte, Wien 1775, und Observatio, 
de feudis populorum orientalium, eb, 1780. E 

‚Sörfter, Eman. Aloys, Zonfeger, war geb. zu Nieberfteine 
in Schlefien den 26. Jän. 1747. Er erlernte. hie Muſik, ohne einen 
Unterricht darin genoffen zu haben. Schon in feiner frühen Jugend coms. 
ponirte er mehrere Concerte und viele Sonaten fürd Clavier, bloß feinem 
richtigen mufikalifhen Gehör nach. Erft fpäter gelangte er zu einem Wer⸗ 
fe von Emanuel Bad über Compoſition, welches er ſich eiftig abs 
ſchrieb. Nachdem er die lateinifhen Schulen vollendet hatte, kam er in 
eine Wirthſchaftskanzley, wo fein Water Verwalter war. Hier blieb ee 
einige Sabre, dann mufite er 2 Jahre in der preußifchen Armee dienen. 
1776 faßte er den Entfhluß nah Wien zu geben, um fi in der Ton» 
kunſt, für die er immer eine befondere Neigung hatte, zu veroolllomms 
nen. Hier fand er Gelegenheit fi ganz auszubilden. Seine Kenntniife 
verfchafften ihm bald einen ausgebreiteten Ruf, befonders als Lehrer des 
Generalbaifes und der Compofition, indem er mehrere ausgezeichnete Com⸗ 
poniiten tildete. 1806 erfchien zu Wien feine Anleitung zum Generalbaß. 
Diefed Werk erfreute fih dur Gründlichkeit und Kürze einer ausgezeich⸗ 
neten Aufnahme, und wurde bald in mehrere Spraden überfegt. 1823 
gab er feine yractifchen Beyſpiele ald Anhang jur Generalbaßſchule 
heraus. Diefe deneifen tiefe Kenntniß der Harmonie. Seine Compoſi⸗ 
tionen beftehen hauſtſächlich aus 48 Wiolin - Quartetten, viele Claviers 
Eonaten, Fugen um Präludien für die Orgel und das Clavier. Er 
ftarb den 12. Nov. 18% in Wien. 

Hoglar, Georg, Weipbifhof und Domherr zu Erlau, in der 
erften Hälfte des 18. Suhrhunderts, ein großer Kenner und Veförderer 
ber Wiſſenſchaften, fliftete mit einem Fond von 50,000 Gulden das Ly⸗ 
ceum und das Convict zu Erla u, mit Genehmigung des Känigk 
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ihres geringen Umfanges wegen, nur meiftens in größeren Sammlungen 
eingereicht erfchienen. 
Sontanini, Juft., Titular-Erzbifhof von Ankyra, gelehrter 
Alterthumsforſcher und eifriger Verfechter der Eirchlichen Rechte, wurde 
geb. 1666 zu St. Daniel in Sriaul. Er widmete fich früh dem geiſt⸗ 
lihen Stande. Unter Papft Clemens XI. verfocht er deſſen Streitigs 
Seiten mit Kaifer Joſeph I. wegen deifen Nichtachtung des päpftlichen 
Andultes bey Beſetzung mehrerer Kirchenftellen, fo wie anderer bisher 
beobachteten Prärogative des heil. Stuhles. Unter dem folgenden Papfte 
Innocenz XIII. kam F. zwar in Uhgnabe, erhielt aber deſſen Nach⸗ 
folgers Benedict XIII. volle Gunft wieder. Er ftarb 1763. Die vor⸗ 
züglicheren feiner gehaltvollen Schriften find: De antiquitatibus hortae 
coloniae Etruscorum, Rom 1723. (Auch im Thhesaur. antiq. etc. hist. 


. Ital. vol. 8. Pars 3. abgedruckt). — Dell’ Eloquenza italiana, Venedig . 
1737, (befte Ausgabe). — Bibliotheca dell’ eloquenza ıtaliana, 2 She, 


eb. 1753. (Beſonders ſchaͤtzbar eigentlich nurdurch des gelehrten Apoftolo 
Zeno Anmerkungen), Vermehrte Ausgabe 2 Bde. Parma 1803—4, 
dazu das 1810 erfhienene Regiſter. — Historia literaria Aquilejen- 
sis, Rom 1742. 

Forbes, böhm. Marktfleden im Budweiſer Kreife, in deſſen Naͤ⸗ 
be fih der Hof Trocznom befindet, wo der berühmte Huffiten s Seld« 
herr Zis Ea unter einer Eiche zur Welt kam. Eine Heine Capelle bezeich 
net den Ort. 

Sorcellini, Aegyd, berühniter italien. Philolog und Cericograph, 


. wurde geb. 1688 in einem venetianifhen Dorfe unweit Feltre. Von 


Sacciolati (fs b.) lernte er Latein und alte Literatur auf dem Semi⸗ 
nar zu Padua, und warb bald deffen Freund und unzertrennlicher 
Mitarbeiter. Noch vor Vollendung ihres gemeinfam unternommenen gros 
ben Wörterbuches der Tat. Sprache wurde 5. als Profeflor der Nhetori 
und Director des Seminars zu Ceneda in ber Mark von Trevifo 
angeftellt. 1731 aber wurde er nad Padua zurüdberufen, und genoß 
durch die Gunft des Cardinald Rezzonico ein forgenfreyes Leben, das 
er nunmehr ganz der fhriftftellerifhen Ihätigkeit widmete. Hier vollen⸗ 
bete er dad große Lericon unter Faccio lati's Leitung, welches unter 
dem Titel: Forcellini totius latinitatis Lexicon 4 Bde., Padua 1771 
erfhien, und feiner Vortrefflichkeit wegen allgemeine Anerkennung erbielt, 
F. ſtarb zu Padun den 4. Apr. 1768. 1805 erfhien zu Padua die 2. 
Ausgabe feines Lericons in 4 Bon., zu den 1816 ein Appendir herauskam. 
Sie ift mittelmäßig gedruckt, und hatnur unbedeutende Zufäße. In Anfes 
Yung letzterer, wie überhaupt in eigentlicher Vervollſtaͤndigung zeichnet 
fih allerdings die neuein Schneeberg erfheinende Auflage, 4 Bde., au. 

Forchtenau, ungar. Marktfleden in der Odenburger Gefpanfchaft, 
an der Öfterr. Graͤnze, wo daß berühmte fürftl. Efzterhä,y'fche Berg⸗ 
ſchloß Forchtenſte in (welches aud in dem fürftl. Titel vorkommt), auf 
einem ziemlich hoben Felsberge, mit einem an alten und neuen Waffen 
reichen Zeughaufe, dem fürftl. Familienſchatze, einem 75 Klafter tiefen ' 
Brunnen, vielen Gemälden, und andern Sehenswürdigkeiten ſich define 
det. Hinter diefem Schloffe liegt auf dem Gipfel des Ralalienherget 
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aber trat F., vielleicht durch Örtliche Verhältniſſe gebrängt, zur Gegenpars 
sen unter Joh. Siegmund Zapolya über. Erfchrieb auch eine Ger 
ſchichte feiner Zeit, in latein. Sprache, befonderd Ungarn und Siebenbür⸗ 
gen betreffend, fo wie einige Reden und Abhandlungen geijtlichen Inhalts. 

Sorgäcs, de Ghymes, Stanz Graf, Sohn von Simon $., 
Cardinal und Erzbifhof von Gran. Er war 1560 geboren. Kaifer Rus 
dolph II. ertheilte ihm 1585 das Bischum zu Wesprim, nachdem 
er Domherr des Erzdomitiftes Gran geweien war. Nach Ojähriger eis 
friger Beforgung diefer Stelle wurde er Bifhof von Neutra, und er: 
warb fich durch mehrere nüsliche Anftalten vielen Dank von diefem Kirch⸗ 
fprengel. Er forgte für die Vermehrung der Bibliothek der Jefuiten zu 
©ellye,, und errichtete 12 Stiftungspläge für geiftlihe Zoͤglinge. 
Bey Gelegenheit eines Mißwachſes und der dadurch verurſachten großen 
Noth ließ er viele Frucht unter die verunglückten Bewohner feiner Diös 
cefe vertheilen, auch führte er viele Proseftanten, worunter auch meh⸗ 
rere aus hohem Stande, wieder zur Eatholifchen Kirche zurüd. Zum Lohne 
feiner vielen Verdienite ward ihm vom Kaifer Rudolph 1607 der ers 
ledigle erzbifchöflihe Eruhl von Gran zu Theil. Bey den Mißhellig: 
keiten, welche jich zwifchen dem Kaifer und deifen Bruder, dem Erz: 
berzog Mathias zu bilden begannen, bielt F., welcher indeflen auch 
den Cardinalshut erhalten hatte, feit auf des Kaiſers Seite. Nur erft, 
nachdem der ſchwache Rudolph felbft feine Einwilligung gegeben hat: 
te, ließ fih 5. bewegen, dem Erzherzog die ungarifche Krone aufzufes 
den. Gegen den Friedendtractar, welhen Mathias 1606 mit dem 
fiedenbürger Bürften Bocskay fhloß und nad feiner Throndefteigung 
1608 beftätigte, welcher dert Proteitanten faft unbedingte Religiondfreys 
heit gewährte; unternahm es F. im Nahmen des ganzen Elerus, ob⸗ 
wohl vergeblich, zu proteiliren. Diefe mannigfachen Kränkungen modten 
wohl feine Geſundheit untergraben haben. Er itarb den 16. Oct. 1615 
in feinem 55. Zähre, und wurde zu Tyrnau in der Sti Niclaskirche 
begraben. Einige feiner hinterlaifenen handſchriftlichen Autfäge über Kirs 
henrecht und Geſchichte find ſchätzenswerth, befonders merkwürdig iſt fein 
Kuefwechfel mit dem großen Kirchenlehrer Gardinal Robert Bel: 

armin. 

Forgacs, Simon Graf, einer der tapferſten und gefeyertſten 
ungariſchen Kriegshelden. Er war geb. um 1530. Die erſte Probe ſeines 
Muthes legte er 1551 bey Beſtürmung der von den Türken beſetzten Fe⸗ 
fung Lippa ab, wobey er ſchwer verwundet wurde. 1556 machte er 
an der Seite ded Hauptmanns der Bergftädte, Wolfg. Puchheim 
mit vielem Ruhme die Züge gegen die Rebellen mit. 1564 wurde er Se: 
ftungscommandant zu Erlan, ald welcher er den Türken vielen Scha⸗ 
den-zufügte: In den folgenden Jahren ftritt er, vereint mit den berühm⸗ 
ten Heerführern Lazar Schwendi und Meldior Balaffa mit 
glücklichſtem Erfolge gegen die Osmanen, ja felbit dad höhere Alter fette 
feiner Eriegerifchen Ihätigkeit keine Gränzen. Noch 1594 zeichnete fid 
der greife Held ben der Belagerung der Zeitung Hat van ſo rühmlic aus, 
daß er mit einer weit geringern Anzahl Truppendas 10,000 Mann Karte 
Beer des Paſcha von Ofen, weldes zum Entſatze herbegeilte, very dem 
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ganzen bſterr. Jefuiten-Provinz. Er hinterließ einige Baͤnde von Predigten 
in ungarifcher Sprache. Er war 54 Jahre Mitglied des Sefuitenordens, 
und ftarb zu Tyrnau am 8. Oct. 1642. 
Sorftfchulen im öfterr. Raiferftaate. Die Borftfäute zu 
Eiſenſtadt in Ungarn entſtand 1806 durch den Fürſten Näcolaus 
Eſzterhäzy, ba dieſes Fürſtenhaus! ſelbſt ſehr große Forſte beſitzt. 15 
Zoͤglinge, welche jedoch ſchon gelernte Jaͤger ſeyn muͤſſen, erhalten in 
dieſer Anſtalt auf fürſtliche Koſten in allen Zweigen der Forſtwiſſenſchaft 
Unterricht. Sie genießen noch überdieß während der Zeit ihres Aufent⸗ 
haltes in dem Inſtitute die nöthige Verpflegung und werden beym Aus⸗ 
tritte, nach dem Grabe ihrer erlangten Kenntniife in fürftt. Dienſte an« 
eftellt. — Die Forſtſchule zu Gratzen, Bubweifer Kreifes in 
Böhmen, ftiftete fhon 1796 Johann Graf von Bucyu op, wibmete hie 
u ein eigened Schulgebäude und ließ eine Baumfhule anlegen. — Die 
Kor ftakademie in der Bergſtadt Schemnitz in Ungarn wurde in 
neuerer Zeit gegründet und iſt auf das zweckmaͤßigſte eingerichtet. Noch ift die 
dconom. Induftriefhule zu Szene Miklos in Ungarn zu erwähs 
nen, die fi im beiten Zuftande befindet. — Die Forſtlehranſtalt zw 
Mariabrunn, by Wien. Diejes äuferit zweckmäßige Inftitut wurs 
de von Kaifer Franz I. geftifter, 1813 eröffnet, jedoch 1817 neu or» 
ganifirt, Die Localitat diefer Anftalt ift in bem Gebäude des feit 1809 
aufgelöften Auguftinerklofterd und es iſt ein großer forftbotanifcher Garten 
Damit perbunden. Oberdirector bed Inſtitutes ift der jeweilige k. k. Oberſt⸗ 
jägermeijter, außerdem befindet ſich daſelbſt auch ein Tocaldirector, drey 
ofeſſoren, ein Alfiftent und ein Hausarzt. Der Unterricht ift in zwey 
ehrcurfe eingetheilt, Der einfache, fogenannte niedere Lehrcurs wird in 
einem Jahre vollendet. Die Zweige, welche in demfelben mittelft Vorleſun⸗ 
gen vorgetragen werden, find: Forſtbotanik, Arithmetik, Situationdzeich- 
mung, Geometrie, Horitwirtbfchaftsiehre, Infectenkunde, Bodenlehre, 
Technologie, Forſtplan-Zeichnungen, mit welchen Studien auch Excur⸗ 
fionen verbunden werden, Über deren Ergebniſſe ſchriftliche Aufſätze ges 
macht werden müſſen. — Der höhere Lehrcurs umfaßt zwey Studien⸗ 
jahre, im eriten derfelben wird vorgetragen: Forſtbotanik und Phyſiolo— 
gie, Phyſik, Chemie, Arithmetik, Situationszeichnung, Forflinfectens 
Eunde, Bodenlehre und Korfttechnologie. Das ganze Jahr werden Ex⸗ 
eurfionen in dienahen Wälder gemacht, in den Herblimonathen fins 
der jedoch eine 14tägige forſttechnologiſche Excurjion Statt. Im zweyten 
Fahre werden gelehrt: Geometrie, Trigonometrie, Forſtplanzeichnung, 
Forſtwirthſchafts⸗ und Polizeplehre, praktifhe Geometrie, Mechanik, 
ydroſtatik und Hydraulik, zudem in den Herbftmonathen practifhe 
bungen im orftmeilen und der Ertragberechnung. In dem’ großen bo= 
tanifhen Garten sit eine Pflanzenfhule, in welcher jeder Zögling einige 
Beete zur Bearbeitung erhält, fo wie große Modelle von Kohlenmei: 
lern, welche die Schüler zerlegen und wieder herftellen lernen , außerdem 
fehlt es der Anftalt nicht an allennöthigen Apparaten, tehnifhen Modellen 
und Sammlungen zur Erleichterung des Unterrichts wieder Begriffe. Die 
Vorlefungen beginnen mit 1. Sänner, die Serien im July. Die aufzu: 
nehmenden Zöglinge müflen in einem Alter zwiſchen 18 und 30 Jahren 


gort Opus. — Srangipani, Chrift. Graf. 167 


terfuchungen unterbrochen ; denn über die Flächen Italiens verbreiteten ſich 
unverſehens Staatsumwälzung und Krieg. Erentfchloß ſich, feine Villa zu 
verkaufen, und mit dem gefüften Gelde nad) Frankreich, wo ſich die Gewalt 
der politifchen Stürme bereits gebrochen hatte, zu flüchten. In Frankreich 
in wiſſenſchaftlicher Zurücdgezogenbeit ben Ausgang der Begebenheiten, die 
endlich Stalien unter Frankreich ftellten, erwartend, ward er nad) Been⸗ 
digung diefer Cataftrophe ald Director der öffentlichen Bibliothefin ® 0» 
logna angeftelt, und zu einem ber erſten Mitglieder des Inſtitutes der 
Wiſſenſchaften zu Mailand ernannt. Seine Collegen wählten ihn zum. 
Secretär diefer Gefellfhaft. Er rechtfertigtedaß in ihn geſetzte Vertrauen, 
und belebte mit feiner Thätigkeit und Geiftesbildung den neu gefchafferren 
wiſſenſchaftlichen Verein. Um fo mehr wurde fein 1803, zwey Jahre 
nad) feiner Ernennung erfolgtes Ableben bedauert, da aud fein perſoͤn⸗ 
licher Charakter einer vorzüglichen Achtung werth war. Seine vorzüglich 
ſten Schriften find: Saggi d’osservazzioni sopra Y'isola di Cher- 
so ed Osero, Venedig 1771. — Viaggio ın Dalmazia, 2 Bde. eb... 
1774. Franzoſiſch, ob. 1778. Deutfh, 2 Bde. Bern 1797. — Me- 
moires pour servir A l’histoire naturelle et principalement Al’oryc- 
tographie de P’Italie, 2 Bde, Paris 1802. tn 

Sort Opus, ein altes, aus Erde aufgeführtes, aber zerfallenes 
Hort, mit einem Dorfe an der Narenta, im Kreife Spalato des 
Königreihd Dalmatien. Die Hütten im Dorfe beflehen meiftens aus 
Schilf. In den nahe gelegenen falzigen Moräften und Zeichen werden 
viele Aale und andere Fiſche gefangen. 2 

Frain, mähr. Marktfleden im Znaymer Kreife, mit 840 Eihm., 
im Thale der Thaya, in einer halbinfelartigen Krümmung bed Fluſſes, 
mit einer großen Sayence- und Wedgewood⸗Geſchirrfabrik des Hertfchafts 
befigerd, Grafen von Mniſzek, welche ihre Erzeugniffe nah Wien, 
Ungarn, Siebenbürgen’, in die Moldau, Walachey, und in andere - 
türkifhe Provinzen verſchickt. Auf der Straße fteht ein Denkmahl aus 
weißem italienifhen Marmor, welches die Gemeinde 1806 dem Gras 
fern Mniſzek für die Erbauung eines neuen Bergweges fegen ließ. Dem 
Markte gegenüber erhebt fih auf der fleifen und felfigen, 76 Klafter 
hohen Windfhauer Anhöhe das herrfchaftlihe Schloß, 3 Stockwerke 
hoch, regelmäßig gebaut, mit einem prächtigen, ovalen Saale, ge 
ſchmackvoller Einrihtung, einer gewählten Bibliothek ꝛc. Die limgebun: 
gen find ungemein reizend, und mit den fhönften Anlagen gefhmüct, 
befonders daß herrliche Felicienthal mit. dem zierlihen Brunnen, der 
Roſenhain mit dem Philofopbenhaufe, dad Schweizerthal, die Gegens 
den um die Trümmer der Bergſchlöſſer Schimberg und Neuhäaufel, 
von welch' letzterem (nächſt Lukau gelegen) noch einige Gemächer er- 
halten find. 5. bildet mir Neuhäufel eine anfehnliche Herrſchaft, die 
4 Märkte, 14 Dörfer und 6,500 Bewohner enthält. Uber das bier 
eingeführte Roſenfeſt, f. Roſenfeſte. 

Srangipani, Chriftopb Graf, gehörte einer angefehenen ungar. 
Familie an, die ihren Urfprung aus den Zeiten der Römer ableitete. In 
. feinen früheren Jahren diente er mit "Auszeichnung in dem vaterländi:- 
jchen Deere, deſſen Oberbefehlshaber ex fpater vourve. Ad elüherr de 
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Kaiſers Marimili ian J. befand er fich an der Spitze ber ungar. Su 
truppen in dem Kriege des Kaifers gegen Venedig, weldes 
5* ee undTrieft, Fiu me und mehrere andere Pläge eroberte, 
leihen Muth und gleihe Erfahrung im Krieg e jeigte erbey dem Entſa 
F Jaitza gegen die Türken, 1525. * acht belagerten dieſe 
die von den Banen Gyelethfy und orväth von Szehlat 
vertheibigte Feſtung Ja itz a. König F II. von Ungarn, dr 
dem ald Feldherrn —— F. die Leitung des Ent tfatzes 
tragen und unter deſſen Befehle die croatiſchen Bane Jo h. — 
bes Grafen Verwandten, und Franz Batthyhany ge et. Don Dus 
bicza ans brach das Heer F.'s aus allen Vaſallen Ungarns, Dalmatiend 
und Croatiens beſtehend, 16,000 M. ftark, auf, und.n 3ſtundigem 
te auf den Koͤnigswieſen, nachdem die Türken vergeblich die a 
Einien zu durchbrechen verfucht hatten , gelang es Petern Krufi; 
von einem Ausfalle der Befagung unterjtüst, ſich in die Stadt zu ı 
* Mit aller Macht rüfteten ſich die Türken u einem Haupttreffen 
4. Tage nach der Ankunft des Entfagbeeres. Tapferkeit und Entſchloſſen⸗ 
beit der Krieger, die kluge Leitung und das — Bein * 
Oberfeldherrn verſchafften dem chriſtlichen Heere einen volllommenen 
für den ber König den Grafen mit Lob und Geſchenken und mit $ 2 
bung des Ehrentiteld eines a ers feiner Rönigreiche Dalmatien, San 
vonien und Croatien, die B arlovid und Battbyany, fo wie 
die übrigen Anführer mit = und Grunditücen belohnte. H 
aber Graf F. der königlihen Sache unter Qubmwig II. die — 
ſten Dienſte geleiſtet, fo ſchloß er ſich doch, als Staats- und Erbvertr 
ge den Erzherzog Ferdinand auf den Thron von Ungarn — 
Afterkönig $ob. Zapolya, — von Zips an, der ihn, obgleich 
—* im vorgerückten Alter, doch berühmt durch Kriegserfahrung han 
erfönlichen Muth, durch Geſchenke gewonnen hatte. An die Spike Pie 
tuppen des Ufurpators geftellt, flug er demfelben vor, mit 4,000 
Mann in Böhmen einzufallen, mufite ſich aber, als Graf Batth yany 
mit Heeresmacht in Slavonien vordrang, auf bie Vertheidigung dieſes 
Landes befchränken. Sehnlich wünſchte er eine Schlacht mit der deutſch 
a biefe aber ging über die Donau, und F. Eonnte Waradein 
nebmen. Nur bie Burg ber Stadt vertheibigte beidenmütbig 
er öhes. F. fihlof fie ein, wurde aber bierbey durd eine Bome 
in den Unterleib tödtlich verwundet. Sterbend ermahnte der 
—— Umſtehenden den. Muth nicht zu verlieren und ihre Treue 
em König Zapolya durch die That zu beweifen, und übergab ben 
Oberbefehl an den ehemabligen Ban Job. Tahh. Mit dem Zobe bes 
Sendern erblich der Glücksitern Zapolha's. — 
Srangipani, Franz, Markgraf im Küftenlande, einer der 
der gegen Kaifer Qeopold J. von einigen ungar. Magna= 
ten gewagten Verſchwoͤrung, um ibm das Königreich Ungarn zu entreis 
en. F. wurde auf kaiſerl. Befehl gefaͤnglich eingejogen und in der Burg 
m nerifhrNeuftade verwahrt. Der m itverfpworne Graf Pe— 
ter Zrinpi theilte dasfelbe Schickſal. Ihr Urtheil nach gepflogener Uns 
 terfwbpung, lautete auf Verluſt der rechten Hand und des Kopfes. Der 
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Verluft der Hand wurde durch die Gnade des Kaifers erlaffen. Am 28. Apr. 
1671 wurde ihnen das Todesurtheil bekannt gemacht, und 2 Tage barauf 
uerft an Zrinpi und darauf an $. in Wiener⸗Neuſtadt vollzogen. 
Diefer auf dem Blutgerüfte angelangt, riß fich die Binde von den Augen 
und hielt eine lateiniſche Abfchiedörede an das Volk, in welcder er das⸗ 
felbe vor gleichen ruchlofen Handlungen, wie er beging, warnte,. und 
fo fiel fein Kopf, aber erft auf den zweyten Hieb des fih, wie bey Zris 
nyi's Hinrihtung, ungeſchickt bewiefenen Nachrichters, im 28. Sabre feis 
ned Alters. Eine auf das Grab der beyden Hingerichteten gelegte Marmore. 
platte, welche fich jegt an der Hauptpfarrkicche zu Wiener-Neuftabt 
befindet, enthält die eingegrabenen Worte: „Lernet ihr Sterblihen aus 
» unferem Falle Gott und den Königen die Treue halten.“ | 
Frank, Job. Det., Eaiferl. ruffifcher wirklicher Staatsrath und. 
Leibarzt, berühmt als ausübender Arzt wie als medicinifher Schriftftel« 
ler. Er war geboren zuRotalben im Badenſchen den 19. Mär; 1745. 
In feiner frühen Jugend machte er fich durch feine wunderfhönA@ings 
ſtimme auf der Schule zu Raftade fo gefährlich merkwürdig, daß die 
bamahlige Markgrafinn von Baden nur mit größter Mühevon dem Plan 
abzubringen war, ihn nach Italien zu ſchicken, und ihn bafeldft zu eis 
nem künſtlichen Sopranfänger ausbilden zu laſſen. Seine ärztlichen Stu⸗ 
bien begann er zu Pont aMouffon und practicirte dann zu Pirmas 
fens, Pitſch und Bruchſal; 1769 wurde er großherzogl. baden» 
her Hofmedicus und Garnifonsdarzt zu Raftade, 1784 erhielt er eine 
rofefforitelle der Medicin zu Göttingen, im folgenden Jahre bie 
Profeſſur der Klinik Pavia, 1786 ward er Protophyſicus und General⸗ 
director des Sanitätsweſens in der Lombardie mit bemZitel eines Gubernial⸗ 
rathes. Seine ausgezeichnete Thätigkeit, wie ſeine gelungenen Leiſtungen 
verſchafften ihm 1795 einen Ruf nah Wien, um die Direction bed 
großen Hofpitaled zu übernehmen und das Militär s Sanitätswefen zu 
regulixen, zugleich erhielt er den Zitel eines Eaiferl. Hofrathes. Bis 1804 
bekleidete er diefe Stellen. mit vielem Ruhme, in welhem Jahre er von 
dem, jede Willenfhaft ſchaͤtzenden ruffifhen Kaifer Alexander ald Pro- 
feifor der Klin nah Wilna berufen wurde. Er wurde Eaifer!. ruffifcher 
Staatsrath und erhielt das folgende Jahr auch die Würde eines Eaifer!. 
Reibarztes in St. Petersburg. 1808 verließ er jedoch aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten Rußland mit einer Penfion von 3,000 Rubeln wieder, 
ſchlug auch Napoleon’s glänzende Anträge aus, um,feine Schriften mit 
Muße vollenden zu können und Tief fih nad einem Eurzen Aufenthalte 
zu Freyburg im Breisgau, 1811 als practifcher Arzı zu Wien nies 
der, wo er wie billig der größten Verehrung und Hochachtung genoß 
und zum öftern Mahle des Vertrauens des k. k. Hofes fich erfreute. Er 
farb, allgemein betrauert, dafelbft den 24. April 1821. Unter feinen zahle 
teihen ausgezeichneten Schriften befinden fih: Delectus jopusculorum 
medicor. eic. 10 Bde. Pavia, 1785—91.— De curandıs hominum 
morbis epitome. 0 ®be. Mannh. und Wien, 1792— 1821. Deutſch 
7 Bde. Mannh. und Stuttg. 1794— 1811. Neue (troß des großen H us 
feland empfehlenden Vorwortes) unbefriedigende liberfegung von ©& o= 
bernheim, 10 Bde. Berl. 1831—33.— Syften einer vokkinttgenmee: 
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* wurde geboren zu Raſt a dit den 23. Sept. 1771. Nach vollen- 












en Studien wurde er 1795 Repetitor und Sag Ife an ber 
Sn Kot On a zu Pavia, folgte feinem aber bald 
nah Wien, als ‚gewöhnli cher Ho ſpitalarzt, und 1804 nah Wilna, ' 
wo er Eaiferl, ruffifcher Hofrath, dann Staatdrath und Profeifor der Kli— 
nik an der dortigen Univerfität wutde. 1824 nahm er feinen Abſchied mit _ 
* Penſion von 2,000 Rubeln Silber. In feinen vielen arztlichen 
— te Brown’s Erregungs » Theorie umd trug nicht wer 
ars | en Bde bey. S N ar eh nad Paris, Con — 
e e Motizen Ru Sanikätsanft 
heitspolizey Don feinen gen Werken find ve Kal 
Sc der Pathologie, Leipz. 1803. — Handb 
eb. 1803. — Praxeos med, universae praecepta, 2X 
101128, jr erftern neu  gebrucht.) | 
F, Joſ. Sranz Sales, Doctor der ei wo 
tifcher A ne Wien, befiet eine merkwürdige Sammlung von M | 
an —— aber aus ſeltenen und durchgehends ein —— oriſchet 
Intereſſe biethenden Stucken beſtehende Sammlung der alten, m 
Fine und neuejten Zeit, iſt befonders in ben während ber Steigions, 
krie ge und der niederlaͤndiſchen Unruhen geprägten Münzen reich, und 
i LEE ER den Kenntniſſen Ba wie von dem guten Gefhmad und Tact 
He durch feine treffliche Vorrede zu J. F Appels (ſ.d. Mun;⸗ 
Sail Sammlung. bekannten Behers | — 
ne, Ludw., Neffe des Joh. a Frank, ebenfalls 
— "wurse 1760 zu Cauterburg geboren. Seine ärz 
ufbahn eröffnete er 1787 als Doctor der Medicin zu Pavia, 1780 
It er bie Stelle einesöffenrlichen Arztes im großen Hoſpital zu Mais 
(and. Nah ber Befetung diefer Stadt durch die Franzoſen ging er ir 
aris, bon mo pr feine Wißbegierde antrieb 1797 mit der fran 
n Arme nach A er u geben, um fich mit den Krankheiten Di 
ne bekannt zu machen. Cairo erobert war, wurde er bey 2 
| ft eingerichteten Militärfpital angeftellt und erhielt den —J 
eines Arztes ber Armee des Orients, Er blied in Alexandrien 
—** als ſich ranzöfifche Armee wieder einfhiffte, und befuchte 6 
is, wo er ebenfalls über ein Jahr verweilte. Mach feiner Zurück 
— — rien wurde er Arzt des Militärfpisals daſelbſt. 1804 _ 
‚lernte ihn ber bekannte Ali Pafda von Janina Eennen und trug 
Stelle feines erften Leibarztes an, melde er durch 6 Jahre ver« 


ab, Bid er von ber frangöfifchen 'egierung ald Oberarzt nah Corfu 
wurde. Nach der franzöfifchen Reftauration 1814 verler ex Viele 
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Stelle wieder und ward nun als Leibarzt bey der Herzoginn von Par 
ma angeftellt. Als ärztlicher Schriftfteller hat er fih am meilten durch 
ein Werk in franzöfifher Sprache: Denkfchrift über den Negerbandel 
zu Cairo und die Krankheiten, welchen die Sclaven benihrer Ankunft bas 
ſelbſt ausgefegt find, Paris 1802 bekannt gemadt, Er ſchrieb ſonſt: De 
peste, Wien 1820, — Die Sammlung feiner Eleineren Schriften 
bat Dr. €. E, Rincolini aus dem Franzöſ. überſetzt, fie erfhienen 
1817 in Brünn. 8. ftarb den 19. Mär, 1825. 

Frank von Stankenftein, Valentin, wurde geb. den 20. Det. 
1643 au Herrmannitade in Siebenbürgen, Seine Studien begann er 
in feiner Vaterftadt und vollendete fie zu Altdorf. 1682 wurde er Pros 
vinzial-Notarius in erfterer Stade und 1686 Königsrichter, Graf der 
ſächſiſchen Nasion und geheimer Rath am Hofe des Züriten Apafy. 
Nah dem Zode diefed Füriten und der Beſitznahme feines Landes durch 
Eaiferl,. Truppen wurde 5. Mitglied des geheimen Rathes unter dem neu⸗ 
ernannten Statthalter Grafen Bänffy. Kaifer Leopold I. beftätigte 
ihn zugleich ald Grafen der fühf. Nation und ertheilte ihm den erblindis 
fhen Adel. Er ftarb den 27. Sept. 1697 und hinterließ gedrucdt: Nach« 
abmung hundert auserlefener Sprüche des berühmten röm. Poeten Dvis 
dius Naſo, Herrmannit. 1679. — Breviculus originaum Natio- 
num et praecipue Saxonicae in Transylvania, eb. 1696, nebft einent 
handſchriftliden Werke: Jus publicum Transylvaniae. 

Sranfl, Ludw. Auguſt, it geboren 1811 zuChraft in Böh⸗ 
men. Er vollendete die Gymnaſial- und die philofophifhen Studien theits 
in Prag, theild an.der philofophifchen Lehranſtalt zu.teutomifdel, 
ging dann nah Wien, und widmete ſich dem Studium der Medie. 
cin, weldes er 1834 vollendete. — F. fteht in den vorderen Reihen 
vaterländifcher Dichter, und find feine bisherigen LTeiftungen auch nick 
ganz frey von Mängeln geblieben, fo haben fie doc den Staͤmpel aͤchten 
Berufes, Seine eriten poetifhen Verfuche, durh,.H oelty, Matthiſſon, 
Salis und Klopftoc nahmentlic angeregt, füllen in fein 14. Jahr; 
doch neigte er ſich fpäter vorzugsweife zur bifforifhen Romanze bin, und 
ba er fich in ihr das meifte zutraute, entftand das „Mabsburglied" Wien 
1832, dem! jüngeren Könige von Ungarn gewidmet. Ed machte das Pu⸗ 
blicum ſchnell auf F. aufmerkfam; menrere Auszeichnungen wurden ihm 
zu Theil, darunter die Verleihung der großen goldenen Medaille von 
dem Könige von Preußen. Bald darauf gaber einen Band „Evpiſch⸗ly⸗ 
rifhe Dichtungen, Wien 1834 heraus; ihnen folgten feine Sagen ans 
dem Morgenlande, Leipz. 1835 , welche jih durch Ideenfülle und ſchöne 
Diction auszeichnen. Set it 5. eben mit der Beendigung eines ro⸗ 
mantifch = epifhen Gedichtes ‚Colombo“ bejhäftigt. 

Frankonics, Mathias, (gewöhnli Flaccius Illyricus ges 
nannt) geb. zu Albona in Dalmatien 1520, ſtudirte zu Mailand, 
Venedig, Baſel und Tübingen‘, dann zu Wittenberg uns 
tee Luther und Melanchton, und wurte zum Profeſſor ernannt; 
1543 ging er von da nach Braunſchweig, und Eehrte im folgens 
ten Jahre nah Wittenberg zurüd. Bon bier nad dem Laufe 
eines Jahres nah Magdeburg berufen, begann er mit Sites 
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* eee, Stadt im Prerauer Kreiſe, in LT bi 
gen Gegend, mit 3,200 Einw,, feiner Käfe wegen bekannt, 
2 Sranul von Weiffenthurn, f. Weiffenthburn. 
SFranz I (Stephan), roͤmiſch⸗deutſcher Kaifer und Stammbal- 
ech er —— lothringiſchen Regentenlinie des Hau 
r geb. zu Nancy den8, Dec. 1708, Sproffe des alten 
und ek eſchlechts des. Herzogs Erhico von Alemanier 
Elſaß, Stifters der Haͤuſer Sad burg und Lothringen, welde 
Saeryi die Vermählung diefes Fürften mit der Erbtochter bes Kaifers 
arı VL, Maria Therefia, auf immer vereint wurden. — Sein 
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D nr Fi IL. 1736 * Bar und 1737 auf Cotbringen, 
velches lie vom beutfchen. Reiche getrennt wurde, und behielt von den 
iralten —— ſeiner Dynaſtie nur die Grafſchaft Saffenftein 
d Titel und Wapen von Lothringen und Bar, Der neu erworbene 
wat Zoscana aber ward nicht mit den Übrigen Öfterr. Erbländern verei⸗ 


729 folgte er dies. 
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nigt, fondern F. erhob es zu einer Secunbogenitur feines Hauſes, in welcher . 
jederzeit der nächfigeborne Prinz der Dynaſtie und deſſen Nachkommen zur 
Regierung gelangen follte. 1736 vermähltefih F.mie Maria Therefla, 
der Erbinn fo vieler Reiche und der erbabenften Tugenden ihres berühmten 
Geſchlechtes. Er wurde Reichd : Generalfeldmarfhall und Generaliffimus 
ber kaiferl. Heere und ftand 1738 im Kriege gegen die Türken nebft feinem 
Bruder Earl an der Spige der Armee. Carl VL ſtarb 1740, und M as 
tia Iherefia, welche der pragmatifhen Sanction zu Folge, dem 
Thron der gefammten öfterr. Monarchie beftieg, ernannte, wegen Fuͤh⸗ 
rung der Böhm. Churftimme, ihren Gemahl zum Mitregenten, obgleich 
fein Antheil an der inländifchen Regierung ungeachtet der großen Liebe 
zu dem Manne ihrer freyen Wahl fehr befchränkt war. Er ftand ihr ine 
deifen treulich in den großen Bebrängniffen des oͤſterr. Erbfolgekrieges zur 
Seite. Würdiges Vorbild feiner erhabenen Enkel, war er bey ber am 4, 
März 1744 eingetretenen großen UÜberſchwemmung zu Wien einer der 
thätigften Helfer und Netter. Mit größter Lebensgefahr fuhrer auf einem 
Heinen Schiffe zwifchen die Häufer der. Roffau, des Thurp und der 
Reopoldftadt, umden in den obern Stockwerken, ja fogar auf Dachbö⸗ 
den ‚geflüchteten Einwohnern eigenhändig Lebensmittel auf Stangen zu 
veichen. 1745 ftarb Kaifer Carl VIL und F. wurde nun einftimmig 
zum römifch-beutfchen Kaifer gewählt, und den A. Oct. desſelben Jahres, 
an feinem Nahmensfefte zu Frankfurt am Main gekrönt. Obſchon 
ihm aber in den öfterr. Staaten ald Mitregent noch immer nur ein fehr 
gemeilener Wirkıngskreis blieb, fo verdanken ihm deren öffentliche An⸗ 
ftalten, Gebäude und Kunitfammlungen body mandye nützliche Einrich⸗ 
tung, viele Bereicherungen, manche ausgezeichnete Runftfchäge, Er war 
in einem vorzüglichen Grade willenfchaftlich gebildet; dad Muͤnz⸗, Mir 
neralien: und Naturaliencabinet bereicherte er mit den Eoftbarften Samm⸗ 
fungen, mande unſchaͤtzbare Seltenheit hat ihm bie kaiſerl. Bibliothek, 
einen großen Theil des Reichthums bie kaiſerl. Schatzkammer zu verdans 
Een. Das häusliche Leben und die gegenfeitige Liebe des hoben Ehepaares 
war mufterbaft, in dem Kreife ihrer zahlreichen geliebten Familie fanden 
die erhabenen Gatten die fhönfte Erbohlung von Staatsgefchäften. 1764 
wurde der Kronprinz Joſeph zum röm. Königgekrönt, die Angelegenheis 
ten der großen Monarchie waren berichtigt und das hohe Kaiferhaus fchien 
nun der erfreulichiten Ruhe genießen zu können, als diefelbe durch 
den traurigften Fall, den plöglichen Tod des Kaifers, getrübt wurde. — 
Mitten unter den prächtigen Vermählungsfeyerlichkeiten bes zweyten Soh⸗ 
nes des Kaifers, Erzherzogs Leopold, Großherzogs von Toscana, mit 
Maria Ludovica,Infantinn von Spanien, ſtarb Kaifer Franz den 
18. Auguft 1765 zu Innsbruck, am Schlagfluffe, eben ald er aus 
dem Theater nad feinen Zimmern zurückehrte. Der Leichnam wurde auf 
der Donau nah Wien gebracht und von heißem Schmerze wurden bie 
Umftehenden erfüllt, als er den 28. Aug. in der Roſſau gn eben ber 
©telle and Land gefeßt wurde, wo er einft bey der großen Überſchwem⸗ 
mung für fo Viele das Leben gewagt hatte. Die Kaiferinn war untröfts 
lich, ja fie wollte im erften heftigften Schmerge die Regierung wittwie- 
gen und in bem von ihr an dem Drt des ſchmer hen Antalied gefühtten 
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äbeligen Damenftifte als Abtiffinn ‚das Leben enden. Nie mehr, bis, zu 
ihrem Tode legte fie die Trauerkleidung ab, fie befuchte febr oft den Sarg 
ihres geliebten Gemahls in der £,. Familiengruft bey den Capuzinern in 
Wien und betradtete den Umſtand bey ibrem legten Befuche dafelbit, wı 
— * riß, auf welchem fie in die Gruft gelaſſen wir 

gläubig als Vorbedeutung der baldigen Wiederpereimigung. 
Sranz I. (Jof. Carl) Kaifer von Diterreich, König von Ungarn und 
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Böhmen ꝛc (als vom. deutſch. Kaiſer F. II.) war geboren zu Flo ren z ben 
12, Febr. 1768, aͤlteſter Sohn des damahligen Groſßherzogs von T 
dann romiſch⸗deutſchen Kaiſers Leopold II., mit Maria Ludo vica, 
Tochter des Königs Carl ILL. von Spanien, Die große Maria Ei | 
fta , feine Örofimutter, verkündigte die Nachricht von feiner Geburt, fe 
den 19. Febr. erhalten hatte, noch denfelben Abend aus der kaiſerl. He oge 
dem im Burgtheater zahlreich verſammelten Publicum; mit jauchzenden 
Jubel wurde die freudige Kunde aufgenommen, — Seine erſte Erziehun 
erhielt Erzbergog Franz zu Blorenz unter ben. Xugen feines Vaters, 
beifen Nahme noch immer in Toscana fegnend genannt wird, und ka 
dann an den Faiferl, Hof nah Wien, wo fein großer Oheim, Kaife 
Joſeph IL, die Vollendung der Bildung diefes feines Lieblings unter: 
nahm. In der Schule diefes unvergefilichen Monarden, als nädjiter Zeuge 
feiner großen Entwürfe und Reformen, wieaud bes theilweifen Miflingent 
berfelben , Bildeten fich Die erbabenen Eigenfchaften Be LEBEND BAER on 
ften Einklange— Sein gebildeter Geift, fein bober Sinn für. Jerechtig 
keit und Moaͤßigung prägten ſchon zeitlich die großen unvergeßlichen Tu 
genden des Obeims feinem empfänglichen Gemüthe tief ein; fo deſſen 
Achtung für die Menſchheit, Ehrfurcht vor dem Gefege, Aufınerkfamkei 
auf den Gang und die Fortſchritte der Zeit, jedod ohne jener, alle hei 
gebrachten Formen überſchreitenden Raſchheit, welcher allein f oft das 
Mißlingen der weifen Berbeiferungsplane Jofepb’s zugufchreiben ift. — 
1788 begleitete Erzherzog Fran feinen Oheim in den Türkenkrieg, un 
im folgenden Jahre, als Kaifer £ ofepb, feiner fränklichen Umſtaͤnde 
wegen das Heer verlaffen mußte, übernahm er ſelbſt deſſen Oberbefehl, 
wobey ihm ber wirdige und berühmte Loudon zur Seite gegeben war. 
Den 6. Jänner desfelben Jabres hatte er ih, Joſe ph's Wünfcen ger 
mäß, mit der Prinzeſſinn Eliſabeth, Tochter des Herzogs Fried- 
tid Eugen von Würtemberg vermählt,. doch fon nah 2 Jah⸗ 
ren, den 18. Febr. 1790, wurde fie. ibm durch den Tod entriffen, ja in 
2 Tagen darauf, den 20. Febrı mußte er den vermehrten Schmerg erfabren, 
feinen geliebten Obeim und Lehrer, den großen unvergefilihen Jofepbzu 
“ verlieren. Nun verwaltete er die Regierungsgeſchäfte bis jur Ankunft 
nes Waters und wohnte dann als, Erbprinz der wichtigen und folgereichen 
nfe der Beherrſcher Oſterreichs, Preußens und Sachſens 
Pillnisanı 25. Aug, 1791 bey, wo zuerft der große Plan beſprochen 
wiurbe, den Fortfcpritten des revolutionären Wirkens in Frankreich kraͤf— 
tig entgegen zutreten. Die Gräuel der. eriten Jahre der Revolution, bie 
unter aan ng einer vr pen age be ar 
mer Braufamkeit begangenen Zrevel, mußten die Politik des Eaijerlichen 
Sofes enticheiben, und wer vermödhte aud tie wohlihätigen Kulgen iu 
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bezweifeln, hätte ſchon damahls Einigkeit und thaͤtiges Zuſammenwirken 
der andern Höfe Statt gefunden. — Nachdem ſich Erzherzog Franz 
noch als Kronprinz den 19. Sept. 1790 zum zweyten Mahl mit Maria 
Therefia, Tochter Ferdinand's IV., Königs beyder Sicilien, und Ma⸗ 
ria Carolinens, Tochter der großen Thereſia, einer ihrer uns 
fterblihen Großmutter vollflommen würdigen Pringeilinn vermäblt hatte, 
ftarb Kaifer Leopold nach kurzer Regierung den 29. Febr. 1792, und 
Franz II. beftieg den Thron feiner Väter in einem Zeitpuncte der größe 
ten politifhen Gährung. Er wurde zum König von Ungarn gekrönt den 
6. Juny, zum römiſch-deutſchen Kaifer den 14. July, und zum König 
von Böhmen den 5. Aug. desfelben Jahres. Noch vor feiner-Xhronbeiteis 
gung, den 20. April 1792, hatte ihm die franzöfifche Republik den Krieg 
erkkirt und mit diefem Tage begann ber ewig merkwürdige Weltlampf, 
welcher, mit wenigen Unterbredungen, volle 23 Jahre bis zur Schlacht 
von Waterloo wahrte, in weldhem der Kaifer fo große, feinem 
Herzen, wie feinem Lande tiefe Wunden fchlagende Opfer brachte, in wels 
chem jedoch auch die Größe und Standhaftigkeit des Einen wie des Anders 
im erhebenditen Lichte zeigten, und aus welchem der Kaifer mit einer 
ittlichen Glorie bervortrat, wie fie kaum noch je das Haupt eines feiner 
weltberühmten Ahnen umleuchtet hatte. Erfah den ungeheuern Streit wis 
fen Altem und Neuem unb fühlte fich berufen, der Anmaßung blinder 
Neuerungswuth entgegenzutreten, und feiner hohen Würde als deut 
ſcher Kaifer. gemäß, auch dann, wenn alle andern Mächte ihn verließen, 
auch dann, wenn alles zu mißlingen fchien, feinen hohen Zweck mit fer 
fter Ausdauer und unerfchütterliher Geduld zu verfolgen. — Im Aug: 
.. 1793 erfolgten die Kriegserklarungen Frankreichs an England, Holland 
und Epanien, wie das allgemeine Aufgeboth der franzöfifhen Nation, 
"und nun begann ber Krieg mit abwecjelntem Glücke. Kaifer Franz 
war perfönlich’bey der Armee in den Niederlanden zugegen, und obſchon 
fi Preußen, Spanien und Heſſen 1795 von der allgemeinen Verbin 
dung trennten und feparate Sriedensverträge mit Frankreich ſchloſſen, 
fegte der Kaifer, in Verbindung mit der Neichdarmee, den Krieg allein 
fort. — Nicht Erbitterung gegen wahre freye Ideen feiner Zeit war 
diefe Beharrlichkeit zu nennen; es war auch nicht der Wunſch ber unbe 
dingten Wiederherftellung des Alten, denn wie oft und unverkennbar 
bewies ber humane Kaijer, daß er Neues ehre, wenn es zugleich das 
Beſſere fey ; auch nicht die Grundfäge der Legitimität allein konnten den 
Kaifer vermögen, fein und der Seinigen, ja bed ganzen Volkes Gut und 
Blut für den ungewilfen Ausgang fo Blutiger Kriege zu wagen; war 
doch fein Thron durch die Negententugenden feiner Morfahren, dur ers 
probte Untertbanenliebe in fo vielen Jahrhunderten und eben fo fehr durch 
feine Gerechtigkeit und Milde als durch fein Recht gefichert; der wahre ° 
Zwed des langen Kampfes wor die Aufrechthaltung der Gefeße, der Re⸗ 
ligion und innerer Ordnung Europa’s. Als die Franzoſen nad) mehreren 
Waffenthaten der gegenfeitigen Heere 1797 in Steyermark eingedruns 
en waren, wurde am 17. Oct. besfelben Jahres ber erfte Sriede mit 
ronkreih zu Campo Formio geſchloſſen, woburd für Dfterreich 
Belgien verloren ging und Salzburg erworben wourbe, Au \ener VER 
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1 abgefchloffen — wo⸗ 
och die Secundogenitur feines Hauſes an ben a 
von Parma BR und dafiir den Grofiberzog Ferdinand mit Salz— 
burg entſchadigte, auch — den erwarb. — Die große Veränderung der 
franzöffehen Staatsverfaſſ ung, Burd weiche! ber erſte Conful Bonapar 
t% den 18, May — en Senatsconſult als Napoleon Een 

iifer der Franzoſen erhoben warb, veranlafite in weifer, 







ang anzunehmen und fie wurde den 7. Der. 1804 in ®ien 
) proclamirt. Während Napoleon 1805 England mit einer 
ndu ng bebrohte, bildete fih ein neuer Bund gegen ihn 2 
eiche, Ofterreich und Rußland. Der Krie * wurde von 
J und durch das Vordringen in Bayern eröffnet, allein vo Eur 
n von Bayern, Würtemberg und Baden traten auf chs 
Seite, — Norden blieb neutral, und nach der acht bey 
Ulm vom 14—1 „Dit. 1805 drangen die Feinde in — zde so er. 
reichiſchen Staaten und beſetzten Wien den 13. Nov. Die Schlach ’ 
Aufterlig den 2. Dec. entſchied vollends die Wendung des — 
nad) der perſonlichen Unterredung, welche Kaiſer Franz ben 4 
mit Napoleon bey Saroſchitz in —— hatte, ward den 26. 
der Preßburger Frieden gefhloffen, worin Ofterreich bedeutende Opfer 
hrachte. Mit tiefem Schmerz ſah der Kaifer feine Fahne Hoffnung, 
die alte Ordnung der Dinge, Ruhe und Sicherheit wieder — 
ſchwinden, und er fand nur Troſt in dem jubelnden Willkommen 
treuen Unterthanen, die ihn bey feiner Wiederkunft den 1. Bebr. 806 
mit einem Ent tie beg egrüßten, wie ed nur von Kindern b pm ent 
fehen eines geliebten Vaters’ begreiflich wird. Diefe treue ——— 
anerkennend, und in jeder Hinſicht rührend iſt die — n bes 
Karferd an fein Volk, worin er die Nefultate des Prefiburger Dee 
fund, und feinem®olke feine Gefühle der Liebe und des Dankes 
rührendite zu erfennen gab. — Den 12. July 1806 erfolgte die 
tung bes Nheinbundes, mit welcher ber franzöfifche Kaiſer als — 
tector erklarte, daß er das Daſeyn der deutſchen Reichsverfaſſung nicht 
mehr anerkenne, worauf Kaifer Franz am 6. Aug. 1806 die romiſch⸗ 
deutſche Katjerwürde niederlegte. Den 13. April 1807 ſtarb die Kaiferinn 
Maria Therefia, Mutter der Kinder des Kaifers. Den 6. Jän. 1808 
vermäblte er fi zum dritten Mahle mit feiner Coufine, der Erzherzogin 
Maria Ludovica, Tochter des Erzherzogs Ferdinand mir Mas 
ria Beatrir von Efte. Nachdem der Kaifer bey dem für Preußen ien- 
glücklichen Feldzuge 1806—7 neutral geblieben war, verfuchteer es 1809, 
geſtutzt auf die neugeftärkten Kräfte feiner fegensreichen Länder aufs Neue, 
der alles verfhlingenden Eroberungsfugt des frangiüühen Kaiferd entge— 
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gen zu treten, und es entwidelte fih ein Enthuſiasmus feiner Völker, 
wie ihn die Geſchichte nicht oft zum Beyſpiele gibt. Jedoch das Ausblei⸗ 
ben aller Mitwirkung von Außen, Napoleon’s feſte Stellung und 
Ubermacht vereitelten auch dießmahl die ungeheuerften Anftrengungen, ob» 
gleich der Volksgeiſt in Tyrol ed bewährte, daf Spaniens Beyſpiel für 
Deutfhland nichtverloren gegangen war. Das franzöfifche Heer drang zum 
zweyten Mahl in Oſterreich ein, Wien capitulirte den 13. Map 1809, 
und nur bey Aſpern erfuhr Napoleon dur den unfterblihen Sieg 
des Erzherzogs Earl einen fehr fühlbaren Gegenbeweis feiner Unüber- 
windlichkeit. Doc folgte, nachdem er Verftärkung an fi gezogen hatte, 
den 6. July die unglüclihe Schlaht bey Wagram, worauf den 14. 
Dct. der Friedezu Wien abgefchloffen wurde. Ofterreich verlornebft andern, 
aud) alle See: Provinzen und rat dem Continentalfpfteme bey. —Durd) 
die Einwilligung in die Verbindung Napoleon’s mit $ranzI. ältefter 
Prinzeſſinn Maria Louiſe hatteder Kaiferdas Recht einer neuen Dynas 
flie in Frankreich beftätige, indem er ben Verſuch unternahm, den Beherr- 
ſcher Frankreichs, da ſich die äußere Macht ihn zu zähmen nicht zulänglich 
zeigte, durch moraliſche Motive zu beſchränken. 5 Urfachen diefer großen 
Maßregel find über jeten Angriff, ja über jede Beurtheilung erhaben, ed war 
ein Actder frömmften Ergebung in Gottes unerforſchliche Rathſchlüſſe, wos 
durch das Haupt der erften $amilie von Europa das Recht der erhabenften 
Geburt dem. Glück der Welt unterordnete und womit erder Nachwelt ein 
ſprechendes Zeugniß feiner Liberalität, wie feines echt hriftlihen Sinnes 
binterließ. Ald ex die eigene Tochter, und 1812, als der Krieg Napo⸗ 
Leon’s gegen Rußland begann, aud Hülfsvölker dahin gegeben hatre, 
zeigte fich die reine Politik des Kaiſers Franz in ihrem eigenthümlich- 
ften Lichte, denn entweder gelang es, Napoleon durch die Aufnahme 
in die Reihen der europäifchen Zürftenfamilien, für deren Geift zu ges ' 
winnen und ibn fo zur unbedingten Anerkennung der Rechte und Unab— 
hängigkeit anderer Staaten zu nöthigen, oder er mußte fih, falls fein 
unbeugfamer Geift fortfahren würde, fi allen diefen Einflüſſen wider⸗ 
fhrebend zu bezeigen, in eine Reihe von Widerſprüchen verwideln, wels 
che feine neue Stellung mit feinem alten Syſteme nothwendig erzeugen 
mußte, und über-Furg oder lang feinen Sturz von ſelbſt herbepführen. 
Das Jahr 1812 hatte die Richtigkeit diefer Folgerungen erwiefen; Oſter⸗ 
veich erklärte fih nad) dem Rückzuge der franzöfifhen Armee aus Ruß⸗ 
land für neutral, und nachdem die durch ded Kaiferd Vermittlung ans 
gefnüpften Zriedensunterhandlungen zu Prag durch ben Stolz bed 
bisher fieggewohnten Erobererd ohne Erfolg geblieben waren; fobald 
fi der Kaifer überzeugt hatte, daß alle dargebrachten Opfer die Grund» 
füge der Revolufion nicht zerftören Eonnten, ſchloß auch er ſich, feine in⸗ 
nigſten Gefühle dem Wohle feiner Völker opfernd, an den großen eus 
ropäifchen Bund. Die Schlacht bey Leipzig wurde gefhlagen, und 
die verbündeten Heere betraten im Frühjahr 1814 Frankreichs Gränzen. 
An feiner Heere Spige, ihr Ungemach und ihre Gefahren theilend, an⸗ 
ſcheinend von der Gewalt des Kampfes fortgeriffen, die Europa's Wpht 
entfchied, blieb der Kaifer bey allen ftreitenden Empfindungen ‚ die noth⸗ 
wendig fein Herz bewegen mußten,. ſich felbit, feinem Wort, tem Dre 
Deftert. Rat. Encyft. 82. II. 2° 
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ſich auch nach den Vorſchriften des Ceremoniels zu benehmen, gewoͤhn⸗ 


lich aber erſchien er, das Haupt ber erhabenen Familie ‚eines her. glans 
zendſten Höfe Europa's, ſchlicht und einfach, jedoch Ehrfurcht gebiethend 
durch fein ehrwürdiges Ausfehen und. die Würde feiner Geſichts üge, im⸗ 
mer den Anſtand eines großen Monarchen mit der herzlichen Milde eines 
Familienvaters vereinend. Ohne jene Ziexerey, welche gewöhnlich. fürſt⸗ 
liche Herablaſſung zu ˖ begleiten pflegt, miſchte er ſich, wo es tie Gele: 
genheit begünſtigte, ‚gern unter feine. Unterthanen, und geßfel ſich, bey 
Promenaden in der Reihe von Spazierfahrenden zu folgen, wie es die 
Verordnungen der Behoͤrden feiner Hauptſtadt Jedem zur Pflicht machen. 
— Die deutſche Sprache liebte er vor allen andern, obſchon er auch in 
den verſchiedenen Landesſprachen ſeiner Provinzen, ſo wie in mehreren 
fremden bewandert war; er ſprach ſie mit Vorliebe in dem eigenen Dia⸗ 
tect feiner Hauptſtadt und erlangte dadurch, wie überhaupt durch fein 
feutfeligeß Betragen jene Volksthümlichkeit, welche ihn--mit dem herz⸗ 
lihen Nahmen Vater. Franz fo treffend, und wahr bezeichnete. — 
Wenn man bie lange Regierungsperiode dieſes Monarchen, mit. einis 
ger Aufmerkfamkeis durchgebt, fo. erflaunt man, weldhe Sorgfalt er 
ſelbſt in den bewegteften ‚Zeiten der weifeften Geſetzgebung gewidmet 
bat; ſchon 1792 wurde das Grundbuchpatent für-Öberöfterreih, 1794 
aber das treffliche Landtafelpatent für. Böhmen Eund gegeben. 1796—97 
erfhienen in dem damahls erworbenen Weſtgalizien dad, Sträafgeſetz⸗ 
buch, die Gerichtsordnung, das bürgertiche Geſetzbuch und die MWechfel- 
ordnung, fo wie noch.nebit andern wohlthärigen Einrihtungen. die. Auf- 
bebung der dafelbit bis dahin noch beftandenen Leibeigenfchaft vorgenoms 
men wurde. 1803 wurde das treffliche neue allgemeine Strafgeſetzbuch 
in allen deutſchen, polniſchen, böhmiſchen und italienifchen Ländern ein: 
geführt, und 1811 das ruhmvolle Werk eines allg. bürgerl. Geſetzbuches 
verfündigt. Die Geſetze und Verordnungen, weiche bis auf die neuefte 
Zeit erihienen, liefern.den Beweis der unausgefeßten väterlichen Vor- 
forge des Kaifers für.die Befeſtigung der Grundlage feiner Staaten, und 
zeugen auf die unmwiberfprechlichite. Weife.ugn. der Milde, Weigheit, Fe⸗ 
ftigkeit und Geredytigbeit des Monarchen, deſſen Wahlſpruch: Justitia 
regnorum fundamentum fein unverrücdtes Ziel von dem Tage feiner 
Thronbeſteigung war und blieb. Darum genoß aber auch Ofterreich, wäh 
rend der legten fturmbemegten: Zeit, welche die meiiten andern Reiche 
mehr oder weniger berührte, der feiteften. Ruhe, eine nothwendige und 
undeftreitbare Kolge feiner weifen Einrichtungen und der wechfelfeitigen 
Liebe zwifchen Herrſcher und Unterthanen, ‚die ſich zu jeder Zeit, befon« 
ders aber in der geführlihen Krankheit ded Kaiſers 1826 fo rührend 
und innig ausſprach. Zu beſchränkt wäre hier ber Raum, alle unter 
feiner glorrreihen Regierung hervorgegangenen Berbeiferungen, An⸗ 
Kalten und Gebäude anzuführen ;. einige der Lektern, 3. B. das neue 
Burgtbor, Joſeph's AL. Denkmahl, das polytechniſche Snftitut, die 
neuen Brüden‘,, Ibore,. Straßen x. in. allen Theilen der Monardie 
fteben überdieß als fprechende Denkzeichen für die Nachwelt da. Als im 
Sept. 1831 die Cholera auch in DOiterreih und in Wien eingedrungen 
war, wurde nicht nur ihrem Win ben. duxch die wwednäkieten Kurket- 
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—— ürgern empfangen. — Nachdem noch den 12. Februar 
* A Id Se * * — u 6 hut Ak ei 
ai u u ängerer 

—2 ſeiner ——— im beſten Geſundheitszuſtande bes 

** wurde er da —** 2 24. Febr. von „einem nn 


Yen * ih Die ingftRe Beferani hund, benfelben Tag nod wurben 
die 

Behr. _fleigerte fh das Sieber abermahls ; die theilweife. —n 
— terungen waren von feiner großen Dauer, den 27. und 28. hielt 


gerte das Fieber neu erdinge, 8* ein. mehrmahliger Huften eintrat, 
| endli ‚am 1. März trat die Steigerung des Biebers ſchon zu Mittag ein, 
und die Gefahr —— ch auf einen höheren Grad. Abend desſel⸗ 
ben Tages empfing der Kaiſer die letzte Ohlung und er verſchied, nachdem 
er.noch von allen Anwefenden feiner Familie den rührendften | 
nommen hatte, ben 2. März, um & auf 1 Uhr Morgens, nachdem er 67 
Sabre 17 Tage gelebt und gerade 43 Jahre regiert hatte, alfo um 3 Jah⸗ 
re länger als feine Großmutter, die Kaiferinn Maria Therefia, von 
feinen Vorgängern nur von Ceopold I. (1657 bis 1765) an Zahl der 
Regierungsjahre überbothen, (da Friedrich III. erft 1457 die eigents 
lihe Regierung angetreten —* und 1493 ſtarh). Sein ältefter 
und Ihronfolger Ferdinand I., Kaifer von Dfterreih ıc. (f. d.) er⸗ 
ließ noch denfelben Tag mehrere Edicte, mit der Erklärung, daß die Re: 
gierung im Geifte feines verklärten Waters fortwirken werde, zugleich bes 
flätigte er alle Organe der Hof- und Staatsverwaltung unter ausdrückli⸗ 
De Erlaffung der feyerlichen Eides erneuerung. Der Leichnam bes verſtor⸗ 
benen Kaifers wurde den 3. März im Beyſeyn der Ceibärzte eröffnet, eih- 
Salfamirt und den Abend desfelben Toges in die Kotturgpfarrficchefeyer: 
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dufe, von welhen Werke nur 2 Eremplare auf Pergament —8* 
wurden, deren eines der König von Frankreich erhielt. — Lucani P 
curante Angelo Illycino (d Elei), Wien, Degen 1814, ee 
——— aus den erſten Zeiten der Buchdruckerkunſt belaufen ſich über 
Auch beſitzt ‚die Bibliothek koſtbare und ſeltene Manuſcrihte, wo— 
runter einige auf Pergament geſchriehen und mit Miniaturen vergert, \et: 
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‚mis feinem Gebiethe, welhes nunmehr einen Slächenraum von 9EQ.M, 
ausmacht. Im Febr. 1831 brach ın Modena, im Einklang mit den übri⸗ 
gen revolutionären Bewegungen in Oberitalien, eine geführlihe ers 
ſchwörung aus, wodurch der Herzog, nach einigen vergeblich verfuchten 
Gewaltmaßregeln zur Unterdrüdung derſelben, genöthigt wurde, indie 
Baiferl. öitery. Stauten zu fliehen. Sogleid wurde zu. Modena eine 
proviforifche Regierung eingefegt, welche ſich mit jener zu Bolognu 
befindlichen in Verbindung fekte, gegen deren Verfügungen der Herzog 
jedody eine nachdrückliche Proteftation erließ. Mittlerweile waren öſterr. 
Truppen im Herzogthum eingerüct, die Revolution wurde unterdrückt, 
und der Herzog zög am 9. März in Modena wieder ein. "Ein eigener 
Gerichtshof ward nun eingefeßt, um tiber die Schuldigen ftrenges Ge⸗ 
richt zu halten, zahlreiche Verhaftungen erfolgten, Ciro Menotti, 
einer der reschiten Einwohner Modena’s und noch einige der SHauptan- 
ſtifter des Aufruhrs wurden hingerichtet, viele Theilnehmer mit Gefäng— 
nißſtrafe belegt und beſonders die Judenſchaft, welche ſich freylich bey dem 
ganzen Vorgange ſehr voreilig betragen hatte, wurde mit mehreren 
harten Einſchränkungen belegt. 1832 wurde abermahls eine Verſchwörung 
entdeckt, an deren Spitze Giuſeppe Richci ſtand, einer der reichſten 
und angeſehenſten Männer der Hauptſtadt, welcher des Herzogß volles 
Vertrauen genojlen hatte und fein Begleiter 1831 gewefen war, nach» 
dem jedoch dieſer nebſt zweyen Mitfhultigen zum Tode verurtheilt und 
Bingerichtet worden war, war die Ruhe iin Herzogthume wieder herge— 
flellt. Von jeiner Semahlinn Maria Beatrix (geb. den 6. Dec. 
1792), älteiten Tochter ded Königs Victor Emanuel von Sardinien, 
hat der Herzog vier Kinder, (f. d. Art. Erzherzoge und Erzherzo— 
ginnenvonDfterreid). Die Volksmenge feines Herzogthums be- 
laufe jih auf 390,000 Zeelen. " | 

Sranz (Jofeph Carl), serzog von Reichftadt, geb. zu 
Paris ten W. Mär, 1811. Sein Vater war Napoleon, Kaifer 
ber Franzoſen, feine Mutter die Erzherzoginn Maria Touife, ls 
tejte Tochter Franz J., Kaiferd von Dfterreih. Er wurde Napo— 
leon Franz Joſeph Carl getauft und von feinem damabhls all: 
mächtigen Vater in der Wiege mit dem Titel eines Königs von Nom. 
beſchenkt. Die erite Erziehiing des Prinzen wurde der Grafnn von Mon: 
tesquion, einer duch ihre Bildung ausgezeichneten Dame, anne: 
traut, Sein Vater hing mit der wärmiten Liebe an dem hoffnungsreichen 
Rinde. Maria Louiſe ſandte ihm deifen Bild, von dem beruhmten Ge⸗ 
rard gemalt, bis in dad Lager an der Moskwa, wo er ed lange mit Entzücken 
betrachtete und zu feiner Umgebung ſprach: „Meine Herren, hätte mein 
Sohn auch nur fünfzehn Jahre, er würde nicht bloß im Bilde in der Mitte jo 
vieler Braven ſeyn.“ Mach der Cataſtrophe 1814, als fich die Verkünderen - 
bereitster Hauptſtadt näherten, verließ Maria Couifeden 29. März die 
Zuiferien, um fih nah Rambouillet zu begeben. Ald men den jun: 
gen Prinzen fortbringen wollte, flraußte er fich heftig dagegen, fihrie 
und Elammerte fih an die Draverien ded Zimmers. Herr von Caniſi, 
Stallmeiiter im Dienite, mußte der Frau v. Montesquiou beyites 
ben, ihn in den Wagen zu bringen. Nah Napoleon’! Mitkatın 
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‚danken auf Alles, was auf Kriegskunft Bezug hatte nnd ‘worin er bie 
fhnelliten Fortſchritte machte. Wie man ihm zu Eeiner Zeit die Gefchichte 
des Glückes und der Cataſtrophe feines Waters verfchwiegen hatte, fo 
wurde ihm auch den 22. July 1821 ın Schönbrunn die Nachricht von 
deifen Tode mitgetheilt. Der Prinz weinte bitterlich und feine Niederges 
ſchlagenheit mährte mehrere Tage. Es trug fomohl er, als ſeine Erzieher 
und Dienerfhaft Trauer. Nah dem Tode Collin's 1824 wurde deſſen 
Stelle durch den n. 6. Neglerungsrath Ob eaus erfeßt, welder auch 
Erzieher des Erzherzogs Franz Carl gewefen war. Der Kaifer trug 
idm bey’ der Ernennung befonderd auf, den jungen Prinzen über die 
Ereigniffe unferer Zeit, vorzüglich über jene zu unterrichten, welche mit 
dem Leben feined Vaters in Verbindung ftanden, und empfahl ihm, den 
Prinzen mit jedem, Willen bekannt zu machen, welches einen Militär von 
höherm Rangenothivendig ift. Neligionsunterricht erhielterdurch den wür⸗ 
bigen Hofpralaten Wagner. Major Weiß unterrihteteihn in ber permas 
nenten und Felöbefeftigung, fo wie Hauptmann Foreſti in der Mathe: 
matik und deren Zweigen, und bald überreichte der Prinz dem Kaifer eine 
topographifche Charte vonder Gegend zwifhen Neudorf, Gumpolds⸗ 
Eirhen und Wien, die er feibft verneffen und mit Genauigkeit und 
Nichtigkeit aufgenommen und gezeichnet hatte. Der Prinz befchäftigte 
ſich aud mit gutem Erfolge mit‘ der deutſchen Literatur, er kannte 
deren große Dichter, unter welchen er befonderd Goethe und Scilfer 
außzeichnete; er wußte eine Menge der ſchönſten Stellen aus deren Zrauer- 
frielen auswendig, aud las er mit Geſchmack und Erfolg die Schriften 
M. J. Schmidt's, Joh. v. Müller’s und anderer berühmter heuts 
ſchen Geſchichtſchreiber; eine feiner Lieblingsbefchäftigungen waren Über⸗ 
feßungen aus dem Deutſchen und Sranzöfifchen ins Stalienifche, wovon 
er mehrere Hefte eigenhändig fchrieb. "Seine Achtung und Hinneigung 
um Militärftande bewies er feit frühefter Jugend ben jeder Gelegenheit. 
 ährend eined Aufenthalts ded Kaiferd zu & bh Io fh f vermied der 
Prinz eined Tages, bey dem Mahle feinen gemöhnlihen Plaß an . 
der Seite des Erzh. Franz einzunehmen und rüdte nad) dem Ende des 
Tiſches hinab. Um die Urjache befragt, antwortete er: „Es find ja Ges 
nerale zu Gaſte, diefe haben den Vorſitz.“ — Noch bevor er 7 Jahre 
alt war, trug er das Kleid eined gemeinen Soldaten. Er erlernte die 
WBaffenübungen höchſt eifrig und war entzüdt, als ihm wegen feines 
Fleißes und feiner Fertigkeit im Ererciren die Abzeichen eines Unteroffi⸗ 
ciers bewilligt wurden, Im Auguft 1828 wurde der Prinz Hauptmann 
im Jaͤgerregimente Kaifer und wohnte als folcher dem Lager von Trai s⸗ 
kürchen bey. Sm Sommer 1829 commandirte er eine Compagnie, dann 
eine Divifion Grenadiere im Dorfe Mauer bey Wien. Im July 1830 
kam der. Herzog ald Major ind Infanteries Regiment Salins, imMos 
vember desfelben Jahres ald Oberitlieutenant zum Infanterie s Negimente 
Naffau, im Sommer 1831 wurde er zu Giulay,fpäter Prinz Wafa 
Sinfanterie in Garnifon zu Wien Überfegt, und im Frühjahr 1832 in 
diefem Regimente zum Oderften befördert. Die franzöfifhe Revolution 
vom Jahre 1830 regte das Gemüth des jungen Herzogs gewaltig am’ 
und brachte in ihm eine ſchwer zu bezwingende Sühtung Yeraıt. — 
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beggegeben man... verließ deilen Zimmer: nicht und ‚hielt ſich darin verbor⸗ 
gen, da der Prinz.nicht duldete, daß jemand bey ihm wachte. Er ſchien 
zu entfchlumnern, doch gegen halb 4 Uhr fuib erhob. er ſich plötzlich und 
rief: Ilh gehe unter! Freyhev. Mp Il und der Kammerdiener fprangen 
herbey und faßten ihn in ihre Arme, Meine Mutter, meine Mutger! 
das waren feine letzten Worte, dabey: kam; Erſtarrung in ſeine Zůge 
und feine Augen begannen ſich zu vprglafen.. Freyb, von Moll überließ ihm 
den Armen des Kanmerdienges ünd ſief neh Marta Louise und nach 
dem Erzherzog Era nz, den. der. Prinz erſucht hatten Zeuge feines. Hin⸗ 
ſcheidens zu feyn. Alles eilte erſchrockea herbeg; Marie Louifen fehlte 
die Kraft, ſich über ihrem fterbenden. Sohne ‚aufrecht zu .exhalten,,. ihr 
brachen. Die Knie und fie. font an, dad: Bett. Der Herzog, anfaͤhig zu zen 
den ,. fhien nur noch in den‘ Augen einiges eben zu haben, er beftete 
den Blick auf feine Mutter, dann nad oben,. wendete. den. Kopf. zwey⸗ 
mahl und war nicht. mehr. Er ftarb den 22. July um 5 Uhr 8 Minuten 
Morgens, in demfefben Zimmer, das 1809 Rapoleon's Schlafgemach 
gewefen war. Den 24. July Abends‘5 Uhr wurde der Leichnam des Prin« 
zen mit den üblichen Seyerlichkeiten in die kaiferliche Gruft Sep den Ca⸗ 
puzinern beygeſetzt/ und auf feinen Sarg wurde folgende Inſchrift in 
lateiniſcher Sprache geſetzt: „Demewigen Sedadtniife Joſephee Carl 
FranzHerzogs von Reichſt adt, Sohnes Na pofeon’s, des Kaifers der 
Franzoſen und der Erzherzoginn Marjatlouife von Öfterreich,; geboren 
gu Paris am 20: Mär; 1811, 'in ber Wiege mit dem Titel’ Köfig von 
Rom begrüftt, in her Blüthe des’ Alters, begabt mit allen’ Vorzünen des 
Geiſtes und des Körpers, "mit.berrlicher Geſtalt⸗ mit edler Jugend im 
Antlig, mit ſeltenet Anmuth der Sprache, ausgezeichnet durch kriegeri⸗ 
ſches Willen und Stteben, "von der Lungenfucht ergriffen „erlag er 
ſchmerzlichem Zode-im Kaiſerſchloſſe zu Shonbrunn bey Wien am 22. 
Zup 1832.40. ee 1 en 
Sranzensbad (Sranzensbrunnen, Raifer-Sranzensbad), 
böhm. Badeort im Egerbezirke des Elboͤgner Kreifes, liegt eine Etunde 
nördlid von der Stadt Eger, und iſt mit ihr durch eine, Auüiftftraße 
verbunden. Diefe. Brunnencolonie zählt je&t über 50, zur. Aufnahme 
von Curgaͤſten beftimmte Häufer, deren Zahl ſich mit jedem. Jahre ver- 
mehrt, und iſt gegenwärtig im Beſitz eines großen und fehr gut einges 
richteten Badehauſes, in welchem Waſſer⸗, Mineralſchlamm⸗ und Doudes 
‚bäder gegeben werden. Ein bededter, an der Weſtſeite geſchloſſener und 
mit dem Curhauſe in Verbindung ftehender Säulengang ſchützt die beym 
Zrinken ter Quellen Luſtwandelnden gegen die Ungunft der Witterung 
unb gewahrt die beym innern Gebrauch der Mineralquellen fo nothwen⸗ 
dige Bewegung im Sreyen. Die bey guter Witterung fleißig beſuchten, 
nabe bey den Mineralquellen befindlichen Gartenantagen zu 5. ‚- find in 
ben leßten Jabren erweitert und verfchönert worden. Zu: Spaziergäns 
gen, und Luſtfahrten werden benutzt: Ober⸗- und Unterlohma, 
Dberndorf, Trieſenhof, Altenteih, Wildftein, dee Kams 
merbühl, drKammerpark, Siechenhaus, St. Anna, Schön⸗ 
berg, das Schloß Liebenſtein und Seeberg, das romantiſch ge⸗ 


legene Stift Waldſaſſen, die bayeriſche Gronzieſte Hagberg um 
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| ,. 4dem Gewicht nach. 18,3. Gran 
Kohlenſaͤuregas dem Volumen nah . 29,6 Kubikzoll. 


Nah Berzelius lieferte die Analyſe bes SalzqucAwaſſers auf 
1,000 Xheile: .' 
Schwefelfaures Natron . 
Sodfl .... ... 
Kohlenſaures Natron’ ... Oo 
Kohlenſaures Lithion . O0 
Kohlenſ. Kalk mit Spuren von Strontien O, sg 
„ 
„ 
„ 


oe 2,8023 Oran 
1,9 „ 


Kohlenfaure Talberde -. - 2 0 0 0 0 Oo 
Kohlenfaures Manganorydul . 2 2 ,eoı6 
Kohlenfaures Eifenorydul . 2 0 0 0 Oyooga 
Phosphorſauren Kalk 

Phosporſaure Thonerde ee dran m 


Kiefelfäure o © U) o ® eo L ) 0 0 © 0,0639 9 
4,9933 „ 


Die Sasbabeanftalt ift auf Befehl ber Regierung 1826 von Grund 
aus neu gebaut worden ; fie beſteht aus einem gefhmacdvollen, mis Blech 
überdeckten Gebäude mit vier geräumigen, hohen und fehr lichten Zims 
mern, wovon drey zu Badezimmern, das vierte zum Nafizimmer bes 
ftimmt ift, und fowohl zur allgemeinen als örtlihen Anwendung des 
Gaſes find die zweckmaͤßigſten Anftalten getroffen worden. — Die zunaͤchſt 
um das Gasbad befindlihe Moorwiefe — ehedem feucht und uneben — 
ift durch das Aufführen von vielen hundert Fuhren gutem Erdreiche ganz 
planirt, mit Sand überftreut, und mit wilden Kaftanienbäumen bepflanzt 
worden, und bildet gegenwärtig den ſchönſten Spaziergang um F. 
— Das Moorlager nimmt die ganze Gegend um die Quellen ein, 
und dehnt ſich längs des Schladabaches von Siehdihfür bis Dirfchs 
wiß aus, eine &trede, die wohl.eine halbe Stunde lang ift. Man 
findet in demfelben ganze Baumſtämme, die mit Erbharz durchzogen, äußer⸗ 
lich von ſchwarzer, innerlich von brauner und ochergelber Farbe find. Das 
Lager derfelben beträgt gegen 10 Fuß, ihm folgen 3—4 Fuß mädtige 
Lagen von Sand, und dann ein fhwärzlichgrauer,, mit vielen filberweis 
fen zarten Slimmerblätthen gemengter Lehm. In tiefem Wioorlager bee 
Ändert fih nun, zunächſt bey den Quellen, ein Miineralfhlamm, der 
ſchwarzbraun, fehr fein, wei und fettig anzufühlen ift. Angefeuchtet 
verbreitet er einen weinfäuerlichen , fehwefelartigen Geruch, und beym 
Verbrennen den Geruch der Braunkohle oder des bitumindfen Holzes. 
Nah Trommsdorff's Unterſuchung find feine Beftandtheile: 1) Schwes 
felwaſſerſtoffgas, Koblenfäuregas und wahrfdeinlih auch Koblenwaifers 
ſtoffgas; 2) unzerſetzte Pflanzenfafern, deren organifches Gewebe zum 
heil noch zu erkennen ift; 3) auflösliche Theile: a) in Waſſer auflösli« 
de: a) gelbfärbenter Eoblenftoffreicher vegetabilifher Ertractivftoff, B) 
fhwefelfaurer Kalk, y) ſchwefelfaure Talkerde, 5) [hwefelfaures Eifen, 
e) fhwefelfaure Thonerde; b)in Alkohol auflöstihe: Erdharziger Ertrac- 


tivſtoſf 4) Unauflöslide: a) Thonerde, PB) Eifenegyt, Y) keiner Sant. 
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Heichkaftigfeit erhoben. Won Erfterem rühren Eoftbare Eremplare vor 
Tellur, Silber und Bold ber. — Die Technologie ˖im engern Sinne bat 
viele und werthvolle Gegenftande aufzuweifen, wie z. B. die chemiſchen 
Geräthe von Platin, ein gräfl. Sal m'ſches Geſchenk. In Allem. find 
48 Maſchinen und 162 Modelle vorhanden: — Der botanifche Theil bes 
fteht aus mehreren Herbarien, zufammen 7,600 Exemplare. Insbeſondere 
wird für eine vollſtändige Alora oon Mähren und Schleſien gefammelt. . 
Sranzens- Univerfität zu Lemberg in Galizien. Das 
bieder zu Lemberg beftandene Lyceum wurde auf Eaiferl. Entſchluß den 
31. May 1816 zur Univerfitat erboden, am 4. November 1817 eröffnet 
und ihr ter Nabme Franzens-Univerſität beygelegt. Mit ihr iſt eine 
fehr reihhaltige Bibliothek und ein EleinesNaturaliens@abinet verbunden. 
Unter tem Rector, 5 Studiendirectoren, 3 Decanen und 4 Senioren 
befteht eine Anzahl von mehr als 30 Profeiforen der 4 Zacultäten an die« 
fer Univerfität. Ä ' Zr 
Sranzens = Univerfität zu Olmuͤtz in Mähren. Diefe 
Lehranftalt wurde von dem dortigen Bifhofe With. Pruſinowſky 
von Wiczkow 1567 geftiftet und vom Kaifer MarimilianII. 1570 
beftätigt. 1778 wurbe die Univerfität nah Brünn und 1782 wieder 
urüd nach Olmütz übertragen und in ein Lyceum verwandelt; 1827 
* vom Kaiſer ran wieder hergeſtellt. Unter einem Rector 
und 4 Directoren der verſchiedenen Facultaͤten ſind an derſelben 23 Pro⸗ 
fefforen angeſtellt. Die Univerſität beſitzt eine bey 50,000 Bänden Starke 
Bibliothek, ferner ein Naturaliens&abinet und einen beträchtlichen phyſi⸗ 
kaliſchen Apparat. Ä 5 aBt 
Franzoͤſiſche Rriege und franzoͤſ. Invaſionen in Oeſter⸗ 
reich. Die großen innerlichen Erſchütterungen Frankreichs durch die Revolu⸗ 
tion mußten auch, ihrer Natur gemäß, nad Außen bin wirken. Schon den 
14. Dec. 1790 verwendete ſich Kaifer Leopold II. für die betheiligten 
Intereſſen ber deutfchen Stände in Elſaß, body ohne bey LudwigAVI. 
ober eigentlich bey der franzdf. Nationalverfammlung feinen Zweck zu erreis 
hen, welde fih nur zu Entfchädigungen für bie.Elageführenden Reichs— 
ftände, nicht aber zur Wieberherftellung des vorigen Zuſtandes geneigt 
fühlten. Nach der mifilungenen Flucht Ludwig's XVI. unterzeichnete 
der Kaifer den 6. July 1791 ein Gircufarfchreiben an die vornebmften 
Mächte Europa’s, um ſich mit ihnen zu gemeinfdaftlihen Mafıregeln 
‚in Hinſicht der Lage des Königs von Frankreich und der franzöfifhen Anz 
gelegenheiten zu vereinigen. Diefem Öffentlichen Schritte folgte (25. July 
1791) ein Bundniß zu Wien zwiſchen Ofterreich und Preußen. zur Er⸗ 
reihung dieſes Zweckes und im Auguft d. 3. die Zufammenfunft des 
Kaiferd mit dem Könige von Preuften zu Pil lnitz, wo zwifchen Oſter⸗ 
reich und Preufien in einer Convention im Allgemeinen ſolche Maßregeln 
in Beziehung auf Branfreich verabredet wurden, burch welche die Rechte 
des franzöſ. Thrones mit dem Wohle der Nation verbunden werden konn⸗ 
ten. Indem darauf (7. Feb. 1792) folgenden Defenſivbündniß zu Ber: 
Tin verbanden fich beyde Mächte zur gemeinſchaftlichen Wertheidigung im 
Falle eines Angriffs, wobey fie zunleich Die Aufsechthaltung der —RXX 
tät und Verfaffung bes deutſchen Reiches beabſichözten. — Die R 
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lichen Unterbandlungen zwifhen Wien und Paris nahmen indeffen ims 
mer einen ernfihafteren Charakter an und führten endlich zu Eriegerifchen 
Nüftungen, öfterr. Truppen fammelten fi in den Niederlanden und im 
Breisgau und auch Spanien und Sardinien zogen Heere an ihren Graͤn⸗ 
zen zufammen. Die gegenfeitige Spannung zwifhen Frankreich und 
Deutfchland war eben aufs höchſte geftiegen, ald Leopold LI. ftarb und 
Franz II. den Thron beftteg. Noch vor deſſen Kaiferwahl aber, den 20. 
Aprit 1792 erklärte fchon die Nationalverfammlung dem Könige von 
Ungarn und Böhmen den Krieg. Somit waren alfo die Würfel gefallen, 
welche eine ununterbrocdyene Reihe von Kriegen bervorriefen, die in der 
Folge Europa von einem Ende bis zum andern, durchwütheten. Den 21. 
Zuly d. 3. wurde zu Mainz zwiſchen Dfterreih, Preußen und 
- einigen andern deutſchen Bürsten der gemeinfchaftliche Feldzugsplan verabs 
redet. Auch das deutfche Neich erklärte den 22. März 1793 den Franzo⸗ 
fen den Krieg, Sardinien verband fih zu Schutz und Trutz; Heilen, 
Sachſen und Pfalzbayern , fo wie die geiftlichen Churfürften rüfteten jich 
eifrig und nur England, Spanien und bie Schweiz wollten vor der Hand 
die freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frankreich nicht abbredhen. Bald 
jedoch erfolgte die Kriegserklärung des franzöf. Nationalconvented an 
England, an den Erbftatthalter der Niederlande und an Spanien. Mitt: 
Ierweile hatte der Feldzug von Belgien aus begonnen. Das vom Herzog 
Eart®ilh.Ferd.vonBreunfhw eig geführte öfterr., preußtfche und 
beffifhe Heer eröffnete ſich, nad ber Erlaſſung des bekannten, in.den 
ftärkiten Ausdrücen verfaßten Manifeſtes des Herzogs, deifen Wirkung 
in der Folge den Verbündeten fo verderblih wurde, durch den Fall ber 
Feſtungen Lon gwiy und Verdunden Weg in die Champagne. 
Allein hier bewirkten Dumouriez und Kellermann durd die Schlach⸗ 
ten bey Grand pr & und bey Valmy den Rückzug der Verbünketen, 
Euftine eroberte M.ain z.und drang felbft. bis Frankfurt vor, und 
Dumouriez figte by Semappes über den Herjog von Sachſen- 
Teſchen und Clairfapyt, woraufbie öfterr. Niederlande, bis auf 
Luremburg, von den Sranzofen befegt wurden. Während ſich indeſſen 
unter dem Einflujfe Englands, die Zahl der Feinde Frankreichs neuer: 
dings durch Portugal, Neapel, Toscana, den Papft und Rußland ver: 
mehrte, und nur mehr Schweden, Dänemark und die Pforte bey dem Neu⸗ 
tralitätsfpfteme verharrten, „während Lu dwig's XVI. Zod das Zeichens 
um Bürgerkriege in der Vendee gab und fi die politifhen Parteyen 
in Paris felbft befämpften, geftaltete ſich auch die Cage der Dinge auf 
dem Kriegsfhauplage günftiger für die Allirten. Dumouriez verlor 
den 18. Mär; 1793 die Schlacht bey Neerwinten, den 22. März 
jene bey Löwen, und bie Ofterreicher beſetzten bereits den 25. Maͤrz d. J. 
Brüſſel, während die Preußen und Heilen, welche auch Srank 
furt wieder genommen hatten, in Verbindung mit Ofterreihern und 
Sachſen auf dem linken Rheinufer vorbrangen. Mainz wurde den 22. 
July durch Capitulation wieder genommen, der Herzog von Brauns 
ſchweig fiegte den 14. Sept. bey Pirmafens, un Wurmfernahm 
die Weißenburger Linien mit Sturm. Gleichzeitig hatten die Spanier 
die Porenden Überftiegen und Toul on fl indie Sänte der beietiſch⸗Pa⸗ 
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mifhen Blotte. In diefem Augenblicke der Gefahr fchritt man in Frank⸗ 
reich zu der von@arnot angerathenen Maßregel eines Aufgebothes der 
ganzen Nation in Maffa, welches den 16. Aug. 1793 von dem Wohle 
fahrtsausfhuile befohlen warb. Der kühne Schritt gelang und verfekte 
mit einem Schlage dieverblindeten Heere in einen Zuftand der Defenfive, 
Jourdan fiegte den 15. und 16. Oct. bey Wattigny über den 
Prinzenvon Coburg, Piche gru und Hoche wagten den 23—30. Nov, 
einen Angriff auf das preuß. Lager bey Kaiferslautern, welder zwar 
von dem Herzog von Braunfhweig zurückgewiefen ward, allein der 
fortgefegte Kampf in Elfaß bewirkte den Rückzug der Öfterreicher in. bie 
Verſchanzungen an ber Motter, die Überwaltigung ihrer Linien bey 
Froſchweiler nöthigte die Ofterreicher Über den Rhein und die Preü⸗ 
Gen in die Gegend von Mainz zurüd. — Die erlittenen Unfälle hat⸗ 
ten bereit die deutſchen Hauptmaͤchte einander entfremdet, der Herzog 
von Braunfchweig legte im San. 1794 den Oberbefehl nieder und Preußen 
nahm wenig Antheil mehr an dem Rampfe. Der Seltzug von 1794 wurde 
nad einem, von GeneralM.a dd entworfenen, und in London gutgeheiße⸗ 
nen Plane im Frühlinge d. 3. bey perfönlicher Anweſenheit des Kaifers 
Franz mit neuer Anftrengung eröffnet. Prinz Joſias von- Coburg 
drüdteden 17. Apr. bie franzöf. Nordarmee von Boudhinbistandrecy 
zurück. Pich eg ru drang jedoch in Weltflandern vor und flug den Gene: 
ral Elerfaytden 12. May bey Courtray bis Gent zurüd, und 
obfhon die Schlacht bey Zournay den 22. May unentihieden blieb, 
und die Franzoſen den 3. Zuny bey Eharleroi gefhlagen wurden, 
fo entſchied doc der Sieg Jour dan's bey Fleury den 26. Juny aufs 
Neue Belgiens Schidfal, von wo aus Pihegru in die vereinigten 
Niederlande vordrang, welche kurz; darauf nad einer neu organifirten 
politifhen Form, mit Frankreich in die genauefte Verbindung traten. — 
Nachdem in Franfreih nah Robespierre's Hinrichtung die gemäfiigte 
Parthey zur Herrfchaft gelangt war, ſchloß Toscana den 9. Febr. 1795 
zuerft den Frieden mit Frankreich, bald folgten Spanien, Preußen und 
Helfen. Preußen ließ feine jenfeite des Rheins gelegenen Länder in Frank⸗ 
reichs Händen bis zum allgemeinen Frieden und trennte durch die mit 
Frankreich den 17. May d. J. abgefchloffene Demarcationslinie das Inte⸗ 
reſſe desnördlichen Deutfchlands von jenem des füdlichen ; Hſterreich beſchloß 
jedoch nach Aufkündigung des Waffenſtillſtandes im Sept. 1795 in Verbin⸗ 
dung mit den Reichsſtänden im ſüdlichen Deutſchland und mit dem Churfür⸗ 
ſten von Sachſen, der ſein Contingent nicht von der Reichsarmee trennte, den 
Krieg fortzuſetzen. Auch waren die öſterreichiſchen Waffen unter Clerfayt 
gegen Jourdan undunter Wurmfer gegen Pihegru gluücklich, bis 
durch die Siege des zuerft bey der franzöf. Armee in Italien auftretenden Ges 
neral Bonaparte diefe die Oberhand erhielt, zugleich wurde der Kampf 
in Süddeutſchland von Moreau und im nörbligen und mittleren Deutfchs 
landvon Jourdan mit neuen Truppenmaffen eröffnet. Die Siege B os 
naparte’s den 12. Apr. 1796 bey Montenotte, den 14. Apr. bey 
Milleſimo und die dadurch bewirkte Einnahme und Republikanifirung der 
Lombardie bewirkten, daß Sardinien, Neapel, Parma und der Hayk Se: 
parat-Berträge mit Frankreich ſchloſſen. Nachdem Bonayarte meurttineh 
Deiterr. Mat. Encuft. Bd. II. 2 
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Schlachten noch vor Ankunft der Rufen. Nach deren Vereinigung mit 
den Dfterreichern übernahm Sum arom den Oberbefehl über beyde Heere 
und ſchlug Moreau den 27. Apr. bey Caſſano, Melas befeste den 
28. Apr. Mailand, die cisalpinifhe Republik wurde aufgelöft und die 
wictigften Feſtungen fielen in die Hände der Sieger. Indeſſen wurben 
aud die Heere der Verbündeten, die in die Schweiz vorgebruns 
gen waren, bebeutenb gefhwäht. Maffena und Soult erfochten am 
26. September bey Zürich einen bedeutenden Sieg, wodurd die rufs 
fifche Armee faft aufgelöft und Erzherzog Carl genöthigt wurde, fih vom 
Rheine zurücd an die fehweizerifche Gränze zu ziehen, Suwarow z0g 
fi „ nach mehreren Öefechten mit Maffena und Cecourbe, im Oc⸗ 
tober nach dem Vorarlbergifchen zurück, von wo aus die Trümmer feis 
ned Heeres nach Rußland zurückehrten. In Italien hatten zwar Kray 
und Melas wieder einige Vortheile errungen, allein die Erhebung des 
‚aus Ägypten zurückgekehrten Generals Bonaparte zum erften Conful 
und deſſen Wiedererfcheinen bey der Armee gab bald den diplomatifchen 
Verhandlungen und den Eriegerifhen Begebenheiten einen neuen und bes 
flimmten Charakter. England und Dfterreich lehnten zwar den von ® os 
naparteangebotbenen Frieden ab, allein die von —* den 14. Jund 
1800 gewonnene merkwürdige Schlacht bey Marengo (f. d.) und 
Moreau’s Sieg bey Hohenlinden den 3. Dec. d. J. über den Erz⸗ 
berzog Sodann führten ben, von dem neuen öfterr. Oberfeldheren, Erz⸗ 
herzog Earl, zu Steyer den.23. Dec. abgefchloffenen Waffenftillftand 
berbey, welchem den 9. Febr. 1801 der Friede zu Lüneville (f. Fries 
densfhlüffe) folge. — Bis zum Frieden von Prefburg: Die 
große Veränderung in ber franzöf. Staatsverfaffung, durch welche den 18. 
May 1804 der erfte Conful® onaparte durch einen Senats- Confult als 
Napoleon I. zum Erblaifer der Franzofen erhoben ward, veranlaßte 
in weifer Vorausfiht auch Kaifer Fran z II. die Würbe eines Erbkaiſers 
von Dfterreih als Fran z I. anzunehmen. Während Napoleon Engs 
Iand mit einer Qandung bedrohte, bildete fi) 1805 ein neuer Bund zwi⸗ 
fhen Großbritannien, Rußland und Ofterreih. Der Krieg ward von 
ſterreich noch vor Ankunft der Ruſſen, durch das Vorbringen in Bayern 
eröffnet, alleindie 3 fübdeutfchen Ehurfürften von Bayern, Würtemberg 
und Baden traten auf Napoleon’sd Seite und der deutfhe Norden 
blieb neutral, bis die Verlegung des Anſpach'ſchen Gebiethes Preußen 
zur Aufftellung eines Obfervationsheeres veranlafte, an welchem Chur: 
fachfen und Churheſſen Theil nahmen. Das größte öfterr. Heer ftand un: 
ter Erzherzog Carl in Italien, jenes in Deutſchland befehligte Erzhers 
308 Ferdinand von Efte(f. d.), ihm zur Seite Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant Freyh. v.Mad. Napoleon brad auf der Eürzeften Linie 
in deren Rüden auf ihre Hauptcommunicationslinie und ftand bereits 
den 14. Oct. vor der, von den Dfterreichern befeßten, Seftunglllm, die 
er fofort einfchließen ließ. Ein Theil der Neiterey rettete ſich zwar unter 
dem Erzherzog Ferdinand und dem Fürften Carl Schwarzen: 
berg.über Nürnberg nad Böhmen, doc) ſchon ben 17. Oct. ſchloß 
Mack die im Dfterreichd Kriegsgefihichte einzige Capitulation van Ulm 
(ff. Mad). Im gleichen Augenblidewar das erſte —J an Ne 
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lihen Heeres dauerte bis zum 13. San. — Bis zum Friedenvon 
Wien. Nachdem der Kaifer Napoleon 1806—7 Preußen bejiegt und 
mit großem politifhen Gewicht aus dem Frieden von Tilſit berausges 
geeten war, Eonnte Diterreih nichs lünger feinen weitausfehenden und 
dem ganzen Continent Unheil drohenden Planen gelaifen zufehen, die 
Pflicht der Selbiterhaltung geboth entgegenwirkende Maßregeln. Wollte 
fih Oiterreich der nahen furchtbaren Gefahr entziehen, fo mufite ed dar: 
auf denken, der ſchlechterdings nicht zu überbierhenden libermacht, Vers 
theidigungsfräfte nebit und außer der Armee, politifhe und moraliſche 
Zriebfedern und eine geiteigerte Nationalität entgegenzufeßen. Dem Kais 
fer Napoleon, damahls in, Spanien befhäftigt, entgingen die Nüs 
flungen und Vorbereitungen Ofterreichs nit. Die vielfach angeknüpften 
Unterhandlungen zerſchlugen fih mir dem Frühjahre 1809 und Oſterreich 
verſuchte, mit der Kriegserklarung vom 9. Apr. d. J., geſtützt auf feine 
neu geftärkften Kräfte, die Wiederheritellung der vorigen politiihen Ord— 
nung der Dinge in Deutſchland und Italien. Preußen, noch zu tief im 
Innern erfhüttert, blieb während des Krieges neutral und der Kaifer 
von Rußland trat, ald Napoleon's Bundesgenojfe, gegen Diterreich 
auf, obſchon das in Öalizien eingerücte ruſſiſche Heer Eeinen ernitbaften 
Kampf führte. Italien und der Rheinbund dienten dem mächtigen Kaifer 
der Franzoſen. Erzherzog Carl wurde zum Generaliſſimus der öſterrei— 
hifhen Heere ernannt und es entwidelte fih ein Enthuſiasmus unter 
fterreihd Bewohnern, der in der Geſchichte einzig in feiner Art zu nen= 
nen iſt. Nach einem großgedachten Plane wiirde der Feldzug in Deurfchland 
von dem Erzherzog Beneralijfimus, in Stalien yon dem Geibersog Sohann 
und im Herzogthume Warfchau von dem Erzherzog Ferdinand von Eſte 
eröffnet. Den 9. April drang Erzherzog Joh ann raſch aus Oberkürns 
then, dur das Puiterthal in Tyrol ein und dem Hauptpuncte Bris 
zen zu, am 10. und 11. ging das Hauptheer bey Braunau, Schar: 
ding und Wafferburg über ben Inn und drang in Bayern vor. Vom 
.11.— 16. April erfolgte der Aufitand in Tyrol und fhon am 12. war 
Innsbruck in den Händen der energiſch infurgirten, nur nicht immer 
ganz zweckmäßig geleiteten Mailen der Tyroler. Schon hatten die Oſter— 
reicher den 16. April Münden befest und in Italien nach dem Sefechte 
bey Sacite, den Vicefönig Eugen über die Piave zurücdgedrängt, 
als Napoleon den 18. April zu Ingolitabt erſchien und die Diter: 
reicher den 20. April bey Abensberg (f. d.), den 21. bey Landshut 
(ſ. d.), den 22.dey Eckmühl (f. d.) und den 23. in der entfcheidenden 
Schladt bey Regensburg (f. d.) bejiegte. Den 24. April trat Erz. 
Earl den Rüdzug über Cham und Waldmünden nah Böhmen 
an, während die Sranzofen, anitatt das geſchlagene Heer zu verfolgen, 
unter beitändigen Gefechten mit den Corps unter Gen. Hiller und Jel: 
lachich die gerade Straße nah Wien einjhlugen. Diefe Unfälle an 
der Donau nöthigten den Erzherzog Johann, ſich zurüczuzieben, der blu: 
tige Kampf in Tyrol Fonnte von Oſterreich nicht nachdrücklich unteritüßt 
werden; die Polen unter Poniatowsky verdrängten die öfterr. Armee 
aus dem Herzogthume Warfhau und dehnten fih in Galizien aus. — 
Des Feindes Abhaltung von Wien berubte nun auf ter Nrterverennt 
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Toscana nach Oberitalien, wodurch ber Wicekönig genöthigt ward, ſich 
über die Etſch und den Mincio zurückzuziehen, doch kam es zu keiner 
Hauptſchlacht und Napoleon’s Entſagung veranlaßte Eugen, mit 
Bellegarde die Verträge zu Verona den 16. und zu WMantua den 
23. April abzuſchließen, na welchen die Sranzofen Italien verließen 
und die Feſtungen dieſes Königreichs den Diterreichern übergeben. wur⸗ 
den. Bey dem mitten unter den Verhandlungen des großen. Congreſſes 
zu Wien erfolgten Wiedererfheinen Nap.oleon’s in Frankreich bis zu 
deifen zweyter Abdankung nad) der für ihn fo verderbliden Schlacht ‚bey 
Waterloo waren die diterr. Waffen nur in Stalien befchäftigt,. mo 
der König von Neapel, ungeachtet feines. mit Diterreich abgefchlaffenen 
Bündniifes, neuerdinggNapoleon’d Sache für die feinige erklärre, nach⸗ 
dem auf dem Wiener:Congreile feine Vergrößerungsplane in Italien ver⸗ 
worfen worden waren. Nur Eur; war Murgss anfangliches Waffen⸗ 
glüd, er Eonnıe nicht über den Po vordringen, ihn;beilegten ‚die:-öfterr, 
Seldherren Srimont, Bianchi ꝛce in mehreren Gefechten und-bereits 
den 20. May wurde burd Vertrag mit dem. neapolitan. Generale Los 
letta Neapel den Verbündeten übergebenund Ferdinand EV; 19 die 
fem Königreiche wieder bergeitellt. Durch die .Abführung Napoleous 
nah St. Helena war fomit der 23 jahre währende Kampf gegen 
Srankreichd Eroberungsfgitem beendigt, der Zweck der großen- Anftuente 
gungen von Seite der Verbündeten erreiht, Frankreich in feine Graͤn⸗ 
zen jurücdgewiefen und der Mann zweymahl vom Throne geſtürzt :und 
jetzt auf einen öden Felſen des atlantifchen Oceans verbaunt, der fait vom 
Beginne diefer ewig denkwürdigen Kämpfe mit gewaltigem Geiſte/ une 
ermüdlicher Thätigkeit und erftaunenswerthem. Glücke das. Ungeheuerfte 
gewagt und vollführe hatte, , —— ... 
Frauenberg, große fürſtl. Schwarzenberg'ſche Herrſchaft im 
Budweiſer Kreiſe Böhmens, mit einem ſeit 60 Jahren aus einer altem 
thümlichen Geſtalt im neuern Geſchmack veraͤnderten Schloſſemit anmu⸗ 
thigen Gartenanlagen. Unter dem Schloſſe, ebenfalls Frauenberg ge 
nannt, liegt das Dorf gl. N. .. N 
Srauenfirdhen (Srauenbein), f. Boldogassszoni. - 
Frauenthal, niederöfterr. Eleiner Ort im V. O. W. W., mit ei⸗ 
nem vortrefflichem Drahtzuge. nn 
Srauentbal, fteyermärk. Dorf im Marburger Kreife, ander Laß⸗ 
nis im Laßnitzthale, mit einem Schloſſe, in welchem eine dem Staate 
gehörige Meilingwaarenfabrik (die einzigein Steyermarf) beſteht. Diefe 
Fabrik, fhon feitdem Jahre 1752 ärarifch, erzeugt gegenwärtig jeded Jahr 
bey 2,400 CEtr. Meitingbieh und Draht und befchaftigt dadurd an 100 
Arbeiter. Man findet bier eine Schmelz;hütte, einen Zainhbammer, zwey 
Streckwerke und 6 Breithämmer ; ferner einen Zungendrabtzug und einen 
Scheibendrahtzug. Ale Werke werden durch den Laßnitzbach in Bewegung 
geſetzt. Außerdem iſt in 5. noch eine Alaunfiederey. 6 
Frauen-Vereine im oͤſterr. Raiſerſtaate. Der wohlt haͤ⸗ 
tige Frauen⸗Verein zur Beförderung des Gutenund Nüs— 
lichen in Brünn wurde 1813 durch Zuſammentretung vieler wer« 
ſchenfreundlicher Bewohnerinnen diefee Stadı van nahmkıakten Kegutar . 


$gteundsberg.:..: 25 


Sreundsberg (Stondsberg, Sronsperg, Sruneberg),; 
Georg von, berühmter deutſcher Nitter und Baiferlicher Feldhaupt⸗ 
mann, war geb. 1475. Schon unter feinem Vater, Ulrich, dem. er⸗ 
ſten Hauptmanne (muthmaßlich gar Urheber) des berühmten ſchwäbiſchen 
Bundes, zog er mit biefem gegen Herzog Albert von Bayern, und 
zeichnete fi) rühmlichſt aus; die-gröfiten Lorbeern aber errang er in deu 
Kriegs;ügen Kaiferd Maximilian I. gegen die Schweizer, fo daß er 
für den topferften Ritter im kaiſerlichen Heere gehalten wurde. 161% 
wurde ibın der Oberbefehl der Eaiferlichen Truppen in Italien übergeben, 
wo er fowohl unter Marimilian I. als unter Cart V. mande glänn 
zende Heltenthat vollbradyte, und ungeſchwaͤchten Ruhm behauptete, 
auch oft die Faiferlihe Armee durch bedeutende Truppen verftärkte, die 
er aus Deutfhland zuführte. 1521, als Luther auf den Reichstag 
nah Worms berufen wurde, um ſich dafelöft feiner Lehre wegen 
verantworten, machte deifen unerfchrocenes Ausfeben, fein ruhiger Blick 
folhen Eindrud auf F., daß er ihm auf die Schulter Elonfte und fagtes 
„Münchlein, Münchlein, du gehft jest einen Gang, dergleichen ich und 
mancher Oberfter auch in der allerernftlichften Schlachtordnung nicht ger 
than haben, bift du aber auf rechter Meinung, und deiner Sache ger 
wiß, fo fahre in Gottes Nahmen fort, und fey nur getroft, Gott wird 
dich nicht verlaifen.“ 1525 hatte er großen Antheil an dem für Carl V. 
fo glücdtihen Ausgang der Schlacht bey Papia, in welder Fran; L 
von Frankreich gefangen wurde, und er verftärkte das Baiferliche Heer 
im folgenden Jahre mit 12,000 Deutfchen, die er auf eigene‘ Koften 
mittelit der Verpfändung feiner Güter anwarb, und dem berühmten und 
berüchtigten Feldberrn Caris V., Carl von Bourbon, zuführte. Dars 
auf zog er an deſſen Seite nah Rom, und half dieje Stadt mit Sturm 
nehmen. In der Folge befehligte er das Fußvolk, deifen beſſere Organifa« 
tion er ſich fehr angelegen feyntieh, gegen Ulrich von Württemberg; 
in dem Kriege gegen Frankreich focht er unter Philibert von Ora⸗ 
nien an der Spitze der von ihm neu errichteten organifirten Truppen⸗ 
gattung, die man von ihrer Bewaffnung Lanzknechte nannte, und die 
noch lange nad) ihm ber Schrecken der Feinde waren. Die Bildung dies 
fer Truppen hatte er übrigens den Schweizern abgefehen, die ihrer. Zar 
pferfeit und Eriegerifchen Baltung wegen damahls allgemein berühmt was 
ren. 1528 ftand er vor Ferrara, als fi feine Truppen wegen rück⸗ 
ftändiger öhnung empörten, und da erfie, troß aller angewendeten Mühe 
und Überredung, nicht zur Ruhe bringen fonnte, wurde fein Gemüth fo 
aufgeregt, daß ihn der Schlag rührte, und er nad) feinem Schloffe Mins 
delheim gebracht werden mußte, wo er noch im felben Sahre farb. 
Einer alten Handſchrift zu Folge, war 8. ein grofier, fhwerer Dann, 
und fo ftarf von Gliedern, daß er bloß mit dem Mittelfinger der rechten 
Hand den ftärkiten Mann, fo fehr fich diefer auch ſtemmen mochte, vom 
Page stoßen konnte. Ein im vollen Laufe begriffenes Pferd konnte er, 
ed beym Zügel ergreifend, im Augenblick zum Stillftand zwingen. Die 
größten Geſchütze und Mauerbrecher konnte er ohne einige Hülfe von eis 
nem Drte zum andern führen, und wenn er vom Roſſe flieg unh ging. 
konnte man ihm nicht wohl folgen. Tiner feiner Sochha war. „Dwed 
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hen. Das hiefige Schloß umfaͤngt ein großer englifcher Garten. Mit 
der Pfarre ift zugleich das Archipresdpteriat verbunden, zu welchem au⸗ 
Ger diefer, mehrere Pfarren der gleihnahmigen mindern Standesherrſchaft 
des Grafen Qarifch gehören. nn A 

Sreyftadt, mähr. Marktfleden im Hradiſcher Kreife, in einer 
mie Wäldern umgebenen Ebene, mit 900 Einw. und einer Pfarrkirche. 
F. liefert viele Weinfäller und Zaßreifen, bie das ganze Weinland des 
Hradifcher Kreifes verſehen, und bis nad Miederöfterreih verführt 
werden. nn 

Sreyftädtel, ungar. Marktfleden im Neutraer Comitat, ein 
großer Ort an der Wang, über weldhe eine 460 Schritt lange Brüde- 
führt, mit 3,300 Einw., hat ein präctiges, gräfl. Erd od y'ſches Luſt⸗ 
ſchloß, worin eine gewählte Bibliothek, eine Sammlung von Kunftges 
genftänden, die. Reitfchule, die Wagenremifen, die Pferdegefhirefamms 
lung, und ein Theater fehenswerth find. Der fhöne Garten bat eine 
reihe Drangerie, ein Ananashaus, eine Menagerie, eine anfehnliche 
Schweizerey (Paradied genannt), und in der Nähe befindet ſich ein gu» 
tes Geſtüte. Auf dem Hauptplatze ſteht die gothifhe Franciscanerkirche 
und bey ber alten Pfarrkirche befindet ſich die grafl. Erdödy'ſche Fami⸗ 
liengruft und ein Armenfpital. Der Weinbau ift bier nicht fehr bedeu⸗ 
tend, dagegen werden die biefigen Viehmarkte ftark befucht, und unter 
den Einwohnern gibt ed. mehrere. Holzhaͤndler, welche die Gegend auf’ 
einige Meilen im Umfreife mit Bauholz und hölzernen Geräthſchaften 
verfeben. . W 

Freywaldau (Freywalde), ſchleſ. Schutzſtadt und Herrſchaft 
des Breslauer Fürſt⸗Biſchofs, im Troppauer Kreiſe, die Stadt liegt in 
einem weit ausgedehnten Thale, am Fuße der Goldkoppe, bat ein 
Schloß und mie Einfhluß ihrer Vorſtadt (Freyheit genannt) 2,100 
Einw., die Wollenzeuge, Leinwand ꝛc. verfertigen. | 

Sreywillige, f. Wiener Sreywillige. . 

Sreyzügigfeit, ift nad öfterr. Gefegen die Befreyung eines in 
dad Ausland gehenden Vermögens von dem Abfahrtgelde Xf. d.). In 
diefer Hinficht beſtehen Srenzügigkeitöverträge zwifchen Ofterreich und ver 
fhiedenen andern Staaten und zwar (außer der beftimmten wechfelfeitigen 
&. zwifchen den zum beutfchen Bunde gehörigen öfterr. Ländern und Ges 
bietben, und den gefammten deutfhen Bundesflaaten) mit Rußland 
und Polen, Dänemark, Frankreich, Modena, Parma, Sardinien, 
Schweden und Norwegen, Toscana, mit der Freyſtadt Krakau, und . 
mit der Schweiz. — In den Provinzen und Antheilen des ebemahligen - 
Königreichs Stalien, welche an Dfterreih gekommen find, wurde das 
beftandene droit d’aubaine, oder Jus albinagii (GHeimfallsrecht) 1815 
aufgehoben. Für Staaten, mit welchen feine F. beftebt, wurde das Bes 
nehmen und die Form ‚der Neverfe de observando reciproco durch 
Hofverorbnung vom 11. July 1817 vorgefchrieben. Mit einigen aus 
wärtigen Staaten beftehen auch Penfiond « repzügigkeitsverträge, ale 
mit Baden, Bayern, Modena, Parma und Toscana. Alle jene Pens 
fioniften, welche feit 1814 mit den zurüchgefallenen Provinzen an Ofter: 
reich Übergingen, und ihr Domicil wo immer im Autlante vor eriülgmet 
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blieben die Graͤnzen berfelben bis zu den neueften Zeiten von ihren ges 
genwärtigen verſchieden; denn einerſeits befaß die Republik einige von 
den DOrtichaften, welche gegenwärtig dem oͤſterr. Seeküſtenlande einver« 
leibt find, näͤhmlich Monfalcone und Grado, dann verfdiedene 
Dörfer, die an den nördlicheren Gränzen der Graffchaften Gradisca und 
Goͤrz liegen ; anderen Theild aber gehören noch viel mehr einzelne Dis 
ftricte und Drtfchaften, die dem Canale von Palma gegen Werften ges 
legen find, zu dem fogenannten öfterr. Sriaul. Über diefe zerftreut gele⸗ 
genen Befigungen kam zuerft den 10. Nov. 1807 zwifchen der öfterreis 
chiſchen und franzöfifchen Regierung eine Übereinkunft zu Stande, dies 
felben auszutaufben, um gegenfeitig eine beilere Graͤnze, und ein ges 
ſchloſſenes Gebieth zu erhalten. Nachmahls wurden diefe Gränzen, bis 
auf geringe Veranderungen zwiſchen dem Königreihe Stalien und der 
franzöfifch = illyriſchen Provinz, beybehalten, und die neuefte, von letz⸗ 
terer ebenfalld nur wenig abweichende Begraͤnzung beftimmte die öfterr. 
kaiſerliche Entfchließung vom 3. Aug. 1816, wodurd auch der früher zur 
Vereinigung mit, dem Küftenlande angetragene Diftrict von Eividale, 
mit Ausnahme einiger Dorffchaften, wieder bey F. verblieb. — Der 
größere füdliche Theil von F. iſt fruchtbares Land, und deilen Einwob⸗. 
ner befchäftigen fich vorzüglich mit mannigfaltigen Culturszweigen, aber 
das Erträgniß an Öetreide, Küchengewächſen ꝛc. fteht dem in den meis 
ſten übrigen Provinzen des lomb. venet. Königreichd nad, nur der Vieb⸗ 
ftand ift bier beträchtlicher als in allen übrigen Delegationen, auch das 
Mineralreich trägt einiges zur gewinnbringenden Befcäftigung der Ein⸗ 
wohner bey. Man findet bier ein Kupfer» und ein Eiſenwerk, auch 6 
Brüche von fhönem Marmor. An mehreren Orten wird der feinfte Thon 
gefunden, und zu verſchiedenen Geräthen verarbeitet. 

$ribus, böhm. Markifleden im Elbogner Kreife, liegt im Erz: 
gebirge. Man trifft bey diefem Orte viele Agate und andere Steine. 

Sriedau, niederöfterr. Echloß und Dorf im V. O. W. W. mit 
großer Cattunfabrik, die mit 12,000 Webern und Spinnern 30,000 
Stück Eattun liefert, und den Beſitzern der Herrfhaft F. (den Fürſten 
Eorfini zu Florenz) felbft angehört; aud ift hier eine Eifenhütte 
und ein Kupferhammer. 

Sriedau, Eeine ſteyermärk. Stabt im Marburger Kreife am lin⸗ 
ten Ufer der Drau mit 600 Einw. 

Sriedberg, Heine ſteyermärk. Stadt, im nordöftlihen Winkel 

des Größer Kreifeß, in einer gebirgigen Gegend, nahe an den Grän- 
jen Öfterreichd und Ungarns auf einer Beinen Anhöhe am rechten Ufer 
des Pinkabachs, mit 550 Einwohnern. 
Griedeberg, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreife, mit 750 
Einw., liege am Schlinpenbade in einer Gegend, in welcher viel Flache 
gebaut und Branntwein erzeugt wird. Das Schloß fammt dem Thurme 
gehört unter die Älteften Gebäude des Landes. 

Friedek, fchlef. Stadt im Tefchener Kreife, Hauptort einer dem 
Erzherzoge Carl gehörigen freyen Dinder-Standesherrfhaft, mit 3,600 
Einw., einem &hplojfe, einer Pfarr» und einer Wofahttlirige, un 
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arbein, den 24. —— * ige I. — 
'ma ai Vermitlung Carl's V: nad dem langen unbeilvollen 
Euer? welder die erfte Belagerung Wien’ —— 

ftreten Johann Bapolyas als Kerdinand's Gegehlönig von 
Bun * — V haite. In demſelben erkannte Ferdinand, 
önig: von Ungarn in dem, demſelben unterworfenen 
—8 Reiches und in Siebenbürgen an, wogegen Johann ver 




















nad) feinem Tode, fein Sand an Ferdinand —— 
aber einen Sohn hinterlieſſe, derſelbe mi den großen Er 
Saure ans — — ko tun der Grafſchaft ſich begnügen folle, 
wurben jedoch biefe Bedingungen durch 
i g den größten Theil Ungarns an ſich — 
Ju Wien, —— 1606 zwiſchen — 
und un Ein Fr esEa y, der, tinterftübt von der Pforte, einen: 
— ‚mit Umſicht leitete und von Sieben 
et u um Fürten gewählt ward. Sm demfelben wurde Hr 
pe feinen männlichen Nachkommen der Beſitz von Siebenb 
‚mehrerer ungarifcher Diftriete zugeſichert, zugleich auch a 
fung des Erzherzogs — Kaiſers) Mathias ben 
ſchen in ‚völlige veligiöfe Freyheit > fo mie auch d 
ſchließung aller Ausländer von öffentlichen Amtern in Ungarn z 
— IE Friede zu Lin; geſchloſſen 1645 zwiſchen dem von ben 
und den ungar. Mifvergnügten hart bedrangten Kaifer Berbin and 
und dem Fürſten Georg Nafoc ;y ‚worin Vehterem 7 Geſpanſchaften tr 
Lebenszeit und mehrere Städte und Schlöfer erblich abge: 
treten, fo wie den ungar. Proteitanten neue Verfiherungen in Hinſicht 
ihrer kirchlichen Freyheit ertheilt wurden. —IV.Weftpbälifber ri 
ee des furchtbaren 3Ojährigen Religionskrieges nach Tanz 
Verhandlungen den 24. Oct. 1649: zu Os nabruck zwiſche 
ch/ Schweden und dem vroteſtantiſchen Deutſchlant 
erreich trat in felbem an — ab: Der: und 9 
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ſersberg und Thürimng beim), ben Sundgau und bie Rei 
step fach, wogegen Frankreich an den Erzherzog Ferdinand Car 
ud der jüngern tyrolifhen Linie, welche damahls Vorderöfterreich b 

3 MiM. Livres zu bezahlen und die Reichdunmittelbarkeit der Rei 
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anzuerkennen verſprach. Gleichzeitig beſchraͤnkte dieſer Friede die 
faiferh Macht, indem er die buͤrgerl. Gleichheit der Proteſtanten und Katho⸗ 
fiber in Deutfchland begründete, jedoch debnte der KRaifer dieſe kirchlichen 
Freyheiten nicht aufdienProteftanten in Böhmen und Oſterreich aus, fon« 
dern geitand blofi jenen in Schlefien und bem proteſtant. Adel in Niederöſter⸗ 
reich eine befchränkte Ausübung ihrer Confeifion zu. Die Schweiz und bie 
Riederlande wurden endlich in diefem Frieden als felbftfländige, von Deutſch⸗ 
land getrennte Staaten anerkannt und Deutſchlands wefentlid veränderte 
Verfaſſung unter die Garantie Franfreichd und Schwedens geſtellt. — 
1 Briedezu Vasvär den 10. Aug. 1664 gefhloffen , zum grofien 
| en ber Ungarn, um fo mehr, da bie Eaiferl. Waffen hurzdgrher 
Aug.) by St. Gotthard gejiegt hatten, zwifchen dem Kaifer 
18 J., der ottomanifchen Pforte und bem Fürften von Siebenbür⸗ 
chael Apafi, in welchem leßterer vom Kaifer als Fürft_von 
gen anerkannt und Großwardein, Meubänfel und meh- 
xeres an die Pforte abgetreten ward. — VI. Friede zu Nymwegen, 
geſchloſſen den 6. Bebr. 1679 zwifchen Frankreich einerfeird und Dfters 
„Deutſchland, Spanien und Brandenburg andererfeits zur Been« 
digung des von eriterem Reiche wegen Anfprüce an bie Niederlande bes 
‚gonnenen Krieges. In diefem Frieden trat Leopold J. Freyburg an 
Frankreich ab — VII. Friede zu Ryßwick, geſchloſſen zur Beendis 
gung bes zweyten frangöf. holland. Krieges, welchen Ludwig XIV. 
bauptfählid nur darum begonnen hatte, um den Plan des Prinzen von 
Dranien, Wilhelm (nachher als König von England III.) ſich auf 
den britifchen Thron zu ſchwingen, zu vereiteln. Kaifer Leopold I. 
ſchloß mit den Generalftaaten ein Bündnifi gegen Frankreich, dem ſich 
auch, nachdem Wilhelm wirklich in Beſitz von Großbritannien gefoms 
‚men war, diefes Reich, Spanien und Savoyen anſchloſſen. Nachdem 
— zu Land glücklich, zur See jedoch unglücklich gefochten hat- 
eny kam, da Ludwig XIV. auch wegen der nahen Erlöſchung bes 
rg'ſchen Mannsftammes in Spanien den Frieden wünſchte, durd) 
j end Vermittlung der Friede zu Ryß wick zu Stande, welchen Eng: 
. and, Holland und Spanien ben 20. Sept., Kaifer und Reichjedoch erſt den 
30, Oct. 1697 , unterzeichneten. Frankreich gab alle Eroberungen in Cas _ 
talonien und in den fpan, Niederlanden, mit Ausnabıme von 82 reunirs 
‚ten Orten, jurücd und erkannte Wilhelm III, als König von Groß— 
nen und Srelandan, fernergab es alle reunirten Orte an Deutfchland 
jurlich, mit Ausnahme jener in Eljafi , deren Souverainität ihm zus 
Jeſtanden wurde, auch bebielt ed die freye Reichsſtadt Strafburg. — 
VIII. Friede zu Carlowitz. Die Folgen des großen Siedes ded Arm 
#58, wo Prinz; Eugen von ——A— DT \ 
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Türken, bey welchem Sultan Muftapha II. felbft gegenwärtig war, aufr 
rieb, und des ——— Beiden, melde dem Kaifer erlaubt haben 





bigten Chriftenfeind auf, 
rten diefen Frieden herbey, welhen am 26, Jan. 1699 beyde 
In Ibn one In unparmi gemachten Eroßerängen, Olewanien, Dir Danke 
in felbem alle in Ungarn gemachten Eroberungen, Slavonien, | 
ſchaft Batska, und any @iebenbüsgen. Fürſt Michael Apafi Iktrat 
ibm Siebenbürgen —* mer ab, wofür er mit der Würde eines deut⸗ 
ſchen Neichsfürften, und einem damahls angemeflenen Jahrgebaltivon 
10,200 fl. entſchaͤdigt wurde. Der Unrubeftifter IT 8 fely wurde vom Sul⸗ 
tan nah Nicomedien'verwiefen. Die Türken ibebielten Temeswar, 
und es hatten mehrere Graͤnzberichtigungen, befonders von Seite ber 
Moldau, 'Croatiens und Bosniens Statt. Die Pforte gab alle Anſprüche 
auf polnifche Probinzen, nabmentlich auf Pobolien und die Ukraine auf. 
Alle gegenfeitigen Streifereyen und Näuberegen, befonderd der Tartaven, 
follten bey Lebensftrafe verbothen werden. Den Ehriften wurde die unges 
forte Ausübung ihrer Religion, den Handelsleuten Schuß zugeſichert. — 
IX. Friede zu Szathmar. General Heifter's Siege hatten die 
ungar. Mifvergnügten fofebr ins Gedränge gebracht, dafı ihnen zu Anfang 
1711 außer Kaſchau feine fefte haftbare Stadt und von Truppen nur 
"eine geringe Anzahl übrig blieb. Nakocyy und Berczenpy floben 
nach Polen. Die librigen Mifvergnügten unterwarfen fh der Gnade 
des Kaiſers. GeneralPalffp, von Joſeph J. abgefendet, unterbondel- 
te migibnen den Frieden, bevam 29, Apr, 171131 ©&zgatbmarzu Stande 
Fam. Hohe Mäfigung und Klugheit beſtimmten die Bedingungen bedfel« 
ben, und verfeblten nicht den Zweck, Allen, felbft Rakoczy, wenn 
'er binnen 3 Wochen ſich dem Kaifer unterwerfen, und den Eid der Treue 
leiften wolle, wurde völlige Amneftie bewilliget, Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen bie alten Rechte und Frerbeiten, freye Religionsausübung „ter 
ſetzung der Ämter mit Eingebornen, und Abftellung mehrerer Beſchwer-⸗ 
den zugefichert. So wurden endlich die Tangjährigen Mißhelligkeiten bepge— 
legt, und dem Haufe Ofterreith der rubige Befis von Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen verſchafft. —X. Friede zu Utrecht. Die Erbfolge in Spanien 
* dem Hinſcheiden König Ca r!’8 IT. 1700, hatte faſt halb Europa ges 
genfeitig bewaffnet, und einen 12jäbrigen Krieg entflammt, Diefen beens 
digte beram 11. Apr. 1713 gu Utrecht zwiſchen Frankreich und Spanien 
eines Theils, und dem deutſchen Kaiſer und Reich, England und Holland 
(fpäter aud Portugal und Savoyen) anderntbeils gefchloffene Friebe, 
deſſen Bedingungen in der Hauptſache folgende! waren: Philips V— 
bebielt den ſpaniſchen Thron und verzichtete auf die Anfprübe der Mad: 
folge auf Frankreichs Thron. Öfterriih wurden Neapel, Eartinien und 
die fpanifchen Niederlande als Entfhädigung abgetreten, welches jedoch 
dieſes Anerbietben nicht annahm, und unter Waffen blieb. Frankveich trat 
an England: Zerreneune, die Hudſonsboh, Reuſchottland und Portropal, 
an, Spanien : Gibraltar und Minorca ab. Bende erkannten bie proteftanti- 
She Erbfolge in England-an, welches auch mehrere Handelsvortbeile 
erwarb. Savonen befam Sicilien, die Anwartihaft zur Succeſſion in 
Epanien, und einen Laͤnderzuwachs an den Grängen Tranträs ud 
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Staliend. Den vereinigten Niederlanden wurde nach erfolgtem Frieden 
mit Dfterreich durch die Barrieren⸗-Feſtungen eine befeftigte Gränze zuges 
fihert, und Frankreich verfprach überdieß die Herausgabe von Eurem 
burg, Namur und Charleroi. Es bekam dagegen Lille, Bethu— 
ne, St. Venant und andere Pläge wieder, erhielt Orange, und lei« 
flete für immer Verzicht auf Spaniens Krone. Preußen erhielt Gel 
dern und Neufchatel. — XI. Stiede zu Paſſarowitz. Die @iege 
ded großen Eugen bey Peterwardein den 5. Aug. 1716 und bey 
Belgrad den 15. Aug, 1717 führten diefen für DOfterreich fo glor- 
reichen Frieden herbey, welcher den 21. July 1718 auf 24 Jahre ab: 
gefhloffen ward und wodurd Ofterreih die Stadt und das Banat Ter 
meswar, ganz Serbien mit der Hauptftadt Belgrad, die Was 
lachey bis an den Fluß Aluta, den türfifchen Antheil von Slavonien 
und Bosnien bis an die Save erhielt. Venedig war Bundesgenoife des 
Kaiferd Earl VL, Der Friede kam durh Vermittlung Englands und 
Hollands zu Stande. — XII. Friede zu. Wien. Derfelbe beendete den 
18. 905. 1738 den polniſchen Erbfolgekrieg, in welchem Frankreich, Spas 
nien und Sardinien gegen Dfterreich verbunden waren. Ob fi) gleich der 
Charakter dieſes Krieges in Polen bald entfchied, da der von dem Kair 
fer Carl VI. begünftigte König Auguft fih gegen Stanislaus Le; 
fein Ei behauptete, fo verbreiteten fich doch die Franzoſen fiegreih in 
Lothringen und die Spanier und Piemontefer in Stalien, weßhalb fi 
der Kaifer gegen Anerkennung der pragmatifchen Sanction von Frank: 
veih, Spanien, Neapel und Sardinien zu neuen Opfern veritand, 
denn diefer Sriede brachte die mailändifhen Landſchaften Novarefe und 
Zortonefe.an Sardinien, die Königreihe Neapel und Sicilien mit Elz - 
ba (gegen die dafür von Ofterreich eingetaufchten Herzogthümer Parma 
und Piacenza) an den fpanifhen Infanten Carlos, und Lothringen, 
das den Schwiegerfohne des; Kaiferd, dem Herzoge Gran; Stephan 
gehörte, für die Vertaufhung dieſes Landes gegen das, durch Erlöfhung 
bed Stammes der Meticeer erledigte Großherzogthum Toscana, an 
Stanislaus Fefcinski, der den Eönigl. Titel beybehielt, doch mit 
der Bedingung, daß Lothringen nad deifen Tode mit Frankreich einvers 
leibt werden follte. — XIII. Friede zu Belgrat. Im letzten Kriege, den 
Kair: Carl VL. als Bundesgenoife Ruflands gegen die Pforte führte, 
waren in den 3 Seldzügen von 1737—39 feine Waffen vom Glücke nicht 
begünftigt. Sedendors, Königsegg, Wallis, des Kaiferd Felds 
herren, wurden von den Türken gefhlagen, und der öfterr. Hof eilte um 
fo mehr mit ihnen Frieden zu fehließen, weil Carl's hinfällige Gefund- 
beit fein nahes Ende voraudfehen ließ, bey welchem der Erbinn feiner 
Kronen, Marien Therefien, em ruhiger Zuitund des Reichs fehr er: 
wünfcht war. FeldmarfhalNeipperg, mit geheimen Aufträgen verfehen, 
f(hloß ihn mit dem Großvezier Ahwas Mehemet zu Belgrad am 
18. Sept. 1739. Die ungünftigen Bedingungen biefes Friedens wedten 
eine ſchmerzliche Erinnerung an die früheren glangenden Sriedensverträge, 
welche der große Eugen der Pforte abgedrungen hatte. In dem gegens 
wärtigen murde ihr Belgrad und alles, was jenfeitd der Save und 
Donau Ofterreich gehörte, nebft der Walacheh bis an den Alutı- Sum 
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Frieden zu fehließen, um im Rüden ihrer Staaten gefihert, ihren übri— 
gen Feinden mit mehr Kraft begegnen zu können. Diefer Friede ward zu 
reslau den I1. Jung 1742 geſchloſſen, und durch felben ganz Schie- 
fien mit Ausnahme der Fürftenthümer Tefhen und Troppau, und die 
Grafſchaft Glas auf immer an Preußen abgetreten. Zugleich entfagten 
die böhmifchen Stände allen Rechten, die ſie auf Schlejien hatten. Preus 
fien dagegen verzichtete auf alle möglihen Anfprüche, welche es auf bie 
‚öfterr. Yänder haben zu Eönnen glaubte. Es übernahm die Zahlung aller 
Schulden des abgetretenen Landes, und gelobte. den Katholiken freye Re— 
' figionsübung. In biefem Frieden wurde audy der König von Polen als 
Ehurfürft von Sachſen mit eingefchloflen , unter der Bedingung, binne: 
16 Tagen den durch feine Truppen befegten Strich von Böhmen zu raus 
men, welde Bedingung Auguft III., deilen Truppen ſich in einem 
traurigen Zuftande befanden, gern —3 — XV. Friede zu üffen. 
Marimilian Joſeph, ber junge Churfürft von Bayern, Sohn Kaie 
ferd Cart VII. eilte bald nach dem Tode feines Vaters feine Verbündes 
ten, die ihn] gegen Oſterreichs fiegende Meere, von denen fein ganzes 
Land befegt war, nicht mehr [hüten Eonnten, zu verlaſſen, und mit Mas 
via Therefia Frieden zu ſchließen. Diefer wurde am 22. Apr. 1745 zu 
üffen unter folgenden Bedingungen unterzeichnet: Öfterreich erkannte 
en verftorbenen Ehurfürften von Bayern als Kaifer, verfpradh dem 
neuen Churfürften die Zurücdgabe feiner Länder nah ihrem Umfang, 
wie er 1742 beftanden hatte, und verzichtete auf alle Schadloshal⸗ 
tungem Dagegen entfagte Bayern allen der pragmatiſchen Sanction 
umiderlaufenden Anfprüchen , erkannte die königlich » hurböhmifche 
ahlſtimme an und verfprach für den Großherzog Franz von Tosca- 
na bey der neuen Kaiferwahl zu ſtimmen. Bis nad) der römiſchen Kais 
ferwahl blieb Ingolftadt und der Strich Landes — 5 
Inn und der Salza von neutralen Truppen beſetzt. — AVL rede 
zu Dubertsburg. Die Verwüftungen, welde der 1756 begonnene , 
fiebenjährige Krieg über Öfterreich, Preußen und Sachſen herbenführte, 
beendigte der am 15. Febr. 1763 zwiſchen den 3 Mächten auf dem churſaͤchſi⸗ 
hen JZagdfhlofeHubertsburg im Leipziger Kreife, welches, wie ſo viele 
andere, in diefem Kriege auch zerftört wurde, durd die Bevollmächtig« 
ten Kolenbach und Herzberg gefchloifene Friede, Wodurd beſtimmt 
wurde, daß zwiſchen ihnen wieder jener Befisftand eintreten fole, wel: 
cher vor dem Anfange diefes Krieges Statt hatte, Beyde Theile leifteten 
auf jeden gegenfeitigen Schadenerſatz Verzicht. Amneftie, Rückgabe der 
Geißeln, Auswechslung der Kriegsgefangenen in Maffa, Rückſtellung 
aller entführten Archive, Garantie der gegenfeitigen Staaten und Belt 
kungen wurden bebungen. Die Alliirten beyder Mächte wurden in biefen 
ieden mit eingefchlojlen. Dief war das leere Nefultar des fiebenjäbrigen 
Kampfes, welder Preußen, das anfänglid-allein mit Englandim Bunde 
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tiede zu Sziftoma. Kaifer Leopold IL. mußt Sep fe 
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ich gab alles Eroberte zurlich, und verſprach, 


am 4. Aug, 1791 unter Vermittlung Preufens,. Englands und “ol 

mds der Srievensichluß zu Syiftoma folgte, Durch felben trat zwifchen 

enden M ER Dee © izſtand ein, wie ex vor der Öfterreichifchen 
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dern Vertrag trat die Pforte. den Bezirk von Alt⸗Or,ſo wa und von 
Eroatien einen Gebirgsitrih am linken Ufer der Una an Oſterreich ab. — 
KVIIL. Sriede zu Campo Formio, In diefem Frieden, geſchloſſen 


% 


den 17. Det. 1797, trat Ofterreich feine Niederlande an. die franzöſiſche, 


) Tr und Mantua an diecisalpinifce Republik und Breisgau 
‚Herzog von Modena ab. Dagegen erwarb ed Benedig mit al: 
Ländern, die in einer bebungenen, von Tyrol ausgehenden ‚und 
an ber Mündung bes Po endenden Marfung lagen. Es nahm suglei 
rien, Dalmatien und die venetianifchen Infeln im adriatifhen Meere 
ammt den Mindungen des Cattaro in Belis. Frankreich behielt von 
riefen ehemaligen Eigenthum der zertrümmerten Republik Venedig 
die Inſeln Corfu, Zante, Cephalonia, St. Maura, Cerigo und alle ihre 
Niederlafungenin Albanien unterhalb dem Meerbufen von ob tino, Fer— 
jet wurde für bie öfterreichifchen und ——— Unterthanen freye 
Schifffahrt auf den Graänzflüſſen, Handelsvortheile, Freyzügigkeit und 
Imneftie bedungen. Zu Raftadt ſollten nachtraͤglich Bevollmäctigte 
des deutſchen Reichs und ber franzöfifchen Republik zwiſchen beyden ben 
Brieden unterhandeln. — XIX. Friede zu lünev ? (le. Die Schlachten 
von Marengo und Hobenlinden hatten Frankreichs Übermacht in 
ien und Deutfchland zu fehrbegründet, und der Friede wurde für Diter- 
veih nothwendig. Ihn unterzeichnete am 9, Febr. 1801 ver öfterr. Stants- 
Bicekanzler rafludw. Eobenzl, und berfrangöf Bürger J of, B ona- 
parte u tünevilfe(Stadtimt 













anımenflufederMeurtheund Vezouze). Hiedurch erhielt Oſterreich Dritt⸗ 
theife des venetianifhen Staats, die Erf wurde-feine Gränze in Ita— 
fien, Modena wurde der cisalpinifhen Republik einverfeibt und fein 
derzog durch das Breisgau entſchaͤdigt. Toscana mit Elba wurde bem 
In anten von Parma abgetreten, und bem Großherzoge in Deutſchland 
= badloshaltung angewiefen. Belgien und das linke Rheinufer blie- 
en 

nden deutſchen Erbfürſten follten durch Säcularifationen geiftlicher Gu⸗ 

rauf dem rechten Rheinufer nach der zu Naftadt feſtgeſeßten Baſis 
entjhädigt werden. Düffeldorf, Ehrenbreitllein, Philipps: 
burg, Eaffel, Kehl, Altbreyfad wurden zerftört zurückgegeben. 
Die batavifche, helvetiſche, cisalpinifche und liguriſche Nepubli wurden 
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inem Regie 
albmöglihke 


nd gegen bie Türken ferner keine Kriegshülfe zu leiten. In einem. 


othringerDepartement Meurthe am Zus 


mit Frankreich vereinigt. Die dur Abtretung des Letztern verlie 
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Nach dem von Oſterreich gegen Frankreich ungl icklich geführten und nad) 
der Hauptſchlacht bey Aufterlib beendeten Kriege wurde der Friede zu 
Dress urg den 26. Dec. 1805 abgefhloffen. In demfelben, welchen 
— nd, Fürſt Joh. v. Liechten ſtein, Graf Stadion und Ges 
eral Giulay unterzeichneten, überließ Oſterreich feinen, im Lünediller 
Frieden erworbenen Antheil von Venedig an das Königreid Italien, es 
erkannte die Königswürde und die Souveränität der Ehurfürften von 
Bayern und Würtemberg und die Souveränität des Churfürften von 
Baden an. Es trat.ab, an Bayern: Die Markgrafſchaft Burgau , die 
bisherigen falzburgifhen Antheile an Paſſau und Eichſtaͤdt, die Graf- 
ſchaft Tyrol mir Trient und Briren, die fieben vorarlberg’fhen Herr⸗ 
haften, die Herrfhaften Tettwangen und Argen, dann Stadt und 
Gedieth von Lindau; an Würtemberg: Die Graffhaft Hohenberg, 
bie Yandgraffchaft Mellenburg, die Landvogtey Altorf, die 5 Donau⸗ 
ftädte Ehingen, Munderfingen, Riedlingen, Mengen 
und Sulg au, die Srädte und Gebierhevon Billingenund Brentins 
gen und einen Theil des Breisgau’; an Baden: Den gröfern Theil 
„des Breisgau's, die Ortenau und die Stadt Toftnis. Für dieſe 
großen Verlufte ward das bisherige Churfürftentbum Salzburg mir 
Berchtesgaden dem dfterr. Staate ald ein Herzogthum einverleibt 
und dem Churfürften von Salzburg dafür das bisherige bayerifhe Fürs 
ſtenthum Würzburg mit der hurfürftlichen Würde und mit gleicher Sou— 
veränität, wie er bisher Salzburg befeifen hatte, überlaffen, endlich 
wurde die Erblichkeit der Hochmeiſterswürde des deutfchen Ordens in 
der Perfon und in der birecten Nachkommenſchaft, nach dem Rechte 
der Erftgeburt für denjenigen Peinzen des öfterreichifchen Hauſes feſtge— 
feßt, welchen der Kaifer von Diterreich Born beftimmen würde, Zugleich 
garantirte Napoleon die Integrität des ofterr. Staates und der 
kungen ber öſterr. Prinzen, wie fie im Preßburger Vertrage bes 
ſtimmt worden waren. — XXL Friede zu Wien. Nah dem verhäng« 
nißvollen Ausgange bes öfterr. franzöf, Feldzuges 1809 durd die Schlacht 
bey Wagram kam ein Waffenftillitand (zu Znaym) zu Stande, wel 
chem ben 14. Oct, desfelben Jahres der Wiener Friede folgte, melden Ger 
neral Champagny Herzog von Cadore und Fuͤrſt Job. von 
Liehteniteimunterjeihneten. Ofterreich verftand fih in demfelben zu 
neuen, großen Opfern. Es verzichtete auf Salzburg, Berdresgaben, 
das Inn- und Hausruckviertel, welche mit Bayern verbunden wurden z 
auf einige böhmifhe Enclaven in ber Oberlauſiz (Guntersdorf, 
Zaubentranfe, Gerlahsheim, Leutersdorf, Schirgis 
walde und Winkel), melde an Sachſen Eamen, auf Wertgalizien, auf 
die Stadt Krakau und den Zamoscer Kreis in Oftgalizien, welche bie 
Staatskraft des Herzogthums Warfchau vergrößerten, auf den Tarno— 
poler Kreis in Ditgalizien mit 400,000 Einw.. welhe Rußland als 
Mapoleon’s Bundesgenoffe erwarb; auf den Villacher Kreis in Kärnz 
tden, auf das Hergogehum Krain, das Gebieth von Trieſt, die Graf— 
ſchaft Görz und Friaul, auf Eroatien auf. dem rechten Ufer der Save 
mit Fiume, auf das ungarifche Littorale und das öſterr. Jitrien, wor: 
aus in Derbindung mit dem vom Königreiche Italien 'getrennten Dals 
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matien, Sftelen und Raguſa, Napoleon den neuen Staat ber illyri⸗ 
fhen Provinzen bildete, übrigens garantirte er dem Kaiſer Franz von 
Neuem feine gebliebenen Staaten, doc erkannte Leßterer hugleiß alle 
Veränderungen an, welche in Spanien, Stalien und Portugal theils 
Start gefunden hatten, theils noch Statt finden würden, und trat dem 
Gontinentalfgfteme gegen Englandbey.—XXIL 1. Friede zu Paris. 
Der Krieg gegen Napoleon in Deutfchland, durch die große Leipzis 
er Schlacht entfchieden, endigte nach neuen Siegen auffranzöfifchem 
Soden durch defien Thronentfagung und Einfegung Qudmwig’s XVIIL 
auf den Thron feiner Väter. Durch diefen wurde am 30. May 1814 
auf folgende Bedingungen der Friede mit Frankreich vermittelt, welchen 
Metternid für ferreig, Raſumovski für Rußland, Have 
denberg für Preußen, und Eaftlereagb für England unterzeich« 
neten: Frankreich erhielt in felbem die Gränze von 1792. Das 
Haus Dranien erbielt die Königswürde der Niederlande. Deutfchland 
vereinigte ein Föderativbund. England erhielt Malta, Tabago, St. Lu⸗ 
cia und mehrere holländifche Colonien, Spanien feine Hälftevon Sta. Dos 
mingo. Rußland bildete dad Königreich Polen, Preußen das Großher⸗ 
ogthum Pofen. Krakau wurde ein Eleiner Freyſtaat. Preußen erbieit 
i6 auf Eleine Abtretungen feine Provinzen zwifchen der Eibe und dem 
Rhein, die Hälfte von Sachſen, ganz fhwedifh Pommern, und die 
naffausoranifhen Länder, nebft anderen Gebietben am Rhein, die es 
zum Großherzogthum Niederrhein erhob. Oſterreich erhielt den Tarno⸗ 
poler Kreis in Polen, Tyrol und Vorarlberg wieder, und ſchuf das 
illgrifhe und lombardiſch⸗venetianiſche Königreih. Modena, Toscana 
fielen an die alten Gebietber zurüd. Die Bourbons in Sicilien, der 
Papit und der König von Sardinien, welcher Üüberdieß die Republik Ges 
nua erhielt, wurden reftituirt. Parma und Piacenza fielen an Nas 
poleon’d Gemahlinn, dieKarferinn Marialouife, —* an die Schwe⸗ 
ſter Ferdinand's VII. von Spanien, ehemahlige Königinn von He⸗ 
teurien. Mit Würzburg, Aſchaffenburg und Rheinbayern wurde Bayern 
vergrößert. Später fanden noch Ländertaufche unter mehreren deutſchen 
Büriten Statt. — XXIII. 2. Friede zu Paris. — Am20,Nov. 1815 
wurde nach anderthalb Jahren zum zweyten Mahle mit dem franzöfis 
fhen Könige und Volke ein Friede gefchloffen, der durch Napoleon’s ges 
wagte Landung für kurze Zeit unterbrohen, und durd neue &iege 
der Verbündeten berbeygeführt wurde, Diefer 2. Parifer Sriede ift indefe 
fen nur eine Ergänzung der Beſchlüſſe des Wiener Congreſſes und dad 
Inftrument desſelben nur eine nähere Beſtimmung des 1. Parifer 
Friedens. 

Friedland, böhm. Herrſchaft, an der ſaͤchſ. und preuß. Graͤnze 
des Bunzlauer Kreiſes, mit einem zum Flußgebiethe der Oder gehoͤrigen 
Flaͤchenraume von mehr als 6 Quadratmeilen, wovon jedoch die Hälfte 
Gebirge und Waldung. Eine der gewerbreichſten Gegenden Boͤhmens, 
zähle fie in 2 Städten und 47 Dörfern 32,203 Einw., die (mit Aus⸗ 
nahme von 460 proteft. Familien oder 1,750 Perfonen) der kathol. Ne 
Iigion zugerhan find, und deutfch fprechen. Viehzucht und Bodencultur 
find im Gangen nicht unwichtig, von beteutenderem \\mkange, \erady nut 
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auf den 13 großen Meperhöfen des —— — 
—— —— — Nahrungszmweige find San, nt un 
— ee — 
ren — — 
auch ins nen Handelsverkehr eshnfigen wär Straßen, von 
denen bie von S. W. nad M.O. führende arialſtraße dem Waarenzu⸗ 
zwiſchen dem Kaiſerſtaate und den Oſtſeeländern — die andere 
* ch von O. nah M. W. ziehende Commerzialſtraße die fühf, ‚Laufis mit 
dem —— Kr. Schleſiens verbindet. Anden Ausgangspuncten die⸗ 
fer Straßen befinden ſich 4 Granzzollaͤmter. Der vorzlglicite Ort ber. Herr⸗ 
ſchaft iſt die Stadt F. mit 3,197 Einw. in 549 Käufern, mit 2 Kirchen, 
einer gut eingerichteten Mormal- (und einer vorftäde, Filiale) Schule, 
Außer einer großen Tuchfabrik finden ih dafeldft bedeutende Tuhmanı- 
facturen (großentheild in ordinären Tüchern), Schafwollfpinnerepen, 
Walken und Faͤrbereyen, eine Merinofabrit, dann —— und —— 
wolle» Manufacturen, eine Papiermühle und andere Comm 
25 der 3 ſehr befuchte Jabrmärfte. Am ſüdl. Ende ber * 
Baſaltkegel von vorzüglich ſchöner und mechalsblaer Siduna N 
———— Schloß mit feinen hiſtoriſchen Erinnerungen an Wallens 
ein, welder feinen Herzogstitel von diefer Befisung entlebnte, 
Schloß beitehbt aus dem alten oder Oberſchloß, weldes gewöhnlich ums 
bewohnt ftebt, und dem neuern oder Unterſchloß. Im Oberſchloſſe, wel⸗ 
ches von Wallenitein ausgebaut wurde, und.3 Geſchoße mit inehres 
ren Sälen bat, befinden fich die Bildniſſe der frühern Beliger; in der, 
üftlammer find alte Schiefigewehre in Menge, viele Schwerter, mors 
unter auch Wallenfteins Schwert, 2 Commandirlanzen von Gals 
Las aus dem 3Ojährigen Kriege, alte Blaſeinſtrumente, türkiſche Ar- 
maturen, verfchiedene Harniſche 2c. aufgeſtellt; auch fieht man bier. 
Schauder erregende Gefängnii e in einem runden, felten Tburme, Der 
Garten it in einem tiefen Thale, nicht in der ſchönſten und beiten lage, 
und bat Feine ausgezeichneten Anlagen. 

Friedland, mähr. Dorf im Prerauer Kreife, am linken Ufer der 
Oſtrawitza, hat 1,280 Einw., ein Eifenwerf mit Schmeljofen unb 
Hammerwerten. 

Friedrich III. der Schöne, Herjog von Öfterreich,, erwaͤhl⸗ 
ter romiſcher König nig degen Ludwig den Bayer, war geb. 1286, Sohn 
des römischen Kaifers Übrecht J., und Elifaberb’s von Tyrol. Nach 
bem Tode feines Vaters 1308 übernahm er, da fein älterer Bruder 
Rudolph der Sanftmütbige, fihon 1307 geitorben war, die Ne: 
gierung ber öfterr, Länder für fih und feine jüngeren Brüder teop old, 
Albrecht, Heinrih und Otto. Schon nah dem Tode feine! Va— 
ters hatte er gegen Heinrich VII nad der Kaiferkrone geſtrebt, als 
aber auch diefer 1313 ſtarb, erneuerte er feine Anfprlche Eräftiger, und 
entzwepte fih defihalb aufs beftigfte mit feinem bisherigen Freunde Lu de 
wig von Bayern, deifen Wahl vorzliglih vom König Jobann von 
Böhmen begünftige wurde. Beyde Parthepen, die oͤſterreichiſche und die 

baprijche, Eamen, jede mir ihrem Wahlcandidaten, im Oct, 1314 bey 
 Eranffurt a. M. an, jedochnur Ludwig wurde eingeladen und bein 
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9 . 
Volle als neugewählter König. vorgeſtellt. F. belägerte die Stadt 
vergebend, und ließ ſich daher von -feiner Parthey den:15. Nov. 1336 
zu Bonn auf:offenem Felde Frönen, während Ludwig den -6. Jan: 
1315 zu Aachen mit allen Feyerlichkeiten gekrönt wurde. In Bolge die- 
fer Spaltung des Reiches entſpann fich zwifchen Ofterreich und Bayern ein: 
unheilvoller adhtjähriger Kampf. Der Bruder F.'s, Leopold der Glor⸗ 
reiche, feined kriegerifhen Muthes und Ruhmes wegen die Blume der. 
Ritterſchaft genannt, fiel 1320 in Bayern ein, und vermüftete es ſchreck⸗ 
ih, fo daß Ludwig, nur. mehr auf feine feiten Orte beſchraͤnkt, ſchon 
den Gedanken faßte, zu entfagen, allein fein Anhang richtete durch 
zahlreiche Unterflügungen feinen Muth wieder auf, und es kam nad- 
mehreren unentfcheidenden Kampfen den 28. Sept. 1322, by Mühle: 
dorf, zur Hauptſchlacht. F. beſchloß den Angriff, ohne feinen Bruder 
Leopold zu erwarten, welcher mit Truppen aus Schwaben herbeyeilte. 
gehn Stunden wüthete der Kampf mit höchſter Exrbitterung. Schon bes. 
gannen die Bayern zu weichen, als deren Anführer, der Eriegserfahrene 
Seyfried Shweppermann, feinen Hinterhalt hervorbrechen ließ 
und die Schlacht entfchied. Nach tapferem Widerftande, als bereits das 
Öfterreichifche Heer in voller Flucht, ihr Banner und Herzog Heinrich 
fhon in den Händen der Beinde war, und des Könige Roß ftürzte,. er⸗ 
gab fih auch 3. dem Burggrafen vonNürnberg, und wurde mit feinem. 
Bruder in die feite Burg Zrausnig abgeführt. Hier lebte er durch 
3 Jahre in engem, doch anftändigem Gewahrſam, und weder Leopold's 
verzweifelte Anſtrengungen, noch Unterhandlungen bewirkten feine Bes.. 
freyung. Erſt 1325 erhielt F. unter den harten Bedingungen, der Kai⸗ 
ſerwürde zu entſagen, alle Reichsgüter herauszugeben, und mit ſeinen 
Brüdern gegen Ludwig's Feinde zu käͤmpfen, die Freyheit. Allein Her⸗ 
zog Leopold hielt dieſe uͤbereinkunft für unrühmlich, und beſchloß den 
Kampf gegen den Kaiſer fortzuſetzen, daher ſtellte ſich F., wie er gelobt 
hatte, wieder freywillig in München als Gefangener ein. Gerührt 
von ſolch' ſeltner Treue gegen gegebenes Wort ſchloß nun Ludwig .den 
Bund der Freundſchaft mit F., und einen Vergleich zur gemeinihaftlis -- 
hen Regierung ded Reiches. Beyde follten mit. gemeinſchaftlichem Sie⸗ 
gel, in welchem beyde Nahmen verfchlungen waren, fiegeln. Doc hats 
te dieſer Vertrag Feine weiteren Folgen, da er ohne Zuftimmung der Churs. 
fürjten gefchlgifen war. Unterdeifen war Herzog Leopold 1326, und 
Heinrich 1327 geftorben. F. brachte nun feine übrige Lebenszeit in 
der Stille (größtentheild zu Gutenftein an der Pieſting), mit froms 
men Stiftungen befchäftigt, ie Er gründete die AuguftinersHoflirhe zu 
Wien, nachdem er fhon früher bie Karthaufe zu Mauerbac erbaut 
. und fi zur Grabftätte gewählt hatte. Er ftarb 1330, und wurde das 
felbft begraben. (Mad) der Aufbebung diefer Karthaufe 1783, wurden 
feine Gebeine in dem &t. Stephansdome zu Wienbeygefept). Mit feiner 
Gemahlinn, der fhönen Elifabeth von Arragonien, hatte er einen 
Sohn Friedrich, welcher ſchon in der Kindheit ftarb und zwey Töchter 
erzeugt: Clara, die Stifterinn der Clariſſerinnen in Wien, und Eli« 
fab esh. Ihm folgten feine Brüder Albrecht II., und Otto ber 
Fröhliche in der Negierung. - \ | 
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Kaum mündig geworden, zog F. nad bamahliger Bitte in | 
Sand, und Eehrte , mit dem Orden des heiligen Grabes und. von Cyhvern 
gelhmüct, zurücd. 1440 wurde er nah Albrecht II. Tode zum rös 
mifchsdeutfchen Kaifer gewählt, und übernahm die Vormundſchaft über 
deifen Sohn Ladislaus Poſthumus, ben Erben Oſterreichs, Uns 
garnd und Böhmend. Bedränge dur die anwachſende Macht der Os— 
manen batten die IIngarn zwar nah Albrecht's Tode ben Polenfönig 
Wiladislam aufihren Thron erhoben, die Vortheile eines männlichen 
Führers erfennend, als aber auch diefer mit Tod abgegangen war, for« 
derten fie von F. die Auslieferung ihres rechtmäßigen Königs, des june 
gen Ladislaus. Auch Dfterreihs Stände begehrten dasfelbe und ſuch⸗ 
‚ ten fi von dem zögernden Kaifer ihr Necht mit den Waffen zu erkäms 
pfen. Sie belagerten den Kaifer in Wiener-Neuftade 1452, bis end- 
lich ein Vertrag zu Stande fam, woburh Ladislaus an den. Grafen 
Ulrich von Cilly, feinen Großoheim von mütterliher Seite, üb 
ben, im feine Rechte eingefeßt wurde, und "darauf an beifen Geite 
feinen prachtvollen Einzug in Wien hielt. Als aber Qadislaus 1457 
zu Prag feinen frübzeitigen Tod fand, wurden 8, und fein Bruber 
bejfen Erben und nahmen von den: öfterreihiihen Ländern ungebindert‘ 
Beſitz. F. wünſchte freylih auch fein Recht auf Ungarn und Böhmen 
ge'tend machen zu Eönnen, allein die Böhmen wählten ihren tapfern 
Statthalter — ——— die Ungarn aber ben berühmten 
Helden Mathias Eorvinus zum König. Bald nah der Theilung, 
worin F. Miederöfterreih, Albrecht Steyermark befam, die Stadt 
Wien aber gemeinfhaftlich bleiben folte, entfpann fi bey Albrehrs 
unrubigem Charakter bald eine offene Fehde „wijchen den Brüdern, Mehr 
rere öfterreichifhe Edle, ja die Wiener Bürger felbit, bielten-mit dies 
fem gegen ben Kaifer zufammen, und belagerten ihn in feiner eigenen 
Burg. 5. berief den Konig von Böhmen zu Hülfe, welcher mit einer Ars 
ee vor Wien erſchien, den Kaifer befreyte, und einen Vergleich mit 
beifen Bruder vermittelte, nach welchem Albrecht Niederöfterreich auf 
8 Jahre behalten, und dafür jährlich dem Kaiſer 4,000 Ducaten ent: 
richten follte. Doch ward der Vertrag von Beyden nicht lange gebalten, 
1463 erneuerte fih der Kampf, und 3. fprady als Kaiſer über feinen Bruder 
die Reichsacht aus, welcher Papſt Pius II. (Aneas Sploius, früs 
ber F.'s Geheimfchreiber) den Rirchenbann beyfügte, Doch fiegte Albrecht 
über 5.'8 Heer und nur nad des Eriteren plötzlichem Tode 1463 , welchen 
man beygebrachtem Gift zufihrieb, konnte durch F.'s angeftrengte Bemüs 
hungen endlich Orbnung und Ruhe in Ofterreich wieder hergeitellt wer— 
ben, obſchon die Kohlen der Zwietracht noch lange unter der Afche glimm⸗ 
sen, und mander Unfug noch ungeftraft verübt ward. Den 5. July 1463 
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ſchloß F. mit König Mathias-.von Ungarn, gegen ben er feine An⸗ 
fprüde auf die ungarifhe Krone nicht durchfegen konnte, einen Were 
gleich, wodurch er fich die Bepbehaltung des Eöniglihen Ziteld, und im 
Falle des Erjöfhens von Mathias’ Geflecht, für fih und feine Er⸗ 
ben bie Nachfolge ficherte. 1469. brachte es F. dahin, daß die bisherige 
Probftey zu St. Stephan in Wien, von Papft Paul LI zum Bits 
tbum und Wien zu einer Stadt eriten Ranges (civitas) erhoben wurs 
de, Leo von. Spauer wurde deren erfter Biſchof. 1470 ftarb 
Georg Podiebrad, König von Böhmen, und F. entzwepte ſich aufs 
Neue des Erbes wegen mit Mathias. Obfchon nun die Böhmen mitt« 
lerweile den polnifchen Prinzen Uladislaus auf ihren Thron berufen 
hatten, rüdte doeh Mathias fiegreich bis Wien vor, und gab erſt nach 
der Zahlung von 150,000 Ducaten feine Eroberungen wieder auf. — 
Im Innern des Landes gahrte indeſſen Zwietracht fort, und blutige Tha⸗ 
ten wurden mit blutiger Rache gefühnt. Ein großer Theil von F.'s Geg⸗ 
nern batten ſich zu einer furdtbaren NRotte gefammelt, Raub und Mord 
geübt, bis fievon 5.8 Hauntleuten befonders dem eifernen Eytzing er durch 
das Schwert vertilgt, aufgeknüpft oder verbrannt waren. Doc) in dieſer 
Verwirrung fand aud ein Mann ben Untergang , deffen frühere große, 
dem Kaifer geleiftete Dienfte, es fo wenig wie feine Gefinnungen vers 
dient hatten, Andreas Baumkircher, der am 23. Apr. 1471 zu 
Gräß enthaupter ward (f.d.). 1477 vermählte &. feinen einzigen Sohn, 
den ritterlihen Marimilian, mit der reihen Erbinn; Maria von 
Burgund, CaridesKühnen, des letzten Herzogs dieſes mächtis 
gen Reiches, einzige Tochter, und erwarb feinem Kaufe dadurch die reis 
hen niederländifhen Provinzen. Das Herzogthum Burgund felbft wurs 
de jedoch, nad) ihres Vaters Zote, von Frankreich als erledigted Reichs⸗ 
leben eingezogen. 1485 wurde König Mathias von Ungarn durch den Erze 
kifchof von Salzburg zum neuen Kriege gegen 5. gereist, er fiel 
mit einem großen Heere in Öfterreich ein, belagerte und eroberte Wien, 
und den gröftten Theil der öfterreichifhen Monardie. Deutſchland unters 
ftüßte den Kaifer, welcher fich unterdeifen in den Reichsſtaͤdten aufbielt, 
nur faumfelig mit Geld und Mannfchaft, und fo fab fi) der, das Reichs⸗ 
beer anführende Herzog Albrecht von Sachſen genöthigt, mit M as 
thias einen fehr ungünftigen Waffenftillftand einzugehen. — Mitten 
“unter den darauf angeknüpften, ſich fehr in tie Länge ziehenden Fries 
densunterbandlungen aber ftarb 1490 der heidenmüthige Mathias zu 
Wien obne Erben. Marimilian eroberte auch die verlorenen Lans 
der wieder, und hielt noch dasfelbe Jahr feinen feyerlichen Einzug in 
Wien. Obwohl nun F. fehr gewünſcht hätte, Ungarns Krone wenigitens 
für feinen Sohn zu gewinnen, fo beriefen die Magnaten diefed Reiches 
doch den böhmifchen König Uladislaus auf ihren Thron. Marimis 
lian wollte fein Recht mit Gewalt behaupten, fiel in Ungarn ein, und 
eroberte mehrere Städte, da jedoch die Hülfe von Deutfchland zu lange 
ausblieb, und Uladislaus wieder fiegreich vorrückte, fo kam es 1491 
zum Vergleih. Marimilian erhielt Dfterreich ohne Löfegelb wieder 
zurück, noch überdieß 100,000 Gulden als Entfhädigung der Kriege 
kojien, den ungarifhen Königstitel, und neuerbingd dad Beripregen ter - 
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Bee 
am * * — 1415 hai 5. ucht bes von der 
Coſtnitzer Kirchenverfammlung en me * AXXIIL in 
bie damahls öfterr. Stadt Schaffhaufen und wurde deſiwegen vor 
dem Kaifer Siegmund, welder durch frühere Verhältni ife fein pers 
5* Feind war, mit ber Reichsacht belegt und die Schweizer, fo 
die ſch Stände wurden ermächtigt, die Befisungen des Her— 
—* in ihren Ländern an ſich zu nehmen. Durch diefe Verluſte gebeugt, 
elle fih F. dem Kaifer zu oe ig als Gefangener und ward nur 
unter der harten Bedingung begnadigt, daf er feine gefammten Beſitzun⸗ 
gen dem Kaifer übergab, welcher trotz aller ernitlihen Worftellung 
des Herzogs Ern ſt und der tyrolifchen Stünde bey feinem Spruche be— 
harrte, den Aargau der Stadt Bern für 5000 Goldgulden ver— 
kaufte, die Stidte Baden, Bremgarten, Surfer und Mel: 
fingen den Zürdern für 4,500 fl. verpfändete und ber Stadt Scha fr 
haufen für Geld die Reichsfreyheit ertheilte. Beraubt und Tänderlos 
entfloh nun F. aus Coftnit nad) feinen gerreuen Tyrol, weldes ine 
beffen fein Bruder Ernft bereit# als eigene Erwerbung bebanbelte 
und fi von dem Mitterftande huldigen ließ, der Bürger: und Bauern» 
ftand aber war F. treu geblieben. Nun rückte Ernft mit einem zahlrei⸗ 
then Heere bis vor die Mauern von Co ftniß uud zwang den Kaifer 
8. gegen eine Summe von 50,000 fl. zu begnadigen und von Rebe 
zu befebnen, nur mußte er auf bie bereits verkauften Güter ‚verzichten, 
wodurch denn damahls die Graffhaften Kyburg und Neuen urgz 
Bremgarten, Melling en, fo wie die meiſten Beſitzungen in der 
Schweiz für Ofterreich verloren gingen. F. regierte nun in Ruhe und wibere 
legte feinen bey der Flucht ausCoftnis erhaltenen Beynahmen fartfam 
durch das von ihm erbaute fogenannte goldene Dach am Rathhauſe zu Inns⸗ 
Bruck und durd den nicht unbedeutenden Schaß, welchen er feinem eins 
zigen Sohne Siegmund bey feinem 1439 erfolgten Tode binterlieh. 
Sriedrich von Baden, fogenatinter Herzog von Ofterreich, war 
* 1249, Sohn des Markgrafen Hermann V. von Baden mit 
ertrubde, der Tochter Heiner ich's desB Öfen von Ofterreich aus dem 
Geſchlechte Babenberg. Nah Friedrich des Streitbaren Tobe 
machte fein Vater für ihn Anfprüche auf das öfterr. Erbe, und regierte 
auch von Wien aus einen Theil desfelben, doc) ftarb er ſchon 1250, wie 
die Sage ging, an beygebrachtem Gifte, feine Witwe flüchtete fich mit 
dem jungen F. nad Meißen, wofelbit er am Hofe feines Obeims Hein rich 
des Erlaudten er njogen wurde, und fih Herzog von Öfterreich nannte, 
obſchon König Otto kar von Bohmen laͤngſt die öfterr. Länder in 
meh 1267 zog F. mit feinem Jugendfreunte, dem ungl 
enConradinvonhohbenftaufen, SohnKaifers ConradIV.nad 
Re pel, um dbemfelben gegen Carl von Anjon fein rehtmäfiges Erbe 
erfämpfen zu helfen, wurde mit ihm, nad dem unglücklichen Ausgang 
der Schlacht bey Tagliaco zzo, gefangen, und den 25. Oct. 1268 auf 
den Marktplaße zu Neapel nebft jeinem Rreunde enthauptet. 
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. zu Müblhbau 
ge wa eg em 
tes er fich der Handlung ‚und wußte als ein Mann von * 
an und hellen Einſichten in die Geſchaͤfte, ———— das 
— — zu heben; daß er allmaͤhlich 


Maria Therefia ernannte 1750 um 
ger ——— — um 
Verdienfte um das öfter. Enbans, end 


ei Anfa en Fabrikationen in den Erblanden, und 
| dt Anen ung get. Sn Dam Aeenihigen — 


heim yrafe: Gejbtematn serg fhelian Bee 

inn gro ummen 

—— erhob und ——— * 
drädicat ee 1774 wohnteer in Brüffe lieiner 

Ce —* auf welcher ein neuer Zolltariff zwiſchen den deutſchen und 

un {hen Provinzen a sur wobey er anfing, das ungas 

er daſelbſt abzufegen.. Um dieſe Zeit wurde 3. unterdie Reichs— 

‚Kreifes aufgenommen, als er bie reichsfreyen 

erſc n.Renn » und Oberfhweiningen im Canton Altmüht 

— * ſein Geflecht gebracht hatte. Mit öfters Erzengniſſen er⸗ 
öffnete er 1777, eine Handiung auf der Donau nach Rezuf, grün 

in eutoes Danethaus in&onftantimopel, führte, ohne eige- 
4 Smenefe, di TERRA ber ER Bergmerksproductes ee —* | 
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sen, des Grafen Moris; hi —— "Die noch vor 
ven in Wien beftandenen Fries ſchen Sammlungen nahmen 
erkſamkeit des Kenners und Liebhabers in hohem Grade in An— 
vera der Zerfplitterang detfelben nach dem Falle des Hauſes 
BR: —— bereicherte ſich manche andere Sammlung bloß mit 
mern derſelben. Die in Wien 1826 und 1827 6 verkaufte 

it ng beitand aus 16,000: Bänden und enthielt größtentheils 
— und Prachtwerke der Altern und neueſten Literatur in al⸗ 
ee worunter ſich Macklan's Bibel, die Werke Shake— 
— in el, beſonders aus zeichneten. Zu —— Selten⸗ 
gehoͤrte auch ein Exemplar der Prachtausgabe von U 43 Werken, 2Bde. 
* gament aus Degen’s Offiein, eſonders reichlich Derfeben. war 
je’ Bibliothek mit den foftbariten artifti hen und HatnctertandRN. um 
Der. Mat. Encoft, Dr. IT. V 
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dann mit Cfajfifern und. Neifebefchreibungen. Die Gemälde: Samm- 
ur de aus. ungefähr 300 Stücken, worunter viele Eoftbare , fo 
k „: Die fterbende Maria von Burgund, von X. Dürerz ber tobte 
Epriftus, von Vandyk; Schladrftüd von Wouvermanns; Ma 
donma mit dem Kinde, von Andrea del Sarto, Amor, von Gui— 
do Reniz heilige Familie, von Parmegianimo, Madonna velata, 
von Saffoferrato; Sonnenuntergang , von Safrleven; Land: 
fhaft, von Pouſſin; Vertumnusund Pomona, von Rembrandt; 
"Aurora und Cephalus, von Albani; Chriftus und die Samaritane⸗ 
rinn, von Hannibal Carracei; Porträt ——E— Johanna (von 
Arragonien) von Sicilien, von Raphaelz Marine in vollem Sonnen⸗ 
ſchein, von Elaude Lorrain, und mehrere werthvolle Stücke von 
neuern Meiſtern, z. B. Mengs, Füger, Schönberger: Die 
Sammlung von Handzeichnungen und Kupferſtichen beſtand aus mehr 
als 100,000 Stücken, wobey von Erſteren vor Allen merkwürdig war 
ven; Eine Grablegung , von Raphael; Federzeihnung. Madonna, 
Epriftus und Johannes, von A. Carracci, mit Rothſtein gezeichnet. 
Entwürfe von Guercino, Elande x. ee Roos, 
Sepiazeichnungen von Girgenti, fo wie aud eine große Suite Zeich- 
nungen von neuern Meiſtern, worunter ſich die bekannten Hüger'fhhen 
Entwürfe zu Klopito cds Meffiade, auf blaues Papier entworfen und 
aufgeböht, auszeichneten. Die Kupferftihfanmlung enthielt die beften 
Arbeiten älterer und neuerer Künftler. Befonderen Werth hatte dieſe 
Sammlung auc dadurch, daß von mehreren berühmten Meiftern, 5. Brvon 
MWoollert, Asabdrüde ihrer gröfern Arbeiten vorhanden waren. Hier 
war auch eine vollftändige, über 400 Stücke reihe Sammlung radirter 
Blätter des burch fein Prachtwerk über Äghpten berühmten VBivant 
Denon, fo wie aud die große Sammlung von Porträts und andern 
Materialien, welche Lavater zu feinem phyſiognomiſchen Werke bes 
nüßte, und welche Graf Fries von beffen Familie erfauft hatte, Die 
Mineralienfammlung beitand aus der von B o rn befhriebenen Samm— 
lung des Fräuleins von Naab, welche einen der, merbwürdigften Bey— 
träge fir den Zuitand der Mineralogie IM Born’ Zeiten, und bie 
feither gemachten Fortfchritte und Veränderungen diefer Wiſſenſchaft 
gab; aus einer Sammlung Mineralien in größerem Formate, worunter 
vorgüglihe Stufen von braunem Eifenrahın aus dem Banate, ftrahligem 
Bleyglanz vonMies, Erpftallifirtem Glaser; von Joahimsrhbal; ans 
einer Sammlung von Schweizer Gebirgsarten und aus einer Sammlung 
von KAryftal- Modellen , von dem Mineralogen Hauy in Paris, zur 
Erkt ‚feines auf die Kryſtallform gegründeten mineralsgifden Sy— 
ftems. UÜberdieß befaß Graf Fries * eine ziemlich reiche Sammlung 
griechiſcher und römiſcher Münzen, fo wie auch ein ae Er 
ftänden älterer und neuerer Sculptur- und Bronze⸗Arbeiten. In diefer 
Abtheilung war auch die berühmte lebensgrofe Gruppe: Theſeus auf dem 
erfchlagenen Minotaurus, von Canova aus carrarifhem Marmor vers 
fertigt, aufgeitellt, das erfte große Werk, womit ſich diefer berühmte 
Künitler befannt machte. Raphael Morgben ftach diefe Gruppe, wo— 
von Oraf Fries die Platte beſaß. — Diefe Kunſtſachen wurden theils 
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unter ber Hand in Wien, theils öffentlich dafelbft und in Amfterbam 
verkauft, und zwar ein Theil der Kupferftiche und Zeihnungen inWien 
den 1 . Mär, und 15. Der. 1823 f ben 5. April 1824, den 5. Jaͤn. 
1825, den 7. Sän., 4. Febr. und 3. Apr. 1828; die Gemälde in meh: 
reten Picitationen auf der Mehlgrube in Wien.. Der werthvollfte 
il ber Kupferftiche (die itafienifche und hollaͤndiſche Schule) wurdeden 
Juny 1824 in Amfterdam, verfchiedene Gemälde und Zeihnungen 
wurden auch in London veräufert. | 
Srieſach, illyr. Stadt im Klagenfurter Kreife des Herzogthums 
Kärntben, mit alten Mauern und einem Warfergraben umgeben. Die 





erfirche mit einigen alten Gemälden, und die Comthurey bes 
eutſchen Ordens find die anfehnlichiten Gebäude. F. bat Fein freundliches 
ußeres, aber gewerbfleifige Einwohner (im Ganzen bey 1,200), meift 
Baror ‚ die vom nahen Eiſenbergwerke und von Eifenwerkitätfen Ver 
te en. 
timont, Job. Maria Graf v., Fuͤrſt von Antrodocco, 
war am 3. Fin. 1759 zu Finſtringen in Deutfch - Lothringen geb. 
und ftammte aus einem anfehnlichen adeligen Gefchlechte diefed Landes. 
in Vater Dominique de %. verlieh als Major im Negimente 
Rougrave bie königl. franz. Kriegedienfte und ftarb 1766 als Gou— 
verneur der Seen) zu Bin BA n. Zum’ Soldatenſtande berufen 
ward F. in das Collegium Pont a Mouffon — wo er ſeine erſte 
nit he Erziehung erhielt. Am 7. April 1776 wurde F. ald Gemeiner 
sen bemöfterr. Hufaren-Reg. Wurmfer Nr. 8 affentirt, und das mächfte 
Sabre zum Corporal befördert. Schon im Kriege mit Friedrich IL. 1778 
ab er bie eriten Proben feiner kaltblütigen Qapferkeit, die ibn in 
üterer Zeit fo ſehr auszeichnete, und ſchnell avancirte er am 1. April 
d. 9. zum Unterfieutenant. Beym Ausbruche der Scheldeſtreitigkeiten 
1784 wurde F. nach den Niederlanden verlegt, wo er die Zeit des fonit 
införmigen Garnifonslebens der Erlernung feiner Serufspflihten und 
ber Ausbildung zu einer höheren Beſtimmung widmete, Am 1. Jän. 1787 
warb er zum OÖberlieutenant und im April 1789 in Anbetracht feiner 
m Kampfe gegen die Türken 1788 bewiefenen Kühnheit und Tapfer- 
eit — zweyten Rittmeiſter befördert. Bis 1794, wo F. am 1. Nov. 
m Escadrons-Commandanten ernannt wurde, that er ſich vorzüglich im 
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Sefechte bey Gosne am 6. Aug. 1790, bey der Einnahme von Na» 
Mir am 26, Mär; 1793, vor Maubenuge im April dieſes Jahre, bey 

Meufhateau am 16. Aprit 1794, in der Schlacht von Fleur us am 
6. und in der Schlaht von Jemappes am 26. Juny d. J. durch feine 
Er tſchloſſenheit und Gewandtheit hervor, fo daß der Nahme F. im vielen 
Relationen auf das ruͤhmlichſte genannt wurde. Im Beginn des Jahres 
1795 befand ſich F. unter Cler fayt's Befehlen zu Mainz, Pich e— 
= gegenüber, und fpärer am Oberrhein. In dem glänzenden Treffen bey 
annbeim am 18, Oct. d. 3. batte F. an biefer Ri ee 
that großen perfönlichen Antbeil. Am 1. März; 1796 wurde er zum Ma— 
- jor bey den croatifch = flavonifhen Gränz ⸗ Huſaren ernannt, am 11. May 
t er das Kleinfreuz des öfterr. Kaifert. Marien » Therefien: Oxhens. 

el avancirteer am 1. Jän. 1797 yum eriten — am HUN 

* 
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d. I aa Oberſtlieutenant am 25. April 1798 ward F. zum Oberſtet 
und cm ! Pferd 






fung Genua’s als Brigadier bey der Divifion des Prinzen Hohenzol— 
lern war, Hier bewahrte er feine fo oft erprobten Eigenſchaften als ein 
(blauer und unternebinender Xorpoftencommanbdant. Am 4. Juny fiel 
Genua, vor defien Mäuern fih 5. mir Ruhm bededt hatte, Am 14, 
Juny besfelben ware kam es in den Gefilden von Marengo zur ent 
ſcheidenden Schlacht gegen Bonaparte, woben 8. einen glänzenden 
Angriff ausführte. Beym Wiederausbruche der re ns in | 

lien am 24. Nov. d. 9. zeichnete ſich F. in der blutigen Schlacht an ben 
Ufern des Mincio gegen den franzöfifhen Obergeneral Brune auf bat 
rühmlichſte aus, und ward am 9. Jän, 1801 zum Generalmajor befö 
dert. Nach dem Lüneviller Frieden am 9. Febr. 1801, warb er alt 
Brigadier in Debreczin angeftellt, dort blieb er bis 1805, we Na 
polcon feine Waffen gegen Ofterreih wandte. F. wurde nach Stalien 
berufen. Am 30. Oct. erfocht Ergberzog Carl gegen den frangof. Felt 










berin Maffena zu Caldiero einen glänzenden Sieg, und ev 
wähnte in feiner Relation bes Generals F. wegen feiner perfönliden Ta: 
pferkeit und feines rubmpollen Beyſpiels, Während ber darauf erfo a 






kurzen Waffenrube, war 5, als Brigadier tbeils in Güns, -tbeil® 
denburg,theils in Fünfkirchen angeftellt. Am 9. May 1806 murte 
er wegen feiner Auszeichnung im vorigen Feldzuge zum Inhaber des Hu 
faren- Regiments Nr. 9 (früher Erdödp) ernannt, und om 25. Mayb. X. 
in ben öſterr. Freyherrnſtand erhoben, Im Feldzuge 1809 am 13. Febr. 
d. 5. zum Belbmarfchall » Lieutenant erhoben, befand fih F. aberme Je 
bey ber Armee in Stalien, und that ſich befonders am 16. April b 
Fontana Frebdba oder Sacile ebremvell bervor. — Kaifer Er: 
verlieh ihm am 8. May d. 3. das Commandeurfreuz des Maria:Tbere- 
fien: Ordens. Als Napoleon 1812 den kühnen Aug nad Rußland 
unternahm, mußte,. den geſchloſſenen Verträgen zu Folge, auch Oſterreich 
unter Schwarzenberg's Befehl ein Külftcorps mitfenden, ı 
8. eine die Neferve bildende Cavallerie- Divifien befehligte, und ſich in 
biefem ſchweren und mit ungebeuren Entbebrungen verbundenen Feld⸗ 
zuge, beſonders in der Schlacht bey Podubnie und im Gefechte von 
Gnidowa neue Lorbern ſammelte. Der Kaiſer belohnte ihn am 27. 
July mit dem Commandeurkreuz des Leopold: Ordens. Am 13. Oct. 1813 
ward er zum General der Cavallerie befördert und erbielt Befehl, das 
öfterr, Corps, welches vereint mit den bayerifhen Truppen unter dem 
Dberbefeble Mrede’s nunmehr das 5. Armeecorys bed großen verbünde- 
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nifhen Empörung wurde der thätigen und erfahrnen Hand 3.’$ die Dr: 
ganifation eines mobilen ee Po anvertraut und am 13. Jän. 
1821 erhielt er den Oberbefehl des öfterr. Heeres. Seiner Umfiht und 
Erfahrung gelang es, den Krieg fo fehnell und glücklich zu beenden, dafs 
er ſchon am 24. May d. I. an der Spitze feiner Armee in Neapel ein: 
rückte. Ruhe und Friede waren im ganzen Königreihe hergeftellt. 
Kaifer Überfandte F., feine Verdienfte würdigend, den Orden ber eifers 
nen Krone erfter Claſſe. Der König beyder Sicilien ertheilte ihm den 
1. Dec, 1821 den Titel eines Zürften von Antrodocco, und verband 
damit eine Dotation von 220,000 Ducati. Nach den Wünfchen bes 
Königs felbft blieb ein anfehnliches Befagungscorps bſterr. Truppen in 
Neapel und Sicilien zurück, über weldes F. den Oberbefehl führte, Die 
feftere Gründung der Ruhe diefes Königreichs lief 1825 bereits eine 
Verminderung des Occupationsheeres zu, und.es blieb nur eine Abtbei 
lung vo rar Mann zurück, Mit dem Reſte diefer Truppen verließ 
8, das A igreich und übernahm wieder die Leitung feines Generalcom⸗ 
mando’s ın Padua, während jedoch das Corps von Meapel an feine 
Befehle angewiefen blieb. Der Kaifer hatte indeſſen die Vereinigung ber 
beyden Generalcommando's der Lombardie und Venedigs beſchloſſen, und 
8. am. 14. Jung 1825 zum Commandirenden diefes vereinten Generale 
commando's ernannt. 1829 berief ihn der Kaifer nah Wien, um ibn 
an die Spitze einer Hofcommiſſion zu ftellen, die fih mit organiſchen 
- Verbeiferungen der Kriegsverwaltung zu befchäftigen hatte, Hier befand 
ſich F., als im July 1830 die Nevolution zu Paris ausbradh; bie 
Ruhe Staliens ſchien befonders gefährdet, —* ſendete ihn der Kaiſer 
wieder an die Spitze feines Generalcommando's nach Italien zurück. Am 
3. Febr. 1831 erhielt Erzherzog Fran z IV. Herzog von Modena die Aun« 
de, bafı bie Haupter der Verſchwornen in der Nacht feinen Pallaſt anzugrei⸗ 
fen gedächten. Während dieß in Modena vorging, brach auch ber 
Sturm zu Bologna, Ferrara und Parma aus. Davon bes 
nadrichtigt lief F. fogleich die Linie des Po ftärfer mit Truppen beſetzen. 
Inzwiſchen ſchloſſen die aufrührerifchen Städte und Provinzen eine Ark 
Bündnif unter einander, an deſſen Spitze ih Bologna ftellte. Der 
Kaifer ertheilte 5. Befehl, feine Operationen gegen die Nebellen 8 be⸗ 
eilen. F. hatte ſich am 20. Maͤrz nah Modena begeben, um die Beſe— 
tzung Bologna's in eigener Perſon zu leiten, Am 21. zog er an ber 
piße feiner Truppen daſelbſt ein. Nachdem dieſe Empörung abermahls 
befämpft war, erbob ihn der Kaifer in den Grafenitand, Die großen Anz 
firengungen des Winterd von 1830 bid 1831 hatten feine Gefundheit 
mächtig angegriffen. 5. erhielt vom Kaifer einen drenmonatblichen Ur— 
laub zur Heritellung feiner Gefundbeit. Als er fih eben wieder an ber 
Spitze feines Generalcommando’s zu Verona befand, raffte ber Tod 
ben Hofkriegspräfidenten Grafen Giulay dahin. Des Kaifers Wahl 
fiel fogleih auf F. mittelſt Handſchreiben vom 19, Nov. 1831. Wenige 
Zage nad Erhalt diefes neuen Beweifes des Vertrauens und der Gnade 
feines Monarchen, reiſte ev nah Wien ab. Kaum in feinen Wirkungs- 
Ereis eingeführt, erneuerte ſich ber Anfall gichtifcher Leiden, der ibn 
Schon zu Mailand, hinzuraffen drohte. F. ſtarb am 26. Dec. 1831. 
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Fahre lang fo ruhmlich gedient. Faſt alle Monarden Euro— 
Be und ebrten B.'3 — und gaben ihm Beweife ih⸗ 
rer Achtung durch die Verleihung ihrer Orden. Er war Ritter des kaiſerl. 


ruſſ. —— Ordens I. Claſſe und des Alerander Mersky = Ordens ; 


des kön. franz. Ludwigs: und des großbrit, Bath - Ordens, 

Ritter des Eönigl. ſard. Ordens ber Annunciade, des kön. preuß. —— 
Adler⸗ Ordens I. Claſſe und des Eön. ſieil. Januarius- Ordens, Grofi- 
Ereuz bes ficil. St. Ferdinand- und Verdienſtordens, dann des h. milit. 
Rs Sn One der Wiedervereinigung, und des kön. bayr. milit. 
-Sofeph- Ordens, Senator und Großkreuz des Conftantinifchen 
&t. Georg: Ordens von Parma, endlih Großkreuz des päpſtlichen Or⸗ 
dens des heil. Gregor des Großen in Brillanten. F. hatte eine beſondere 
für Ungarn; dieſes Land war das Vaterland feiner Wahl ge— 
worden, er ſprach deifen Spraden mit folcher Reinheit, die ben Fremden 
in ibm nicht erkennen lief. Die Narur hatte ihn mit feltenen Gaben ausge⸗ 
reitet; era und fehrieb mehrere Sprachen mit Vollkommenheit, fein 
war einfach , aber energiſch. Er befaß große Verſchwiegenheit 
2 34 Es war nicht leicht ſeine Ideen zu durchblicken, aber 








ſeine Gewandtheit in manchen — Staatsgeſchäften, die er mit 


Umſicht leitete, zeugte von feinen gedlegenen Kenntniſſen. 

Srint, Jac., Biſchof von St. KRAMER in Niederöfterreich, wur: 
de den 4. Dec. 1766 —* amniß geboren. 1795 in Wien 
Prieiter geworden, kam er als Cooperator nah Pıillihsdorf und 
1801 als £. £& Hoftaplan wieder nah Wien. Nebſt Bepbehaltung dies 

e Stelle übernahm F. 1803 das Amt eines Spiritwals der Theologen 
1 & £ Eonvicte zu Wien. 1804 wurde ihm nebft den vorbenannten 
auch noch die Profeſſur der Religionswiſſenſchaft, welche in dies 
fem Jabre bey allen philofopbifhen Studienanitalten zur Begründung fe: 
ſter religiofer Bildung neu hinzukam, an der Univerſitaͤt zu Wien über— 
tragen. 1808 erhielt er die landesfürſtliche Pfarre Laa an der mähri— 
Be Öränze, und wurde 1810 E, k. Hof und Burgpfarrer, 1816 ver: 
ibm der Kaifer eine Abtey in Ungarn, ernannte ibn zum Domherrn 
von Großwardein, und übertrug ihm die obere Leitung der hö— 
bern Bildungsanſtalt für Weltprieſter, deren Plan von F. ausgegan— 
gen war, ein Injtitut, durch welches er ſich ein unvergängliches Denk: 
mabl bes Verdienites geftiftet, Er ftarb ald Biſchof von St. Polren, ba: 
feibit den 11. Oct. 1834. Seine Schriften find: Die Feyer der Menfhen- 
» Wien 1812. — Theologiſche Zeitfehrift; 6 Jahrgänge, eb. 
1813 — 18, — Bepträge zur Belehrung und Veredlung der Menden, 
je. eb, 1814. — Daritellung der kathol. Lehre vom h. Abendmahle, 
eb. 1816. — Daritellung der hoͤhern en für Weitprieiter 
zum b. Auguftin in —* eb. 1817. — Über Standeswahl, eb. 1818. 
— Sammlung practiſcher Vorträge ur Befeitigung der Tugend ıc., eb. 






1820.— Handbuch der Religionswiſſenſchaft für die Candidaten der Phi: | 


loſophie, Ö Thle. 4. Aufl. eb. 1828. 


denn Alles was 
a fih auf die Erinnerung an fein Heer beziehen, in 
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san ein Vater war bämifcher Hauptmann und der fu 
n, feine Mutter aber Eatholifh. Won Kindheit —— igte 


elle ar Kunft und befchäftigte den Willen fei⸗ 
n Gltem ont Si mit Zeichnen und a en te: 

bandelt wurde, verließ-er heimlich’ das vaterliche Haus und 
— 5 Jahre Matroſendienſte auf Kauffahrteyſchiffen. Auf einer $ 
reife aus der Levante gerieth er in Gefangen der tripofieanifch 
Eorfaren und erbielt erft nach 3: Jahren Keine: Frepbeit wieder. Hierauf 
ging er nad Malta, wo er eine Fähnvichsftelle erhielt, dann 
Morea und endlih nach Rom, wor fi) wieder auf das ifriofte 
ben Kunſtſtudien weihte. Inzwiſchen waren fein Vater und feine Mutter, 
leßtere glich aus Gram Über den Verluſt ihres Sohnes | ; 
und die reihe Erbfchaft fiel in fremde Hände, Bon Nom ging F. 
Tyrol, wo er zu Botz en bey bem Grafen Fran; Ant. v. ehe 
freundlich aufgenommen und mit Arbeit verfeben wurde, auch nahm er 
dafelbft die kathol. Religion an.‘ rn machte er-fih in Meran anfür 
fig, vereblichte fich und ftarb d 1693. Von feinen Gemaͤlden iſt 


das vorzüglichite: Das jüngfte Geriht an dem Weihf Kai, au 



















Grabmahle zu Meran, welches von Kennern ſehr geſchaͤtzt witd, 
malte er zu Meran in der Pfarrkirche das Kreuzaltarblatt, bey 
frauen dafeldft die Altarblätter der h. Ro ſa und des h. Veit, fo wie bey den 
Capuzinern die unbefleckte Empfaͤngniß auf dem Chore. Auch an andern Or⸗ 
ten, wie z. B. zu La m a, Marting ac befinden ſich gute Gemaͤlde von ihm. 
Fritz, Sam., gelehrter Miſſionar, wurde 1656 zu Trauter 
nau in Böhmen geboren, und ſtudirte die Philofonhie in Prag, in 
welcher er die Magifterwürde erhalten hat. 1673, am 27. Oct, trat'er 
in den Orden der Jeſuiten, und wurde 1684 nad) Amerika an den Amas 
gen enfluß auf Miſſion gefickt, wo er nicht nur Neligionsfehrer und 
ittenverbejferer, fondern auch Baumeifter, Schreiner, Bildhauer und 
Maler durch mehr als 40 Jahre war. In der dortigen Kirche waren noch 
1750 viele Gemälde von feinem Pinfel, und andere Arbeiten von feiner 
2. u fehen. Er har auch eine gute Yandcharte über einen Theil von 
verfertigt, Er ftarb 1731 Dafelbft, Seine Neifebegebenipeiten) 
* 3 Stoöcklein's Weltbothen beſchrieben. 
roͤhlich, David, geb. 1600 zu Kaäs mark in der Zibſer Ger’ 
— Ungarns, entwickelte ſchon frühzeitig ungewöhnliche Fähigkeiten 
und wurde deßwegen von feinem Vater, einem luther. evangel. Rector, auf 
bie Univerfität nah Frankfurt a. d. D, geſchickt, woſelbſt er die ma⸗ 
thematiſchen und mediciniſchen Wiſſenſchaften mit großem Eifer und vier 
lem Erfolge ftudirte. Nach vollenberen Studien trat er eine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Reife an, und Eebrte 1631 vollkommen ausgebildet i in feine —— 
ſtadt zurück, woſelbſt ihm bald die erledigte Stelle eines Rectors an 
tigen Gyn al Theil wurde. Er machte ſich dur feine feltene®es » 
lebrfam mt; daf ihm von. Kaifer Ferdinand III. der Titel 
eines — Caesareus per Hungariam ertheilt wurde. Er war 
aud der Erſte, der es unternahm, bie höchiten Spitzen ber Farpatbifchen 
RE zu erfteigen, und mit der bafelbit Po. wiſſenſchaftlichen 
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Ausbeute die Botanik und Diineralogie zu bereichern, Unermuͤdlich in 
der Erfüllung feiner Amtspflichten, obfhon auch von manden Caba⸗ 
fen, die Unwiſſenheit und Neid gegen ibn erhoben, angefochten, bes 
Bleidete er feine Stelle bis an feinen zu frühen Zod , der ihn 1646 
in einem Alter von erft 46 Sahren der Welt entriß. Unter feinen 
binterlaffenen gedruckten Werken it befonders feine trefflihe Schrift: 
Medulla geographiae practicae, Bartfeld 1639, dann: Vorläuferder 
neuen ungar. Chronik, welche Mathias Bel ins Lateinifche überſetz⸗ 
te und dann feinen Schriften einverleibte, rühmlich zu bemerken. \ 

Sröhlih, Thom., auch Hilarius genannt, war Prediger 
Augsb. Eonf. eritzuleurfhau,dann zuKafhau undendlih zu Iglo 
oder Neudorf in der Zipd, von wo er abermabld nah Kaſchau zus 
rücdverufen wurde. Deßhalb berief er den 8. Sünner 1573 ald Senior 
der geiftlichen Bruderſchaft der Zipfer Kronftädte feine Amtsbrüder in 
feine Pfarrwohnung zu Neudorf, um von denfelben Abſchied zu neh⸗ 
men. Bey diefer Zufammenkunft wurde eritlih dad von CyriacusD bs 
foponius, fonft Koch genannt, und von Valentin Megander, 
fonft Großmann genannt, aufgefekte Glaubensbekenntniß, welches 
in allem mit der Augsb. Conf. übereinkam, vorgelefen, und von allen 
anwefenden ZipferPredigern unterfchrieben. Als den 12.May 1573 Anton 
Verantius, Erzbifhof von Öran, über Leutſchau nach Eperies 
gekommen war, empfing er ihn daſelbſt. Nech als F. das erfte Mahl zu 
Kaſchau war, verlangten ihn die Schemniter 1565 zu ihrem Pfarrer, 
an die Stelle des von ihnen weggegangenen Ulrich Cubicularius, 
er nahm aber den Ruf nit an. Doc nahm er nach der Zeit, als er 
zum zweyten Mahl Prediger zu Kafdh au gewefen, den Ruf zum 
Pfarramte und Rectorate zuNeufo hl an, wo er nod 1576 hingekommen 
feyn muß. Den zu Kremnig 1577 und 1580 gehaltenen Synoden 
wohnte er bey. Er ftarb 1580. 

Froͤlich, Erasm., warzu Gräß am 2. Dct. 1700 in einer 
bürgerlihen Familie geboren, die auf das hervorleuchtende Talent des 
Knaben aufmerkjam gemacht, ihm den nöthigen Unterricht in den Ele 
menten der lateinifchen und griechiſchen Sprache angedeihen lief. Er ers 
warb ji durch die fhönen Hoffnungen, die er von feinen Talenten und 
feinemäleiße erweckte, das Wohlwollen feinerfehrer. Nach beendigten Gym⸗ 
naflafitudien begann er die philoſophiſchen, die er aber mit höchfter Ans 
firengung und Liebe erft dann zu betreiben anfing, ald er nad) zurüdges 
legtem 16. Sabre in den Orden der Geſellſchaft Jeſu trat. Bald gehörte er 
ju den ausgezeichneten Mitgliedern dieſes Ordens, und ſchon damahle 
waren Sorfhungen im Gebiethe der Geſchichte feine Tiebiten Studien, 
Den fhönen Wahlſpruch: Nulla dies sine linea im Schilde führend, 
fuchte er fi nicht nur die alten, fondern aud) die neuern Sprachen anzus 
eignen, weil ihm nur durch die gründliche Kenntniß derfelben die glüds 
liche Löfung feiner ſchweren Aufgabe moglich ſchien. Zu den Pflichten 
feines’ Drdens gebörte vorzüglich der Schulunterricht. Er ging als Lehrer 
in den unteren Claſſen nah Klagenfurt, wo er aber nicht langeblieb, 
denn bald erhielt er den Ruf nah Wien,um an der dortigen Univeritäk 
die Mathematik zu lehren. Während er andere bilvere , vergah TE ÜÜNL. 
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was er fich (OR fhuß war, ut un nt 
dium zu jener Wiſſenſchaft vorzubereiten, die einft an ihm einen ihrer 
würdigiten Korpphäen finden fe. Dieſe war bie — Mo aber 
une ſchneiler und gewiſſer feinem weitgeftellten Ziele näher rüden, 
ien, wo dad Doppelgeftirn der Numismarik ‚ Ehriftian 
agerund Carl Granelli fein herrliches Licht über die noch 
dum —— Felder des Alterthums und des Mittelalters warf, Letz⸗ 
teren. Gefaß felbft 5 koftbares Cabinet, das befonders an griechiſchen Mün- 
zen reich war, nebft einer dieſem Fache gewidmeten Handbibliothek. Abs 
erufen von feiner mübevollen Schöpfung, hatte Granelli noch am 
xbebette den ſtärkenden Troft, dafı fie in die Hände des berühmten 
Ebel kam, deſſen Nahmen Deutfhland mit hoher Achtung nennt, 
und ber durch feine Werke ſich zum Range der eriten Alterthumsforfcher 
erhob. In diefem Mufeum fühlte au 3. ſich glücklich, und bildete ae 
amiquarifhen Kenntniſſe zu jener Neife aus, die ihm eine ausgezeichnete 
Stelle unter den Numismatikern und Gefhichtsforfhern feiner Zeit ans 
gewiefen hat. Als unter der uniterblihen Maria Therefia die The— 
refianiice Nitterafademie gegründet wurde, erhielt F. den Auftrag, nicht 
nur die Aufſicht der Bibliorhek, fondern auch das Lehramt der Sefbichre, 
Diplomatit, Wapenkunde und der griechiſchen Sprache zu übernehmen. 
Wie glänzend. er den rungen, bie er von ſich erweckte, entſprach, 
bezeugten feine Zuhörer, aus denen mehrere in den Annalen ber öfter. 
Literatur unvergeplich bleiben, F. blieb nicht bey der falten Zergliederung 
der Worte ſtehen, fondern drang in den Geiſt und die Tiefe des Autors, 
den er erffärte, und fuchte auf diefe Art, durch einen hinreißenden lichte 
vollen Vortrag der Wiſſenſchaft die anziehenditen Reize zu geben, Er ar⸗ 
beitete in in biefer Zeit an feinem herrlihen Werke, das für Karnthens Ger 
fbichte ein wahrer Schatz bleibt. Als dergroße Mufenfreund $ranzl. das 
Verzeichniß ſeiner wahrhaft kaiſerlichen Medaillenfammlung 1755 ans licht, 
ftellen liefi, wurde $. mit de Brance, Duval und Khell zur — 
tigung desſelben verwendet, und löſte dieſe Aufgabe zur voll 
ften Zufriedenheit feines Monarchen. Er hatte das feltene Glück, ba J 
Allen in feinen geiſtigen Vorzůgen erkannt und geliebt wurde, ſelbſt 
ber hochverdiente van Swieren gehörte unter feine Verehrer. Aber 
auch im Auslande fand er die verdienten Trondäen feines Ruhmes. Fr. 
Goriin Florenz, ApoftoloZeno und der Marcheſe Savorgna— 
no in Venedig, ber gelehrte Barthelemy in Paris und I. 
Gottfr. Richter in Dresden, mit denen er einen geiitreichen Briefe 
wechfel unterhielt, waren enthuſiaſtiſche Verfündiger feiner Verdienite. 
eich nad) der Übernahme der Bibliothek arbeitete F. an einem alpha: 
betiſchen Eataloge, nad deifen Vollendung ihn der Entwurf eines Mas 
te befchäftigte, um jedem Freunde der Wiffenfchaft die 
eit zu den literariſchen Schäten der Anftalt zu erleichtern. 
ee eine ſchmerzvolle Steinkrankheit machte die Aus Erna feiner 
dee. —— und noͤthigte ihn fi einer gefährlichen — a“ 
erwerfen. Der Freyherr van Swieten felbft war Zeuge und 
ME der auferordentlichen Geduld und Reſignation des Yeidenz- 
TU war nicht von Dauer und F. beſchloß fein thätis 
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ges Dafeyn den 7. July 1758. Seine Werke find: Utilites rei nu- 
mariae veteris, Wien 1733. — Appendicula ad numos Augusto- 
rum et Caesarum ab urbibus graece loquentibus cusos, eb. 1734. 
— Appendiculae duae novae ad numos Coloniarum Augusiurum 
et Caesarum etc., ed. 1744.— Annales compendiarii Regum et re- 
rum Sfyriae numis veteribus illustrati, eb. 1744.—Specimen Ar- 
chontologiae Carinthiae, eb. 1758. Kritifher Scharfblick, Klarheit 
und redliher Wahrheitsfinn find die Vorzüge diefer werthvollen Arbeit. 
Die Vorrede liefert eine meifterhafte liberficht der Literatur zur Ges 
ſchichte Kärnthens; doch vergaß &. das Chranicon Anonymi anti- 
quum Ducatus Carinthiae ab ann. 764 usque ad anno 1497 anzus. 
führen, welches unter den Handfchriften der & &. Hofbibliothef zu Wien 
aufbewahrt wird. 

Srobberg, Regina, geborne Salomo, gefhiedbenegriedläns 
der, geb. zu Berlin den 4. Oct. 1783, ifraelitifher Abkunft, die Toch⸗ 
ter wohlhabender Altern, lebt feit 1813 in Wien. Sie begann ihre 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn mir dem Eleinen Roman „Louife, oder Eindlis 
her Gehorſam und Liebe im Streit,“ deifen Manufcript, nicht zur Heraus⸗ 
gabe beftimmt , bereits Jahrelang verſchloſſen gelegen hatte, bis ein 
Ungefähr dasfelbe einem Sreunde in die Hände führte, der ed durchaus 
dem Publicum mitzutbeilen wünſchte. Die Verfajlerinn geftattete dieß 
nach manchen Bedenklichkeiten und Zögern, jedoch unter der Bedingung 
der Verſchweigung ihres Nahmens, und fo erfhhien ihr eriter Verſuch 
1808 zu Berlin. Die unerwartete günftige Aufnahme fpornte fie an, 
den einmahl ſchüchtern betretenen Weg fortzufeßen. Brühe Gelegenheit, 
Welt und Menſchen kennen zu lernen, ein fharfes Auge für alle geſellſchaft⸗ 
lichen Verbältniffe, erleichterten ihr die Mittel dazu. Es erſchien daher in 
Berlin 1811 ihr zweyter Roman: Schmerz undliebe, 2.Aufl. Wien 1815. 
gleichfalls ohne ihren Nahmen, den fie ihren fpäteren herausgegebenen Er⸗ 
jeugniffen vorſetzte, als: Erzählungen, Dresd. 1811; 2. Aufl.Wien 1817. 
— Das Opfer, ein Roman, Amfterd. und Leipz. 1812; 2. Aufl. Wien 
1815. — Verrath und Treue, Berl. 1812; 2. Aufl. Wien 1816. — 
Darftellungen aus dem menfchlichen Leben, eb. 1814. — Die Brauts 
leute, oder Schuld und Edelmuth, eb. 1814. — Beſtimmung, ein 
Homan, 2 Thle. eb. 1814. — Das Gelübde, ein Roman in Briefen, 
2 Thle. eb. 1816. — Guſtav Sterning; Das Ungewitter; 2 Erzaͤh⸗ 
(ungen, eb. 1817. — Herbftblumen, eb..1817. — Theater, 2 Bde. 
Wiesbaden 1817 und 1818. (Auch einzeln: Onkel und Neffe. — So bes 
zahlt man feine Schulden. — Die Sefhäftige. — Rofalie, oder fie bes . 
ftimmt fi anders. — Alter und Jugend. — Das unvermuthete Zufams 
mentreffen, oder fo rächt fih eine Deutfche.) — Kleine Romane, 3 Thle. - 
ed. 1819 —20. — Stolz und Liebe, 2 Bochn. Leipz. 1820. — Ents 
fagung, 2 Ihle. Wien 1824. — Die Abreife, 2 Ihle. eb. 1830. — 
Außerdem lieferte fie auch Benträge zum Bertuc’fhen Modejour⸗ 
nale 1815— 17, und zu den Seyerftunden von Bie denfeld und 
Kueffner. 

Froidevo, Jof. Syacintb Edler v., k. k. wirklicher Hofrath der 
oberſten Zuftizitele und Ritter des ungar. St. Steyyan-Drtent, war Tun 
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) Suche, Jöb. Sam. — Fuchs, die Grafen. ‚239 
—Suchs, Joh: Sam., geb. ir Leutfhau in der Aiys dem 16, 
Det. 1770 , fludiete dafelbft und Debreczin, und endigte in 
— den Gymnaſialcurſus. 1790 beſuchte er die Univerfität Je 
ma und wurde bey feiner Zurückkunft 1792 bey ben Söhnen eines ange: 
a re Hauſes, welche in Käsmark — ———⏑⏑— — ——— 
ieher. 1796 wurde er Mitarbeiter an einer Erziehungsanſtalt 
für re —— in ara u und ® gli "rofefor 
der Philoſophie, Mathematik, wie der hebräifchen und griechiſchen Spra— 
che am dortigen — Gymnaſium, welche Stellen er durch 12 Jahre 
rühmlichſt verfab, und 1809 mit dem Predigtamte zu Kasmark ver: 
taufchte und zugleich bie Auffiht und Organifirung der dortigen Elementar- 
e übernahm. 1813 wurde eran Bredetz Eye: Stelle als gr 
‚und Superiritendent fämmtlicher evangelifcher Gemeinden in Ga— 
‚nad Lemberg u und —— daſelbſt den Reſt ſeines Lebens 

iger Erfüllung ſeiner ten zu. Er ſtarb den 25. Jän. 1817, 
—* nuͤtzliche ——— Manuſcripte und folgende gedruckte Wer- 
Be hinterlaffend: Institutiones logicae, — scholasticae juventu⸗ 
tis accommodatae, Leutſchau 1800.— Elementa juris naturae, eb. 
1803. — Romanorum scriptorum, specialiter Livii ‚lectionem 

at., eb. 1807. — lbe r den Safranbau, als einen in Ungarn 
—— gar nicht benutzten Erwerbszweig, Aufforderung ‚zur Er: 
von Scheunen, und andere. Auffäge im Peſther patriot. Wo- 
1807. — Bepträge zu Job. Gener ſich's Wilhelmine und 
zu fen Alfred, ‚Wien 1811 —* 1812; zu wiſſenſchaftlichen Zeitbläts 


tern und dien. 
os u he zu Puchheim und Mitterberg, bie Grafen. Eine von 
dem Örafen Fuchs zu Fuchsberg und Löwenberg dd. Veſte Fo: 
wehberg am 11. Febr. 1811 ausgefertigte, in dem dortigen Fämilieh: 
—— befindliche, rechtskraͤftige und von ben damahligen koͤnigl. baheri⸗ 
Landesbehörden beſtätigte Urkunde erweiſet, daß das dermahl in 
ich blühende Geſchlecht der Grafen F. zu Puch heim eine Linie des 
ſeit mehr als 600 Jahren in Tyrol anfüßigen Geſchlechtes der 
in Fuchs von Fuchsberg zu Löwenberg iſt. — Der Stifter 
Öfterr, Linie war Johann, ein Sohn des Carl Grafen Fuchs 
von Buchsserg zu Lowen berg und der Anna Elifaberh 
von Bemelberg, welcher fein väterliches Stammhaus 
verlief, und aus Tyrol feinem Vaterlande nah Steyer⸗ 
mark und foäterhin nach Oſterreich zog, allwo er fih mit E fi F 
beth Freyinn von Wangler verehelichte, und wo feine Nachkom— 
2 dem Vorbilde ihrer. Ahnen) in Civil- und Militärdienften , 
mebreren anderen Gelegenbeiten ſich das Wohlgefallen ihrer 
en erworben, und fih durch Ankauf mehrerer Güter in Dfter: 
reich ob und unter der Enns fehbaft za“ haben. Unter diefen feinen 
men verbient vorzüglich fein Enkel Carl Jofepb wegen feiner 
patriotifchen Gefinnungen für den öfter. ee aunfaere bee zu wers 
ben, da er bey Errichtung bes Freyhafens zu Trieft der Erite war, ber 
aus den öfterr. Ländern aufeigene Gefahr und Koften die Meerſchifftahet 
in fremde Pänder unternommen und auch mit feinen Raxhiäjlügen J 
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— — hei an ernten —— 
e 7 v 
3 — nur er 1 Diyton vom 23. et 


1781 eftätigung besspon. feinen A beveitd geführten Gra⸗ 
entitels, fondern auch — und zwar in Mn Diät auf fe 
altadelige Abftammung p-daukstehenbrief vom 6, Nov. 1786 
fsune des gräfl. —— — Mannsſtammes) das Obe 
Stabelmeiſteramt in Oſterreich ob und unter der. Enns. — — ——— 
nachgelaſſenen noch lebenden ‚3. Söhnen Ignaz Iof., ve en 
Franz Car, Grafen F. iſt Ign. Jof. nunmehriger Oberſt⸗E 
Stabelmeiſter ein eiftiger, großmüthiger und —* ißreicher Befbrde⸗ 
rer der wiſſenſchaftlichen Unternehmungen, und beſitzt in —— 
lichen Bibliothek von mehreren tauſend Bänden im seien 
nealogifhen und beraldifhen Fache feltene Werke und einen Schatz von 
Urkunden, Diplomen,, Handſchriften und Notizen, eine große Samm 
lung von Mufikalien alter und neuer Zeit, eine befonders ſchaͤt 
Sammlung von getreuen, nad dem Originale abgen omutienen Abbe 
in Barben von Denkmaͤhlern und Grabfteinen der Stadt Wien, welde 
er mit großen Koften verfertigen ließ und welche befonders angerähme zu 
werben verdient, — Er erzeugte mit feiner 1834 werftorbenen Gemah 
Maria Anna von Großer (aus einem altadeligen Geſchlechte) wäh- 
rend einer-über 54 Sabre geführten glücklichen Ehe außer pn 
reits verftorbenen Kindern 4 Söhne und 2 Töchter, welche noch am 
ken find, von denen der ältefte Anton, k. k. Negierungsfecretär, ſeit dem I, 
1827 mit Sidonia Grafnmv: Wurmbrand verehelicht iſt. — Ins 
fepb He. & Major, Ignaz k. Rittmeifter und Escadrons+ Com⸗ 
ant bey Bit © erald «Ehevaurleg. Nr. 6.,.305. Bar ih 
und Söhne ſind FF. Kämmerer). Bon feinen 
gern if Maria Bintenzia mit dem Örafen Vincenz; Wa 
eins Wartenb erg vermabft, ihre jüngere Schweiter Alo — 
unverheyrathet. — Alo y s Graf v. F. hat von feiner Gemahlinn Ma 
dalenaMäderer v Ehrenreihstron 2 Söhne, Joſeph u 
Joh. Nep, E& Lieutenant bey Windiſchgrätz Chevaurleg., dann 
2 Antonienmd-Marier beyde unvermählt. — Franz Kaw 
Srafv.B., & k. Mojor, it mit Eleonore — v. ——— 
vermäblt und hat keine Rinde Te 
Suentes, eine zerftörte Feſtung in der —* Deles Com o auf 
einem Hügel, welche der ſpaniſche Statthalter in Mailand, Fuen 
tes, ‚1603 erbauen ließ. Dieſe Feſtung beherrſchte den Eingang in 
‚von Chiavenima ber, und ward deßhalb von ben Spmniern 
ndenerjod, vonden Bündtnern aber/ der ungeſunden Luft we: 
— — — = Fa NE En 
Er r, bag Geſchlecht, — alte abelige,f ter reichsg 
lie, du ‚viele, dem Haufe Ofterreich, —55 — zur Zeit — 
— geleiſtete treue Dienſte — —— 
ung einem Leinweber: ai Fugg —* danken, we 
- Widolpb das Buͤrgerrecht in Augsburg — 
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thete. Er trieb nebft der Weberey einen Leinwandhandel, fammelte fih 
VBermögen und faß bereits mit zu Rathe in diefer damahls fo berühm⸗ 
ten. Handelsſtadt, ald er 1409 farb. Andreas F., fein ältefter 
Sohn, vermehrte feinen: Antheil bald fo, daß man ihn vorzugsweife den 
reithen -%. nannte, Der zweyte Sohn Joh. Ja c. (f. den folgenden Ars . 
tikel.) befaß ebenfalls eine ausgebreitete Handlung und ein Haus in Au gs 
burg und wurde, da des Erſten Samilie bald ausftarb, mit feinen Soöh⸗ 
nen: Ulrich, Georg und Jacob Gründer des ausgebreiteten Flores 
und: Anfehen feined Stammes, Letztere verheyratheten fih mit Frauen 
aus den edelften Gefchlechtern und wurden von Kaiſer Marimilianl., 
den fle in manchen Zällen mit Rath und That, fo wie durch ihren gro- 
Ben Reichthum willig unserftüßten, in den Abdelftand erhoben. Ahr Reichs 
thum war, wie in neueren Zeiten jener der Brüder Rothſchild, welt: 
berühmt und bie erfte Zuflucht bey fürftlichen Anleihen. Schon 1473 , ale 
die Zufammenkunft Kaiſers Friedrich III. mit Car! dem Kühnen 
von Burgund zu Trier Statt hatte, übernahm Ulrich F. die Lieferuns 
gen fr den kaiferl. Hof, feine Schreibitube hieß allgemein die goldene, 
Jacob, der fih dem Bergweſen gewidmet hatte, gewann dabey uners 
meßliche Summen und erkaufte bad prachtvolle Schloß Fuggerau in 
Tyrol. Als er in Halll 1503 farb, begleitete Kaifer Marimilian in 
Perſon feine. Leiche. — Unter Kaifer Cart V. hatte das Geſchlecht ben 
böchften Glanz errungen. Ihre Schiffefab man auf jedem Meer und Zluffe, 
fo wieihre Laftwagen auf jeder Straße, ihre Waaren verfandsen fie nach allen 
Gegenden. Eben fo waren ihre Nahmen durch die edelſte Wohlthätigkeit 
allgemein geehrt. Um 1480 kauften fie in ber SJacobervorftads zu Aug 8s 
burg viele Häufer, ließen fie niederreißen und erbauten dafür 106 klei⸗ 
nere, die fie am arme Bürger für geringes Geld vermietheten / auf diefe 
Art entftand die Zuggerey, die mit Mauern und Thoren verfehen, 
noch jebt befteht. Während des merkwürdigen Reichsſstages 1530 wohnte 
Kaifer Carl V. Zahr und Tag in Anton 33 (Georg's Sohn) 
praͤchtigem Haufe am Weinmarkte, und bediente fi beifen Reichthümer 
nicht felten bey den widhtigften Unternehmungen, dafür erhob er ihn und 
deſſen Bruder Raimund, den alleinigen Stammhalter, nad Abiterben 
von. Ulrich's und Jacob's Geſchlecht, in den Grafen: und Pannerftand, 
gab ihnen die Herrfhaften KirhbergundWeißenhornerbsund eigens‘ 
thumlich, einen Stegelbrief mit fürſtlichen Gerechtſamen, und nahm 
fie auf der ſchwäbiſchen Grafenbank als Reichsſtände auf, ja 1535 ers 
theilte er ihnen fogar dad Vorrecht, ‚goldene und filderne Münzen fchlas 
gen zu dürfen, welches fie 5 Mahl ausübten. Mur durd die Dankbarkeit 
fir ſo viele Gunſtbezeigungen und buch den unermeßlichen Reichthum 
diefer Familie laßt fich die Angabe beglaubigen, daß der hochfinnige Graf 
Anton F., als Carl V.nad feinem Zuge gegen Tunis bey ihm ein⸗ 
kehrte, im Kamine des Eaiferl. Gemaches ein Feuer von Zimmtholz mit 
der, einige Millionen betragenden Schuldverfchreibung desfelben angezün⸗ 
det und fo den kaiſerl. Beſuch durd) dieſes Benfpiel ohne Nachahmung 
geehrt habe. Noc leichter glaublich wird diefer wahrhaft heroifche Zug 
durch den Umſtand, daß Anton bey feinem Zode 6 Millionen Goldkro⸗ 
nen baar, Koftbarkeiten, Juwelen in Mate unt Bürer in en fiyelen 
Dekert, Rat. Encon. Bd. II. W 
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Europa’s und beyder Indien hinterließ, ja von ihm ſoll Kaiſer Car IY. 
als ee Ein. Shaptammer zu Paris beſichtigte/ geſagt —— 
zu as Al rg fey ein Leinweber, ber das alles mit eigenem Öolde be 
zablen könne, — Unter ben folgenden Herrſchern, heſonders unter unter Fer» 
Yin and IL. zeichnete ſich das Geſchlecht durd den Eifer-aus, womit fie, 
zur Zeit der Reformation, für die Sache bes —B—— Glaubens wirke 
ten, die Örafen Hand und Hieron ymus legten auf dem Altar bes 


Opfer nieder, beriefen die Sefuiten nah Augsburgs . 


Herrn ‚große 
aan Mass Gebäude für. Collegium, Kirche und Schule und unters 
ftüßten noch viele ‚andere geiftlihe Orden mit Geld und Gut; Dafür; er« 
theilte ihnen Serdinand 1617 die große Committiv, wodurch fie berech⸗ 
tigt wurden, Bergwerke in ihren Gütern anzulegen, Jahre —* 
chenmaͤrkte aufzurichten, Lehen und Afterlehen zu reichen, Unterthanen 
zu beerben oder —— eingezogene Güter an fi zu nehmen, frey zu jae 
gen, zu fiſchen, —— Ein» und Abzug zu fordern 2: Das 
theilte ſich von den Anton: und® aim und'ihenHauptlis 
nien in der Folge i in — die ſich jedoch alle: Gxa fen Bugs 
ervon Kirchberg und Weifenhborn nennen. Die noch 
Ihe des Stammes ber Fungger find: J. Von der. Raimund’fchen Lie 
nie a) der Pfirt’fhe Zweig; b) der Kirchberge — 
Ber. Don der Anto niſchen Pinie a) der Zweig. 5. © 
b) 8. Dietenbeim;.c). 8. Midhaufen;- F.⸗ A he 
e)B--Mordendorf;NMB-Babenhaufen, deilen Standesherr Graf 
Anfelm Maria 1803 nebſt feiner —2 ——— 
Reichsfürſtenſtand erhoben wurde, Das Fürſtenthum, welches die ö 
—** Babenbaufen erhielt, enthält 7.Q. M. und ſteht 
1806, jedoch mit vielen Vorrechten/ unter koönigl. bayeriſcher Lan 
‚4ER 


8, Job. Jac. Spiegel der Ehren des Erz 
ſes gun, herausgegeben. — von Birken, zbauı 
berg 1668. Kaum bürfte irgend ein Band ein ae befißen, wel: 
ches wie das genannte, feiner Mängel ungeachtet, durd 2 Jahrhunderte 
gleich beliebt und wirkfam geblieben. Immerfort wird es gekauft, geler 
fen; Didter, Künftler und: Freunde der Gefchichte ſuchen und finden 
darin reichlichen Stoff. Der Verfaffer Joh. Jac. Bugger aus dem 
berühmten ———— zu Augsburg, (f.denvorigen Art.) entwi⸗ 
delt ein der frübelten Jugend eine befondere Vorliebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, legte eine bedeutende Bücherfammlung an, und ftellte berfelben denges 
lehrten Hie ron. Wolfvor. Rath zweyer Kaifer, Carl's V.und Ferdi 
nand' ‚ftand er mit den größten®elehrten feinergeit in eng erV 
Ein Brief von ihm an den Cardinal Grandvelle ſteht inpelfifons 
de la Tolerance des religions). Sein Werk hatte er1555 voll⸗ 
endet. tvolle Handſchriften davon in 2 Foliobänden mit vielen tau⸗ 
end Abbildungen befinden fi in den Bibliotheken zu Wien, Dres 
en und Münden. Der eigentliche Titel diefes Ehrenfpiegeld aber ift: 


b in der Aller-Edleften und- 
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| Aa —* er mie Dre Boclisbebep ‚alten en 
ten Fabeln verweilt, fo ‚offen ſich auch auf.der andern Seite feine 
an Verdienſte vor; m Wien’s Geſchichte nicht derken⸗ 
Er wurde gegen das Ende des 17. —— in Wien geboren, 
em er die niedern Schulen mit vollendet ern Her 
— ben Etenitenofden der Pauliner, und lebte dann abwechſelnd in den 
—* iener-Neuſt a dt und Wien gelebrten Unterſuchungen 
ferge. Zum General der öſterr. ſeines Ordens 3 
er in einem ſehr hohen Alter zu Wien 1773 ben ran von ihm; Alt- 
d Meus Ofterreich oder compendiöfe Univerſal⸗Hiſtorien zc. 4 Bde. mit 
in du und hin a m ———— 
und riſche ung, & mit 
eb. 1738—39. — Historia sacra de baptismo Gonstantini.. Max. 
Ang. colloquiis familiaribus digesta. ParsI. en. Dan 110, 
mi hujus Imperatoris baptismum Nicomediensem. eh 


erthaten des Heiligen Mordgauer: und Dfterreicher «Apoftels Severini 
8 indem Elofter Heiligenftabt naͤchſt Wien. Aus dent Lateiniſchen 

ai ieiheinmhnaen und Anhang, eb. 1746. — Dux viae 
nen km eb. 1740, Beub —— 
en en Streitfragen alteömi Beeren 
Be me Fabiana auf dem Plaß des heutigen Wiens: geftanden? 
I. Ob die alte Stadt ſo groß, als Wien gewefen? III. Ob das alte 
ı Wien allegeit eine Stadt verblieben, oder abgefommen ws IV. Ob 
Bonsicit Safoninigekt der letzte Markgraf und erite Herje; n Oftere 
re Stifter vom heutigen Wien gemefent: eds 1764. e Schrift, 
zJunaͤchſt durch des Jeſuiten Fiſcher Notitia veteris Vind e ver⸗ 
- anlaft, verwicelte den Verfaffer in einen literarifhen Streit. Nod im 


nämlicpen Jahre erſchien dagegen; Erinnerung an den Leer der hr 


is * J 
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Handfung von erh ale icon Saale von —— ͥ Alena 
im —— ——— der von dem 
von —8 — Kr int 
—— nun nun ine Be e en und ku 55 Re 
von —— ot — Bag dee ee 
70 in 4 hin. zu Wien » te hen we 
——— Eine und ſeine aufgeftellte Meinung fo gut dur 
Dafi er im mancher Beziehung geirtt, baben 
—— no itvenger bewieſen, fein Befthalten an dem -ein« 
ee enen —— —— zum Theile Folge feines bobe —* 
feine allgemeine Kirchen- und Wel 
fterreich Ay Kupfern. — 8 gehört bey —— vielen —— 
unbeſtreitbar zu den vorzüglichſten Hiſtorikern daß er 
mehr, wie viele Andere, volfsthümlih geworden und —— er⸗ 
erklärhat, DWemerkenswerth bi en es —— daß er ſehr 


* viele 8 — {ih hi 
End im im — er Sun t — — u bat. 


5 tbifchen Berdienen gebört vorzüglich , daß er mit wahr 
rem Hriefenfleife das Arhiv in Wiener-Neuftadt mufterbaft geord⸗ 
net, wovon a noch) vorhandener —— ehrenhaft zeugt. Dieſer hands 
— iR zueigen Denkmal von 829 ftiten Senne 


— Friedr. geint., ‚Director. der % Gemöttegallerie im 

Belvedere zu Wien, Hofmaler, Profeffor und Rath an der E. k. Akademie 

der bildenden Künfte, r war geboren am8. Dec. 1751 zu Heilbronn; 

fhon in ne te er entfchiebene Meigung * Talent zur Zeich⸗ 

—* in * em Ir re malte erobne alle Anleitung Heine Miniaturpor⸗ 

Ein angefehener Verwandter wurde auf bes Knaben Talent aufs 

werfen un fa in in die Malerfhule nah Stuttgart, wo. je 

durch den Anblick ſo vieler vortrefflicher Werke bepnahe den Muth: 

verloren hätte, die angetretene Bahn weiter zu verfolgen, er begab: ſich 
auch wirklich nach Halle, um ſich dem Studium der Necdtägelehrfams 

feit zu widmen , wurde jedoch dafeldft von dem wackeren Gelehrten Klom 

aufs Reie beftimmt, feinem wahren Berufe treu zu bleiben. Er bildete 

fih darauf in Dresden in der Zeichnung vollends. aus und ging 1774 

nah Wien; 'wo'er vom Hofrath Birkenftod nach Werbienft fehr ber 
EN: tbe, durch deifen Verwendung ihn aud die Kaiferinn Mar 

—52 — ia als N. che nach Rom ſchickte. Hier ergab er fich durch 

ium. «1782 befuchte er Meapel und wur⸗ 

—*— dent en € Gefandten, Grafen von Lamberg, gaſt⸗ 

| de bewohnte beffen Haus durch 2 Jahre und fand 

= volle enbeit, feinen Geſchmack wie feine Kenntniffe vollkommen 

— nfrüher hatte ihn der Anblick derSchlachten Alerander's 

von Aubran nach Lebrun, ſo wie fein Hang zur hiſtoriſchen Lectüre, zur 

alerey- beftimmt und nun fand er Anlaß, durch 8 große hiſtori⸗ 

ſche F emälde in dem deutſchen Bibliothekſaale der Königinn € arolie 
me von Meapel zu Caferta feine vorgüglichen Talente um fo glängenr 

j deran ben Zag ju legen, da er fic) in dem Kunftyweige der Rrestamaler. 
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rey ohne alle Anleitung zum erften Mahl verfuchte. Eben fo vielen Bey⸗ 
fall erwarb ihm ein fehr gelungenes Bildniß diefer Monarchinn. 1784 wur: 
de er als Vicedirector der Maler: und Bildhauerfchule an die Akademie 
nah Wien berufen, nachdem er aus Dankbarkeitgegen den Wiener Hof 
einen ſehr vortheilhaften Ruf nah Petersburg ausgefchlagen hatte, 
Anfänglich befcyäftigte er fi auf feinem neuen: Standpunck faſt aus⸗ 
fließend mit Miniaturgemälden, die er jeboch mit Eühner, eines Hiſto⸗ 
rienmalers würdigen Manier behandelte, boch in ber Zwifchenzeit bildete 
ec ſich aud in der Ohlmalerey mit dem beften Erfolge aus, wovon fo 
manche vortrefflihe Gemälde, die er geliefert hat, das fhönfte Zeugniß 
geben, obſchon er keineswegs von Manier frey zu fprechen ift. Vieles und 
Verdienſtliches leiftete er ald Director der k. k. Gemäldegallerie , vieleder 
jest vorzüglichften Künftler haben ihm Aufmunterung und Unterricht zu 
danken. Er flarb zu Wien den 5. Nov. 1818. Unter der bedeutenden 
Anzahl von Kunftwerken, die er lieferte, zeichnen ſich vorzüglich aus: 
Die höchſt gelungenen Porträts Kaifer Joſeph's II., der Erzherzoginn 

Eliſabeth und des Generals Loudon;.die hiſtoriſchen Gemälbe: 

Prometheus, das himmliſche Feuer entwendend, Orpheus, der vom Pluto 

Eurpdicens Ruͤckgabe erbittet, Dido auf dem Scheiterhaufen, die er» 

ften Altern bey Abel's Teiche, das Urtheil des Junius Brutus über feine 

Söhne , und ald Seitenftüd : Der Top: der Nömerinn Virginia, 
Semiramis, welde die Empörung der Babylonier erfährt, Sokrates 

vor feinen Richtern, die fhöne Magdalena, weiche fich in der E. k. Ges 

mäldegallerie befindet, und endlich beſonders: Der Tod des Germani- 

cus, welcher in dem Verfammlungsfaale der Akademie der.bilbenben Kuͤn⸗ 

tte in Wien aufgeftellt ift. Seine Miniaturbildniſſe zeichnen ſich durch 

characteriftifhe Ähnlichkeit, durch graziöfen Ausdruck und durch wahres 

und Eräftiged Colorit vorzüglich aus. Befonders merkwürdig find auch 20 

Handzeichnungen, welche diefer Künftler während einer langwierigen Un« 

päßlichkeit zu Klopſt ock's Mefliade auf blaues Payier mit Kreide und 

Tufch, weiß aufgehöht, verfertigt bat. Sie wurden zu der neuen Leipziger 

Prachtausgabe diefes Gedichtes von John in punctirter Manier vortreffs 

lich geſtochen. Guſtav Leybold führte fie in größerem Formate aus. 

Bon 8. felbft geäßt hat man feine erwähnte Semiramis, eine Apo⸗ 

theofe des Hercules, Jupiter und Hebe, und eine Allegorie auf die Mas 

ferey. Zu feinen fchönften Arbeiten gehört der 1804 für die kaiſerl. Hof⸗ 

burgcapelle gemalte Johannes in der Wüſte, wofür er 1000 Ducaten er⸗ 
hielt. In den fogenannten goldenen Zimmern der E. k. Bildergalerie im. 

Belvedere it noch fein großes allegorifches Bild auf die erfreuliche Ruͤck⸗ 
Echr des Kaifers Franz 1814 aufgeftellt. ” 

: $üger, Joachim, venfionirter Hefrath der k. k. oberften Juftig« 

ftelle, geb. zu Wien 1772, trat nad) zurückgelegten juridiihen Stu⸗ 

dien an der dafigen Liniverfität den 15. Dec. 1796 als Aufeultant zum 

Wiener Magiſtrat; untere Cathegorien durchgehend, erhielt F. im Eis 

vilfenate eine Magiſtratsraths⸗ und 1815 eine niederöfterr. Appellationss 

ratheftelle. 1819 wurdeer Hofrath bey der oberſten Juftizftelle, als ein 

Mann, der mit Talenten, raftlofen Fleiß, gründliche eſetzkenntniſſe 

und einen präcifen Vortrag verband. Durch fein mit yractiiggemn Texx Kr 


= sähe 





NR Erfahrungen — entwickelte. 
mine en lich war fein zu jener Zeit in 3 Aare, erſchienenes 
es Das gerichtliche Verfahren in Streitfahen nad ber. * le 


meinen © und —— Von ——*— —— 


sein | nbdter — überfet te ae es aus 
5 — in — * at San er En 


Drucke beraus, Wien 1807, Seinem Arbeitdeifer, der die 
Unterleibskrankheit ftellte fih ein und entrücte ihn dem Dienfte auf laͤn⸗ 







er  Mühens zu überwältigen fuchte, erlag der Körper; eine 


gere Zeit, Zwar verfuchte.er 1830: wieder Dienfte zu leiften und in —* 


bad Hülfe zu ſinden, allein vergebens; er mußte 1831 in Penfionsit: 
gefegt werden, und erhielt in Anbetracht feiner angeſtrengten Dienſtle 
ſtung eine feinem genoſſenen Gehalte ſehr nahe kommende Penfion, die 
er hei nicht lange genof, ben er ftarb am 14. SFün. 1833. Kan 
ch, Jofſ., Corrector an der £, k. Akademie der bilden 
Küntein Wien, ausgezeihneter Malerund, Zeichner, wurde zu Kra⸗ 
tza u im Bunzlauer Kreiſe Böhmens ben 9. Febr. 1800 geb, Von feinem. 
Mater, der Felbft —— war, genofi er pe erfte Erziehung und Fünfte 


—— Be a machte ihm ſchon in frübefter Jugend ungemeines 


— und Maͤhrchen in Umriſſen anſchaulich darzu⸗ 
ae P uns ned e er bie öffentliche Schule beſuchte, las, fehrieb und 
zeichnete er fchon. In feinem 12. bis 15. Jahre begann 8. — 
ne Xpeen 7* — Compoſitionen auf das Papier zu dringen unde 
er neue Kunftperiode, die der Idylle, er zeichnete, 
Thier⸗ und Hirtenfcenen- und ‚fing nun aud zu malenan, Ki 
E} der ——— Prag 1818, und erweiterte Lectüre führten i 
* auf das hiſtoriſche Fach, womit eine neue und bedeutende Sun 
für ipn begann. Er wurde von dem Director der dortigen Akademie, 
Gere, freundlich aufgenommen, welder ihn auch einlud, für den 
nächften Winter etwas zur Ausftellung zu ſchicken. Im Jänner 18] 
e F. auch wirklich zwey gelungene Gemälde zu diefem Zwecke na 
di ag, die ihm allgemeinen Beyfall und die Surf des Orafen Chrift, 
—* all as derſchafften, welcher ihn, da ſich Fl's ne nod) 
Herbſt besfelden Jahres mit feiner ganzen Bamilie nah Pr. “2 
» fortwährend unterftüste und Gelegeubeit verfaßt 
4 feiner Kunft widmen zu können, Während feines mebriä hrigem, 
ts zu Prag lieferte F. mehrere febr gelungene Oblgemälde, er 
ee rblätter, feine, von ihn geſtechenen vortrefflichen Um: 
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riſſe zu Tiecks Genofeva, fo wie eine bedeutende Anzahl ſchöner Com⸗ 
poſitionszeichnungen. F. bat ſich auch als Kupferſtecher in mehrerentge⸗ 
iungenen Äharbeiten verfucht, Er iſt gegenwärtig Corrector der Maler 
und Zeichnenſchule in der Akademie der bildenden Künfte. zu Wien; die 
Kunftausftelung 1835 enthielt nrebrere geiftreiche Zeichmingen und Ges 
mälde von feiner Hand. . 
Suͤnfkirchen (Pecs), ungar. Freyſtadt in der Baranyer Geſpan⸗ 

fhaft, am Abhange eines Berges, iſt der Sitz eines Biſchofs und hat 
eine bifhöfl. Bibliothek mit Münzcabinet, ein Seminar fürjunge Geiſtli⸗ 
he, 7 Kirchen, darunter die prächtige ehemahlige Jeſuitenkirche und eine 
nicht unirte griechifche Kirche , mehrere Ktöfter, ein Gymnaſium, Tabak, 
Safran: und Weinbau, Gerbereyen . ftarken Handel, befonderd mit 
Tabak und Knoppern, warme Bäder, und 11,500 Einw., die auch Ohl: 
famenbau und Seidencultur betreiben. Der Tabak iſt einer der beften, 
unter dem hiefigen Weine der rothe Villaner berühmt, dad Rübs⸗ und 
ale Gattungen Samendhl ftehen in Flor. Die Baumwollplantage ift 
merkwürdig. 1680. wurde die Stadt von den Türken befrept -und zur 
Freyſtadt erklärt. Ä | 

GSuͤred, ungar. Dorf in Syaläder Comitat, 2Meilen von IB e 8: 
prim, in einer angenebinen Lage an dem durch Handel und Fifchee 
ven belebten Plattenfee, wird wegen feines heilſamen, im Sommer 
zahlreich befuchten Sauerwaſſers und Bades von Einigen Ungarns 
Pyrmont genannt. Den Hauptbrunnen umgibt eine geſchmack⸗ 
volle Säulenrotunde, neuerlih ward bier auch ein kleines Theater 
erbaut; nur die innere Einrihtung ber Bäder läßt noch manches zu 
wünfchen übrig. Durch die hemifhe Analyſe diefes Geſundbrunnens, 
welche im Jahre 1813 von dem Profeſſor Shufter in Peſth 
vorgenommen wurde, fand man in einem Pfunde Waffer der Heil: 
quelle 13 Gran feines Eifen, 5 Gran Magnefia, 35 Gran ſchwe⸗ 
felfaure Soda oder Glauberſalz, 3 Gran fehwefelfaure Bittererde, 4 
Gran falzfaure Magnefia, 14 Gran Kiefelerde, 23 Cubikzolk Waſſer⸗ 
ſtoffgas. Das Waffer kann daber in Bluthuſten ud Blutflüffen, dann 
in Hautausſchlägen, Lähmungen ꝛc. mit entſchiedenem Nutzen angewen⸗ 
bet werden. — Zu den angenehmſten Promenaden gehört die, dem Ba⸗ 
deorte nabe gelegene Inſel Tihany. 

Fuͤrſtenberg, Geſchlecht. Diefes alte gräflihe und theilweiſe 
fürſtliche Haus ſtammt aus dem Gefchlechte der Grafen von Freyburg 
und Urach, die in dem Majordomus des gallifhen Königs Dagobert 
Evandem Agilolfinger ihren gemeinfhaftlihen Ahnherrn erken⸗ 
nen. Im 12. Jahrhunderte erbaute ein Sproſſe diefes Hauſes das Schloß 
Fürftenberg am Schwarzwalde, und von diefer Zeit an, nannte fi 
der ganze Stamm darnach, der fich in mehrere Zweige ausbreitete, wel 
che ſich jedoch in Friedrich III., der 1559 ſtarb, wieder einten. Defs 
fen Söhne flifteten wieder zwey neue Zweige, ben Kinzingertba: 
ler und den Heiligenberger, weld’ Iebterer 1664 den Reichsfür⸗ 
ftenftand erhielt, jedoch 1716 erloſch und biefe Würde auf Erfteren ver- 
erbte. Diefer zerfiel wieder in 2 Afte, den Mös kircher, welcher 1744 
erloſch, und den Stühling-er, welher ſich obermanla in 3 Ameise 


243 Sͤrſtenberg, Carl Egon, Gurſt v⸗ 
theilte, wovon der ältere mit dem Fürſten Cart en rn 
Mannsftamme erlofch, und dem —— die fürſtliche Würde 
wurde. a eg ‚aus fehr zerſtreuten 
is Baden, Würtemberg und —— ern und wurde 1806 meblatift. 
berdieß befißt bie Hauptlinie auch ‚mehrere Herrſchaften und 
eine —— Linie iſt in Oſterreich anfähig, welche fih nad ihrem 
Hauptbeſitzthume Fürftenberg-Weitra nennt. Seit unden 
ae Bam * Vornahme — lleicht analog *— an) üblich im bier 
er amı IPs — | Ar 
| " Sürftenberg, Cart on,. Suͤrſt ei Kitten des goldenen 
Vließes, Dberftburggraf. nigreiches. Böhmen und erfter Präfident 
der gelehrten Gefellfchaft zu Prag, war —— zu Prag den 7. May 
1729, zweyter Sohn bes ren Sof. With. Ernit, Eaiferl — 
zipal-Commiſſärs zu Regens —* rin gut geleiteter ung 
wurde F. 1745 auf bie Beipziger U erjität gegeben, wo —— 
Jahre zubrachte und mit vielem Eifer fh Aunite..1248 kam er in die Rit⸗ 
terakademie nah Turimund bereiſte ſodann Italien, mo er ſich vorzugs⸗ 
weiſe zu Nom und Florenz dem Studium der Alterthümer widmete 
und auch ſeine muſikaliſchen Ka ausbildete. Nach feiner Rückkehr 
betrat F. die öffentliche Gefchäftsbahn und wurde vor der Hand gehei— 
mer Secretür bey feinem Vater, In feinen Erhohlungsitunden widmete 
er —** einer geregelten und gediegenen Sammlerluſt und brachte bedeu⸗ 
de Schaͤtze an Münzen, Ansiken, Naturprodueten und — 
—— 1751 wurde F. der Landesregierung zu Prag als 
Rath angeitellt , 1766. zum Eaiferlihen Prinzipal-Conmifär ernannt 
und ibm die Viſitation des Meichigerichted zu Weslar überirar 
gen, welchen mit bedeutenden Schwierigkeiten verknüpften Auftrag er 
auf das ehrenvollite erfüllte und fich dabey durch feine Geſchaͤftskenntniß 
ſowohl als auch durch fein einfaches liebenswürbiges Benehmen allges 
—* beliebt machte, Nach Vollendung dieſes Geſchäftes erhielt F. nebſt 
lter Verſicherung der Zufriedenheit des Hofes auch den Orden 
ic goldenen Vließes. 1771 wurde er zum Oberfidurggrafen in Böhmen 
und Präfidenten des Guberniums zu Prag ernannt und erwarb ſich auf 
diefer bohen Stelle bey allen Gelegenheiten, befonders aber zur Zeit der 
großen Theurung und Hungersnoth in Böhmen, um fein Vaterland bie 
größten Werdienite; fo ließ er * B. 1772 für mehr als 3000 Gulden 
Mehl, Brot und Sülfenfrüchte in die Stadt Prag bringen und nebft 
baren Geldfummen täglih unter die armen Einwohner vertheilen, obr 
ne bafi ihnen der Mabme des Gebers bekannt wurde. 1773 ließ &, auf 
allen jeinen Herrſchaften Schulgebäude errichten und führte daſelbſt, wie 
nach und nach in ganz Böhmen die Normalſchulmethode des Abtes Fel— 
biger ein, indem er deifen Schulbücher ins Böhmiſche überfegen ließ; 
dämpfte F. einen nichz unbedeutenden Bauernaufitand und wirkte 
ur Einführung eines neuen Frohngeſetzes, wodurd die Ordnung wieder 
ergeftelt wurde, auf bas thätigite mit. In den Kriegsjahren 1777—19 
bewies F., befonders bey dem feindlichen Einfalle der Preußen in Böhmen 
und ber Darauf folgenden großen Theurung aufs Meue bey jeber Öelegen- 
beitjeine väterlie Sorgfalt, Bey vorgerückterem Alter und zunehmender 
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Kraͤnklichkeit fühlte jedoch F. den Wunfh, von den Staatsgefchäfte zü⸗ 
rüdtreten zu bürfen und 1782 gewährte ihm Kaifer Joſeph II’ dieſes 
Verlangen in den huldvollften Ausdrücken. Nach feinem Rücktritte inden 
Privatftand ließ es fih F. angelegen feyn, die Landwirthſchaft auf feinen 
weitläufigen Gütern emporzubringen und zu verbeffern, welchen edlen 
Zweck feine Menfhenliebe batd durch Beyſpiel nnd Yneiferung über ganz 
Böhmen ausbreiiste. So ließ er z. B. Schu dart's Zuruf an alle Bauern 
in ſtarker Auflage deutſch und böhmiſch drucken und im ganzein Lande 
unentgeldlich vertheilen. Auch ließ es ſich F. ſehr angelegen ſeyn, Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften zu unterſtützen uad ſeine Sammlungen zu vermeh⸗ 
ren. 1784 warb er zum ordentlichen Praͤſidenten der pößmifden gelebt: 
ten Sefellfchaft gewählt und er bekleidete auch diefe Stelle mit vieler Aus⸗ 
eihnung. 1786 wurde in dem akademiſchen Saale diefer Gefellfchaft 
Feperfich fein Bildniß aufgeftellt. Er ftarb noch dasfelbe Fahr den 11. Zus 
ly zum großen Leidwefen feines dankbaren Vaterlandes und” hinters 
ließ nebft feinem unvergänglichen Rufe eine gewählte Bibliothek von 
mebr als 20,000 Bänden aus allen Zweigen der Wiſſenſchaften, viele 
toftbare Handſchriften, Kupferwerfe, Mineralien und andere Kunfts 
und Naturvroducte. ' 

Fuͤrſtenberg, Carl Egon, Fürſt v., erfter Vicepraͤſident der 
erften Kammer der baden’fhen Ständeverfammlung und großherzogl. 
baden'ſcher Standesherr, war geboren sd Prag den 28. Dck 1796. _ 
Nach einer forgrältigen Erziehung befucte F. die Hochſchulen von Frey⸗ 
burg und Würzburg mit dem glücklichſten Erfolge und widmete ſich 
ſodann der diplomatiſchen Laufbahn. 1848 vermählte er ſich mit der 
Prinzeffinn Amalia, Schweſter bes jegtregierenden Großherzogs von 
Baden und er lebt fortan im Schoofie feiner Familie mit der Sorge für 
feine Untergebenen befchäftigt, mit Kunſt und Wilfenfchaft vertraut und 
beyden ein entfchiedener Sreund und Bönner. Bey den Verhandlungen 
bes baden ſchen Landtages nimmt F. eine ausgezeichnete Stelle ein. 

Surftenberg, Joach. Egon, Kandgraf v., Nitter bes 
goldenen Vließes, 8. k. wirkl. geb. Rath und Oberfthofmarfhall, wurde 
den 22. Dec. 1749 zu Ludwigsburg in Schwaben geboren. Beine 
Ausbildung erhielt er in der Eönigl. ſavoy ſchen Akademie zu Wien, wo 
er fi befonders den Rechtswiſſenſchaften mit ausgezeichnetem Fleiße wid: 
mete. Nach zurückgelegten Studien ging er nah Wetzlar, um bey dem 
Reichskammergerichte feine practifhe Laufbahn zu beginnen; 1772 bes 
gab erfih nah Wien, und widmete fi von nun an ganz dem unmit- 
sefbaren Dienfte des E. E. Hofes, 1781 ward er dienftthuender Kammers 
berr Kaifer Joſeph's II., nachdem er feit dem Jahre 1776 in der 
nähmlichen Eigenfchaft dem Erzherzog Marimilian, Churfürften von 
Eöln, zugetheilt war, bis fi) diefer nach Eöln begab. 1790 ging er im 
Gefolge des Hofes nah Frankfurt am Main zur römifhen Kai: 
ferfrönung Leopold's II., und von da ald außerordentlicher Gefandter 
mit der Nachricht der vollzogenen Krönung an den englifhen Hof. 1794 
Wurde er zum wirkl. Oberftlüchenmeifter ernannt, nachdem er von 1792 
an, noch bey Lebzeiten feines Vorgängers, bed Grafen St. Julien, 
Vicaeoberſtküchenmeiſter gewefen. In eben diefem Jahre erttielt er Tr are 
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ke Bon 1796 bis 1797 war er Oberſthofmeiſter bey den 
innen Clementine und Amalia; und als bie Eräpergeginn 
‚Ele — 1797 an den. königl. Exbpringen von Neapel 
— Bacher ehrenvolle Auftrag, biefelbe als k. £&. Co 
473 ieh jur — an den Fi — * 
erjo von Örapina, n ter den 
mn ließe. 1804 —— er als naͤchſter Stammvetter die Vor: 
mundſchaft des minderjährigen Bürften Carl Egon zu Bürftenberg 
und die Adminiftration der Bürftenberg’fhen Reichslande in 
ben, und von 18056181807 führte er die unter den damahligen Umftänden 
ſehr Schwierige Landma —— Verweſung in Niederöſterreich. Noch 
einmahl Pie ihm. * * Theil werden, als * 
Fe PR zeſſinn des K —2** zu begleiten, indem er 1619 
bergabe der Erzherzoginn Carolina am den koͤnigl. ſaͤchſiſe 
* * nach ——— wurde. 1826 bekam er durch die Ernen 
m Oberſthofmarſchaͤll einen neuen Beweis des Vertrauens bes Kaiſers 
z und-in diefer Eigenſchaft a er auch nad) erfolgtem Tode bes 
end. Trauttmannsdorffdie Stellvertretung des Oberſthofmei⸗ 
fteromtes bis zu feinem eigenen Ableben, zu Wien den 26. — 


J rſtenberg Weitra, Friedrich Carl (Joh. Nep. Egon 
PR v., Haupt ber öfterr, » mährifchen Suöfbiallinien des dauſe 
Fürſtenberg, & E Oberceremonienmeiſter, und geheimer Nat 
wurbe geb. ben 26. Jan. Bir8 und vermäblte fi den 2 May 1808 zeit 
Therefe Fürſtinn von Schwarzenberg, geb. 1780, lebt zu Wien. 

. Die Belitungen diefer Linie befteben aus den Herrfhaften eitra; 
Reinpolz und Waafen in Ofterreih und Taikowig in Mähren, 
mit der füritlichen Linie ſteht fie in einem allgemeinen Bamilienverbanbe. 

Fuͤ irſtenbund, deutſcher. Ein Verein, welcher auf Betrieb König 
Friedrich's IE zwifchen Preußen, Sachſen und Hannover am 23, 
1785 zu Ber in jur Aufrechthaltung und Vertheidigung der deu 
Reichsberfaſſung, gemäß dem weſtphaͤliſchen Frieden, | der Eaiferl. Lehr 
capitulation und den übrigen Reichsgeſetzen geſchloſſen wurde, und ei- 
gencüg ben * —8 ſich dem von Kaiſer Jo ſeph II. gefafiten und 

n dem ruſſiſ⸗ zer begünftigten Plan einer Austauſchung ber öfter. 
Niederfand e —* Krb jur Arrondirung der öfter, —— 
widerſeten, in. welchen Plan zwar der damahlige Churfürſt E arf 
Theodor gewilligt, jedoch der Herzog von Zweybrücken, det 
maflie Erbe der pfalz-bayriſchen Laͤnder, auf das nachdrücklichſte prote⸗ 

und An an Fried rich II. um Vermittlung gewandt hatte, Bald 

1% en fich diefem Bunde auch bie Churfürften von Main zund Trier, 
die meiften weltlichen Fürften des deutſchen Reiches an, und es 

en in einem geheimen Artikel die Maßregeln gegen die Vertau— 
ren Meisten Da nun auf die Vorftellungen des Königs 

kreich, ald Mitgarant des den 13. May 1779 geſchloſſenen 

— zwiſchen Sſterreich und Bayern, auch Rußland die 

ganze Er fallen ließ, fo unterblieb die Ausführung diefes Planes, 
 welde vielleicht mebr zur Sichecſteuung bes Friedens in Europa und zum 








Sürfenferds. — Hufen? 281 
er Gtoßen Möchte Bepgemirt Yahen noͤchte als man jet 


kann. 
A Stadt im —* —* — 





















at is. ** den 


de unter Andern: Otia 


De ———— —— J From het, J 
ele —* keit — — —— 1769. F. war ein datei 


N ihm erſchienen im 
 pokt 1a in ei oge er Area Ani — ne nd 
 disticha ir ve en Uberfegung. Oft aufgelegt und ne 
nach fein hal wg en 1772. — 8. war im Begriff auch eine ungari⸗ 
d e libe rſetzung des Tridentinifhen Catechi smus und eine Sammlung 
feiner seiten Predigten brucken zu Taffen, ‚als ihn ein bbsartiges 
a 
J uf li, Joh. Rud., —— Aedivar der Atademie der 
Be infte und Euftos des akad. Lefecabinets zu Wien, geboren 
7 bekannten Künftlerfamilie diefes Rahmens zu er rich 
—— feiner Jugend an große Neigung zu der Malerkunſt. Zu 
eren Ausbildun ni in suis eg —* * Deutſchland und 
9 nahm 179 Aufenthalt in Wien, wo 
wohl als —— —— wie auch als gründlicher Kunfge: 
Sfchreiber auszeichnete. Davon zeugen fein kritiſches Verzeichniß 
n had den berühmteiten Meiftern aller Schulen vorhanden 
e 4 Bde, Zürih 1798— 1807; dann Annalen der bildenden 
dr die öfterr. Staaten AThle. Wien 1801 — 2, deren weitere Ere 
19 fein Tod IB April 1806) verhinderte, Won feinen Gemälden iſt 
| emalte Spielergeſellſchaft bekannt und zu dem 
* ——— feines Vaters Joh, Caſp. F. hat er 
Die Bi ſdniſſe und Vignetten mit geiftreicher Radirnadel geliefert; 
Ss —* = Gy armath ‚ ungar. Mearktfleden im Belefer Comitat, 
eine Dümpfen gelegen, hat eine refotmirte Kirche und 4,000 Einw., 
Vieb Em treiben, In der Nähe gibt es viele Reiher, SH 


hör ‚Kr 
FR ıEer, Sriedr. Jac zu K afh a 1749 geboren/ Rubirte daſelbſt 
ber Univerfität zu Thrnau die Medicin, erhielt die Doctor 
de 1773 und lebte als practifcher Arzt in’ feiner Vaterſtadt und zu 
u. ya bis 1805, wo er auf einer Meife den Tod des Erfrierens ſtarb. 
| 1 fehr ſchaͤtzbarer Schriftſteller und hinterließ folgende gedrud: 
J Bert — Medieinae, Tyrnau 1773.— De salubritate et 
Aw schediasma. Peipg. 1777, — Verſuch einer Be: 
des Tokayer⸗ Gebirges. —* 1700; neue Aufl. eb. IB01, 
mit vielem Wis und Laune ‚gefehriebene Beytraͤge gu Dr. 
s patrieifhem Wocenblatte und deſſen Miscellen für Iinapin. 
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fo-gut als —— e 
| a mmer (damapis . Agent Br —5 — —— — P 
den F., zu deſſen Ausfuͤhrung F mehrere geledrte und von den et 
Eifer befeelte Männer Eng — nur immer aust 
kam, oder auf den Bao m ‚ und wiſſe eigen 3 Kiel 
hatte, war. Öegen d der Mine in den, — 
ihrem Plane gemäß in a ntem Gefichtskreife ı die Dem 
vorzüglichften Orientaliften, Europa’s und Aftens, Überfegungen und Au 
züge aus ältern und neuern orientalifhen Werken, Adhandl F 
—— ae zc. in deutſcher, franzöfifcher engliſe fpani 
ifher und lateiniſcher Sprache fanden hier Platz. 
Durch N Ka mit gelehrten Europäern i in.Con fan time —* 
8 ypten und in ben Häfen, der Levante, wa | 
chrift zu einem Vereinigungspuncte für Freunde und Kenner orianı 
taliſcher rad im Dften und Weiten. 

- Suß, Sranz, fönigt, böhm. Ganbes-UinterFanneramts-WBudhhalten, 
mehrerer ökonom. Gefellihaften Mitglied, war 1745 —— — 
Böhmen geboren. Von frübefter Jugend an widmete Kb 5. dem | 
der phyſiſchen und mathematiſchen —S ſo wie p —— 
Landwirthſchaft. Nach vollendeten ‚Studien machte er zur 
feiner Bkonom. Kenntniſſe eine Reife Durch den größten Theil Deufe 
die Schweiz und einen Theil von Jtalien. Nach feiner —— 
nahm er eine eigene Wirthſchaft, und legte an —* * te 

rung ſeine trefflichen öfonom. Talente an den Ta; 2.00 | 
Nobotabofitionsfpftems wurde x auf ben k. & —— in 
men als Geometer angeftellt und bewies auch in dieſem Wirkungs 
ſeine ausgezeichnete Verwendbarkeit. 1802 wurde er Buchhalter | 
kön. Landes «Unterfammeramtes und ſtarb zu Prag den 30, Zuly 1805. | 
Im Drucke erſchienen von ihm: Sammlung einiger Bemerk: 5 ger 
auf einer kleinen Reife durch einen Theil Bbhmens. Prag 1 en 
‚rüge rs * der Landwirihſchaft durch alle * hei, 12 Bbr. 
95— 98. — Anweifung zur Erlernung der Landwirthſchaft im 
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—— Böhmen. 3 Bde. mit Kupf. eb. 1798 — 99. — @ftyge Ar 
net oͤkonomiſch⸗ ftatiftifchen Landeskunde des Königreiches Böhmen, eb. ' 
1800. — Anweiſung zur Verfaffung einer neuen verläßlihen und fo 
viel möglich einfachen Wirthfchaftsrechnung, ed. 1801. — Unterricht zur 
ufnahme, Eintheilung und Abfhäßung der Wälder, eb. 1802 u. m. a. 
berdieß Tieferte F. Benträge zu ben Abhandlungen ber patriotiſch⸗ 
ökonomifhen Geſellſchaft in Böhmen, tie er auch längere Zeit redigirte 
und au andern fandwirthfchaftlichen Journalen. | ., 
Fuß, Job. Evang., Zonfeger und Muſiklehrer, war-geb. 1777. 
zu Tolna in Ungarn, feinen. erſten Mufikunterricht erhielt er als Saͤn⸗ 
gerinabe in Baja, ſtudirte fodann die beften- theoretifchen Muſikwerke 
und claffifche Partitisren, indem er ſich als Muſiklehrer feinen Untethait 
erwarb. Um 1800 Eam er nah Wien und genoß dafelbft den Unterricht 
Albrechtsberg er's und ſpäter Joſ.Hayden's, deffen Beyfall mehrere 
ſeinẽr Compoſitionen erwarben. Um 1810 erhielt er die Capellmeiſtersſtelle 
bey dem ftädtifchen Theater zu Prefburg, er ging jedoch bald wieder 
nad Wien, wo er in Verbindung mit ins und nusländifhen Muſikhand⸗ 
lungen Inftrumental und Befangcompofitionen herausgab und’ von deren 
Ertrag lebte. Bereits erkrankt, Eehrte 5. im Srübjahre 1817 in fein 
Vaterland zurüd und flarb zu Ofen, wo er ſich ber dortigen Bäder, 
jedoch ohne Erfolg bedient hatte, den 9. März d. J. An Compoſttionen 
hinterließ er: Iſaak, Melodram mit Arien und Ehren. — Judith, Melos 
dram. — Der Kafig, Operette. — Watworth, Oper. — Jacob und Rahel, 
Dper. — Pantorens Büchſe, Parodie. Sämmtliche diefer Theater : Mufiten 
wurden auf verfchiedenen Bühnen Wi en’su.a.D. aufgeführt. Ferner eine 
- Duverture für das Pianoforte und mehrere Concertftücde. Kür die Kirche 
ſchrieb er eine Paftoralmeffe, mehrere Offertorien und verfchledene ander 
re Singſtücke mit und ohne Begleitung. 
Sußmaße, nad dem Wiener verglichen. 
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ſters durch meifterbafte Compofitionen Ehre brachte. F. —— h * 
eine Menge der it 


Sulfat. Gaunk 
— ar. Marktflecken im Bäcd+ Bodrogher Comitat, an 
aus it⸗ und Neu-F. beſtehend, zählt 2,580 Einw., bie 
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555 Bien, Er murde in Böpimen gebildet, Be uchte die 
— und Deutſchlands mit ſo gutem Erfolge dafi er 
bald ‚als wahrbaftmuf liſcherScht ie auftrat, Unterfeirien Sch M en, 
deren er mehrere gebildet, war der — alziſche Capellmeiſter und Hofkam— 
merrath Ig. Holzb au er, der ſich und dem Nahmen feines trefflichen Mei— 
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warn aufgeführt wurde. Der Tert bapaı woche in * 
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Sn änya nu garn. 
Baal, du En Ef sterhäiyrfher ——— 
Gallerie⸗ Director zu Wien, geachteter Gelehrter und Dichter, war 
* Apr. 1783 zu Prefiburg geboren. Seine Studien vollendete 
u ungarifgpen erifhen Univer täten und wurde fobdann vom Fürften Nic. 
#1: ‚anfangs | in Eifenftadt, dann in Wien als | 
thekar a AA trat ſchon in feinem 18. Jahre als Schriftſteller 
auf und machte > urch „mehrere Werke in ungarifher Sprache nicht 
uneäbinfic bekannt. Beine deutſchen Schriften find folgende: Die 
— (prifcher Gedichte. Prachtausgabe in 50 Eremplaren ok 
— Gedichte, eb. 1812; 2. Aufl. Zerbſt. 1825. — Die, Fa — 
—— Scene, Wien 1815. — Sriedenshymnen, eb. 1815. 
je norbifchen Gaͤſte oder der 9. Januar des Jahrs 1814, ein Gedicht 
12 Gefängen, eb, 1819. (Dieſes Gedicht machte ungemeines Aufſe— 






j Ani da es nicht nur hiſtoriſche, den wufiigen Kaiſee Alerander und 
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deilen Schweiter die Oropfürftinn von Oldenburg betreffende Thatſa⸗ 
chen, fondern auch andere lebende Perſonen, die an den Begebenhei⸗ 
ten jener Zeit Antheil genommen, zum Gegenſtande hat, und, als 
ein idpllifch sepifches Lebens: und Masurgemälde fehr anziehend tft.) — 
Theater der Magyaren, Brünn :1820. — Polymnia, 4 Bde. Leipz. 
1821. — Maͤhrchen der Magyaren, Wien-1822. — Geſchichte der Bes 
lagerung von Güns (aus dev militär. Zeitſchrift befonders abgedruckt.) 
1828. — Eprihwörterbud in 6 Spraden, eb. 1830. — Mythologiſches 
Taſchenbuch zu Loder's, Enders, Nuß's und anderer Künftler Zeich- 
nungen, eb. 1833. — Erzählungen, Sagen, Möhren und hiftorifde 
Unekvoten aus dem Branzef., Italien., Spaniſch., Englifd. und Ungari⸗ 
fehen, eb. 1834. — Catalog der fürftlich Eſzterhaͤzy ſchen Gemälde: Gallerie 
in Wien. Franzöſ. und deutfh, eb. 3834. — Allgemeiner beutfcher 
Mufter s Brieffteller und ofterr. Hausfeoretär, Stine 1835. — Außer 
diefen Schriften G.'s erſchienen feit 20 Jahren zahlreiche philologi⸗ 


ſche Auffäpe desfelden, größtentheils in Wiener Journalen. — Merke 


würdig ift die eben fo vielumfallende als trefflich geordnete hand» 
ſchriftliche Sammlung feiner Lefefrüchte, deren unter Andern auch Dr. 
ac. Beer in feinem Werke: liber den Einfluß der Lectüre auf Mene 
ſchenbildung, Wien 1833, rühmend gedenkt. Unter derfelben befindet fich 
ſowohl ein vollftändiges Material zu einem: allgemeinen beutfchen Reim» 
lericon, nad Adelung, Campeund Heinſtus, dab noch vor Er⸗ 
ſcheinung des gleihnahmigen von Peregr. Syn tax feiner Vollendung 
nahe war; ferner ein bereits fertiges deutſches Reimlexicon für lyriſche 
Dieter, Lerilographen und Grammatiker überhaupt, ein Werk unge 
beuern Fleißes und benfpiellofer Geduld, da jeder der darin: angeführte 
ten Reime aus einem ganzen in ſich abgefihloffenen Verſe beſteht, fo 
daß 3. B. dad Wort Hain, in mehr als 50 Werfen ber verfchiedens 
ften deutfchen Dichter jede! Mahl in einem andern Sinne, mit einem 
andern Beyworte, in einer andern Phrafe u. f. w. vorkommt. An diefes 
reiht fich eine, in demfelben Beifte angelegte deutſche Phrafüologie, aus 
lauter Muiterftellen beftebend, eine Fundgrube für diejenigen, denen 
es in der edlern Gattung der Diction um Richtigkeit, Reinheit und 
Schönheit des Ausdrudes zu thun ift. Eben fo ſchaͤtzbar find die topis 
fhen Sammlungen biefes unermüdlichen Gelehrten, welche in befondes 
ren Abtheilungen die gelungenften und gehaltvollſten Stellen der größten 
Dichter Griechenlands, Noms, des neuern Staliend , Spaniens und 
Englands in derfelben Folge, welche er in feiner Polymnia hinſichtlich der 
deutfchen Tichter beobachtete, enthalten; fo daß über ter Wahl eines 
Sinnſpruchs oder irgend einer Dichterftelle Niemand weniger verlegen 
feyn Eann, als der Beliter dieſer Schätze. Eben fo beurkuntet fi 
der rafilofe Eifer und das gründlihe Studium diefes Literaten durch defs 
fen Anlagen zum Behufe einer ausführlichen Real-Encykfopäbie, da das 
Merk in der That realen d. h. ſachlichen : Inhalts ift’,' und mehrere 
Folianten füllt, welde gleichfalls ein Lericon und Corriucopiae alles 
deſſen bilden, was ber Verfaſſer feit mehr als 20 Jahren gelefen hat 
und zu augenblidlihem Gebrauche bereit findet. Zu dieſer Aktkeitung, 
feiner Sammlungen gehört indbefondere ein volkintiges Sagen 
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alles Merkwürdigen, was in der ältern und neuern fogenannten Biblio— 
thek der intereflantern Reifebefhreibungen von Bertud u. —— 
per —* daß man es füglich einer zu bearbeitenden ethno⸗ 
opädie zu Grunde legen, oder die vielen hundert 

She der der Reifelitera — deren Mark ſie enthalten, rer viel ger 





(haften 1 er * in feiner Baterftadt bie —— und dann in 
= iE und Poefie; er trat auch dafelbft als Prediger auf und 
erwarb ſich vielen Beyfall. 1786 ertheilte ihm Kaifer Iofepb IL. die 


Stelle eines — er — —— im —— 


ine bie be er mit. —— Seyfale es — — 
er * * das Amt eines Bibliothekcuſtos an der Univerſitaͤt im 
—— h zu Theil, welches er bis zu ſeinem Tode 1794 zur größten Zufrieden. 
eit feiner — * verwaltete, — Er binterliefi im Drucke eine in 
ichem Latein abgefaßte Oratio piis manibus; Peſth 1792; ſammt 
mehreren — — welche ebenda — 


en find, 
Gablonz, b m. Märktflecken ; im Bunzlauer Kreiſe mit 3,500 
nern, ein wichtiger Babriksort. 112 Tuchmacher verfertigen jühr- 


Einw 
‚lich a 10,006. — im Werthe von 3 Dill. , welche meiftens 






ien und Stalien geben. Auch befindet fid hier eine Schafwoll: 
vie, Handſchuhlederfabriken, eine Meflingwaarengießeren, 
de Babrifaionen von Ölasperlen und künſtlichen Edelfteinen, 
bie ganze Gegend erſtrecken, über 6000 Menſchen beſchäf⸗— 
udn ——— von mehr als 1 Mill. Gulden E,M, 
ee findet bis nach. Südamerika, wi⸗ auch 
Kr go, und —— nach Hayhti Statt.. 
rie tiel v./ Architect, war geb. 1671 zu Node 
o in oral. Da llendeten Studien begab er fih nah Wien, wo 
9 ch getaume * ielt und von dem Fürſten Ad amtliehrenftein 
n auten befhäftigh wurde Um 1720 trat G. als Oberbaudi⸗ 
errath in die Dienſte des ——— von 
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En ad und’ B air eut h, 1730 kam er in der naͤhmlichen € 
in: ifhof von Eihftädt. Später wurde ihm — 
ie Augsburg angetragen, bie er 


—* hlug. 
zu isn um 1740, won feinen Bauwerken —* 













vor zůg· 
nsivertb: Ein Theil der oͤflichen Mefidenz zu, E 
ee — die Rei nt —— Ber —* 





















der mf n frühen Tode Tine 9 ale wurde er von * w 
nem ſeiner dten, zu Rothenburg am Neckar er end 
ille, un dafelbft Die Humanioren zu ſtudiren, Nach 
) ht m er den Entſchluß na Wien gu rei: 
e ‚welches m bey feinen befchränften Glücksumſtänden ımır durch Uns 
erftübung eines wohlhabenden —— möglih wurde, Dar 
elbſt angetommen, fand er Gelegenheit, fich durch Unterricht in. einem 
angefehenen Bürgerhauſe den möthigen Unterhalt zu erwerben und fich 
‚dem Studium der höbern Wiſſenſchaften zu widmen. ©. mar bereits 
> Jahre ausübender Arzt im Wien, als er beym Ausbruch des Krieges 
mi Yreußen 1778 als Feldarzt aufgenommen wurde, Seine Verwendbarkeit 
| biefem Fache de fo genligend, daß er 1781 nach wieder herge⸗ 
elltem Frieden ald Stabsmedicus in dem Wiener Garnifonsfpitale zu 
Yumpendorf — und ihm zugleich bie —— el der medicini⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft an der von Kaifer Joſeph II. erri ı Cebranftalt 
für Beldärzte in bemfelben Locale übertragen wurde, Als biefes anfänglich 
ur au Nie —*— Bedüirfniffe be rechnete Lehrin ſtitut durch die Eaijer!. 
Liberalität des erhabenen Stifters in der Folge erweitert, mit Lehrern 
Jun allen Bädern verfehen und zu einer k. Kmediciniſch- chirurgiſchen 
Akademie erhoben ward, theilte au ©, der Glanz und die Vortheile 
neuen Bildungsanftalt, indem er Titel umd Rang eines kak. Ra— 
erhielt und unter kurt —* en Mitglieder der Akademie aufge: 
men wurde, Zu verfci eiten wurde er fowohl von Kai- 
er ern II. als auch von —*— Nachfolgern an H. und 
q BR! mit den ebrenvolliten Aufträgen ausgezeichnet, So machte 
rn auf Eaiferfichen Befehl 1795 eine Jnfpeltionsreife an bie 
frkifhe Gränze bey Gelegenheit der dafelbit ausgebrochenen Peil- 
sr wo er feiner Inſtruction gemäß, durch I1 Monate blieb und 
———— bis das bei gänzlich verfhwunden wars Bey 
ne br wurde er die muthig beftandenen Gefahren diejer 
Zendung mit einem ngsdecrete und einem Geſchenke von 2,500 
en’ in Staatspapieren belohnt; Die Stelle eines Directors der Akade⸗ 
| ete er viermal in Zeit von 8 Jahren auf das rühmlichſte, wel⸗ 
Rad "fo mehr zum Lobe angerechnet werden muß, da diefe Stelle 
hils ohne alle reelen Vortheile war und denjenigen, der diefe 2 
ſehr beſchwerliche Amtsverwaltung auf ſich hatte, 
Ehre lohnte, an der Spige feiner Ceuegen au RE (a 
wien "den 1, Yug. 1806. * 
N * J 
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mehrere Cantuten, Serenaden und Chöre mit Orchefterbegfeitung,: wors 
"unter auch das nie aufgeführte Liederfpiel : „des Dichterd Geburtsfeſt,“ von 
Treitfchke zu rechnen iſt; endlich mehrere Serenaden, Sonaten, Märr 
ſche und andere Stücke für verfchiebene Srftrumente, fo wie auch viele 
Variationen, Sonaten, Märfche, Divertiffements fürs Clavier allein 
oder mit Begleitung." re 
Gärtner, Corbinian, beyder Rechte Dr., Benedittiner zu 
"tr." peter, erzbifchöfl, geiftl. Rath imd Profeſſor bes Kirchenrechts zu 
Saryburg,wär'ged: der 14. Juny 1731 zu Shwag in Tyrol. Er 
Nüdirte zu Half, Ininsbruck und Salzbürg, wo er 1769 in das 
Benedietinerſtift zu St. Perer trat; erhiele 1774 die Wpiefterweibe, 
und. vollendete arı Der Lmfverfität von 1771—77 die Theologie und Juris⸗ 
frilt enz. 1789 erhielt tr an der Univerfirät die Doctordwürde aus den 
Rechten, und'die ord. dfent. Tehritelle des canonifchen echtes; zugleich 
ernannte ihn der Fürſterzbiſchof zum geiſtl. Mathe. 1792 fing er außer 
feinem Bade, auch Vorleſungen über das deutſche Privatrechs und über 
die Dipfomatif zu halten an. Von 1804—7 mufite er nebit den.erwähn- 
ten Vorlefungen Auch' Aber den Civilproceß und über das Lehenreche 
(efen , indem drey Profeſſoren die Iiniverfität verlaifen hatten, unb 
nur zwey neue angeftellt wprden waren. 1805 wurde er mit feinen (Eofr 
fegen zum wirkt. Hotgerihhtsrathe ernannt.’ Als unter der öfferr. Regie⸗ 
rung das Juſtizweſen neu organifirt ward, wurde er von’ dem Amte 
eines Juſtizrathes, nachdem man ihm über’ die bisher geleifteten Dien- 
fte die höchſte Zufriedenheit bezeugt hatte, entlaſſen. Indeſſen, wäh: 
vend Salzburg unter franzöf. Bothmäßigkeit fand, wurden von der 
General⸗Landescommiſſion proviſoriſch zwey Juſtizcommiſſionen, zweyter 
und dritter Inſtanz errichtet. ©. wurde zur Juſtizcommiſſion dritter Ins 
ftang berufen. Nachdem Bayern Salzburg übernommen hatte,. wurde 
zwar die Juſtizcommiſſion dritter Inſtanz aufgehoben, die ber zwey⸗ 
ten Inſtan; jedoch bis 1. July 1811 beybehalten. Jetzt wurde ©. neuers 
dings vermöge eines Reſcripts des Königs von Bayernvom 22. Nov. 1810 
zum Mitgliede der eden erwähnten Juſtizeommiſſion zweyter Inſtanz ers 
nannt, — Als Profeſſor machte er waͤhrend der Herbftferien gewöhnlich lite⸗ 
varifche Reifen nad Öfterreih, Bayern u. {..w.; 1806 wurde er jum 
Nector der Univerſität gewählt, und 1807 in das Amt eingeſetzt, wels 
ches er bis zur Aufhebung der Univerfität, d. i. bis 24. Dec. 1810 bes 
Feidete. Bey Umwandlung der Univerſität in ein Lyceum wurde fein eben 
mabliger Schüler Ign. Thanner zum Director desfelben ernannt, er 
aber proviforifch als Lehrer des canonifchen Rechtes beybehalten. Um nicht 
definitiv vorn Cehramte enthoben zu werden, fand er es für gut, basfelbe 
ſelbſt niederzulegen. Als Rector hatte er, der Verfaſſung gemaͤß, den Stu: 
dienfond zu adminiſtriren. Obgleich während ſeiner Amtsführung harte 
Zeitumſtände eintraten, indem bie Einquartierungskoſten lange dauerten 
und der Curs des Papiergeldes ſehr tief fank, ſo gelang es ihm doch, die 
Caſſe in einen guten Zuſtand zu verſetzen. Zugleich befreyte er den Stu⸗ 
dienfond von der Laſt des Seminarii ad. S. Carol., deſſen Stiftung ſchon 
lange erloſchen war, und er erhielt vom Kaiſer Franz für die Univerſität 
bie bedeutende Hofbibliothek. Endlich iſt unter ihm dad Minerstienusiu 
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aus dem Lande vertrieb. Seitdem blieb. Halicz bey Polen, ba die ungar. 
Könige noch Jahrhunderte lang, zu fehr mit anderen:gefährlichen Zein- 
den befchäftiget waren, um .an die Wiedereroberung und ‚Behauptung 
'diefes Landes denken zu Eönnen. Inzwifchen blieben nad diefem Einfalle 
in Roth. Reuifen noch einige Zeit ungär. Statthalter, oder vielmehr 
von Ungarn abhängige Woywoden, in Wladimir und Pobolien, bis 
der fithauifche Zürit Wit old (ebenfalld aus dem Geſchlechte det Jagels 
fonen), dem fein Neffe WIladislam:Jagjel diefe Lander ſchon 1386, 
ohne ſie ſelbſt zu-befigen abgetreten hatte, .auch dieſes Land 1395 durch 
Waffengewalt an ſich brachte, wodurch es endlich 1369 bey der Vereini⸗ 
gung Lithauens mir Polen ebenfalls an letzteres Königreich kam. — Den 
weſtlichen Theil von Galizien hatte Polen ſchon früher beſeſſen, und er machte 
ehren Beſtandtheil dev Krabau'ſchen Woywodſchaft aus, aber bereits im 
12. Jahrhunderte, als Boleslaw (Krumm- Maul) eine Länderper⸗ 
theilung unter feinen Söhnen anorbnete, faman Wladisla wiSchleſien 
mit Krakau und Sieradien, und nachdem er:den fruchtloſen Verſuch ges 
wagt hatte, fih in den Belin eines größeren Landestheiles zu feken, abex 
jur Flucht genöthiget worden war, erhielten feine Söhne, nebſt Schlefien, 
den an diefes Rand grüngenden Landitrich.der Krakauer Woywodſchaft im 
Süden des Weichfelfluffesg, welhen 1179 Mieeislaw, Herzog von 
Ober⸗Schleſien, insbefohdere zu feinem Antheile befam. Dabey verblieb 
es, bis die weiteren Theilungen unter Miecislam’d Nachkenunen die 
Entftehung mehrerer von einander unabhängiges Herzogthümer veranlaß- 
ten. Schon 1289 nahm Herzog Cafimir IL, Miecis law's Uren⸗ 
Eel und VBeflger von Oppeln: und Odwiecini, vom Könige Wenzel IL 
von Böhmen feine Länder freywillig zu Lehen, ‚und 1327: ernewerten 
dieſe Tehensverbindung mit Böhmen die Herzoge Caſimir IIL zu Te 
fhen!, und Johann zu Oswiecim (Aufhwig) von Neuem. Als 1335 
und 1339 König Ca fimirder®rofe auf alle Anfprühe und 
Rechte Polens. auf Schleſien förmlich. Verzicht leiſtete, fo begriff er auch 
nahmentlich das Herzogthum Oswiecim bierunter, welches alfo ein böhm, 
Leben, wie vor, verblieb. Unter Caſimir EIL. wurde Zator 1371 
von jenem getrennt, und erhielt gleichfall6 von der. Würde feines. Beſi— 
hers Johann, Caſimir's Bruder, den Zitel:eined Herzogthums; 
es wurde auch nah Johann ’s unbeerbtem Zode 1407 wieder mit jenem 
vereiniget. Allein nachdem fich ein fnäterer Herzog Johann von Ob 
wiecim 1452 in die Krakau'ſche Woywodſchaft Einfälle zu machen er 
faubte, auch viele Orte dafelbft einnahm und verwültete, fo nahm Kds 
nig Gafimir IV. von Polen von dem Lande feines unruhigen Mache 
bars Bein, und nöthigte ihn, dasfelbe für 50,000 Mark breite Prar 
ger Groſchen abzutreten. Sein Cohn und Nachfolger Johann Als 
brecht kaufte 1494 auch Zator für 80,000 ungar. Gulden dazu; und 
König Siegmund, des vorigen Bruder und zweyter Nachfolger, vereis 
nigte bende Herzogthümer, jedod ohne Rückſicht auf ihren Lehensver⸗ 
band mit Böhmen, gänzlih mit dein Königreihe Polen. Erit in ber 
neueften Zeit, als Polen durch innere politifhe Stürme zerrüttet wurde, 
und die angrängenden Mächte Rußland und Preußen, dief nicht gleichs 
gültig zu betrachten ſchienen, und Maßregeln dagegen ergreifen, wactn 
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feines reinen chriſtlichen Charakters geben und erwarben ihm auch in. fpd« 
ern Zeiten allgemeine Hochachtung, Liebe und Verehrung don -Bayen 
und G©eiftlichkeit. Viel und mannigfaltig find die zwedmaßigen Einrich⸗ 
tungen und Verbeiferungen, die ihm fein Sprengel während feines far 
zwanzigiährigen Epifcopates zu danken bat; aber was bad Andenken feines 
edlen Charakters vorzüglich verewigt, ift feine wohlthätige Stiftung des 
Linzee Seminars für Cleriker, für welches er aus feinem Vermögen 
ein fehr wohlgelegenes. Haus fammt einem Garten und einer eigenen Ca⸗ 
yelle für 20,000 Gulden erfaufte und noch zur Herftellung des Ges 
bäudes einen Beytrag von 10,000 Gulden machte. Zugleich übernahm er 
noch den Unterhalt von 12 Alumnen auf feine Koſten; auch zeigte er ſich 
als wirklicher Vater feiner Diöcefe dur die thätigfte und liebenplifte 
Bürforge bey Gelegenheit ter feintlihen Einfälle 1800 und 1805, unb 
des großen Brandes 1800. Nachdem er feine Pflichten auf die wür⸗ 
digſte Weiſe bis an das Ende feiner irdifchen Laufbahn mit freudigem 
Muthe erfüllt hatte, fette er noch. feine Etiftung, das Seminar, 
zum Univerfalerben feines beträchtlichen Nachlaſſes ein und ftarb gott⸗ 
ergeben und mit der Ruhe eines Frommen und Weifen ten 18. Jung 
1807. Zu feinen hinterlajfenen Schriften gehören: Frühpredigten2 Bbde. 
Bien 2. Aufl. 1782—84. — Anleitung zur Kenntniß und Verehrung Got⸗ 
tes für Kinder aufbem Lande, 1793. — Anweifung zur Olüdfeligkeit nach 
tem Leben und der Lehre Jefu, 1794, dann Parabeln oder Gleichnißreden 
für Junge und Alte; Andachtsubungen, Gebräuche und Ceremonien uns 
ferer kathol. Kirche ; Einleitung zum Religionsunterrichte in Geſpraͤchen 2c. 
Gallarate, lombard. Marktflecken in der Delegation Mailand, 
ein anſehnlicher Ort mit 5,800 Einw. und 4 Baummwollmafchinen-Spine 
nereyen. 

Gallas, Math., Graf v., aus einem in Böhmen und Schle⸗ 
ſien begüterten Geſchlechte, welches aus dem ſüdlichen Tyrol ſeinen Ur⸗ 
ſrrung bat, war geboren zu Trient 1589.und als kaiſerl. General 
einer der wichtigeren Theilnehmer an bem großen Trauerſpiele des 30jäh⸗ 
rigen Krieget. Mir begegnen ibm in ter Geſchichte zuerft, da er von 
Wal lenſte in abgefhicht wurde, den Provinzen Meißen und Xhürins 
gen jenen furdtbaren Verheerungskrieg zu bereiten, welcher den fiegreis 
chen Fortfchritten dieſes furdhtbaren Kriegehelten zum Vorläufer diente, 
Ben dem trobenden Ausbruch der Wallenftein’fhen Verſchwörung war 
G. unter den wenigen Kriegsoberften, welche dem Aaifer unbedingt treu 
blieben. Er erhielt auch zu diefer Zeit ein offenes Faiferl Patent, worin 
tie ganze Armee ihrer Pflicht gegen Wallenftein entlajlen und, bis 
ein neuer Generaliſſimus aufgeftellt feyn würde, an ihn, den nunmehr 
rigen Generallieutenant verwiefen wurbe, und täufhte den Herzog v. 
Friedland fo glüdlih, daß ihn dieſer unteforge von Pilfen nad 
Srauenberg ziehen ließ, wo er von dem Eaiferl. Patente ungefäumt 
Gebrauch machte und einen großenXheil det Heeres wieder zur Pflicht zurück⸗ 
führte. Nah Wallenitein’d Tode erfocht er unterdem Erzherzog Gerd is 
nand einige Bortheile über die Schweden, zeichnete fi) jedoch nie befons 
ders ald Heerführer aus, wie ihn denn Wallenftein felbft öfters einen 
Heerverberber genannt hatte. 1638 erlitt ex eine grande Nieterlage grarnien 
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Hoftheater nächlt dem Karnthnnertbore als Pachtinhaber mit großer Um⸗ 
ſicht und vielem Geſchmacke, leider jedod mit zu beſchraͤnkten Geld⸗ 
mitteln, die denn auch. 1830 die Auflöfung feiner Unternehmuug zur 
Folge batten. 

Gallir-Bibiena, Ferd., berühmter Maler und Architekt, der 
zu Bologna 1653 zur Welt kam. Seine Jugend brachte er in den _ 
Schulen Julius Troglis, Maurus Aldrovandıni!d und J. 
Anton Mannini's zu, die ald berühmte Meifter in Italien leb⸗ 
ten. Er war in der Fruchtbarkeit der Erfudung, in. der Annehmlichkeit 
der Daritellung der fhöniten perfpectivifchen Gemälde für die Schaubüh« 
nen fo glücklich, daß ihn bie meiften Fürſten Italiens an ihre Höfe 
beriefen, und von ibm viele dergleichen Arbeiten verfertigen ließen. Der 
berzogliche Hof zu Parma wählte ihn zu feinem Hofmaler, und von da 
ward er von Carl VI. nad Wien berufen, der ihn zu feinem erften. 
Baumeifter und Perfpectiomaler ernannte, und ihn mit wahrhaft kaiſer⸗ 
lichen Gnaden überhäufte. Das prachtvolle Eaiferl. Theater, welches bey 
Gelegenheit der kaͤniglich böhmifchen Krönung auf Befehl Carla VI. 
in Prag gebaut wurde, ward unter feiner Aufiihe und nach feinen. 
Riſſen aufgeführt. Der Fleiß einiger Kupferitecher hinterließ uns bie 
Vorftellungen desfelben in prachtvollen Blättern. So Hat den Grundriß 
deifelben van der Bruggen, dad Hauptblatt oder die Scenen 
Ant. Birkhardt, die übrigen vier Profpecte Heinrich Mars 
tin, 3 Iacob Lidl, W. Hedenauer, “und das Profil ded Am⸗ 
phitheaters Kranz und Chriſtoph Dietel in Kupfer geitochen. Nebft 
dem-malte G. in Prag alle Decorationen zu dem Krönungsfaale, und 
einen prächtigen Triumphbogen zur Heiligfprehung Jo hann's von Ne 
yomuf. Die Schwäche feines Gefichtes aber zwang ibn, feine ehren⸗ 
vollen Poſten zu verlaffen, und er Eehrte in fein Vaterland zurüd, wo 
er noch 1739 lebte. Peter Carratoli, ein Maler und Baumeifter 
von Perugia, war fen Schüler. Sein Bruder Alerander aber 
hielt ſich als churpfälzifher Hofmaler und Baumeifter In Münden auf, 

Galli-Bibiena, Hranz, Bruder Gerdinand B.s, zum 
Bologna 1759 geboren. Diefer brave Künftler kam fhon in feiner 
Jugend in die Schule der zwey vortrefflihen Maler, Laur. Paſti⸗ 
nelli und Carlo Cignani, wo er fih in Figuren übte. Dann 
aber widmete er ſich der Baufunft, und warb mit der Zeit einer der 
- größten Meifter. Er ging mit feinem Bruder nah Wien und Prag, 
und arbeitete mit ihm dafeldft. Dann wurde er vom Kaifer Sofepbl. 
als k. E. Hofarchitekt angeftellt, in welcher Eigenfhaft er ſchon zu=. 
vor ben benden Höfen zu Mantua und Parma mit vielem Ruh⸗ 
me geitanden hatte. In Wien hatte er die zwey merkwürdigen Mäns 
ner: Chamant, von Geburt einen Lothringer, und 1760 E k. Mas 
fee und Baumeiſter, fo auch den trefflihen Perfnectivmaler Joſeph 
Eivoli zu feinen Schülern. Er brachte die letzten Jahre feines thätigen 
Lebens in feiner Vaterftadt zu, wo er 1709 ſtarb. 

Galli: Bibiens, Joh., Sohn Ferdinand B.'s, lebte als 
Maler und Baumeifter in Prag, wo er ſich häuslich niederließ, und 
fih mis einer reihen Böhminn vermählte,. Da ex ſih m ver Sun 
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zu Hdenburg, bradte dann 33 Jahre auf der Univerfität Göttin, - 
gen zu, und fiudirte dafelbft claffifcye Literarur, Philofophie, Mathe 
matik, Phyſik, Geſchichte und Theologie mit großem Eifer und gleich " 
gutem Erfolge, zur damahligen Zeit des Glanzes biefer berühmten Uni- 
verfieät unter den Profefforen Henne, Feder, Käftner, Lichten⸗ 
berg, Schlözer, Eihhorn ıc. — Nachdem er nad feinet Nück 
ehr nad) Ungarn kurze Zeit privatifirt hatte, erhielt er eine Hofmei⸗ 
fterftelle in Preßburg, wurde dann Catechet und Vicar bey der 
‚ proteftantifchen Gemeinde A. C. in Wien und nach Verlauf von RJah⸗ 

ren brirter Prediger dafelbft. 1798 erhielt er die Predigerftelle zu Goͤles 
in der Wiefelburger Gefpanfchaft und wurde 1803 als Prediger nad) 
Ddenburg berufen, wo ihm auch in der Folge die Oberleitung des dors 
tigen Rectorates zugetheilt wurde. Seine im Druck erfchienenen Werke find 
treffliche Belege feiner in den claſſiſch⸗philoſophiſchen, bifterifchen und 
mathematiſch⸗phyſikaliſchen Wiffenfhaften erlangten gründlichen Gelehr⸗ 
famteit. Die vorzüglichiten find: Erinnerungen aus Lichtenberg's Bor: 
lefungen über Erxleben's Anfangsgründe aus der Naturlehre, 3 Bde. 
Wien 1808—12. — Erinnerungen aus Lichtenberg's Vorlefungen über 
Aftronomie, eb. 1815. — Erinnerungen aus Lichtenberg's Vorlefungen 
über phufikalifhe Geographie, Meteorologie ꝛc. eb. 1818. Außerdem 
lieferte er nebft mehreren Gelegenheiteſchriften Veyträge zu den Annalen 
der öfterr. Literatur, den vaterländifhen Blättern und mehreren Jours 
nalen, und ift Mitarbeiter an Erſch's und Gruber's Encyclopädie im 
Fache der Kirchengeſchichte, kirchlichen Statiſtik fo wie der Literars Ges 
ſchichte, Chronographie und Statiſtik mehrerer Comitate Ungarns. Im 
Manufcripte liegt eine umfaſſende politifch s Eirchenhiftorifche, literarifhe 
und topographifche Schilderung ber Eönigl. Freyſtadt Odenb urg zum 
Drude bereit. 

GBamba, Bartolomeo, wohl der gelehrtefte jeßt lebende Bib⸗ 
liograph Staliens, dabey ein Mann von Beift und Geſchmack, war 1780 
zu Baſſano geboren. Mach vollendeten forgfältigen Etudien, wobey 
er fich befonders Forſchungen der älteren vaterländifhen Geſchichte anges 
legen fzyn lief, wurde ©. als Vice-Bibliothelar der Marcusbibliothef an« 
geitellt, auf welchem Poften fich diefer achtbare Gelehrte durch unermü⸗ 
dete Ihätigkeit für Wiſſenſchaft und Literatur auszeichnet. Auch ift ©. 
Mitglied der Akademie zu Floren z. Seine bis jetzt erfchienenen vors 
trefflihen Werke find: eine und Bonis italienifche Bearbeitung von 
5 arwo0d’3 Werkeüber die verfchiedenen Ausgaben der Claſſiker, 2 Bbe. 
Venedig, 1793. — De’ Bassanesi illustri, Baff.1807. (Mit diefer Schrift 
feßte der Verfafler nicht nur feiner Vaterftadt ein bleibendes Denkmahl, 
fondern leiftete auch ter Titerargefchichte einen mefentlihen Dienſt.) — 
Serie dell’ edizioni de’teste di lingua italiana , 2 ®re. Mailand 1812. 
(Mufterhaft genau und überaus reich belebrende Notizen, welche Brus 
net [Manuel du Libraire] nur flüchtig benukt hat.) 2. Aufg. eb. 1828, 
— Galeria dei letteratı ed artistidelleprovincie veneziane nel secol. 
XVII, Venedig 1824. — La vita dı Dante Allighieri, eb. 1825 (wels 
bed Bud) der berühmte Literarhiftoriter B aldelli einen koſtbaren Erel, 
ftein der italien. Literarur nennt). — Ritratti di donne use vene- 
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wurde dann Domherr des Zipfer Domtcapiteld, Präfect des geiftlichen Se⸗ 
minars in Ofen und endlig nach Großwardein von dem -damahlis 
gen Bifhofe Adam Freyberrn von Patachich zu feinem Canonicus a 
latere und apoftelifhen Fxotonoker berufen, welche Würde er bis zu 
feinem Tode in den legten Jahren ded 18. Jahrhunderts bekleidete. Seine 
im Drucke erfhienenen Schriften find: Humana prudentia, sive ars, 
qua homo se suasque res feliciter provehere potest. Aus dem Engl., 
Fornan 1760. — Dissertatio controversa historico - theologica de usu 
calicis etc. eb. 1765. — Dissertatio historico - critica de Sto. Ladislao. 
Wien 1775. — Episcopi Varadinenses. 2 Theile, eb. 1776. dann 
feine polemifhen Schriften gegen Benczur und Pray:Libellus casti- 
gatus sive refutatio argutiarum, quas scriptof anonymus (Ben- 
czur)etc. Warasdin 1779, von Jac. Ferdinand von Müller audins 
Deutſche überfegt und zu Großwardein 1780 herausgegeben. —Dispunctio 
diatribae a Georgio Pray in dissertationem de Sto. Ladislao etc. 
Großmwardein 1781. Noch iit als merkwürdig anzuführen, daß haupt⸗ 
fählih auf G.'s Antrieb ih Feß ler entſchloß, ald Geſchichtſchreiber der 
ungar. Nation aufzutreten, wie legterer feldft in der Vorrede zu feie 
nem Werke über Ungarn auf das dankbarfte gefeht. 

Garbitius, Math., war Anfangs des 16. Jaͤhrhunderts in 
Stavonien geboren, ftudirte auf der Univerfität Tübingen und wurde 
dann als Profeifor der griechiſchen Sprache dafeldft angeitellt. Außer meh: 
reren lateinifchen Gedichten und einer Sammlung von Neden Tübingen’ 
fer Profeiforen gab er noch einen Commentar und Scholia zu Hefiod'’s 
Opera et dies, und zu Afhy1o8’6: Prometheus, Bafel 1559 im Drude 
heraus. Die Zeit feines Todes ift nicht genau bekannt, wahrſcheinlich 
um 1570. 

Garda, venet. Dorf in der Deleg. Verona, an einer Bucht 
des Sees, der von dieſem Dorfe den Nahmen trägt, iſt das in den ale’ 
ten Heldenliedern berühmte Garten. Über diefen Ort erhebt ſich die 
Rocca di Garda, Berg mit einer Villa, wo ehemahls ein Camaldulen⸗ 
fer : Klofter fich befand. Der Olivenbau ift hier beträchtlih. 

Gardafee (Lago di Garda), in der Lombardie mit der noͤrdli⸗ 
hen Spike in Tyrol gelegen, hat feinen jetigen Nahınen von dem auf, 
der Oſtſeite desfelden gelegenen Städthen Garda. Seine Fänge be: 
trägt 35, feine Breite zwifhen 5 und 12 Miglien. Befonders reizend 
find die Ufer des Sees bey Defenzano. Die den See umringenden Älpens 
jweige bilden fruchtbare, mit den Erzeugnüffen des füdlichen Italiens ver: 
febene Umgebungen. Der See ift ſehr fifhreich und hat beträchtliche Schiff: 
fahrt. Bey dem Austritte de3 Mincio aus bemfelben ift ein durch die Ci⸗ 
tadellevon Peſchiera gefhüster Hafen. Einige in der Nähe befindliche 
Refte von alten Gebäuden willman als das Hauses Catullus erkennen. 

Garden, f. Arcieren:, Ungarifche adelige, Trabanten- . 
Leibgarde. | | 

aregnano -(Barigliand), ehemahlige Carthaufe by Mais. 

land in der Lombardie, wegen der überreſte von Petrarca's kleinem 

Haufe im Thale Linterno merkwürdig, wohin er Ih 1356 wa Law 
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Garniſons⸗Bataillons, ſ. unter Infanterie. 

Gasbeleuchtung in Wien. Nach dem Beyſpiele Englands, wo 
man ſich ſeit 1810 der Steinkohlen zur Gasentwicklung bediente und mit: 
telſt derfelden die Beleuchtung der Danufacturen und Straßen zu Stande 
brachte, fo daß fhon 1815 ein großer Theil der Straßen und vorzüglich⸗ 
ften Gebäude London's fo wie anderer englifher Städte mit Steinkoh⸗ 
lengafe erleuchtet waren, begannen auch mehrere deutfche Staͤdte, diefe 
Art Beleuchtung einzuführen, welches nahmentlih in Berlin unter 
Eongreve's Leitung vorzüglich gelang. In den öfterr. Staaten wurbe 
diefe Art Beleuchtung zuerft 1816 von dem Wiener Apotheker Mofer (Jo⸗ 
ſephſtadt), einem fehr erfahrenen Chemiker, verfucht, dann im polytechniſchen 
Inftitute eingeführt; 1817 folgte in diefer Beleuchtungsart ‚die Bauni⸗ 
wollen : Mafchinenfpinnfabrit zu Schönau nähft Wien und mehrere 
derley Anftalten nad. Die Gasbeleuchtung der Stadt Wien fburbe 
(don mehrere Mahle vorgefchlagen, ja 1818 führte man unter Leitung des 
verdienitvollen Directorddes polytechniſchen Zriftituted Abbe Prechtl einen 
Verfuh, der fi fürerſt nur auf. 2 Straßen (Kruger⸗ und Walſfiſchgaſſe) 
erſtreckte, aus, um die Anwendbarkeit der Sträßenbeleschtung mit Gas für 
Wien näher zu beurtheilen; 1832 bildete fich eine E. E, priv. Gasbe⸗ 
leuhtungs = Unternehmung auf Actien in Wien, wodurch die Beleuch⸗ 
tung mehrerer Privats und öffentlicher Gebäude durch aus Harzoͤhl entwi⸗ 
ckeltes Gas bewirkt, und jedem möglichen Zweifel an der Unausführbar; 
Eeit einer allgemeinen Anwendung diefer Art Beleuchtung practifh und 
theoretifch auf die überzeugendite Weife begegnet wurde, Deßungeachter 
aber Eonnte diefe Beleuchtungsart bis jetzt noch nicht allgemeine Anerken⸗ 
nung und Ausführung im Großen finden; liege nun der Grund in den 
noch nicht gehörig befämpften Vorurtheilen, die fich jeder Art Neuerung 
und oft wohl nicht ohne Grund entgegenftellen, oder in dem in Ofters 
reich nicht in hinreichender Menge vorhandenen Matetiale zur Gasents 
wicklung. Die bis jeßt durch Steinkohlengas erleuchteten Localitäten find: 
Das polytechniſche Inſtitut und mehrere Fabriks⸗ und Privatgebäube in 
Wien ſowohl, als auch auf dem Lande und in den Provinzen. Durch 
Harzöhlgas werden beleuchtet: Die k. & Hofmundküche, bie fünf Zeich⸗ 
nenfäle der Akademie der bildenden Künfte; Straßen: und Hoflaternen, 
. Souterraing, Küchen, Vorhallen, Stiegen und Antihambres des freyh. 
Geymüller'ſchen Palais auf der Wieden, das Wagnerfche Kaffeh- 
haus im Prater; die Nationalbank; die Bureaus der eriten öfter. Brand» 
verfiherungs= Befellfhaft, der Meuftädterkeller in der Prefgaffe, das 
Schottenthor; die Gewölbslocalitäten der fogenannten alten Feldapothe⸗ 
te (am Stod im Eifen Plab). Das Gas Fabritsgebäude felbft ift in ber 
Roſſau undwird durchgehends, von den Straßenlaternen bis aufdie Stall⸗ 
lampe, gleih von den Gasbehältern ſaus, durch Nöhrenleitungen be⸗ 

leuchtet. . 

Gaſtein, Bad: und Dorf:, zwey Heine Orte in einem der ſchön⸗ 
ften füdlihen Ihäler Salzburgs, 84 Poft von der Stadt Salzburg. 
Außer mehreren Alpenwegen über die Naßfelder:, Raurifers Tauern, über 
die drey Waller, iſt die furchtbar ſchöne Clamſtraße, die einzige ficher 
dahin führende Landſtraße. Dorf» Gaftein mir einer Kriege IT ein une 
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‚Harfe fein Reiſegepäcke. Auf diefe vertrauend fette er, als Bänkelfänger 
fi) durchbettelnd, den Weg nah Carlsbad fort. Der zahlreiche Adel 
des In⸗ und Auslandes fchenkte dem kleinen Sänger und Harfenfpieler 
Gehör, Zuneigung und ‚Geld. In 14 Tagen brachte er die. bedeu- 
tende Summe von 1,000 Thalern zufammen. Er faßte nun den Ent: 
ſchluß nad) Italien zu geben, und führte ihm muthig aus. Er langte in 
Venedig an. Ein Parer Martin fuchte mit Eifer ©. zu bilden. Die: 
fer wußte des Lehrers Verwendung zu fihägen, und zu verdienen. So 
gut feine Anlagen waren, fo eifern war:alıch fein Fleiß, fo zwar, daf 
er in einigen Jahren tüchtig genug erkannt wurde, eine Organiftenftelle 
zu übernehmen, welche ihm die Bekanntſchaft des liberalen Kunſtſchätzers, 
- ded Grafen Leonardo Vem'eri, verſchaffte; dieſer befhloß, fein Mäcen 
_ ju werden. In Eurzer Zeit hatte es &.fo weit gebracht, daf ihn fein Leh⸗ 
rer unterdie großen Zonfeßer zählte, und G.'s Portraitin feinem Muſeum 
aufftellte, das für die Bildniffe der merkwürdigſten Tonfeger beſtimmt 
war. Bald hatte man in den anfehnlichften Kirchen Staliens: feine Werke 
aufgeführt, in den Theatern zu Venedig, Rom und Neapel wur: 
den feine Compojitionen’ mit großem Beyfall aufgenommen , wels 
den man in Stalien nur (Fingebornen zu zollen pflegte; und in den 
erſten Paläften ergöste men fih an ber ‚Production feiner Arbeiten. 
Man buhlte um feine Tonſtücke, wetteiferteum feine Gegenwart und über⸗ 
häufte ihn mit Ehrenbezeigungen. Feinde ſuchten ihm zwar zu fchaden, 
vermochten es jedoch mir aller Anftrengung nicht. Er wurde in Stalien 
nachgeahmt, fein Ruhm drang nun auch bis Wien; man fing an, 
feinen Nahmen in feinem Vaterlande öfters zu nennen und er wurde 
endlich von Venedig nah Wien verfchrieben. G. trat feine Reife 
und feinen Dienit 1763 an. Seine Beftimmung war, die Muſik zu 
den Balleten für begde Hoftheater zu verfaffen, aber fein Genie Eonnte 
ſich nicht auf Berufdarbeiten einfchranten, er ſchrieb mehrere Eomifche 
und tragifche Opern. Er überraſchte und rührte. Die Seelen der Zuhörer 
wurden mit füßer Wehmuth erfüllt, er wußte die Phantafie zu erwe⸗ 
den, und das Gemüth zu bezaubern. Feftigkeit im Gabe war mit Ge⸗ 
ſchmack und tiefem Gefühle verbunden ; er gefiel allgemein. In feine Ariet: 
ten wußte er fo viel Weichheit und Rundung zu bringen, dat Opern: 
von ihm au nah 20 Fahren mitten unter Opern von den jüngiten Mei: 
ftern und nad dem modernften Geſchmack noch außerordentlich gefielen. 
— Das jhönite Lob und die offenbarfte Anerkennung der Verdienfte G.'s 
biegt wohl darin, daß Salieri, ald er aus Italien nah Wien kam, 
bey ©. die Compoſition lernte, und endlih, aud nad dem Tode feines 
Lehrers, durch den freywilligen, unentgeldlihen mehr als 1Ojährigen 
Unterricht in der Singkunſt bey den beyden Töchtern desfelben, Marıa 
Anna und Therefia (vermählte Nofenbaum, eine in früheren 
Jahren gepriefene Sängerinn) den Dank abtrug. — ©. machte mit Kai: 
fer Joſeph die Reife nah Mäprifh-Meuftadt, wo der. Raifer mit 
Sriedric von Preußen zuſammenkam. Bey diefer Gelegenheit fchrieb 
®.feine Oper: La Contessina, an welder der König fo großes Wohlge⸗ 
fallen hatte, daß er den Kaiſer erfuchte, ihm den Mann zu überlaifen, 
der fo ganz nach feinem Herzen ſchreibe. — Die Theater »Bemaltıng 
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ſein Vater Jar. G., (ſ. d.) gewöhnlich den Sommer über auf einer ihm ges 
hoͤrigen Landwirthſchaft zubrachte. — Obſchon es ihm weder an Anleitung 
noch an Beyſpiel fehlte, ſo zeigte G. doch anfangs wenige Neigung für 
bildende Kunſt; erſt durch die Leiſtungen feines älteren, früh verſtorbenen, 
Bruders, der ebenfalls Maler war, und einiger anderen Jugendfreunde auf⸗ 
geregt, entwickelte ſich in ihm nach und nad Sinn und Neigung für Zeich⸗ 
nung und Malerey und bald trug ſein Talent, obſchon langſam gereift, die 
erfreulichſten Früchte. ©. beſuchte nun mit vielem Eifer die Akademie in 
Wien und zeichnete fih bald durch fehnelle und große Fortſchritte aus, 
vorzligliche Neigung faßte er zur Thiermalerey und er zeichnete daher 
lange Zeit tagelang in der kaiſerl. Hofbibliochek die meiften radirten 
Blaͤtter der beruhmteiten Meifter in diefem Genre. Zur Sommerszeit 
‚zeichnete ©. nach der Natur und unternahm zu diefem Zwecke mehrere 
Heine Kunftreifen nach Steyermark, Salzburg und Tyrol, wo er viele 
Studien fammelte, die er in der Folge bey feinen Gemälden benütte. 
Durch angebornes Talent und eifriged Studium bildete ſich ©. zu eis 
nem Künftler im Fache der Landſchafts- und Thiermalerey, welchem in 
neuerer Zeit wohl nur Wenige zur Seite zu feßen feyn möchten. Eine 
feiner vorzüglichiten Schöpfungen befindet ſich in der Eaiferl. Gemälde: 
gallerie im Belvedere: Eih zum Tode verwundeter Hirſch, von einem 
Geyer angefallen, welchem ein zweyter Geyer, der fih aus der Luft 
berniederläßt, die Beute ftreitig machen zu wollen ſcheint. Dieſes ſchö⸗ 
ne Bild iſt im wahrhaft poetifhen Sinne aufgefaßt und mit volliter 
Kunſtweihe ausgeführt. Vortrefflihe Arbeiten diefes Künſtlers find noch: 
Die von den Alpen zurückehrende Heerde auf einem Schiffe, vom Sturs 
nie überfallen, ein wahrhaft claſſiſches Gemälde ; Räuber, einen Wagen 
überfallend, mit herrlich gezeichneten Pferden in beftigiter Agitation; 
Einquartirung von Dragonern in einem Dorfe in Tyrol, ein herrliches 
Bild, voll Leben und Wahrheit; Umfpannung eines Eilwagens; Ein 
Ackersmann an einem Sommerabend; Wölfe, die einen Hirfch überfale 
len, vortrefflid gruppirt; Parforce » Jagd in einem Eichenwalde; Zwey 
Füchfe bey einem Felſen, u. a. m. Mehrere feiner Gemälde find in dem 
Taſchenbuche Veſta geftohen; einige daron hat der Eunitfinnige Unters 
nehmer Aug. Rokert, eigens für felbe beſtellt. 
Gauermann, Jac., Hiftoriens und Genremaler, Vater des Vorigen, 
geb. 1772 zu Öffingen, einem Dorfe unweit Stuttgard, follte zu 
Hohenheim das Maurerhandwerk erlernen, fein Genius führte ihn aber 
mächtig zurbildenden Kunſt. Er begann in feinen Nebenftunden zu zeichnen 
und zog dadurch bald die Aufmerkfamkeit des Herzogs Carl von Würe 
temberg auf fih, welcher ibn auf der Garl’6= Akademie ftudiren lief. 
Nah Verlauf einiger Jahre Fam G. nah Wien und er wurde ſeit 1811 
vorzüglich von dem bunftliebenden Erzherzog Johann befchäftigt, für, 
oder mit demfelben er auch mehrere Reifen in Steyermark machte. Mit 
ungemeinem Geift faßt G. die Naturauf, feine Aquarellbilder und Zeich⸗ 
nungen find mit genialer Treue dargeftellt. In Erfindung und Ausfüh⸗ 
rung idpllifcher Scenen ift er unerfhöpflich und feine Leiſtungen diefer 
Art fcheinen unmittelbar aus der Natur und dem Leben gegriffen. Er ift 
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Pbiloſophie. Von feinen Ordensobern nah Siebenbürgen gefandt, ex: 
hielt ex die Profeilur des Mathematik in dem königl. Cyceum zu Klaus 
fenburg und befleidete diefe Stelle durch einen Zeitraum von 40 Zah: 
ten auf dad ehrenvollite. Bon ihm erfhien im Drude: Elementa Al- 
gebrae et Geometriae in usum auditorum, 2 Thle. Peſth 1808. 

Gebeime Sauss, Sof und Staatskanzley, k. k. in Wien. 
An die Spitze derfelben ift der & k. Hauss, Hof: und Etaatskauzler 
geftellt, welcher zugleich Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten iſt; 
gegenwärtig der Fuͤrſt von Metternich (ſ. d.) Die G. H.⸗, H. u. St.⸗K. 
beſteht aus 2 Abtheilungen, für die auswärtigen und für die inlaͤndi⸗ 
ſchen Angelegenheiten. Bey jeder diefer Abtheilungen find ein &taatd« 
und Gonferenzrath, dann 4 Hofräthe, welche zugleich den Titel geheimer 
@taats » Officialen führen, ferner bey der Section für die auswärtigen 
Geſchaͤfte 2, und bep der Section für die inländifhen Angelegenheiten 3 
Staatskanzleyräthe angeitellt. Übrigens find der erftern Section 4, und der 
andern 2 Moffecretäre beygegeben. Endlich werden 6.Hofconcipiiten hier vers 
wendet, Diekek. G. H.⸗, H.⸗ u.St.⸗K. hat nebſt ihren Hülfsämtern ein eige⸗ 
nes. Zahlamt und es ſtehen unter derſelben die E, & Bothſchafter und Geſand⸗ 
ten in fremden Staaten; die Agenten in der Moldau und Walachey; die Ge⸗ 
neral⸗Conſuln, Conſuln, Vice⸗Conſuln und Agenten in auswaͤrtigen Han⸗ 
delsplätzen; das geh. Haus⸗, Hof: und Staatsarchiv; der k. k. Hofdollmetſch 
ber orientaliſchen Sprachen; endlich die £. E. Hof- und Cabinets-Couriere. 
Auch werden bey der G. H.⸗, H.⸗ u, St.⸗K. gewöhnlich einige Indivi⸗ 
, duen im aufßerordentlihen Dienfte derfeiben verwendet. Diefelbe leitet 
zugleich die Angelegendeiten des deutſchen Bundes, welchem Oſterreich 
mit feinen deutfhen Beſitzungen beygetreten ift. Mit ihr stehen die am 
k. k. Hofe in Wien refidirenden auswärtigen Bothſchafter und Geſand⸗ 
ten in, unmittelbarer Geſchaͤftsverbindung. Der MWirkungskreis diefer. 
unmittelbar unter dem Monarchen ftehenden Hofbehörde erſtreckt ſich da⸗ 
- ber auf alle Verhandlungen’ mit fremden Staaten, es mögen ſich ſolche 
auf die anmittelbare Ausübung der Staatshoheitsrechte gegen Außen, 
oder auf die Unterſtützung beziehen, welche der Staat feinen Unterthanen 
bey ihren Angelegenheiten in frenıden Ländern angedeihen läft. Sie ift 
wirkfam bey dem Abſchluſſe von Staatsverträgen mit fremden Cabineten, 
ertheilt den im Auslande angeftellten diplomatifhen Perſonen Hſterreichs 
die nöthigen Inſtructionen und empfängt die Berichte derſelben. Ihre 
Wirkſamkeit äußere fich ferner in Bamilienangelegenheiten des Kaiferhau: 
ſes, bey dem Abfchluffe feiner Bamilienverträge , dem Entwerfen von 
bezüglichen Urkunden ꝛtc. Ä J 

Geheimer Rath, Perſonaltitel, wird in Ofterreich den oberſten 
Staatsbeamten, z. B. Miniſtern, Prafidenten, Vicepraͤſidenten 2, 
Genekaͤlen und auch ſonſt Männern von Verdienſt, Rang und Anſehen 
beygelegt; mit dieſem von dem Kaiſer verliehenen auszeichnenden Titel iſt 
auch das Praͤdicat: Excellenz verbunden, 

Geheimes Cabinet des Raiſers, mit einem Cabinetsdirector, 
drey Cabinetsſecretären (wovon einer ſich in Mailand, bey dem Vice⸗ 
Eönig des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, gegenwärtig Erzherzog 
Rainer, ald Kanzlepdirector und Sectiong s Referent in der Diele 
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um mehr als das Dreyfache des vorigen Beſtandes vermehrt, unter 8 Ru⸗ 
briken: Der öſterreichiſchen, ungariſchen, böhmiſchen, italieniſchen, lo⸗ 
thringiſchen und galiziſchen; Miscellen, und die von dem jeweiligen Regen⸗ 
ten der Primogenitur und Chefs des Hauſes, als Souveraͤns über den 
Complex ſaͤmmtlicher Reiche gefertigten Urkunden. — In diefem Decennium 
vom Lüneviller Srieten bis gigen den Anfang des großen Befreyungstrie- 
get, erhielt das Archiv eine Vermehrung und Umftaltug an Zahl und In⸗ 
halt noch weit bedeutender, ald die oberwähnte unter Kaunmitz zwifchen 
dem Aachner und Hubertsburger Frieden, naͤhmlich: 1802 Lothring ſch⸗ 
Bar’fche Hausurkfunden; 1802 — 4 die der fhwabifch:öfterreichifchen Lande, - 
1803 — 5 die Archive der ehemahligen Republik Venedig mit den großen 
Handſchriften⸗ und Depefhenfammlungen; viele uralte und aͤußerſt ſchaͤtz⸗ 
bare Codices; 1805 die Archive der fäcularifirten Hochſtifte Trient 
und Briren, und eine Auswahl des Wictigften aus dem Innsbru⸗ 
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chenden und in den vielfältigften Verwiclungen mit Tyrol, Karnthen, 
Eteyer und Ofterreich fiehenden Archive von Ealzburg. 1807 erhielt 
das Ardiv nach der Auflöfung der Reichskanzley, ein erweitertes Tocale 
und zur Abhülfe eines noch dringenteren Bedürfniſſes, - eine auserler 
fene Bibliothek. 1818 nahm die wiffenfchaftlihe Bearbeitung der bid« 
ber ‚nur auf magere Ertracte befchränkten Nepertorien , ihren Ans 
fang. Nach ber genaueften localen Evidenzhaltung wurde jede wichti⸗ 
gere Urkunde nad ihren graphiſchen, feniotifhen und formularen 
Haupteigenheiten befchrieben bis z. I. 1300, wo biefe Kennzeichen in der 
Hegel aufhören für die Diplomanik bedeutend zu feyn; dann folgte ein 
ausführlicher Auszug, mit jedesmahliger, fpecieller Hinweiſung auf den 
geſchichtlichen, ftaatsrechtlihen Lehens⸗ oter ficalifhen Gebrauch des be« 
treffenden Stückes. Der nunmebhrige Staatskanzler, Fürſt Metter 
nid, ließ in den Jahren 1810 und 1811 die zerftreuten Urkundenfchäke 
aufgehobener Klöfter fammeln und im Staats-Archive centralifiren. Die 
Bereicherung in diefer Rubrik betrug gegen 10,000 Stücke. Die Auffors 
derung bes Kürften Metternich an die noch beftebenden &tifte, geifte 
lichen und weltlichen Körperfhaften , Städte ꝛc. aus ihren Archiven, 
Abſchriften von den wichtigften Documenten in das Staats-Archiv zu hins 
terlegen, batte den günftigften Erfolg, insbefondere für den Zweck der 
Verwirklichung der fhon lange genährten höchſt wichtigen Idee, ein öfterr. 
Corpus diplomaticum , nad) dem ®Borbilde Dumont's und Rymeret 
ju Stande zu bringen. Das g. H.⸗, Zu. &t.» X. ift bey der reichen 
Mannigfaltigkeit feiner Beftandtheile eines der bedeutendften und feit 
1808 hinſichtlich der wiſſenſchaftlichen Vearbeitung vielleicht das erfte in 
Europa. Es befißt die berrlide Sphragidothek oder Driginals Giegel« 
und Stampiglienfammlung, von dem gelehrten Paduaner Sertorio 
Urfato begonnen, nad feinem Zote 1678 fortgefegt vom holländifchen 
Sefandten zu Venedig, Strycker, dann vom Nürnberger Kaufmann 
Beyfel, darauf vom gelehrten Glafey, der fie erheyrathete und feis 
1772 von Fran; Naulvon Smitmer, Wiener Domherrn und Mits 
glied des Maltheſerordens, der mehr ald 30 ter fhäßbarften Gommentare 
und Negifter dazu verfafte und fie auf mehr als 9000 Erhde hradıkr. 


Geifttiidhfeie | 287 


Später fekte man fie mit größerer Mäfigung, mehr mit politifchen 
Waffen fort, bis Joſeph II. durd Einführung einer gefegmäßigen 
Zoleran; (13. Oct. 1781) allen Glaubensgenoſſen in’ den deutfch » gali- 
ziſchen Erblanden erft die volle Garantie für innere Gewiſſensfrey⸗ 
beit und äußere Ruhe gab; für die ungaröfchen aber Leopold II. den 
definitiven Srieden auf dem Neichdtage 1791 abſchloß, nach dem Jo: 
ſeph IL. fhonden 21. Dec. 1781 den Proteftanten und Griechen in den 
ungarifchen und fiebenbürgifchen Ländern, da wo fie nicht ſchon im Beſitz 
der öffentlihen, freyen Religionsübung waren, gleiche Toleranz, wie 
in den übrigen Erblanden zugeftanden hatte. — Durch jenes Toleranzs 
Edict ward erft in Öfterreid, Steyermark, Kärntben, Mähren, Schle⸗ 
fien, Böhmen und Galizien den hriftlihen Akatholtfen, d. h. den zahl: 
reihen Anhängern ber Augsburgifhen und Helvetiſchen Confeſſion, fo wie 
den nicht unirten Griechen, Glaubensfreyheit und ungebinderter Antheif 
an früher gefchmälerten bürgerlihen Rechten gefeßlich gefichert. Der Geiſt 
jenes Edicts ift auch in allen neueren, defihalb erlaffenen Verordnungen 
und getroffenen Verfügungen der vorberrfchende geblieben, und in der 
That haben die Afatholiten alle Urſache, mit den erhaltenen Begünſti⸗ 
gungen und ber ihnen zu Theil werdenden Achtung zufrieden zu feyn, 
wenn fie das Hiftorifche und Pfychologifche der Aufgabe ftärker ins Auge 
faifen, und fo tiefer in das äußerſt Schwierige ihrer Löfung eindringen. 
Die Regierung Eonnte Vorfchriften geben, aber nicht mit einem Seders - 
. ftricde die Gemüther umftimmen, oder hundertjährige, tief eingemwurs 
zelte Meinungen, Worurtheile, Anfprüche vertilgen. Genug, die Aka 
tholiken erfreuen fich der freyen und ungebinderten Ausübung ihres Gots 
teädienites in eigenen Bethhäufern; fie haben eigene oder gemeinſchaftli⸗ 
che Sottesäder, und wo Eite zu ſchwören find, legen fie diefelben nur 
nad den Grundfägen ihrer Religion ab. Sie haben ihre eigenen Schu: 
len unter der Aufficht ihrer Gemeinden, Senioren, Superintendenten, 
Synoden, Confiftorien und ber politifhen Landesitellen, unabhängig 
von der Gewalt der Earholifchen Bifchöfe. Der freye Gebrauch ihrer Res 
ligionsſchriften bleibt ihnen unverwehrt. — Die riftlihen Religions: 
Partheyen find: I. Die römiſch-katholiſche Kirche. Sie iſt die 
berrfchende durch Alter, Priorität, Zahl, Verfaſſung, Macht, Reiche 
thum und die fich zu ihr befennende regierende Familie, und es gebübrt ihr 
der auch durch daß Toleranz-Geſetz von 1781 erHärte Vorzug der öffent: 
lichen NReligionsausübung. — So wichtig das Jahr 1781 für die Sans 
ction der Slaubensfreyheit und Rechte aller Religionspartheyen im öſterr. 
Staate war, eben fo fehr zeichnete es fich durch den Schutz der Eatholis 
ſchen Kirche gegen die Einmifhungen der Hierarchie, durch Wiederher⸗ 
ftelung der bifchöfl. Rechte und durch die genaue Trennung der römis 
ſchen, geiftlihen und der landesherrlichen, weltlihen Obergewalt aus. Re 
ne ward in die Gränzen der bloß dogmatifchen, und das eigentliche See⸗ 
Iendeil angehenden Gegenſtände vermiefen, indeflen diefe ihr Anſehen und 
ihre Wirkfamkeit in voller Ausdehnung nicht nur behauptete, fondern auch 
ihre Unabhängigkeit vom römifchen ©tuhle in allen äußeren Kirchenans 
gelegenbeiten fireng ausübte. — Seit diefer Zeit iſt alfo die Religions: 
verfajfung in Ofterreich, infofern fie Staatsangelegenheit it, vlg alte 
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©teinamanger, Stuhlweiſſenburg, Großwardein, Zips, 
Roſenanun, Zengg und Modruſſa, Szathmar, Carlsburg, 
Gurk, Lavant, Laibach, Trieſt und Capo d'Iſtria, Pas 
ren zo und Pola, Veglia, Trient, Brixen (bifhöfl. Brixner 
Generalvicariat für. Vorarlberg zu Feldkirch). Sie haben ſaͤmmt⸗ 
lich ihre Domſtifte und Conſiſtorien oder Gerichte in eigentlich geiſtlichen 
Gegenſtaͤnden, theils die der Geiſtlichen ſelbſt, theils Schul- und beſon⸗ 
ders Eheſachen betreffend. Dieſe Conſiſtorien ſtehen (mit Ausnahme von 
Ungarn) unter den Landesgubernien. In Ungarn wird aber vom Biſchof 
an den Erzbiſchof, an den Primas des Reiches, und von dieſem unmittel⸗ 
bar an den paͤpſtlichen Stuhl nah Rom appellirt, der dann einen ungar. 
Biſchof delegirt. — Außerdem befteben noch folgende ‘Prälaturen, Abs 
tepen und Probſteyen in: I) Niederöfterreih: Melk, Kiofterneus 
burg, Heiligenkreuz, Göttweih, Zwettel, Herzogen: 
burg, Lilienfeld, zu den Schottenin®ien, Altenburg, Geis 
ten fetten, Wiener-Meuftadt, Geras, Staatz und Eisgarn. 
— 2) Dberöfterreih: Kremsmünſter, St. Florian, Lambach, 
Wilhering, Schlägel, Reichersberg, St. Peter, Michel⸗ 
beuern und Schlierbach. — 3) Steyermark: Admont, St. Lam⸗ 
brecht, Rein und Vorau. — 4) Kärnthen: St. Paul. — 5) Boh⸗ 
men: Strahow In Prag, Braunau, Oſſegg, Tepl, Hd 
benfurt,Emaus in Prag und das Kreuzherrnſtift in Prag. Außer 
dem 3 Eollegiatftifte mit Pröbiten aufdem Wiſchehrad und zu Allen 
HeiligeninPragundin Alt: Bunzlau— 6) MährensRaygern, 
Meureifh, Pöltenberg, das Auguftinerftift in Alt» Brünn 
und die Collegiatftifte mie Pröbiten zuNikolsburgund Kremſier. — 

) Ungarn zähle 22 Abte mit Gütern und Einfünften , und 124 Zitulars 

bte, Al Probfteyen und 29 Zitular: Pröbite, 3 Collegiatftifte. — 8) Sie⸗ 
benbürgen hat gegenwärtig nur mehr 3 Titular-Abteyen. Ungarn zählt 
überhaupt 5158 Seelſorger (darunter 2782 Pfarrer, 448 Localcaplä⸗ 
ne und 1928 Gooneratoren), 147 Mannsllöfter (ohne die von Kaifer 
Jo ſeph aufgehobenen, von Kaifer Franz aber wieder hergeſtell⸗ 
ten), Benedictiner, Prämonftratenfer und Eifterzienfer, barunter 25 Pias 
riften-Collegien, 8l Carmeliter-, 11 Minoriten:, 11 Capuziners, 11 
Barmberzigen:, 3 Serviten⸗, 3 Dominicaner: und 11 Srauentlöfter. — In 
Siebenbürgen zähle man 153 Pfarren, 36 Mannsklöfter (darunter 27 
Sranciscaner:, 2 Piariftenklöfter und 1 Frauenkloſter. — In Galizien 
rechnet man 70 Mannsklöſter mir 8--900 Ordensgeiftlihen, &o groß 
das Anfehen der römifch s katholifhen ©. ift (deren höhere Mitglies 
der faſt in allen Provinzen den erften Rang unter.den Landitänden haben), 
fo gut ift fie und die höhere felbft reich dotirt. Die Eatholifche G. theilt 
fi) demnad überhaupt in die Seculare und Regular: ®. Die Seculare 
©. zerfällt wieder indie hohe und niedere; zu jener gehören die Erzbifchöfe, 
Bifhöfe, Abte, Pröbfte, Dom und Eapitularherren, Titular⸗Biſchöfe, Ti. 
tular-Abte und Titular-Pröbfte ; zu diefer die Erzprieſter, Dechante, Pfar⸗ 
ver, Localcapläne, Vicare und Caplaͤne oder Eooperatoren. — II. 
Griechiſch-katholiſch-unirte Kirche, Ste vereinigte 
16. Jabrbundert (1595) foͤrmlich zur Slaubenseinheir wir ver Tam.: 

Oeferr. Rat. Encyil. 3». Il, \9 
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Der Erzbifchof, allezeit ein Serbler von Geburt, wird von 75 Bevollmaͤch⸗ 
tigten der iigrifhen Nation gewählt, vom König beftätige, ift unab⸗ 
bärigig. von einer fremden Obergewalt, aber theild an ben National: oder 
Kirchencongreß, theild an die Tandesherrlichen Verordnungen gebunden. 
Jaͤhrlich wird an feinem Hofe ein Appellatorium gehalten (außer ihm aus 
2 Biſchöfen, 2 Proto-Presbptern [weltgeiftlihen Erzprieftern], 2 Archi⸗ 
mandriten und 2 Prieftern beftehend), wohin der Zug von dem erzbi⸗ 
fhöflihen Conſiſtorium, und dann weiter an den König in Streitigkei⸗ 
ten gebet. Man rechnet 2101 Pfarren, 1505 Mutterlirhen und 1010 
Filiale; 26 Kidfter (davon 12 allein in Syrmien). Aus diefen Klöftern 
geben die künftigen Biſchöfe hervor; da nur ein ehelofer Kloftergeiftlicher 
(die Weltgeiftlihen dürfen heykathen) den Bifchofitab durch die Wahl der 
Synodal⸗Verſammlung nad königl. Beftätigung erhalten kann. Außer 
dem zählen fie nod 60 Protopopen (Erjpriefter oder Dechante). Bey 
jedem Bifchofe ift ein Diöcefan » Confiftorium. Der Regular: Elerus be: 
ſteht aus Layenbrüdern, Prieftern, Archimandriten (erfte Vorfteher der 
Köfter), Igumenen (melde das Dkonomifche zu beforgen haben) und 
Vicaren (welche in den Kiöftern, wotin ein: Sgumen die erfte Stelle 
verfieht,, die zweyte befleiden). — Die Nation hat einen Bond unter 
dem Nahmen des in bonum.nationis zu vermendenden unangreiflichen 
Vermögens, welcher von den Mietropoliten und drei Affiftenten verwaltet 
wird. Zu beinfelben fallen die Hälfte bed MWerlailenfchaftsvermögens von 
jedem verftorbenen Erzbifhofe und Bifchofe, und die SIntercalareinkünfte 
von den erledigten Bisthümern. — Es mögen in Allem über 2,600,000 
nicht s unirte Griechen feyn , davon 600,000 in Siebenbürgen in 991 
Pfarten vertheilt. Au in Wien ift eine Gemeinde. — V.Evangelis 
{he oder proteitantifhe Kirche. Deren Verhältniffe in den 
deutfihen und galizifchen Erblanden find ſchon unter dem Artikel Aka⸗ 
tbofiken bemerkt. Noch günftiger find fie in Ingarn und Sieben⸗ 
blirgen, da ihre Religionsübung hier nicht nur frey, fondern auch Öffent« 
lich it, und ihre Befenner, "auch ohne befondere Dispenfation zu allen 
Staatdämtern, fo wie zum Güterbefiß gelangen können. Doch find beyde 
letztere Vorrechte nur auf das eigentliche Ungarn und Siebenbürgen bes 
ſchraͤnkt, und gelten nicht für Slavonien und Croatien, wo kein Proteftant 
ein Haus oder Grundftüc befigen kann. uͤberdieß iſt im Werbältnif ihrer 
änfehnlihen Zah! und bey vollkommen gleicher Tragung der bürgerl. Laſten 
ihre große Minorität in wirklihen Staatsämtern nicht mehr fo auffals 
Iend, alsin frühern Zeiten. Sie haben die eigene Cenſur ihrer Religions⸗ 
bücher, und ihre Jugend darf auswärtige Univerfitäten befuchen. Alle evans 
gelifhen Gemeinden wählen fich ihre Prediger und Kirchenvorfteher,, weis 
he beyde vereint die Gemeinde repräfentiren. In Ungarn bilden die [us 
therifchen Prediger einer jeben Geſpanſchaft ein Conkubernium, dem ein 
weltliher Inſpector und ein Senior vorfteht, welchen die Prediger uns 
ter fi wählen. Die Contubernia (oft mit eigenen befondern Statuten) 
fallen in den übrigen Erblanden weg, die Senioren aber werden hier 
auf Vorfchlag des Confiftoriums vom Hofe ernannt, 'fo wie die Super: 
intendenten. Aus mehreren Gontubernien und Senisraten hüten A Cum 
Buperintendenz;. In Ungarn wählen die Bemeinten ihre —R 
\9 
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pirten Seligionsgenoffen. Sie ſtehen unter einem Superintendenten 
in:Klaufenburg , der mit den vornehmiten Geiftlichen und Welt 
lihen ein Eonfiftorium bildet. Man Eann 45,000 Seelen rechnen‘, 
die in 110 Mutter: und 54 Filialkirchen eingepfarrt find, welchen 111 
Pfarrer vorftehen. — Befondere Secten haben fi) ſowohl ehedem als jet, 
unter manderley Nahmen (Abrahamiten, Adamiten, Sioniten) vorzüglich 
in Böhmen häufig gezeigt, fo wie eine Art Mennoniten, die ſogenann— 
ten Habaner, fih nurineinigen wenigen Orten Galiziens, und Ungarns, 
denn die Lippowaner, eine eigene griechiſche Secte, die in der Bukowina ſich 
noch aufhalten. Aber die weiſe Regierung ignorirt ihre allfaͤlligen Ab⸗ 
weichungen in Meinungen und Gebräuchen, ſchaärft aber der Geiſtlichkeit 
ntilde Belehrung bey jeder Gelegenheit ein, und dringt darauf, daß fie 
fi zu einer der gefeßlichen Religionen in externis halten, 

'" "Oelbgießer : Arbeiten. Die Arbeiter in diefen Gegenftänden ber 
ſchraͤnken re meift auf Heinere Objecte, z. B. Moͤrſer, Leuchter, Licht: 
fheren, Eleine Glocken und Schellen, Bläeteifen ꝛc. ingelbem Metall, 
d. i. Meiling oder Tomback. Die Wiener Irinung der Gelbgießer er⸗ 
hielt 1777 eine eigene Handwerksordnung. Es gibt in allen Städten und 
Provinzen.der Monarchie Gelbgießer, da fie zu den nöthigften Metall- 
arbeitern gehören, außerdem beſchaͤftigen ſich such größere Fabriken haupt⸗ 
ſächlich mit Verfertigung von derley Waaren, worunter in Ofterreich 
jene zu Nadelburg, ferner jene zu Ebersdoyf die bedeütendſten 
* Der Händel mit Gelbgießerwaaren iſt im Inlande ſehr bedeutend, 

efonders von Wien aus. Aud von Venedig aus werden viele Artikel 


dieſer Art nach Dalmatien und dem Kirchenſtaat verſendet. 
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Alcefte. — Cadences originales composees par W. A, Mozart, et > 
—— & ses Concerts pour leClavecin au Pianoforte. — 6 v 
{nd Polonaife für das forte, — Sonate flir das Diande 
er mit der — —* force, 12 ned sine un ei 
bad Pianoforte, aufgeführt in den ellſchaftsbaͤllen ders 
bieiner 1802, — 12 deutſche Tänze * Coda für das ianoforte, 
12 Lönofertänge und Coda für das Pianoforte 1810. 
en Siegm., gelehrter Mediciner, en zu Torba = 
1, Anfangs des 16, Jahrhunderts, — 
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fer Officierstöchteer Inftitur, die Monturs⸗ und Memontirungs » Su 
fpection, der .apoftolifche Held »Wicar der E. k. Armee, der oberfte Feid⸗ 
arzt, die. mebicinifch » hirurgifche Joſephs⸗Akademie, und die Medica« 
mentens Degie: Oberdirection. — Bon dieſen unterfteht bie. Milttär-Afap 
demie zu Wiener⸗Neſu itadt ihrem Oberdirector, die Ingenieurs- Hfabes 
mie dem Seneral: Genie » Director und Haupt: Genieamte,, bie übrigen 
aber find als allgemeine, für das Militär in der ganzen Monardie gewip⸗ 
mete Inftitute, dem k.k. Hofkriegsrathe unmittelbar.untergeorbnet. — G 
M.⸗C. beſtehen folgende: Zu Wien für Ofterreih ob und unter bei 
Enns und Salzburg, zu Bräg für Steyermark, Tyrol und Illyrien, 
“Prag für Böhmen, zu Brünn für Mähren und Schiefien, zu 
emberg für. Öalizien, zu Dfen für Ungarn, zu Verona Ar 
das Iombardifch svenetianifche Königreich, zu Perermarbdein für Sla⸗ 
vonien. und Syrmien, zu Agram für die Militärgränze, das verei⸗ 
nigte Banals, Warasdiner» Carlftädter Generals Commando, ferner 
jened zu TZemeswarfür das Banat, zu Hermanſtadt für Sieben⸗ 
bürgen, und zu Zara für Dalmatien. — Jedes General» Commando 
wird von einem commanbdirenden General (in Wien und Lemberg 
find Feldmarſchall⸗ Lieutenunts ad latus), mit ben obengenannten 5 
Abtheilungen oder Departements geleitet. — Ben jedem. General» Coms« 
mando eriltirt aud ein Provinzial « Kriegszahlamt, aus deſſen Caſſe alle 
Zahlungen für das in diefer Provinz befindliche Militär .geleiftet werben. 
In Ungarn find auch Diilricts » Kriegscafen zu Preßburg, Ka⸗ 
fhau, Neufohl, Odenburg, Fünfkirchen Und Debreczin, 
und im Bezirke des inneröfterreichifchen Generals Commando zu Kl as 
genfurt, Laibah und Innsbruck etablirt. Diefe —— 
ter und Kriegscaſſen werden größtentheils durch eigene aus den Militär: 
fond befoldete Beanite, hier und dort aber auch durch Cameralcaife « Bes 
amte, welche dafür eine Zulage. aus dem Militär = Sond genießen, 
verwaltet: — Die Kriegszahlämser find auch zugleich mit der Verrech⸗ 
nung der Invalidengelder, und den biehfälligen Zahlungen beauftragt. 
— Kür die Militär» Oränzprovinzen beftehen die General: Commanden 
in der Eigenfhaft einer Militärs und zugleid, auch einer Landesſtelle. 
Sie werden, fo wie die Länder» General: Commanden, in obigeö Des 
partements abgetheilt, und haben eben diefelben Perfonen ald Referens 
ten und Unterbeamten. Ihr Wirkungskreis in Bezug auf bie im Gene⸗ 
tals Gommando s Bezirke verlegten Seldtruppen ift ganz derfelbe wie in 
den übrigen Erbländern. In Anfehung der Gränztruppen aber und ber 
gefammten Landesbewohner haben fie ald Militärs und Landesftelle zus 
gleich ihr Amt zu handeln, woraus von -felbft folgt, daß der Geſchaͤfts⸗ 
kreis der Referenten, befenders des Feldkriegsſecretärs und Oberkriegsſ⸗ 
Commilfärd bier viele aus der Landesverwaltung entfpringende Ges 
genftände umfaßt, die bey andern, General» Commanden nicht vorkoms 
men. — Das Judicium delegatum militare mixtum in Wien, 
Grätz, Prag, Brünn und Lemberg und das Judicium deleg. 
milit. in Ofen, Berona, Peterwardein, Agram, Temebs 
war, Dermanftadt und Zara , bildet eine befondere Abtheilung 
des. Generals Commando’s, die unter dem Vorfige des cammandirenüen 
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n legten; oder nur einer do ea) "loan | 
— —— Theil des General« Comm.indo’ | 

ie Generalgerichtsſtelle in bürgerl, ——— 2 

Km wi adeligen — — aus ———— 


mando at halten, und, "feinen befondern Gerichts En Fe 
dieß aber ſind dieſer Stelle noch insbeſondere zugewieſen: )a 
menter und —— rg wife in corpore belangt werden. 2). 
manbirten , be DER und burchreifenden k. &, * Milinärperf n, beren 
Gerichtsſta un fi nicht im Banbesbejire De General: Commando’shefindetz 
fie in Nechtsangelegenheiten belangt werden, 3) Der landesfürft 
Ticpe Fiscus, wenn ec wegen einer das Militär: Ararium betreffenden 
als Kläger oder Beklagter auftritt, 4) Die — iltige 
af ne nn in a 
44 en Militärperſonen ohne eſchied, ob fie = 
en Gerichtsſtand ” oder * in ſo ven. | 
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= pie und auferfegten Pflichten — 


das Benehmen beym Einreichungsprotocoll 
9* der Referate, beym Vortrage, bey der Abkimmurg —— 
des Rathsprotocolls, dann über die Manipulation der’ —— in 
—— et — ne Ma find die J 
ur ung des nittd ber In 
has ang m Stiche —— (vom 5. Dec, -1 


—* und damit auch das Obergericht die uͤberze daſ 
Judic. deleg. in der Verhandiung aller v erben Gefhäfte 
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den Geſetzen gemäß vorgehe, daß kein Gefchäft verzögert, oder unns⸗ 
thigen Umtrieben und Weitläufigkeiten Statt gegeben werde, muͤſſen bie 
Referatsbögen jeder Sitzung an dasfelbe zur Reviſion eingejenter werden, 
General : Quartiermeifterftab in Sriedenszeiten. Die 
Hauptbeſchaͤftigung in Friedenszeiten beſteht in der aſtronomiſch⸗ trigos 
nometrifchen Aufnahme folder Gegenden der Mohardie, die Entweder 
noch gar nicht, oder nicht vollſtändig uhd genau aufgenommen find; in 
ter milttärifch » geograpbifch » ftatiftifhen Beichreibung der verfhiebenen 
Prorinzen, in Entwerfung von Planen und Bearbeitung detaillirter 
Eharten u. dgl. Ferner gehören: in feinen Wirkungskreis bie Verhandlun⸗ 
gen über den Straßen: und Brückenbau, die Oberleitung bed Pionniew 
Corps, die Entwerfung der auf Bewegung und Dislocation der Trup⸗ 
pen Bezug nehmenden Anordnungen, bie Beurtheilung, Tenfurirung 
und Anſchaffung militärifcher Charten und Werke, die Verfaffung ber 
Ariegsgefhichten,, und die Aufficht über das Kriegsarchiv. — Die Be—⸗ 
forgung aller vorfommenden und dahin einfhlagenden Dienfte und Ges 
ſchaͤfte, ift in 8 Bareaus vertheilt, diefe find: 1) Das Chef, Xiiren; 
zur DOberleitung. 2) Maͤrſch⸗Dislotations- und mititärif»latifife 
Abtheilung. 3) Militärifch = geographifches Inftitut zu Mailand. 4) Zeich⸗ 
nungs-Kanzley. 5) Militär « Triangulirungs und Calcul: Bureau. 6) 
Kriegdgefhichtliche Abtheilung: 7) Zopographifhe und lithographiſche 
Anftalt in Wien. 8) Kriegsarchip. " 
General = Rechnungs = Dirkctorium in Wien. Tiefer 
Hofſtelle ift das gefamimte Staatsrechnungsweſen untergeörtnet. Sie 
führe nähmlich tie Gontrolle über die ſämmtlichen Staats: Einnahmen 
und Ausgaben, unterhält für die Zwetke bes offentlihen Dienftes ein ei⸗ 
genes ſtatiſtiſches Bureau, in welches alle nöthigen Daten mit Hülfe 
der übrigen Hofbehörden verfchaflt iverten; und befeßt durchaus alle 
Stellen ber Hof: und Provinzial» Buchhaltungen in Ber ganzen Monar⸗ 
hie. Als 1801 die 1794 gefchaffene oberfte Etaatd: Eontrolle aufgelöft 
worden war, fand ſich Kaifer Franz in ber beilfamen Abficht,um der Mech» 
nungs-Cenſur und Buchführung der Staatswirthſchaft einen gründlichen 
und gleihfdrmigen Gang zu geben, beftimmt das G.:R.-D. zu errichten, 
ivoben jedoch die Hof⸗ und Landerbüchhaltungen gegen die adminiſtriren⸗ 
ten Hof? und Länderftellen angeniefen blieben, den letztern alle nöͤthi⸗ 
sen, in das Gebieth der Buchhaltungen einfhlagenden Berichte, Aus: 
fünfte, Galculatienen und Rechnungsausweiſe zu erftatten. Das G.⸗R.⸗ 
D: bilder ſowohl in Anſehung der Geſchaͤfte, ald der Perfonen, eine von 
den admihiftrirenden Hofftellen ganz unabhängige Hofbehbrde, welcher 
ein Präfident mir einem Vicepräſidenten vorgefekt iſt. Dieſe Hofitelle 
beſteht aus 3 wirklihen Hofräthen und Reéferenten, dann aus” 3 Hof: 
commiffionsräthen und Neferenten. Die Etellen der Hoffecretäre und 
KHofconcipiften werden von berfchiedenen , aus den Hofbuchhaltungen ges 
wählten Individuen, als: Rechnungsofficialen u. f. w. verfehen. Auch 
dag unter einem Director ſtehende Hülfkperfonale der Negiftranten und 
Hofkanzelliften wird aus den Hofbuchhaltungen genommen, Die dem 
k. k. G.⸗R.⸗-D. untergeortneten Staats-Hofbuchhaltungen find: 1) die 
GR Staats: Credits: und Central: Hoibughaltungar 
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die bey der £. 1. Thereſianiſchen Ritterafademie befiehende Buchhaltung: 
unter das G. R. D. geftellt. ——— 7 
Generſich, Chriſtian, evangeliſch⸗ Tutherifcher. Prediger zu R ä de 
mark, war’ geboren zu Kabmark in der Zipſer Geſpanſchaft ini 
Ungarn 1750 aus einer wohlhabenden proteftantifhen Kaufmannsfa-— 
milie. Seine erften Studien abfelvirte er an dem evangelifch- lutheris- 
fhen Lyceum in feiner Vaterſtadt und bezog dann die Liniverfität GB t« 
tingen, to’: Philoſophie, Philologie und Theologie. ftudirte und ſich 
befonders des Wohlwollend des berühmten Heyne zu erfreuen hatte. 
Nach feiner Zurückkunft ind Vaterland wurde er Nector des yroteftantie. 
Then Symnafiums zu Saj6-Gbmdr, welche Stelle er nach Verlauf 
einiger Jahre mit der Profeffur der Philofophie an dem evangelifchen Ly⸗ 
ceum feiner Vaterſtadt vertauſchte; nach Furzer Zeit aber ward er zwey⸗ 
ter Prediger dafeibft. Hier brachte er feine Mufeftunden größtentheils zu; 
feinen Lieblingsneigungen, der Mineratogie und Topographie nadzuhänk 
gen, mit welchen er zugleich das forgiältige Studium ber politifchen Kirs 
hen: und Gelehrtengeſchichte feiner Vaterſtadt verband. Er unternahm 
auch mineralogiſche Ausflüge und beitieg mehrere Mahle das Tarragebirge 
(ein Zweig der Karpathen) und wurde durch häufige Sammlungen und 
Beobachtungen deſſen verläßlicher Torograph, überhaupt war feine Samm⸗ 
lung von Zipfer Foſſilien, befonters von Gebirgsarten ,. ſehr anfehnlich 
und vollftändig , obfchon feine Kenntnif der Mineralogie, da er ſich erſt 
fpät auf deren Studium verlegt hatte, befonders in Rückſicht der. Syſtema⸗ 
tiſirung, ziemlich unvolllommen war, Tod) wurde er von ter Gefellfchaft 
für die gefanimte Mineralogie zu Jena zum correfpondirenden Mitglie⸗ 
de aufgenommen. Als Prediger wirkte er durch eindringende Beredſam⸗ 
beit und Herzlichkeit des Vortrages. Nachdem er noch das Seniorat in 
feiner Vaterſtadt erhalten hatte, farb er den 9. Mär; 1825, 75 Jahre 
alt. Er hinterließ eine anfehnliche Bibliothek. Seine Schriften im Drus 
de find: 'Theologia pastoralis, Leutſch. 1790. — Merkwürdigkeiten der 
Eönig!. Freyſtadt Käsmark, 1. Thl., Kaſchau 1804. 2. Thl., Leutich. 
1804. — Phyſiſch⸗ topographiſche Befchreibung der Zipfer Geſpanſchaft, 
in Bredetzky's Beytraͤgen zur Topographie von Ungarn. — Beſchrei⸗ 
‚bung des Tatragebirges in der Zip6, eb. — Das Daͤnajetzer Schloß und 
feine Umgebungen in der Zips in Dr. Sartori’s malerifhen Ta⸗ 
ſchenbuch 1812. — Der weiße und grüne See in den Katpathen, das 
Schwefelbad und dieLeibitzer Berge, 6.1816. Noch lieferteer, aufier mehre⸗ 
ven Gelegenheitsſchriften und Predigten, Beyträge zu dem Ööttingen’s 
fhen Magazin für Gefhichte, Statiſtik und Staatsrecht des öfterr. Kais 
ferflaate® und zu Stäudlein's und Tſchirner's Kirchengefchichte. Im 
Manufcript fand ſich eine ausführliche Befchreibung der Karpathen vor und 
Beytraͤge zur Kirchengeihichte, vor deren Beendigung ihn jedoch der 
Zod Übereilte. - | . Er 
Generſich, Iob., jüngerer Bruder des Vorigen, einer ber 
vorzüglichiten Literatoren Ungarns, wurde den 15. Aug. 1761 zu Käss 
max in-ber Zips geboren. Seinen erften Unterricht erhielt er theils in den 
öffentlichen Schulen feiner Vateritadt, theild durch Privatlehrer. Aut deu 
teformirten Collegium zu Debrecz'n lernte er die ungatüige UL W 
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: + Generfih, Samuel, der jüngfte Bruder des Worigen, war zu 
Kaäsmark in der Zips um 1770 geboren , ftutirte dafelbft und fpäter 
in Wien die medicinifhen Wiſſenſchaften, erlangte die Doctorwürde, 
pracsicirte hierauf einige Zeit ift feiner Vaterſtadt und wurde dann Als 
Stadtphuficus zu Leutſchau in der Zips angeſtellt. Im Drucke erſchien 
von ihm: Florae Scepusiensis elenchus, geu enumeratio plantarum 
in comitatu Hungariee Scepusiensi etc. Leutſchau 1798, — Catalo- 
gus plantarum rariorum Scepusü etc. eb. 1801. 

Genie: Corps. Diefes umfaßt 1) das Ingenieurs:-Corps (mit det 
ingenieur » Akademie) ; 2) das Mineurs : Corps; 3) das Sappeurs⸗Corps; 
4) das Pionniers = Corps (f. diefe). Es fteht unter dem Generals Genies 
Director. Diefer hat auch die Oberleitung über die Fortifications » Dis 
ſtriets⸗ und Local= Directionen , fo wie die Jurisdiction Über die Inge⸗ 
nieur= Akademie, | 

Genie:Sauptamt. So wie für. die Artillerie und alle ihre Ab: 
tbeilungen ein eigened Hauptamt gewidmet ift, beftebt au in Wien 
“unter der Leitung des Generals Öenie = Directord ein eigenes Genies 
Hauptamt, an weldes das Ingenieurd:, Mineurs: und Sappeurscorps, 
- fammtliche ortifications » Directionen, und die Ingenieur = Akademie 
angewiefen find, und bey dem überhaupt alle in das Gebieth des Genie: 
wefens einfchlagenden Bildungsanftalten,, die Hortificationen, ſowohl in 
Bezug auf neue Anlagen, als auf Reparaturen, die Verfehung der Se: 
ftungen mit allen Bedürfniffen, im Einverſtändniſſe mir det Artillerie: 
Direction, und in Gemäßheit der vom £. E Hofkriegsrathe erhaltenen 
Aufträge oder Vewilligungen, die Evacuirung der Seftungen, alle Dit: 
kitär » VBauangelegenheiten und fonitige dahin einidhlagende Gegenftände, 
geleitet und beforgt werden. — Außer dem General: GeniesDirector find bey 
dem ©: H. U, zwey zum Stande des Tingenieurd:Corps gehörige Gene⸗ 
räle, der Localdirector der Ingenieurs- Akademie, ein Amtsrath und zwey 
Amtsconcipiiten, mit dem nöthigen Regiſtraturs⸗ und Kanzleprerfonale ans 
geftellt. Auch hier werden, fo wie bey dem Artillerie » Kauptzeugamte, die 
Geſchaͤfte in wöchentlihen Sitzungen, unter dem Worfite des General: 
" Senie: Directors oder des ihn fupnlivenden Generals, verhandelt, und rein 
militärifch = rcientififhe Gegenftände von den Seneralen, die übrigen alter . 
von dem Amtsrathe bearbeitet und referirt, 

Gensd’armerie der Lombardie. Sie fteht nnter der Juris: . 
diction des lombard.⸗venet. General-Commandos, oder im Felde unter jener 
des commandirenden Generals der Armee, und wird nad) öfterr. Militär: 
pefeen bebandelt. Da ver Gemeine Unterofficiexs Achtung genießt, fo fins 

et die Anwendung der Stodfchläge im Disciplinarwege nit Etatt. — 
Der Abgang an Mannſchaft bey der Gensd’armerie wird durch Abgabe 
geeigneter Leute von den italienifchen Negimentern,, von dem Jaͤger⸗Re⸗ 
giment Kaifer, und auch von beutfchen Cavallerie-Regimentern erfept, 
in fo fern Leute aus lebteren die unten angegebene Qualification aus: 
weifen. (Mofkriegsraths: Verordnung vom 9. Jän. 1820.) Leute aus 
dem Eivils Stande werden nur beh befonders eintretenden Rückſichten an: 
genommen. Diefe müffen ſich vollftändig equipiren, wenn fie zu Pferd 
dienen wollen, den Betrag des Nemontirunge» Preiked erlegen , UML ein 
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allenfalls — eines em Comnelmeheun * —— 
ausgezeichneter Conduite iſt. Die Uniform des ——— 
tes beſteht aus dunkelgrünen, roth vorgeſchoſſenen Nöden, roſenrothen 
—— werben Achſeſhnuren⸗ gehen Knöpfen unbsuntelgrängg Bein⸗ 
> 2 a Sant Pr N 
Benfelius;, Joh⸗ Adam; Doctor * Mebicin,, ‚war geboren 
ei  Ödenburg in Ungarn ‚1677. Er ftudirte dafelbit bie a on 

und die iſchen aften und bezog darauf die 
Ten a, um fich dafeldft dem Studium derevangel. luther. T s, 

wibmen , welches er jeboch bald, feiner ſchwaͤchl —— 
die ihn zum Predigtamte untauglich machte, mit dent der Medicin ver⸗ 
—*— Nach vollendeten Studien bereiſte er Italien, ger 
dem er Florenz, Rom und Venedig geſehen hatte, noch re 
auf ber damahls ſehr berühmten Univerſitaͤt Padua zu, mo 
in der Medicin als Philoſophie die Doctorwuͤrde ertheilt wurde. 
begab er fich in fein Vaterland zurück, wurde zuerſt in —— 
dannin Odenburg practiſcher Arzt und erhielt Ati die Anftellung als. 
Eomitatspbpfichs des Eifenburger Comitates und Leibarzt des det Dürfen 
2 1712 ernannte ihn die Societas naturae Curiosorum 
nd zwey Jahre darauf die königl. Cocietät der Wiſſenſchaften ußer 

im Atem —— Er rei 1720 und binterließ erfterer Geſellſchaft 
ein Vermächtnif von 6000 Reichsthalern. Aufier mehreren Stone 
ſchriften gab er im Drucde beraus; Theses pro suprema in ph 
phiae et — laurea consequenda. Padua 1703, fo wie viele 
intereſſante mediciniſche Beobachtungen und —— in den —* 
meridibus naturae curiosorum. Centuria I— VIII. 

Gentz, Friedre v., E & wirkt. Hofrath im aufierorb: 
Dienfte der k. E, geheimen Hofe und Staatskanzley, Mitter des Ir. 
ungarifhen St. Stephanordens , Inhaber des filbernen Civil: Ehren- 
kreuzes, Grofifveuz des ruſſiſch-kaiſerl. St. Annenordens, Dignitär des 
Eaif. brafilianifchen Ordens vom füblihen Kreuze, Commandeur 
preuß. rothen Adler-, des Eön. dänifchen Danebrog:, des kön. fehwebi- 
ſchen Nordſtern⸗, des Fön. grofibritannifh-bannöver'fchen Guelpben = und 
des grofiberzoglich baden’ihen Zähringer » Löwenordens, berühmter poli— 
tifcher und biftorifher Schriftfteller und eben fo eifriger Gegner dedfran: 

zöfifchen als. Anbänger bes brittifchen Syſtemes während der Nevolution- 
u Kaiferzeit Frankreichs, ©. wurde geb. 1764 zu Breslau, wo ſein 
Vater in koͤnigl. me Dienften ftand, Seine Mutter war eine ge 
bin Se welches ihn früh i in Berührung mit dem nachhe 
gebeimen Legationsrath von Ancillon bradıte, deſſen Studien und 
fichten ©, damahls vollfommen theilte. Nah vollnteter forgfältiger Er 
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ehung ftudirte ©. in Römigs berg und machte fid ſchon früher durch ger 
philoſophiſche und hiftorifche Auffäte in Journalen bekannt. 
1786 erbielt er eine Anftellung ald Secretär bey dem Generaldirecto- 
rium in Berlin und vermäblte ſich dafelbft mit der Tochter des Ober- 
baurathed Gilly. Mit der eriten Kunde von dem Ausbruche ber franzöſ. 
Revolution zeigte ſich ©. ſogleich als deren entichiebenfter Gegner, trat 
ald Commentator Burke’s in deſſen Geifte auf und warf fich gleich die 
fem beredteiten und tiefiten Gegner der Nevolution mit ſtarkem Ges 
mütbhe dem Strome verderbliher Meinungen entgegen. 1800 erbielt ©. 
den Titel eines Kriegsrathes, er Eonnte jedoch, ba feinen Anfichten man 
cherley Meinungen entgegenwirkten , im preuf. Staatsdienſte nicht 
ernporfommen. Da ihm überdieß auch mehrere Miſibräuche in der Ver: 
waltung bes neu erworbenen Sübpreufßens mißfielen und auch das Ent: 
fehädigungsgefhäft in Deutfhland nicht mit feinen politifhen Anſichten 
übereinftimmte, fo ging ©. 1802 nad Wien. Hier widerfuhr feinen 
Talenten bald volle Gerechtigkeit, indem zugleich feine vertraute Be: 
Eanntichaft mit den Männern, bie in. England das Staatsruder führten, 
rdigt und ihm bie Stelle eines kaiſerl. Hofrathes bey der geheimen 
taatskanzley, jedoch ohne eigentliche Anſtellung, ertheilt wurde. Noch 
sfelbe Jahr machte ©. eine Reife nach England, wo er mit andge- 
—* Achtung aufgenommen wurde, ſo wie er denn ſtets von den 
ngländern in fo hohem Grade geprieſen, als von Frankreich angefoch— 
ten wurde. Seine Thätigkeit bewährte fich in der Folge fo genligend, 
daß er das Vertrauen des Fürſten Metternich, fo wie anderer auswär: 
tiger berühmter Staatdmänner im vollen Örade'genof und ftets in ben wich 
tigiten Angelegenheiten mitdem größten Erfolge verwendet wurde, Ald die 
Franzoſen 1805 gegen Wien vordrangen, nahm ©. feinen Aufenthalt 
in Dresden umd blieb dann mit Bewilligung des Wiener Hofes. bis 
r Schlacht bey Jena im Hauptquartier des Königs von Preußen. 
ch feiner Zurücdkunftnah Wien arbeitete ©. wieder in der gebeimen 
Staatskanzley, 1814 wurde er einftimmig zum erften Secretär bes Wiener 
Congreſſes gewählt und, führte auch bey den Minifter-Conferenzen zu Par 
ris 1815, fo wie bey allen fpätern Congreſſen, bis zu jenem in Verona, 
als Generalſecretaͤr das Protocoll. Seit dieſer Zeit wurde G. auch von 
mehreren Monarchen mit Orden geſchmückt und auf das ehrenvollſte aus: 
gezeichnet, ſo wie er früher von dem Cabinete zu St. Cloud mit 
Schmähungen überhaͤuft worden war. Bis zum Ende ſeines wirkensrei⸗ 
chen Lebens, welches den 9. Juny 1832 in feinem Landhaufe au Wein: 
haus bey Wien erfolgte, war ©. im Dienſte der geheimen Ernasktanı- 
leg mit ununterbrochenem Eifer beſchaͤftigt und blieb feinem Grundfage: 
Kampf gegen revolutionäres Princip, getreu, Kein Schriftiteller hat ge- 
gen das franzöf. Syſtem fo bündig gefchrieben, ald ©. Niemand kam ihm 
an Gefchicklichkeit gleich, Thatſ. achen zu einem politifhen Zweck aufjufaf- 
fen und darzuftellen. In den von ihm verfaßten Manifeſten, befonders 
in jenem Hſterreichs, als es 1813 der Eoalition mit Frankreich beytrat, 
lieferte ©. auch den Beweis, wie gut er veritehe, nah dem Geſichts— 
puncte, den Verbältnifen und ber Würde eines Hofes deln Gemmun- 
gen mit Anitand auszudrüden. Seine im Diude — Shen 
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find: Burke's Betrachtungen über die franzöfifhe Mevolution, aus dem 
Englifchen mit Anmerk. 2 Thle. Berl. 1793—94. — Mallet bu Pan’s 
über das Characteriftifhe und die lange Dauer der franzdf. Revolution. 
Aus dem Franzöf. eb.. 1794. (Beyde zu Wien nachgebrucdt.) — Ipernois 
Geſchichte der franzöf.Binanzadminiftration1796. Aus demFranzöſ. und bis 
Ende Avr. 1797 fortgeführt , eb. 1797. — Schreiben an den König 
Sriedrih Wilhelm TIL bey deſſen Ihronbefteigung, 1797. Neue Aufl. 
fammt Vor: und Nachwort (gegen ©. gerichtet), Leinz. 1820. — Mous 
nierd’s Entwiclungen der Urſachen, welche Frankreich gehindert haben, 
zur Freyheit zu gelangen. Ausdem Franzöſ. 4 Thle. 1799. — Bon dem 
politiſchen Zuftand Europa’s vor und nach der franzöf. Revolution, 1801. 
— Betrachtungen liber den Urfprung und Charakter des Krieges gegen 
die franzöf. Revolution, Riga 1801.— Darſtellung der Rechtmäßigkeit 
des Öfterr. Krieges gegen Sranfreih, 1805. — Fragmente aus der Ger 
ſchichte des politifcehen Sleikgewichted von Europa. St. Petersb. (Riga) 
1806. — Authentiſche Darftellung des Verhaͤltniſſes zwiſchen England 
und Epanien ver und bey dem Ausbruche des Krieged, 1806. — Ferner 
war ©. Herausgeber und faft durchaus Werfaffer bes 1799 und 1800 
zu Braunſchweig erfhienenen : Kiftorifhen Idurnales, viele politi- 
ſche und öffentlidde Staatsſchriſten find ebenfalls aus feiner geübten Be: . 
der gefloffen, foz. B. Preußens Kriegsmanifeft gegen Frankreich, 1806, die 
dfterr. Mianifefte 1809 und 1813, fo wie auch mehrere Auffäße und 
Discuffionen im öfter. Beobachter, welche, obſchon nie mit feinem Nah⸗ 
men bezeichnet, doch an feiner eigenthümlichen gewanbten po'itifchen Dia- 
lektik und feiner lichtvollen Entwichlungsgabe leicht erfennbar find. In den, 
nach feinem Rathe gegrünteten Wiener Sahrküchern der Literatur bes 
finden fich ebenfalls Lie von G. verfaften gediegenen Artikel: Kritik über 
die Preßfreyheit in England und überden wahren Xerfaffer von Junius's 
Briefen. Weniger ausgezeichnet ift ©. ala Hiftoriker; fo ift z. B. feine ios 
graphie der unglüclihen Koniginn Maria Etuart zu breit ausgeführt; 
die vorangefchickte weitlaufige Auseinanderfegung des fhottifhen Feudal⸗ 
weſens ermüdet und die Characteriftif ift ziemlich vernadläfiigtz demun— 
geachtet enthält auch dDiefes Werk viele gute biftorifche Notizen und wurte 
felbfivon& diller bey Abfaſſung feines Trauerfpieled zu Rathe gezogen. 
Geographie und Statiſtik (überhaupt). Mit dem Erz . 
berzogthbume Oſterreich, welches das Stammland ter öfter. Monar: 
chie ift, wurden im Laufe der Zeiten viele theils gröfiere, theils Eleinere 
Läntergebiethe vereiniget, bie, durd das Bant eine? gemeinfamen Be: 
berrfchers verbunden, ſchon feit Jahrhunderten einen ber erften und mäd:= 
tigften Etaaten von Europa bilten. Das Stammland Kiterreich war bey 
feiner Entſtehung 983 eine Markgrafſchaft des deutſchen Reiches; es 
wurde 1085 ein Herzogthum, und ift feit 1453 ein Erzherzogthum. Dez 
zu kamen, ber Zeitordnung nad, folgende jeßt Damit vereinigte Länder: 
1156 das Land ob der Enns (dur Eaiferl. Belehnung); 1192 das 
Herzegthum teyermark (dur Erbvertrag); 1229 die Mark Krain 
(durch Kauf) ; 1336 das Herzogthum Kärnthen (durch Eaiferl. Beleh— 
nung); 1363 bie gefürftete Grafſchaft Tyrol (durch Erbihaft) ; 1364 
Dre m intiſche Mark (dutch Erbvertrag); 1382 dad Trier Seterh (kurdı 
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freywillige Unterwerfung) ; 1485 bie gefürftete Graffchaft Cilly (durd, 
Erbvertrag) ; 1500 die gefürftete Grafſchaft Goͤrz (durch Erbvertrag); 
1527 die Königreiche Ungarn und Böhmen fammtden Kronländern (durch 
Erbverträge und Heyrath); 1699 die Königreihe Slavonien und Croa⸗ 
tien mit dem Großfürſtenthume Giebensürgen (dur Wiedereroberung 
von den Türken); 1708 das Herzogthum Mantua (durch kaiſerl. Beleh⸗ 
nung); 1714 das Herzogthum Mailand (durch Erbrecht); 1718 das 
Zemesiwarer Banat (durch Wiedereroberung von den Türken); 1738 
das Großherzogthum Toscana und die Herzogthlimer Parma und Pia: 
cenza (durch Tauſch); 1772 die Königreihe Galizien und, Lodomes 
rien, fo wie 1773 die Bukowina (durd Abtretung); 1779 das Inn⸗ 
viertel (durd Abtretung) ; 1797 das Herzogthum Venedig nebft Zitrien 
und Dalmatien (dur Tauſch für die Niederlande); 1805 Salzburg 
(duch Tauſch); endlih das Militärgrängland (dur Wiedereroberung 
von den Türken zu verfchiedenen Zeiten) (vergl. Geſſchichte). Diefer 
große Länderverein erhielt 1805 den 11. Auguft von weil: Kaifer 
Franz I. den Titel des öfterr. Kaiſerthums, nachdem das diterr. Herr⸗ 
ſcherhaus feit Kaifer Albrecht II. (v. 3. 1437) über vierthalb Jahr⸗ 
* Hunderte im ununterbrocdhenen Beſitze der romifch » deutfhen Kaiferwür: 
de gewefen war, und auch ſchon früher unter feinen erlauchten Vor: 
fahren die drey deutfchen Kaifer, Rudolph I. von Habsburg, dann - 
Albrebt I.und Friedrich den Schönen von DOfterreich, gezählt 
hatte. Das öſterreichiſche Ka’ferthum wird auch der öſterr. Kaiferftaat, das 
Kaiſerthum Oſterreich und dieöiterr. Monardie genannt. Diediterr. Mo: 
narchie iſt ein untheilbares Erbreih, deifen Ihronfolge nad dem Gefege 
der Erftgeburt beitimmt iſt. So wie jeder andere Staat hat auch das Biterr, 
Kaiferthbum fein beſonderes Wapen, welches, als ein Sinnbild feiner 
Machtgröße (f. Wapen) auf den öffentlihen Sigillen und Schildern 
ausgedrüdt ift. Das öjterr. Kaiſerthum nimmt den vorzüglichften Theil 
des mittlern Europa’s ein. Es bildet ein, größtentheild zufammenhängen- 
des Ländergebieth von 11,530 öfterr, (oder 12,055 geogr.) Q. M. und 
dehnt fih, in der Ringe don Oſten nah Weiten noch einmahl fo weit 
auf, als nach der Breite von Süden gegen Norden. Man findet es aufden 
Landcharten nach feiner mathematifhen Tage verzeichnet zwifchen 42° 7 
ünd 51° 4° der nördlihen Breite, dann zwifchen 25° 56’ und 44° 10° 
der öftlihen Lange, Gs’eriireckt fi) demnad 9° in die Breite und 18° ın 
die Länge. Aus diefer Ausdehnung ift die Verſchiedenheit des Clima’s zu 
erklären, welche3 in den verfchiedenen Rändern des öſterr. Kaiſerthums 
beobachtet wird. Man unterfcheidet ein dreyfaches Clima: 1) ein ſudlich⸗ 
ſtes und wärmftes ; 2) ein mittlere3, und 3) ein nördlides (f. Elima). 
Das füdlihfte und wärmſte Clima begreift Dalmatien, das Militärgranzs 
land, Slavonien und die füdlichften Gegenden von Ungarn, von Sllyrien 
und vom lombardifh:venetianifchen Königreiche. Hier gedeihen ftrichweife 
ſelbſt die edlern Südfrüchte, als Eitronen und Pomeranzen, im regen; 
es kommen Reispflanzungen und der Ohlbaum fort; der Winter ift Eur; 
nnd auferft gemäfiigt; der Sommer febr heiß, und die Ernte fehr frühe. 
Das, mittlere Clima unfaft den größten Theil von Wiederöfterreich , 
Sreyermark, Ilngarn und Siebenbürgen, nebſt einigen Gegeten von 
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= Winter ift anhaltender, und die Ernte tritt mı * im Re 
. ein. Doch macht die Nähe großer —— und Gebirgsketten manche 
Ausnahmen, — Die Umfangslinie zen Kaiferthums wird auf 17034 
Meil. berechnet, fo daß Mn Refmmber, 5 der glich 6 Mei, — 
die Graͤnzlinien des Kaiſerſtaates in 5 Monathen umreifen 
Gränzländer des diterr. Kaiferthums fihd gegen Often und Süden: Die 
- Zürkey (vom Austritte des Fluſſes Pruth aus der Bufowina in Galizien 
bis Cattaro in Dalmatien, in einer Länge von 263 Meitl.); 
&liden: Außer den türkifchen Oränzländern längs der Donau, 5 
und Unna, in Italien der Kirchenſtaat nebft den ——— Mo⸗ 
dena und Parma (vodieſes in einer Laͤnge von 14, Jun von 10 Beide 
gegen Welten: a) die Eönigl. ſardiniſchen Laͤnder (i n einer Länge von 20 
Meil.)ʒ b) die Schweiz, (in einer Länge von 68 Meil.) und c) das Kb 
nigteich Bayern (in einer Länge von 116 Meil,); gegen Norden a) das. 
8 nigreich Sachſen (in einer Yänge von 53 Meil.); b l. preuß. 
Länder (in einer Länge von 67 Mei.) und c) das Kaiferthum Rußland, 
welches vom Austritt des Fluffes Weichfel aus dem Krakauer Stadtge⸗ 
biethe bis zum Austritte des Fluſſes Pruth im Norden und Nordoſten mit 
dem dfterr. Kaiſerthume graͤnzet (in einer Länge von 113 Meil.). ©: 
dieſe Graͤnzländer bat das öſterr. Kaiſerthum folgende natürlihe Gr 
n, als Stich. Die Flüfe Podhorze, Dniefter und Sereth, —— 
——— Karpathen; füdlich: die Save (von Dubicza His Bel 
ab), und die Donau (von Belgrad bis Orfowa); füdöftlich F 
Sliprien und Dalmatien: Die julifchen, pannonifchen und albanift 
penketten, dann das adriatifpe Meer von Cattaro bis zur 
des Po; endlich in Stalien: Den Po (von feiner Mündung in das 
bis zum Einflufe des Teſſino bey Pavia); weittih: Den i eifin, von fer 
ner Mündung in den Po bis zum großen See Lago Maggiore; dann 
die Graublindtneralpen, ben Rhein und den Bodenfee, bie noͤrdlichen K 
ten der rhaͤtiſchen oder Tyroler⸗ und Salzburgeralpen, die Flüſſe 
Salzach und Inn; weiter den Böhmerwald und das Fichtelgebirge; * 
lid: Das böhmifdh= ſächſiſche Erzgebirge, das Niefen und Sudetengebirge; 
bie Flüſſe Weichfel und San. Die großen Gebirgszüge, welche dem öfterr. 
Kaiferftaate zu natürlichen Graͤnzen dienen, erſtrecken auch verfchiedene 
ihrer Arme zum Theil fehr weit in das Innere des Landes, wo fie als 
befondere Gebirgsketten befondere Nahmen erhalten. Man muß bier 
überhaupt drey Hauptgebirgs züge unterfheiden: 1) die Alpen, 2) das 
böhmifch » mährifhe Gebirge, 3) die Karpathen. Die Alpen 1 „b,) bilden 
an ber lombardifch = tyrolifhen Gränze im Weiten, eines ber ochſten eu⸗ 
vopäifhen Hochgebirge. Den zweyten Hauptgebirgszug bilden die Ges 
birgsfetten, welche Böhmen umfchließen. Diefe bängen durd den Mann⸗ 
bartsberg und das mährifhe Gränzgebirge mit ben norifchen Alpen. ri 
fammen, und begreifen den Böhmerwald (Montes Hercynii), bas 
tel: und Erzgebirge (Montes Sudeti) und das Riefengebirge 
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Asciburgius). Im Erzgebirge it der Schwarzwald bey Joachimsthal, 
3,870 Buß und Im Niefengebirge die Schneeluppe 4,980 Fuß hoch. Den 
dritten Hauptgebirgszug bilden die Karpathen (Montes Carpathes), die 
bey Preßburg anfangen, und in einer Bogenlinie von 140 Meil. Un- 
garn und Siebenbürgen umſchließen; die Karpathen hängen durch. verſchie⸗ 
dene Nebenketten fowohl mit den norifhen Alpen in Ofterreih und 
©teyermark, ald mit dem böhm. Niefengebirge zufammen. Wegen der 
großen Ausdehnung der genannten drey Hauptgebirgszüge iſt der Boden 
des öfterr. Kaiſerthums im Ganzen mehr bergig ald eben. Große Ebenen 
gibt ed im öfterr. Kaiſerthume nur 4, nähmlih 1) im füdöftlichen Un⸗ 
garn: Die Ebene um Temeswar,- in einer länge von 30 Meilen, mis 
den beyden HaidenvonDebreczinu. Kechkemet;2)in Öalizien; Die 
Ebene um Rzeſzow; 3) in@&lavonien: Die Ebene an der Save ; 4) inder 
Lombardie: Die Ebene am Po und die fogenannte venetianifche Ebene am 
adriatifchen Meere. Die Abdachung der Gebirge zeigt ſich durch die Rich⸗ 
tung der Flüſſe, welche denfelben entftrömen, Die diterr. Monardie hat 
16 Hauptflüffe, welche ihre Gewäſſer drey verfhiedenen Meeren zufüh⸗ 
ren, wovon jedoch nur das adriatifche Meer in unmittelbarer Verbin: 
dung mit dem öſterr. Kaijertbume ſteht, und durch die Meerbufen von 
Venedig, Trieft und Fiume .oder den Öuarnero tiefe Ein: 
ſchnitte in das Land macht. Alle Blüffe, welche ihre Quellen auf ber 
Sübdfeite der Alpen haben, führen ihre Gewäſſer dem adriatifchen Meere 
zu. Dahin gehören in Stalien: 1) der Po, 2) die Etſch, welche die Al⸗ 
pengewäſſer aus Südtyrol ins udriatifche Meer führt. Den gridentinifchen 
Alpen entftrömen : 3) der Badiglione, 4) die Brenta und 5) die Piave. 
Auf der Südfeite der carnifchen Alpen entfpringen: 6) ber Zagliamento 
und 7) der Iſonzo. In Dalmatien ſtrömen von dem albanefifhen Gebirs 
ge in das adriatifhe Meer die Küftenflüffe: 8) Kerka, 9) Cettina und 
10) Narenta. Sene Slüffe, welche auf der Nordſeite der Alpen und auf 
ber Südfeite der Sudeten und Karpathen entfpringen, führen ihre Ge: 
wäſſer der Donau zu, Ein anderer Hauptſtrom ift der Dniefter, welcher 
auf der Nordfeite der Karpathen in Galizien entfpringt, den Stry, die 

Biſtriz und’ den Gränzfluß Podhorze aufnimmt, und oberhalb Ch o- 
- tym in das ruffifche Gebieth geht. Die Übrigen Hauptſtröme der Mo; 
narchie fließen den nördlichen Meeren zu, ald: Die Weichfel in Galizien 
und die Oder in Mähren und Schleſien, welche beyde in die Ditfee ſtrö⸗ 
men. Die Elbe in Böhmen endlich, gehört zu den Hauptſtrömen der 
öfterr. Monarchie, auch der Rhein, der diefelbe jedoch nur an der weft: 
lihen Graͤnze in Tyrol von Feld kirch bis Bregenz berührt. Viele _ 
diefer Flüſſe find durch Eunitlihe Ganäle mit einander verbunden, welche 
zur Erleichterung der Schifffahrt dienen. Außer diefen Gewäſſern gibt es 
sn den Ländern des öſterr. Kaiſerthums auch verihiedene merkwürdige 
Seen. Dre meiiten derfelben findet man in der Qombardie und in Ober: 
öfterreih, die größten find in Ungarn. So wie diefe Seen größtentheils 
in gebirgigen Gegenden zu finden find, fo findet man in den niedrigen 
Gegenden verfchiedene zum Theil fehr weit ausgebreitete Sümpfe und 
Moräſte, befonderd in Ungarn, Slavonien, Jlyrien und im Venetia⸗ 
‚nifhen, z. B. in Ungarn die Sümpfe Palitſch und Lade (G im Gene» 
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am adriatiſchen Meere, Lagunen genannt. — Der 
ER —— mehr Monardie bringt in allen drey Nar 
1 die ren Erzeugniffe zur —— der menſch⸗ 
Bebürfniffe im großen Lberfluife hervor, Dief eichthum des 
an an Marurproducten iſt hinreichend, einer Bevölkerung w. 33 
Mill. —— u. jegt den Kaiferitaat bewohnen, 
Beihäftigung zu dh pr „ Der bey weitem größte Theil diefer: 
menge ift bey dem ndbaute und der Viehzucht mit der G 
landwirthſchaftlichen REN beſchaͤftigt. Man nennt dieſen 
der Volksmenge den B ſtand, welcher in dem diterr, Kaiſerthume 
in 77,957 Dörfern und ) Weilern vertheilt lebt, Derfelbe ernaͤhrt ſich im 
flachen ande, wo der fruchtbarere Boden reichlich Getreide, Obſt und 
Meine lieferr, vorzüglich von dem Feld, Garten und Weinbaue; in 
den ar meta wo das Getreide fvärlicher gedeiht, erſetzt erden 
Mangel n durch den Anbau der Erdäpfel, des Krautes und an: 
derer genießbarer Gewaͤchſe, und verfhafft ſich durch Betreibu des 
Flachsbaues, der Spinnerey und Weberey, oder durch jtärkere Bi 
und Fuhrwerk, oder dur den Bergbau und andere Arbeiten einen nüß« 
lichen Nebenerwerb, Die übrige Wolksmenge, welche fih von Handwer⸗ 
Een, Sandel und Dieniten ernährt, lebt in 899 Städten und 2,113 
Marktflecken vertheilt. Ihrer Abſtammung und Sprache nach er | 
den ſich die Einwohner des dfterr. Kaiſerthumes in vier Dauptnarionen 
und mehrere Eleinere Wölkerfhaften. Die Hauptnationen des bſterr. Kai⸗ 


— find: I, Deutſche, über 6 Mill. an der Zahl, welche aut 



















iterreich und den größten Theil von Stegermarf, Kärntben und 

dann die —— Bohmens, Maͤhrens und Schleſiens ne 
nigen Diſtrieten von Krain, Ungarn und Siebenbürgen bewohnen, 
und verſchiedene deutfche Mundarten- forehen, IL. &laven, über 15 
Mill. an der Zahl, welche unter verfhiedenen Nahmen und Dialecten 
in ben Kaiferländern ausgebreitet find, wie z. B. did Czechen in Bobs 
men; als Moramczen in Mähren ; als Polafen und Rußniaken in Gas 
figien; als Slowaken, Croaten, Rußniaken und Serbler, Illhrier oder 
Raizen in den ungar. Ländern, und in Dalmatien; endlich als Wenden N 
gder Slowenen in Krain und Kärneben, III. Ungarn, über 4. Mill, 
an der Zahl, welde in ihrer Sorache Magyaren genannt, in Ungam 
und Siebenbürgen anfäßig find. Beſondere Zweige derfelben find die J 
gen und Eumanen in Ungarn, und Szekler in Siebenbürgen. IV. Rüde 
(Italiani), über 4 Mill. an der Zahl, welche das lombardiſch · venetianiz 
ſche Königreih, einen großen Theil von Suͤdtyrol und die öfter, Kie 
ftengebietbe von Illyrien und Dalmatien bewöhnen, Unter den kleineren 
Vöolkerſchaften des Kaiſerthums find die Walachen am zahlreichſten. Ste 
ftammen von ben romiſchen Coloniften ab, welche die alten Römer ein: 
ftensin Dacien und Pannonien anfiedelten, ſorechen eine von ber fateinifchen 
abitammende Sprache, in der fie ſich Romani nennen, und leben, bey: 
laufig 14 Mill. an der Zahl, in Ungarn, Siebenbürgen und im Milirar: 
—— zerſtreut. Minder zahlreich find die Juden, Neugriechen, 
——— Armenier und Albaneſer, die größtenteils unter den übrige 

/Ferfchaften, theils ald tolerirte Bamiltanten, theils in eigenen 
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meinden zerftreut leben. Obwohl alle diefe Voͤlkerſchaften ihre eigensun: 
terfcheidende Sprache, Tebensart und zum Theil auch ihre eigenthümliche 
Volkstracht haben (vergl. Bewohner), fo vereinigen ſich doch die ges 
bildeten Claſſen aller Laͤnder des Kaiſerthums im allgemeinen Gebraude 
der deutfchen Sprache. Mit Ausnahme der Juden bekennt ſich die ganze 
Molksmenge des öfterr. Kaiſerthums zum Chriftenthume. Darunter find 
die Katholiken bey weitem am zablreichften; denn ihre Anzahl erfitecdt 
ſich über 26 Mill. Seelen. Nebft ter Mehrheit. bed Volkes bekennt ſich 
aud dus regierende Kaiferhaus zur Eatholifhen Kirche, und der Katfer 
führt, als koͤnigl. Nachfolger des heil. Stephan’s von Ungarn, den 
Zitel eines apoftolifchen Königs. Die Zahl der nicht Eathofifchen Ehriften 
wird auf 6 Mill. gerechnet, worunter beyläufig 24 Mil. fi zur orien⸗ 
talifch griehifhen, 2 Mil. zur reformirten und 14 zur evangelifhen 
Kirche befennen. Die Anzahl der Juden im ganzen Kaiferthume wird 
beyläufig auf 400,000 Individuen gerechnet, wovon der größte Theil 
in Salizien, Mähren und Böhmen Iebt. In Anfehung der politifhen Vers 
waltung ift das öfterr. Kaiferthum in 14 Länder oder Provinzen einges 
theilt, deren jede ihre eigene oberfte Landesbehoͤrde bat, welche in ber 
Hauptftadt der Provinz ihren Sitz bat, und die Landeäftelle, dad Gu⸗ 
bernium oder die Negierung, und in Ungarn die königliche Statthalterey 
genannt wird. Der oberſte Vorftand der Landesſtelle ift ein Präfident, wels 
her Gouverneur oder Negierungspräfident, in Böhmen aber Oberftburg- 
graf heiße. In Ungarn fteht der Palatinus, im lombardiſch⸗ venetianis 
chen, Königreihe der Vicekönig an der Spiße der Landesverwaltung. 
Jede Provinz ift wieder in mehrere Bezirke abgetheilt, welche insgemein 
Kreife, in Öiterreid Viertel, im lombarbifch » venetianifchen Königreidhe 
Delegationen, in Ungarn Gefpanfchaften und in Siebenbürgen zum Theile 
auch fo und Stühle heißen, Wan zähltin dem öfterr. Kaiferftaate 177 fols 
cher Kreisbezirke, wovon jeder feine eigene Behörde hat, welche die Leitung 
ber politifhen Geſchaͤfte beforgt. Der Vorftand derfelben heißt in Ungarn 
Dder: Sefnan (supremus Comes), in der Rombardie und im Venetia⸗ 
nifhen Delegat, in den fihrigen' Ländern Kreishauptmann. Die fümmts 
‚ lihen Kreisämter jeder Provinz fteben unter der unmittelbaren Aufficht 
und DOberleitung ihrer Landesftelle. Die 14 Länderftellen des öfter, 
Kaifertbums erhalten die landesfürftlichen Anordnungen, welde fie in. 
der Landesverwaltung zu vollziehen baben, von den Hofkanzleyen in 
Wien, melde, wegen Verfchiedenheit der ändereinrichtungen, in drey 
Hofkanzleyen, unter Sefondern oberiten Kanzlern getheilt find, als: 
a) die vereinigte (öſterr.-böhmiſche, galizifche und italieniſche), b) die 
Eönigl, ungarifhe, und c) die fiebenbürgifche Hofkenzley. Außer diefen 
Hofkanzleyen beftehen in Wien noch einige befondere Hofſtellen, welchen 
die oberfte Leitung beftimmter Staatsverwaltungs : Gefchäfte zugewiefen 
ift. Dahin gehört: 1) die allg, Hoſkammer, melde die Ausgaben und 
Einfünfte des Kaiſerſtaates leitet; 2) dieHoffammer im Münz- und Berg⸗ 
wegen ; 3) die Polizey: und Genfur -Hofitele; 4) die Studien⸗ Hofcom⸗ 
miſſion, welcher die oberfte Leitung der öffentlichen Unterrihtsanftalten an: 
vertraut ift; 5) das General: Rechnungs:Directorium mit den Hofbuch⸗ 
baltereyen. — Zu den lnterrichtsanftaleen gehören: Y) tie Nermaliigu- 
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tige Juſtiz⸗ und politiſche Beamte, gelehri werden. 5) Di 

i ‚ran welchen alle Wilfenfhaften der vier Facultäten gelehrt 
werten. ‚Außer diefen allgemeinen Unterrichtsanftalten gibt es noch ver- 
e Special: Schulen und Akademien, ald j. B.d und pos 

| ifhen Schulen, zur Bildung geſchickter Gehbeikanten und Handels: 
| —— zur Bildung geſchickter Seeleute; Weterinaͤrſchu⸗ 
I | 199 terärzte; Forſtſchulen, zur Bildung geſchickter 
| er; Bergbauakademien, zur Bildung geſchickter Bergleute u. ſ.w. 
Das öfterr. Kaiferthum zählt gegenwärtig 9 Umiverfiäten, 28 Lyceen, 15 
pbilofs Yehranitalten, über 200 Gymnafien und verfhiedene Specialfhu: 
len oder Akademien. Nod viel zahlreicher find die Volksſchulen. Die Pia: 
riſten unterhalten lreiche Normal: und Gymnaſial⸗Schulen. Die Urfu 
Iinerinnen, Salefianerinnen und englifchen Fräulein haben Maͤdchen 
len und. Penfionate. Zur Beförderung der Wiſſenſchaften und Kunſte bie: 
nen öffentliche Bibliotheken, willenfhaftlihe und Kunſtſammlun— 
dotanifche Gärten, Sternwarten, gelehrre Akademien und Geft 
ten u. dgl,, deren im öfterr. Raiferftaate fehr viele beftehen. Die 
Leitung. des Militärs und des gefammten Kriegsivefens beforgt ber Hof⸗ 
kriegsrath i in Wien. Unter diefem ftehen die General » Commanden, 
welche die Militärangelegenheiten der Provinzen zu beforgen haben. Die 
Serihtsfahen haben ihre eigenen Behörden, die man Juftizftellen nennt. 
Die Gerichtsſtellen auf dem Lande heißen Candgerichte oder Serihtääme 
ter, auch Juiliziarate ; in den Stäbten aber Magiftrate, Außerdem 









gibt es für befondere Geſchaͤfte noch befondere Gerichte; für Handelsſa-⸗ 


hen die Merkantil: und Wechfelgerichte, für die Rechtsſachen der Mili—⸗ | 
tärperfonen die Militärgerichte oder Regiments + Auditoriate; für bie 
Bergleute die Berggerichte; für die Rechtsſachen des Adels und der 
Geiftlichkeit jeder Provinz die Landrechte. Alle diefe unterften Gerichtds 


ſtellen jedes Landes ftehen unter der Aufjicht eines Obergerichtes, wel 


ches Appellationsgeriht (im Ungarn Eönigl. Tafel) beißt, und gewöhn⸗ 

en " ber Hauptſtadt des Landes feinen Sitz har. Die öſterr. Monarchie 

9 ſolche Obergerihte, Die oberite Leitung der Juſtizgeſchaͤfte und 

* oherſte Aufſicht über dieſe Gerichtsſtellen der Monarchie —30 die kk 

oberſte Juſtizſtelle in Wi en. Für die italieniſchen Provinzen befindet ſich eine 

eigene Abtheilung der oberſten Juſtizſtelle zu Verona, und für Ungarn 

ebenfalls eine befondere oberſte Juſtizſtelle, unter dem Nahmen der Septem: 
viraltafelzu Ofen. Für das Militär beſteht ein allgemeines Appellationds 

gericht in Wie n als zweyte, und der k. k. Hofkriegsrath bildet die Re— 
vrftonsjtelle in dritter Sultan, Der öfterr, Koiſerſtaat hat auch ſehr viele 
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Humanitäts » Anftalten, wozu Krantenhäufer und Spitäler, Waifen» 
und Verforgungshäufer u. d. gl. gehören. (O. übrigens bie bejondern _ 
geographifchen und ftariftifchen Artikel.) — Aus der neuern geogra⸗ 
phifchen und ftatiftifchen Literatur find nebft dem allgemeinen Hof⸗ und 
Staatsfhematismus und den Provinzial» Schematismen zu nennen: 
1L1)Kaiſerthum überhaupt: Erufius, topographifches Poſtlexicon, 
25 Bde. Wien 1798 — 1828. — Liechtenftern, Handbuch der neues 
ften Geographie ıc., 3 Bde. eb. 1817. — Deifen Eleine Geographie, eb. 
1819. — Deifen Umriß der Statiftif, Brünn 1820. — Andre, Zah⸗ 
Ienftatiftit, 1. Bd. Stuttg. 1823. — Lönders und Völkerkunde, 18. 
und 19. Bd. (eriterer von Chr. E. Andre), verbeilerte und fortgefegte 
Auflage, Prag 1823—30. — Thielen, alphabet. topograph. Poſtreiſe⸗ 
handbuch, Wien 1824. — Rohrer, Statiſtik, 1. (einziger) Bd. ed. 1827. 
— Gräffer, geograph. ſtatiſt. Handwörterbuch, eb. 1827. — Raffels- 
perger Reiſe⸗Secretär, 3 Bde. eb. 1829— 31. — Blumenbach, Gemälde, 
3 Bde. 1830—33. — Kudler, Organismus, eb. 1834. — Groß, Hands 
buch für Reifende zc., Münden 1834. — Jenny, Handbuch für Reis 
fende, umgearbeitet von Adolph Schmid!, 3 Bde., Wien 1834 — 35. 
— Tſchiſchka, Gefährte auf Reifen ıc., eb. 1835. — 2) Erbe r⸗ 
zogthum Öfterreid: a) Unter der Enns: Weißkern, Topo⸗ 
graphie, 3 Bde. Wien 1769 — 70. — Kirchliche Topographie, I—12. 
Bd. eb. Wien 1819—32. — Steinius, topograph. Landſchematismus, 
2Bde. eb. 1822.— Schweickhardt, Darftelung, I—11.Bd.ed. 1831—34. 
— Benträge zur Landeskunde, 4 Bde. eb. 1832—34. — Blumenbach, 
Landeskunde, 2. Aufl., 2 Bde. Güns 1835. — b) Ob der Enns: 
Gielge, Beſchreibung aller Städte ıc., 3 Bde. Wels 1814— 15. — 
Erufius, topographiſches Poftlericon von Salzburg, Wien 1819. — 
Braune, Salzburg und Berchtesgaden, Wien 1829. — Steiner, Reis 
fegefährte durch bie öſterr. Schweiz, Linz 1832. — Chezy Norica, Münd 
1833. — Pillwein, Gefhichte, Gengraphie und Statiſtik von Dfter- 
reich ob der Enns, 1—3. Bd. eb. 1877. — 3) Ungarn, Ervatien, 
Stavonien und Dalmatien: Taube, biltor. » geograph. Befchreis 
bung von &lavonien ꝛc., 3 Thle. Wien 1777. — Windifh, Geogras 
phie, 3 Bde. Prefb. 1790. — Schwartner, Statiftif, 2. Aufl. 3Thle. 
Dfen 1809—11. — Link (Riechtenftern) Geographie, Wien 1817. — 
Efaplovicd, Eroatien und Slavonien, 2 Bde. Peſth 1819. — Deifen 
topograph.sftatift. Archiv, 2 Bde. Wien 1821. —Zavoreo, memorie 
statist. sulla Dalmazia, Vened. 1821. — (Bodman) memorie di 
Trieste etc. della Dalmazia etc. eb. 1821. — Cruſius, topograph. 
Poitlericon von Dalmatien, Wien 1822. — Faber compend. stati- 
stico special., 2 Bde. Wien 1822—23. — Szepeshazy und Thiele, 
Wegweifer, Kaſchau 1827. — Cfaplovich, Gemälde von Ungarn, Wde. 
Peſth 1829. — (Peter, Statiftit von Dalmatien nad feiner Darſtel⸗ 
lung in Sommer's Taſchenbuch ift im Erſcheinen) —4) Siebenbürs 
gen, Militärgrängesc.: Windifh, Geographie, 3 Bde. Preßb. 1790. 
— Lebreht, Erdbefhreibung, Hermanft. 1804. — Stotz, ſtatiſt.⸗ to⸗ 
pographifhe Daritellung, Wien 1812. — Mariendburg, Geographie, 
2 Bde. Hermanft. 1813. — Link (Liechtenftern) Gragrayiie, Warn 
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— Gere, Sohn, „3 U. mar 1823. — Schnabel, tatiſtiſche 
826. — Sommer, Böhmen, Topographie — | 
Nenn . 1834-35, — Rainold, Reiſetaſchenbuch für Böhmen, 
eb. 1835. — 6) Mähren und Schleſien: Schwoy, Tı 
phie von Mähren, 3 Bde, Wien 179394, — Aneifel, | 
bes E, E, Antheils von Schlefien, 4 Thle, Brünn 1804 — 6. — = 
Fann, Erbfunde von Mähren, eb. 1814. (Eine neue Topographiext. von 
Wolny ic. it im Entſtehen). — 7) Stepyermarf: — 
Hiſtoriſcher und geographiſcher er Abriß, Grätz 1787. — Sartori, 
pbie, ed, 1816. — tenitern,, ep 
| mus, Wien 1818. — Schmus, hiſtoriſch - to dograph. 
n, 4 Bde, Orig 1822. — Hiftor. ftatift. —— Beſchr 
eb, 1825. — 8) Galizien: De Luca, Geographie, Wien 1 
— S. übrigens —— ) Illyr ien; Hoff, hiſtor. — 
maͤhlde von 3 Thle. Laibach 1808, — Demian, ſtatiſti 
ellung Ber: Fre Prosingen, 1. (einziger) Thl, Stuttg, 1810. — 
— inzen, Wien 1812.—Kreil, Mnemofpne, 2 te 
.„—Bodman, memorie di Trieste, d'Istria etc.,® 
— Be, Stariftit und Topograppie von Kärnthen, Ki age 1206. 
— 10) Tyrol: De Luca, Geographie von Inneröfterreich, Tprolzc, 
Bien 1791. — Midaeler, Geftalt und Bevölkerung, eb, 1793: 
Rohrer, Über die Tyroler, ob. 1796. — Wolf, — Gefhichte, 
Statiftif und Topographie von Tyrol, Münden 1807. — Der 
ler für Geſchichte und Statiſtik von Tyrol, 4 Bde. Innsbruck 18 
— Louis, Tyrol, Hamburg 1811. — Merfi, Pfaundler.zc,, —— 
— Statiſtik ıc. von Tyrol, 8 Bde. Innsbruck 1325s 34. 











aden, Taſchenbuch für Reiſende durch Bayerns und Tyrols Hochlande, 
1833. — 11) Combardie undBenedig; Cruſius, topograpt 
oſtlexicon des bs. venet, Königreichs, 2 Bde, Wien 1826—28, 
— raph. — Ser Leip — * — Neigebaur, 
—28* inItalien, ed.1834.—Liechtenthal, manuale biblioge 
Kar viaggiatore in Italia, Mailand 1830, — Itineraire d’Italie, «6, 
1833. —Rampoldi, corografia dell’ Italia. 3 Thle.eb. 1832— 34.— 
(©. —— oben 1) (Kaiſerthum überhaupt) und. Charten. 
Georch (Goͤres) von Ettre Rarcha, Elias, Rechtsgelehr⸗ 
ter, in Ungarn gebürtig, wurde nach vollendeten Studien zuerſt als Pro⸗ 
feſſor der ungar. Sprache an der Eönigl. Akademie zu Preßburg, dann 
als Fiscal des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen (jet des Erzber 
— Earl) angeſtellt; er iſt auch Doctor beyder Rechte, In ungariſch 
prache erſchienen von ihm im Drucke: Ausgewähltes Meiſterſtück der ric 
zigen magyariſchen Schreibart aus der Ebelka, Preßb. 1800, — Vaterlan⸗ 
bifches Recht, 2 Bde, eb. 1804—B. (Dieſes Wert erſchien 1807 in latein, 
erfeßung); danmeine Abhandlung über Ortbograpbie, in ber Sa 
von Preisfchriften auf die Fragen des ungar. Nationalmufeums 1815—17, 
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Georg von Podiebrad, f. Podiebrad, . -,. . ." .: 
Georgen, St., ungar. fönigl. Freyſtadt im Prefiburger Comis 
tat, in einer fehr weinreihen, angenehmen und gefunden Gegend, mit 
einem alten unbewohnten Schloffe auf einer Anhöhe, unter welcher das 
graͤflich Palffy'ſche Neuftife gelegen iſt. Die Stadt zähle 232 Häufer 
mit 3160 Einw., und bat ein Piariften: Collegium mit Gymnaſium, 
eine Hauptſchule und ein befuchtes Echwefelbad. Die hiefigen Weine und 
Ausbrüche find berüfm. 
Georgen, St., Marktflecken im St. Georger Regiment ber 
Warastiner Gränze, in der croatifhen Militärgränge, mit 3,570 Einw. 
Georgenberg, ungar. Aronfleden im Zipfer Comitat, am Fluſſe 
Popper, mit 1,100 Einw.,"einer Eathol. und luther. Kirche, treibt 
Handel mit Leinwand. 
Georgen:Örden, St., warvon Kaiſer $ried rich III. miderbie 
Tücken geitiftet und unterm 1. Zän. 1468 vom Papfte Pant ILL 
beflätigt worden. Es war ein weltlicher militärifcher Orden, in allen Rech⸗ 
ten und Privilegien dem deutſchen Nitterorden gleichgeftellt. Er hatte in 
Wien bey St. Nicolai inter Singerſtraße, am Ede gegen ben grüs 
nen Anger, ein Ordenshaus und im Lande mehrere Commenden ;;aberim 
beynahe huntertjährigen Beſtande, ſtets arm an Kelten, erloſch er, an 
der eigenen thatloſen Unbedeutenheit fortfiechend, und feine Güter fielen 
meift an die Sefuiten. Am 22. Apr. 1471 vereinigte die nn Ä 
tiondurkfunde des &t. Georgen⸗Ordens mit felbem das uralte färntbneri« 
ſche Klofter Millftadt, die Pfarrlirhe am Berge Etraden,. bas 
Haus Momwrberg und das Epital zu St. Märten bey Wien 
cwahrſcheinlich jenes vor dem Burgthore und Burggarten , anftoßend an 
ben jegenannten Frauenfleck, in der Nabe der beyden Srauenhäufer). 
Georgentbal, böhm. Stadt im Leitmeriker Kreife, an ber lauſitz. 
Gränze, mit 1,750 Einw., unter welchen es viele Baumwollweber gibt. 
Georgifon zu Reſzthely, in Ober » Ungarn , ein äuferft 
nützliches und zwecmäfig eingerichtetes theoretifch = practifches landwirth⸗ 
f&haftlihes Snfiitut, wurde von dem Grafen Georg Kefltetich 
von Tolhna ganz auf eigene Koften gegründet und ven demſelben at.f 
dasliberalfte erhalten. Tas Inſtitut bat alle zu foldenm Zwecke nöthigen 
Gebäude, Bärten, Belter, Wiefen, Hutweiden, Weingaͤrten unt Rei: 
dungen, ein Muſeum in 3 Abtheilungen, einer öfonomffchen, einer ma⸗ 
tbematifchen und einer naturbiftorifch = pbufifalifch = veterinärifchen ; ferner 
Hornviehzuht, Pferde und Ecafe , Bienenzudt, Eeitencultur und 
das nöthige Gefchäftd- und Arbeitererfonale. Der sheoretifch  practifche Un⸗ 
terriht im G. ift für alle Practicanten und Zuhörer unentgeldlich. Auch 
haben jene Schüler, welde den nad den Studienſpyſtem feſtgeſetzten phis 
loſopbiſchen Eurs hören, Gelegenheit, damit da? Studium und Mellbung 
der Okonomie zu verbinden, indem mit dem Inftitute aud ein philofos 
phiſches Lyceum vereinigt ift. Auch tit ed mit einer Forſtſchule verbunden. 
In dem ©, geben ferner Theorie und Practit Sand in Kand. Erfiere 
beſchränkt fi nicht nur auf Landwirthſchaft, fondern umfaßt aud) Natur: 
geſchichte, Phyſik, Phufiologie, Chemie, Technologie, die Veterinär⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften, reine und angewandte Mathematik, nahmen auu tie kin Q 
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Kempf mupernihatih autom une feon, und ale Ber 
de feſtgeſekt, daß der &ieger den Liberwundenen in ben 
es Vulcans ftürgen follte. Allein obſchon der Engländer Si 
rer ließ er dennoch die Rampfbedingung umerfüllt. Nah * 
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zu kämpfen } nahm aber, als bie (panifhen Streitkt — 
—5 — — Heere nach der Inſel Leon zurückgedraͤngt waren, ſei⸗ 
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n nach England, wo erbie Regierung um Unt ' 
anfuchte, um che Core m rede —— * EEE 
Def an —— Handel und kam obendrein in 8 Geldoep 





ara Site? der Offee —— un bielt er fich einige Zeit in: 
burg auf, da er aber leidenfhaftlic gegen die damablige fra 
Regierung ſchrieb, ward er verhaftet und nah Val encienneß, 
bracht, wo er bis zum Einrücken der Alliierten in ftrenger Haft gebalte 
wurde. Man erzähle, die Annäherung des Eriegerifchen Tumultes Hab 
ibn fo erfchreckt und entmuthigt, daß er das Gelübde ablegte, in =. 
— — zu treten, ſollte er noch einwohl Rettung Anden. A 
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u... a., und fehrieb im Laufe weniger Jahre unter dem Nahmen 
Guſtav Erle mehrere Romane, darunter: Korally, oder.die Liebe in 
beißeren Zonen, Leipz. — Alexis und Nadine, Prag: — Loboiska von 
Sandoval, 2 Thle. Leipz. — Adeline, Gräfinn von Eaftel, 2 Thle. 
eb. — Eugen, Graf von Montpenfier, 2 Thle. Prag. — 1807 trat G., 
der fih dem Buchhandel gewitmet hatte, zum erften Mahle mit feingn _ 
Mahmen auf, und lieferte die „Korallen,“ Leipz., in welden ſich eine 
etwas zu große Dofis Gräcomanie ausſprach ; doc wurde das Werken 
freundlid) aufgenommen, und erhielt 1811 (Prag) eine 2. Auflage. 1810 
übernahm ©. die Nedaction der Prager Zeitung, die er 1811 wieder nies 
derlegte; aber 1815—20 zum zweyten Mahl leitete. 1819 erjchienen feine 
„Volksmährchen der Böhmen,“ Prag, deren erfter Theil ſchön vollendes 
war, ald ©. die Bekanntſchaft Tieck's machte, auf deifen Ermunterung 
er das Ganze nad den Anfichten; die ifm der erſte Mäbrchentichter 
Deutfhlande eröffnete, noch einmahl umarbdeitete. 1814 wurde Ö:ald Pros 
feilor der italienifhen Sprache am Prager Eonfervatorium der Muſik anges 
ftelt, und übernahm 1822 die Redaction des „Kranzes,“ deilen Mitres 
dactrice 1824 Caroline von Woltmann wurde. Geis Nov. 1833 
redigirt ©: die Prager Zeitung zum dritten Mahle und wurde 1834 Re: 
dbacteur ded Prager „Panorama des Univerſums.“ Ale Iheaterdichter ers 
ſchien ©. zuerft-1812 mit einer Bearbeitung des „Eflighändters. 1814 
erfhien von ihm bey Gelegenheit des Briedensfchluifes ein Feſtſpiel: 
„Irenens Geyer,“ mit großer Iheilnahme. 1820 ging ein Luftfpiel 
„der blaue Domino“ auf der Prager Bühne in die Scene, dem es aber 
an Lebendigkeit und Theatereffect mangelte: Größeres Glück hatten: 
„Abentheuer einer Neujahrsnacht,“ Maskenfpiel in 2 Acten nad Zſchok⸗ 
te: Dazu 1828 ein Vorfpiel: „Publicum und Recenfenten“ und 1831 
ein Nachſpiel: „Die Wochenftube* nah Holberg, in mehreren Städten 
aufgeführt. — Dann folgten Raromir und Udalrich, Trauerfpielin 5 Acten. 
— Adam Wiederbauer, rom. Drama in 5 Acten nah Fo urue. — Das 
Liebhaber s Iheater; Luffpiel in 4 Acten; nah van der Velde, in 
mehreren Erüdten gegeben. — Das Mädchen des Gomez Arias, Dra⸗ 
ma im 3 Acten nach Ealderon. — Der Löwe fhlummert, Faſtnachts⸗ 
poife in 3 Acten. — Oheim und Neffe, oder die Liebesbothen, Luſtſpiel 
in 3 Acten. — Der lebte April, Poife in 1 Aufzuge (im Jahrgang 1832. 
bes Lebrunfcen Almanachs dramatifher Spiele abgedruckt). — Der 
Samilienvertrag, Poife in 1 Aufzug. — Die Räuber im Schwarzwal: 
de, romantifhed Drama in 3 Arten. — Der falfhe Prinz, Luftfpiel 
in 4 Acten. — G.'s übrige gedruckte Arbeiten find: König Artus, Brünn 
1820. — Novellen, Erzählungen und Mährchen, 2 Ihle. Leipz. 1821. 
— Der Eleine Phantafus, 2 Thle. eb. 1821: — Schattenriffe und Mond: 
nachtsbilder, 3 Thle. eb. 1824. — Die Ließesharfe. 2Thle. Wien 1825. — 
Neue Erzählungen, Prag 1826. — Hiftorifher Bilderſaal der Vorzeit 
Bohmens, 3 Thle. eb. 1823—24.— Böhmen, Gemählde, 3 Thle. Perth 
1823. — Grofbritanien und Ireland, nah Depping, 3 Thle. eb. 1824. 
— Böhmens Heilquellen, Prag 1829 (auch einzeln). — Prag unt feine 
Merkwürdigkeiten, ed. 1826; 2. Aufl. eb. 1830. — Der Reitegriüttr 
in Adersbach, eb. 1833. — Ferner unter dem Namen TLontat& yürtı 
Deere. Nat. Encyt:. Bd. N. WR 


Geſchichte des Raiferehume. 325 


Babenberger in Oſterreich damit erwarben, daß fie ihre fraͤnkiſchen Gu⸗ 
ver dem Kaiſer Heinrich IE zur Ausſtattung des Bischums Bam: 
Berg überließen, endlih auch die Rage diefer Provinz; und ihre Bes 
rübrung mit den Ländern fremder, unruhiger und feindfelig gefinnzer 
Völker, dann die Wichtigkeit, welche eine genanere Landeskenntniß uns 
ter diefen Umftänden für Deutfchkand felbft ‚harte, bewirkte auch bald 
die Erblichkeit der markgräflihen Würde in: diefer Familie, Lie zugleich 
zu einem der älteften deutſchen Adelbgeſchlechter gehörte,. indem fie von 
den foradifhen Markgrafen abſtammt. — Unter dem fünften Leopold, 
einem Sohn Leopold des Heiligen, wurde Ofterreich durch die Bes 
figungen der bayrifchen Herzoge im Bande 06 der Enns vergrößert, und 
ſelbſt Bayern erhielt er vom Kaifer Conrad LII., nad der Achtserklä⸗ 
rung über den bayrifch » fächfifhen Berzog Heinrich den Stolzen, 
aus dem Geſchlechte der Welfen (Guelfen), aber fein Bruder Heinrich 
(Safomirgott), welcher Leopolden in der Regierung folgte, gab 
auf dem Keichdtage zu Regensburg (11565) Bayern in die Hände des 
Kaifers wieder zurüc und behielt Murdie neuen Erwerbungen im Lande os 
der Enns. Dazu ersheilte ihm der Kaifer die hergzogliche Würde: mit großen 
Vorrechten für fih, feine Nachfolger und fein: Land, weiches ſich über 
den größten Theil des heutigen Erzhetzogthums Oſterreichs erſtreckte. 
Denn nur im öftlihen und im fübweftlichen Landftriche berrfchten die 
traungauifhen Markgrafen, von der am Zuſammenfluſſe des Steyer⸗ 
fluffes und der Enns erbauten Stadt und Weite Marchiones de Styra 
genannt; diefe urſprungsverwandt mit ben Babenbergern , hatten ın 
der kärnthneriſchen Mark große Beſitzungen erworben, und Leopold 
der Tapfere, ein Sohn des vierten Otrokars von Stener, bradıe 
theild durch Erbrecht, theils durch Kauf, und endlich durch Eaiferl. Bes 
lehnung den größten Theil des Landes an ſich, das dann auch den Ge: 
ſchlechtsnahmen feiner neuen Beherrſcher erhielt, und Kaifer Friedrich 
erhob unter dem fechiten Ott okar diefes Land zum Herzogthume. Allein 
Drtokar flarb unbeerbt, nachdem er zum Regierungsnachfolger feinen 
nächiten Verwandten, den öftere. Herzog Leopold ernannt hatte,. ben 
auch Kaifer Heinrich VI. 1192 zu Wormd feyerlich mit dem Herzog⸗ 
‚ thume &teyermark belehnte. Heinrichs Nachfolger war Leopold 
VI. , und deifen Erbe abermahls fein -Sohn, Friedrich der Katho— 
fifhe, unter deſſen Regierung zuerſt beftimmte Spuren eines Münz⸗ 
regals vorkommen. Sein zweyter Sohn, Leopold der Glorreiche, 
war feinem früh verflorbenen Bruder ald Regent der öfterreihiihen Län- 
der gefolgt, und ihm verdankte die Stadt Wien, welche ſchon von 
Heinrih Iafomirgott zur Nefidenz der öfter. Randesfüriten ge: 
wählt worden, und es feit diefer Zeit geblieben ift, den Sitten feines 
Zeitalters fehr anpaſſende Polizey⸗, Handlungs : und Civilgefeke, "und 
eine treffliche Landesordnung; er erbaute auch 1200 die Bränsfeitung Wie: 
ner: Meuftade gegendie Ungarn, und erkaufte für 1640 Goldgulden die 
Güter der iftrifhen Markgrafen in Krain, welche fie als Freyſingiſche 
Lehen beſaßen, wodurch er die nachgefolgte, gänzlidhe Vereinigung Krains 
mit Diterreich vorbereitete. — Mir jenem Sohne und Nachfolger, dem 
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Papſt und die Stände Deutſchland's, jeder Theil feinem Intereſſe ge: 
mäß hatte. — Nun follte ſich Ot to kar vor feinen Oberhaupte verant: 
worten, feinen Rechtstitel auf das Erbe des mit dein zweyten Fried⸗ 
rich erlofhenen Babenberger Stammes ausmweifen; aberöttofarer 
ſchien nicht auf die Ladung, und Deutſchlands Stände ſtimmten für tie 
von ihrem Kaijer gegen den ftolzgen Ottokar auszuſprechende Achtser⸗ 
klärung. — Noch ließ es diejer, übermüthig vertrauend auf die Hülfsmit⸗ 
tel, die ihm feine Länder ald dem mächtigiten deurfchen Fürſten darbo: 
then, felbit auf die Achtsvollziehung ankommen, bevor er Diterreiche 
Länder räumen wollte; aber Rudohph's denkwürdiger Steg über Dt: 
toEar bey Marchegg im Auguft 1278 entrifi ihm mit dem leben einen 
ungerechten Beſitz, wodurdy dem Reiche wieder wurde, was des Reiches 
gewefen war. — Der Ehurfürften Willbriefe ftellten dem Eaiferlichen 
Befinden anheim, zu verleihen das erledigte. und aus feindlicher Gewalt 
fetbit eroberte Reichslehen, und auf einem der feyerlichſten Reichshöofe 
ju Augsburg belehnte der Kaiſer am 27. Dec. 1282 auch jeine Soh— 
ne Albrecht (geboren 1248) und Rudolph damit, und legte den 
Srund eined Staatsgebäudes , das fein Stamm durd die rechtlichſte Er: 
werbungsmeife zu jener Macht und Größe erhob, die ed möglih mad- 
ten, Europa mehr ald ein Mahl vor dem ibm nahe gedrohten Lnter: 
gange feiner Eultur, und dem Umſturze feiner Verfaſſungen zu fi: 
ßen. Albrecht erhielt 1283 nach der väterlichen Hausordnung, ben Al⸗ 
teindefis von Dfterreich gegen bedungene Entihädigung feines mitbelehn- 
ten Bruders. — Kärnthen aber wurde 1286 von den öſterr. Ländern zu 
Suniten Meinhard's von Tyrol, Albrecht's Schwiegervater ge: 
trennt, welchen Kaiſet Rudolph damit befehnte. Der einitmahlige Rück⸗ 
fall diefer Provinz an Diterreih blieb durch einen Erbverbrüderungsver: 
trag vorbehalten; und ein folder Fam 1306 auf zwiſchen den böhm. und 
öfterr. Negenten zur Sicherung der gegenfeitigen Regierungsnachfolge zu 
Stande, wenn die eine oder die andere Dynaftie ausfterben ſollte. — 
Mit Kärnthen trat diefer Hall bereit 1335 nach dem Tode des lebten 
unbeerbten Herzogs Heinrich ein, worauf Kaiſer Ludwig der Bayer 
den öfterr. Herzogen die Belehnung mit diefem Lande ertheilte, und 1363 
wurde von der legten Erbinn Tyrol, Margarethe, genannt Maul: 
tafche, Tochter des letzten kärnthneriſchen Herzogs Heinrich, in einen 
Vermächtnißbriefe, den der römiſche Kaiſer Carl IV. zuBotzen 1364 
betätigte, die Graffchaft Tyrol an Oſterreich überlaſſen, wobey auch 
Trient, durch einen Vergleich, mit Tyrol in Verbindung gefeßt wurde, 
Mit diefer Bejisung wurden dur Kauf verjdiedener Güter dr Wen: 
denberg’fhen und Montforrfchen Häufer, noch mehrere andere ver: 
bunden, welche gegenwärtig zu bem vorarldergiihen;Kreife von Xyrol ge: 
bören, aber vormahls unter der Regierung der vorderöfterreichifchen Tan: 
de fanden, als noch anfehnliche Länder in Schwaben unter diefen Nah: 
men, Beſtandtheile des öſterreichiſchen Staatskörpers ausmachten. — 
Dann kam 1364 die Windiſche Mark und ein Theil von Iſtrien durch 
Erbvertrag mit den Görzer Grafen, und Trieit 1382 durch freywillige 
Unterwerfung an daß öſterr. Haus. Um diefe Zeit wurden aud) die Alte: 
ften öſterr. Greyheitsbriefe , die verfchiedene römiſch⸗ deutige SKaler ten 
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Fregenten diefer Länder ertheile hatten, burdh Erzherzog RudolpbIV., 
des oritten Albrecht's Bruder, in Gebrauch gebradt , und biefer . 
war auch der erfte, welcher den erzherzoglichen Titel annahm, ben nad 
mahls Kaifer $riedricy III. 1453 durch ein befonderes Privilegium form« 
ih und für immer in dem öfterr. Haufe eingeführt bat. — Die bis: 
ber vereinigten öſterr. Länder wurden indeifen ſchon durch des brit- 
ten Albrecht's Söhne wieder gerheilt, wodurch zwey eder eigent- 
lich drey öſterr. Linien entſtanden, nähmlich die öſterreichiſche, welche 
das eigentliche Erzherzogthum dieſes Namens erhielt; die ſteyermärki⸗ 
ſche, welche anfangs alle inner⸗, ober⸗ und vorderöſterreichiſchen Laͤn⸗ 
ber mit den Reſten der Elſaßer und Schweizer Stammgüter bekam, ſich 
aber wieder in die inneröfterreichifhe und Tyroler Linie theilte. Die erfte 
Hauptlinie erwarb für eine kurze Zeie Böhmen und Ungarn; es Fam aber 
bey ihrem Erlöfchen mit dem nacdhgebornen Könige Ladislaus (1457) 
nur Oſterreich an die fteyermärkifche Linie, welche inzwifchen mit ihren 
urfprünglihen Ländern Steyermark, Kärnthen und Krain 1456 die ges 
fürftete Grafſchaft Cilly nad Ausiterben feiner Negenten vereinigt hatse. 
Der Tyroler Aft ber zwepten diterr. Hauptlinie aber hat bis zu feinem 
Eriöfhen 1496 von den noch zu Dfterreih gehörigen Provinzen nur eis 
nige Güter im Vorarlbergiſchen durch Kauf erworben. Seit 1493 befaß 
Kaifer Marimilian bereitd die aus den nieder: und innerüfterreidhi- 
fhen Ländern beitandene väterlihe Erbſchaft, als im erwähnten Sabre 
auch die der Tyroler Linie hinzukam, und der ganze Beſitz feines Hau⸗ 
ſes unter ihm wieder vereiniget war. Obfchon nun mandye feiner wohlge: 
meinten Entwürfe mißlangen, und die von ihn geführten Kriege nicht 
zu den gewünſchten und gebofften Ziele führten, fo gehört er doch wer 
nen feiner vielfeitigen Kenntnilfe, feines ritterlich « Ertegerifhen Geiſtes, 
‘feiner großen nolitifhen Anfichten, verbunden mit einem patriotifchen Cie 
fer, und einer gränzenlofen Sorgfalt, das Gute zu befördern und zu 
rollbringen, au den größten Regenten; und insbefondere bat ihm Deutſch⸗ 
land viele nüglidhe Einrichtungen, Oſterreich aber die Grundlage feiner 
nachmahligen Gröfie zu verdanten. — Bon den zu diefein Staate no 
aebörigen Ländern, hat Marimilian 1500 Görz und Friaul nebit der 
Schirmvogtey über ben Beſitz der Patriarchen von Ayuileja, nad Abs 
gang bed zweyten Leonhard's, mit welhem tie Börzer Dynaſtie erin 
fhen ift, Kraft alter Erbverträge mit feinen Stammländern vereiniget, 
im Srieden mit Bayern 1503 die früher von Tyrol abgetretenen Ges 
tihte, Kuefitein, Kitbühel und Rattenberg wieder an diefe Provinz 
zurückgebracht, und die Herrfhaft Mondfee an den weitlihen Gränzen 
Oſterreichs nebit mebreren andern erworben; endlich Eurze Zeit vor feir 
nem Tode, näbmiih 1518, die wälſchen Confinien Tyrols oder das 
Roveredaner Gebieth und feine Umgebung turd Abtretung von Venedig 
erhalten. — Unter feinem Enfel und Regierungsnachfolger Cart V. ges 
langte Diterreih zur höchſten Stufe von Macht; denn er vereinigte mit 
den öſterr. Erblanden feines Großvater, das Erbe feiner Großmutter 
Mariens von Burgund, und alle Macht Ferdinand's des 
Katholiſchen in Spanien, Neapel und Gicilien, dann die durch 
glüdiidhe Adentheurer unlängit entdeckten, theils erft unter Carl dufge 
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fundenen und eroberten weitläufigen Landſtriche in Amerika, Afrika und 
Afien. — Aber nad einem Eurzen Befiße des ungeheuern Reiches, in weis 
dem die Sonne nie unterging,, trat Carl feinem Bruder Ferdinand 
1522 die öfter. deutfhen Staaten gänzlih ab, welcher nebſt anderen 
größeren fchmäbifchen Ländern auch die zweyte Hälfte der Grafſchaft Bre⸗ 
gen; 1523 von den Montforter Grafen erkaufte, und bereits 1526 nach 
König Ludwig’s Tode durch freye Wahl der Stände von Böhmen und 
‚eines Theiles der von Ungarn die Throne beyder Königreiche beftieg. — 
Noch war die Untheilbarkeit ber öfterr.- Exrblande Fein Grundgeſetz des 
Staates, oder war doc) nur auf einzelne Provinzen befchränkt, und bie 
Vorliebe Ferdinand’s für feine nachgebornen Söhne, bewog ihn, eine 
neue Landertheilung zu verordnen, die auch nach ſeinem Tode 1564 durch 
einen beſondern Vertrag von 1565 in Vollzug geſetzt wurde, ſo daß nach⸗ 
mahls drey regierende Linien des oiſterr. Hauſes (n Wien, Graͤtz und 
Innsbruck) entftanden. — Die aͤltere Linie erloſch 1619 mie Mathias, 
dem Sohne ihres Stifters, Kaiſer Marimilian II. Won der dritten 
oder tyroliſchen Linie hinterließ ihr Stifter Ferdinand keine ſucceſ⸗ 
ſionsfähigen männlichen Erben, da nur Söhne aus feiner erſteren Ehe, 
mit der berühmten Philippine Welfer nad feinem Ableben vorhan⸗ 
den waren; die fteyermärkifche Linie vereinigte äffo unter Ferdinand, 
dem Sohne Earl’s, und Enteldeserften Ferdinand's, nochmahls alle 
Öfterr. Länder untereinem Befite. Aber Erzherzog Leopold erhielt frey⸗ 
willig von feinem Bruder, Kaifer Ferdinand II. die Abtretung von 
Tyrol und Vorderöfterreich, welche Länder erft wieder unter Kaifer Leo⸗ 
pold I, dem Enkel des Iektern, nach Erlöſchen der Tyroler Linie mit 
Erzberzog Siegmund Franz 1665 an das Stammhaus zurück 
fielen. — Später (bid 1699) wurde der Theil von Ungarn mit feinen 
Nebenländern Eroatien und Slavonien, welcher bereitd durch mehr als 
ein Ja rhundert in der Gewalt der Türfer war, von biefen wieder zu- 
rückerobert, auch das Großfürſtenthum Siebenbürgen, das laͤngſt von Un⸗ 
garn abhängig war, wieder dem Staate einverleibt, und in dem ſüd⸗ 
weftlichiten und füdlichften Landſtriche eine beftändige Militärgraͤnze orga⸗ 
nifirt. — 1708 verlieh Kaifer Joſeph I. das Herzogthum Mantua, 
nach der Reichsachterklaͤrung gegen beiten Herzog, Cart IV. aus dem 
Haufe Gonzaga, feinen Bruder Car! zum Erfage für die Kriegsko⸗ 
ften, weldes alfo, nachdem Earl den öfterr. Thron 1711 felbft beftieg , 
mit dem Staate pereiniget worden ift. Der Utrechter Friede fügte diefer 
Beſitzung Ofterreichd noch das angränzende Herzogthum Mailand, wel: 
ches bereits 1535 Kaiſer Carl-V., als ein, durch den Tod des unbeerb⸗ 
ben Herzoges Sforza, erledigted Neichslehen, feinem Sohne Philipp 
verlichen hatte, nebft anderen Lehen 1713 hinzu, und 1717 fiel auch 
Gradiska in Sriaul nah dem Ausfterben ded Eggenberg’ihen Manns. 
ftammes wieter an Ofterreih zurück. — Einen noch größeren Länderzus 
wachs verfchafften dem Etaate Eugen’sd Siege über die Türken, melde 
im Paſſarowitzer Srieden das einen Theil von Ungarn ausmachende Temes⸗ 
warer Banat mit anderen dieſes Königreich gegen Süden begränzens 
ben Gebiethen abtraten. — Die naͤchſte hierauf gefolgte Erwerbung ges 
hab dur die Eleine Rejichsgrafſchaft Hohenems wilden tem W““ 
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ı vor dem Arlberge(jedoch ohne das Landgeriht Weiler); Salz⸗ 
hne Berchtesgaden .und den Landſtrich auf dem linken Saal» und 
Ufer) ; dag diterr. Inns Viertel, und die abgetretenen Theile des 
ick⸗Viertels, und in Galizien von den dafelbft abgetretenen Lan⸗ 
ten den Diftrict der Wieliczkaer Salzbergwerke und den Tarnopo⸗ 
eis mit den Parzellen ber anflößenden Kreife. So mädtig trat 
ich aus dem legten Weltfampfe in den Muheftand zuräd. — Die 
bte der einzelnen Provinzen f. bey ihren "Artikeln. — Vergl. auch 
zöſ. Kriege. " an 
ofgendes ift eine gefshichtliche uͤberſicht dei Anwachſes des oͤſterr. 
8: 


ums: 
18 zu Ende des 9. Jahrhunderts blieben die öſterr. Markgrafen 
untergeordnet ; feitbem aber nur noch eine Zeitlang in militärifcher 
yt, da fiein politifher unmittelbare Reichsfürſten geworden, —f eos 
er Erlaudte, Graf von Babenderg (Bamberg), erbielt 
markgräflihe Würde zuerft erblich. Seine Familie regierte dritthalb 
Jahre ımd vereinigte Steyermarf und Krain mie Niederöfterreich, 
ete dieß nach Diten bis an die Leitha, konnte zwar Bayern nicht bes 
1; vergrößerte aber jenes mit dem heutigen Oberöſterreich. Beydes 
ı der zweyten Hälfte des 12. Sahrhunderts zu einem Herzogthuͤme 
. — Nach dem Tode Friedrichs des Streitbaren, des letz⸗ 
yenbergers, (1246) wurde Dfterreich adwechfelnd eine Beute feiner 
ürften, und Eam zusleßt unter DttoEar Il. König von Böhmen, 
h und nad auch Steyermark, Kärnthen, Krain, dur Gewalt 
brachte. — Jetzt riefen die deutfchen Fürſten ben länderarmen,, aber 
endenreihen RudoIpb, den Verwandten bes Lothringifchen Kürs 
fes, aus einem Winkel der Schweiz auf den Kaiferthron. 


Ceſſlo⸗ | Länderbos 
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z Rudolph I von Habeöburg, ein 
in der Schweiz, Herr des Turgau, des 
‚ der Städte Luzern, Glarus und 
rer Sraffhaften Kyburg, Lenzburg und 
wie der Waldftädte, Baum auf Deutfchen 
bron gerufen, ziebt Ottokar, wegen 
fih geriſſenen Erbes zur Rechenſchaft. 
antwortete mit dem Schwerte, und vers 
Marcheck das Leben. Rudolph bes 
nie Oſterreich, Steyermark und Krain, 
ı germordenen Reichölehen,, feine Eöhne 
ht und Rudolph 1282, mit Kärns 
1286 Mainhard, Grafen von Tys 
tWorbehalt des Rüdfallg an fein Haus. 
 fiherte er Böhmen mit den Nebenlän: 
r die Zukunft feinem Haufe, und ers 
ngarn fhon von Kaifer Friedrichs Zeit 
Reichslehen. Erſter Anfang Der künftis 
fe feines Haufes. 1201 Rudolph's 
jäter betrugen bey feinem Tode . .‘. — — a N TERN 
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Raifer Albrecht I. 1282—1308. 
1382 Albrecht I. empfängt nebft feinem 


Bruder Rudolpp u den väterlihen Händen . 
er Oft 


die Herzogthüme erreich, Steyermarf , 
Krain und die windifche Marl, und wird nad 
Rudolph’s Nefignation alleiniger Befiger von 
1291 verbindet er damit die väterlichen 
Stammgätt . . . 
1301 und. nah dem Tode bes Einderlofen 


Markgrafen Heinrig'd von Burgau, | 
deflen Sand mit Zubehör als eröffnete® Reiche: 


Ichen;; doch erhält Bayern das Alod . 
: 41308 Albrecht 1. hinterläßt bey feinem 
gewaltiamen Tode feinen Söhnen . . 


 Seryog Albrecht IL, mitfeinen Brüdern, 


König A rledric Den Schönen, eos 
pold IL, Heinrich und Otto, von 1308 


—58 

1315. Die Waldftädts trennen ſich nad dem 

Siege von. Morgarten. vom Haufe Habe: 
u r g “ “ o o . . ® U} ® es 

1324. — Albrecht TI. erwirbt durch 
feine Heirath mit Ulr ich's von pPfirt Erb⸗ 
tochter die Grafſchaft Pfirt.. 

1326. König Friedrid der Schöne 
sieht Die Züpbı giden Güter ein, und verlei- 
bet foldye feinen Brüdern 

1330. Herzog Leopold m. ergäl im Fries 
den zu Hagenan die Städte Breiſach, 
Schaffhaufen, Rheinfelden und Neu— 
"burg von König Ludwig dem Bayer . 


1332. Stadt und Ort Quzern entzieht ſich 


der Herifhaftder Habsburger . . . 
1335. König Ludwig der Vayer ber 

lehnt, nach dem Tode des unbeerbten —**— 

Heinrich das Haus Dfterreih mit Kärnihen 


1351. Der Ort Zürich tritt zu der Gidger Ä 


noffenfhaft, fo wie . . 2 2... . 

1351 Glarus und us 

1358. Die öfterr tadten. betragen bey 
Albrecht's II. Tode. . 

Herzog Albrecht III. mit feinen Brüdern 
Rudolph IV., Friedrig ll. und Lens 
pold III. von 1358 - 95. 

1363. Die Grafſchaft Throl wird von Mars 
garetha Maultafhe dem Haufe Diterreich 
vermadt, und das Vermächtniß 1364 von Kai⸗ 
fee Carl'IV. beftätigt . 

1365. Herzog geovold erkauft die Graf 
ſchaft Feldkirch. von Ru dolph von wen 
Dbendberg ... . 
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Y ' , .. 
Erwer⸗ Ceſſio⸗ Lainderbe⸗ 
bungen | | 


nen fand 


— 1,226. 
62 — 
36,4: | — 
45,25 — 
20,4] — 
— 1,449,,5 
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Gefhidhte dee Kalfertyaıne. - | 


7. Ankauf des Bresgen mit Subehör 1 


ın Grafen von Sürftenbera . . 
14. Die aörzifhen Güter in Krain fals 
aft des Erbvertrags von. 1364, an das 


6. Ankauf der Grafichaft Blude n3 von 
jrafen von Werdenberg. . 
9. Ankauf der ſchwäbiſchen Sandvogten 
inig Wenzel . 
0. wer Triefter Gebieth unterwirft na 
aufe 
l. Sopenberg wird vom Grafen Rus 
und . hl 
7. Laufenburg von g o a n n vo n 
zut erfauft . . 

nerreihe Ten dungen bey a I 
Y III. To d. 0 0 


ilung der Sem Staaten 
13 96. 


a. Dfterreihifche Linie: 
5. Herzog Albrecht IV. erhält in der 
na des väterliden Erbes das Herzogthum 


ch 

4. Sein Cohn 4 ibreht v. wird nach 
mund's Tode 1437, als des letztern Ei⸗ 
daiſer von Deuiſchland Koͤnig von Un⸗ 
ad Böhmen. . 

d. Mit König Radislav, As 


8 V. nachgebornem Sohne, erlifht 1457 I. 
nie. Ungarn und — gehen an an⸗ 


ſterreich bleibt den 


Ynaſtien uber, 
11 “ [1] . ‘ 
permärtifgeeinte in zwey 


aa, Tyrdler Aſt. 


5. Herzog Friedrid IV. satt aus 


hrslll. Verlaſſenſchaft Tyrol, die Vor: 
u Schwaben mit Elſaß, und die Güter 
hweiz . 

| erbt bey dem Ausgangeider Habsburg: 
urgiſchen Linie die Grafſchaft Seckin⸗ 


verliert durch den unbedachtfamen; 
ıpfte Johann verliehenen Schutz den 
und 

3, in der Schweizerfehde Bremgar⸗ 
Nellingen, Surſee und Baden 
. Verpfaͤndet Kyburg den? Zürichern 
Nund binterlaßt feinem Sonne ein Aregl 


Bergog Sie g m u nd erkauft von. 
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Elifabeth von Mo ntfort die Hälfte von 
Bregenz 

1452 verliert im Scqweijerkriege die Graf⸗ 
ſchaft Kyburg .. 

1458 erhaͤlt mit feinem Haufe von "Raifer 
Friedrich II. die erzhergoglihe Würde 
„neo muß den Soweizern den Zurgan über 
offen . - 

1465 erkauft vom Grafen Hans v. Tpen 
gen die Landgraffchaft Nellenburg . . 

1474 giebt die Grafſchaft Sonnenberg "ein 
und findet fid mit dem alten @igenthümer ab -. 

1477. Ewige Union zwifchen Ofterreich und 
der. Schweiz, Stegmund verzidtet auf alle 
Schweizergüter 

1481 erkauft das Schloß Mendberg von 
MWürtemberg . . 

1486 löjet das verſetzte Alto tf mit Ras 
vensburg wieder ein 

1496 ftirbt ohne Söhne; feine Beſitungen 
fallen an die Stegrer Agnaten. .. . 


bb. Steyermärtifger Aft. 


1395. Herzog Ernft erhält aus Al 


bréech t's II. Rachlaſe Steyermark, Kaͤrnthen 
und Krain . 

1424. Kaifer Friedrich IM. und Erzher 
zog Albrecht vereinigen damit 

1456 die Graffchaft Eilly nach Abſterben des 
unbeerbten Grafen Ulrich's', kraft Vertrage 
von 1443, 

1457 und die Erbſchaft von Ladislav dem 
Nahgebornen .. 

1485. Sriedrid IN. "verliert in dem Kriege 
mit Dia thias Eorvineinen Theil von ſter⸗ 
rei, Steyermark und Kain . . . 

1491 gewinnt es jedoch im Sieden nicht 
allein wieder, fondern erhält aud die Anwart⸗ 
ſchaft auf Ungarn 


1493 und 8hterlaßte feinem Sopne war 


ein Areal von . . . : 
Kaiſer Raxrimitianl. 1203 — 1518. 


1477. Marimilianl. heirathet die reiche 
Burgundifhe Erbinn Maria 

1482 nimmt für feineg Sohn Philipp 
nah Marien’s Tode die burgundifchen Staa⸗ 
ten in Beſitz 

1488 erhält die bayrifchen Güter im Bur- 
gauifhen .' . 

1493 folgt ſeinem Vater Fred ri ch IM. in 
Öfterreig, Steyermark, Karnthen und Kroio 
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1496 vereiniget damit die angefallene Tyros 
ler Schfhaft - oo 2 0 0 0 2 er 2 en 
und verheirathet feinen Sohn P pilipp mit 
der Infantinn Ffabella von Saftilien 
- 1500. Nah den Tode Leonard’s,. des 
legten Grafen von Görz, kömmt die Graffchaft 
Görz, die windifde Mark, Möttling, Hifter 
reich, und das Pufterthal, in Folge der Vers 


träge von 1359, 1361, 1364, 1436 und 1490 | 


an das Haus. »- ..» 
1503 eryält durch den 
Nattenberg, Kuefitein , 


geieden mit Bayern, 
itzbühel, Neuburg, 


Rannaried, Kirchberg mit Weifenhorn, Mondes 


fee und die völlige Oberherrſchaft über Burgau 

1516. Der Friede mit Venedig gibt ihm 
die wälfhen Gonfinien,, die vier Vicariate 
und Peitelftein. - - 2 2 2 2 2.2. 

1516. In eben dem Jahre folgt fein Enkel 
Carl V. in der fpanifchen Monarchie, beyden 
Eicilien, Sardinien 

1519 hinterläßt feinem Enkel Earl V. ein 
Hrealvon. » 2 2 0 2 2 2 2 0 2 2. 


Kaifer Earl V. 151. 


1519. Earl V. Herr der fpanifhen Mos 
narchie oder der Kronen Gaftilien, Aragonien, 
Navarra, Neapel, Sicilien und Sardinien, der 
Niederlande, Mailandse, Hochburgunds und 
. der neuen Welt, in Europa. mit einem Areale 

on . D . . . [) . o © 0 . [) . o eo 

wird nach dem Tode feines Vaters 1519 
deutſcher KRaifer, und tritt hierauf feinem Bru⸗ 


der Ferdinand die deutfihen Staaten ab .' 


Kaifer Jerdinand I. 1522 — 64. 


1519. $erdinand I. erkauft die Graf⸗ 
haft Würtemberg vom ſchwäbiſchen Bunde 
1522 erhält dur die brüderliche Ceſſion, 
Die Deutfchen Staaten feined Haufes, und. . 
1523 die zweyte Hälfte von Bregenz vom 
Grafen Johann von Montfort und 
Bregenzzz... 
1527 wird durch die Wahl der Stände als 
Gemahl der ungariſchen Prinzeſſinn Anna, 
König von Ungarn und Eroatien, fo wie von 
Böhmen, wozu der größere Theil von Schle⸗ 
fin, gang Mähren und die Laufig gehören, 


doch bleibt. Zapolya im Beſitze von halb Un⸗ 


garn und Ziebenbürgen . - 2 2 202.” 
1534 cedirt Würtemberg an Herzog Ulrich 
1540 erbt zwar nad Zapol ya's Tode den 


Reft von Ungarn und Siebenbürgen, aber 
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der osmanifche Padiſchah ei olim 0 n II. nimmt 
beydes für den Cohn Zapealya’s in Beſitz 

1542 erkauft Die —* 
ihren alten Befigern . 

1548 zwingt die Reicheftadt ⁊ 0 n ft a n j ur 
Unterwerfung . 

1962. Waffenftiliftand mit din Ösinanen. 
Dielen bleibe Oberungarn , Zapoly a's Soh⸗ 
ne, Johann Sigismund, Eiebenbürgen, 
und T erdinand muß für den Reſt von Uns 

arn einen Tribut von 30,000 Goldgulden ver 
prechen 
1564. Länderbeftand bey Ferbina nd's I. 
ode [} ® } ®. o ® ” '. — — 


KaiferRarimiljan II. und Feine Brü: 
der, 1564— 76, Kaiſer Rubolph I. und 
feine Vettern, 1576 — 1612 
1598. Siegmund Bathory übergibt 
Benz Siebenbürgen freywillig an Ungarn, aber 
on U ‘ 
1606 wird dieß Land und finige Comitate 


Ungarns von Neuem an Bocskay abgetre⸗ 


ten 
IR Gänderbefiand bey Rudo I p y & li. 


Kalte: Mathias und feint Tyroler 
Vettern 1612 — 19. Railer Gerdis 
nand I. 1619 — 37 

1623. Tyrol und ganz Vorderöfterreich wer: 
den dem Erzherzog geopoldm Jansbrud 
überlaffen . . 

1623. Letztere Theiiung des oͤſierr. Hauſes. 

1635. Ferdinan d cedirt die bepben Laufig 
an Sachſen. 

% 1637. Landerbefiand bey Ferdina nd’ ll. 


Kaifer JSerdinand um. und feine Bet: 
ternin Tyrol 1637 — 57. 


1648 cedirt im weftphälifchen Frieden El: 
faß, Sundgau, und Breisgau an Frankreich. 
1650 verleihet Gradiska der damilie Ess 
senberg . 
1653 überfäßt Thengen gegen die Ober: 
boheit von Mitterburg der Samilie Auer 


fperg 
1657.  Länderbefänd J er d nan de im. 


: Tode 


Ralfer Reopold l: und feine Vettern 
/ in Tyrol 1657 — 1304. 


1664.'Baffenftilftand mit den Demanen. 
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Diefe behalten ipre Eroberungen, und den Sies 
benbürgern wird dad Recht der freyen Fürſten⸗ 
wahl bemilligt . . 

1663. Die Tproler ginie fiirbt aus, und 
dieß Land fällt an den Hauptflamm guräd. . 

1675. Einziehung der Fürftenthümer Brieg, 
Liegnig und Wohlau, nad dem Abfterben des 
legten Fürſten. Brandenburg erhält für feine 
. Anfprüde den Echwiebufer Kreiß . 

Fra Ungarn wird ein öfterzeichifches Gr: 
re 

1690. Leopold I. ſchenkt die Drtenau 
an den Markgraf Ludwig von Baden . . 
_ 4695. Brandenburg gibt den Echwiebufer 
Kreis zurück .. 

1699. Der Carlowitzer Frieden gibt Öfter- 
reih den Reſt von Ungarn, Slavonien und 
Siebenbürgen . 

z „1704. Bänderbeftand "bey —W L. 
O e |] 2 1} 6“ 0 ® o [] ® ® ®. ® 


Kaiſer Zofepp I. 1708 — u. 


1707 überläßt Alerandria,@u meilina 
und daß nee u en .. 
1708 verleihet das e —X ene Herzo um 
Mantua feinem Bruder & T. ” a 
2 „I7ul. —— Se Jofe ep be I 
ode . ® LU} 2 0 3— — — o o 2 “es 


Kaiſer Farl VI. 1711 — 40. 


1714. Der Friede zu Raſtada endigt den 
fpanifchen Erbfolgekrieg. Carl VI. erhält die 
Niederlande, Mayland, Neapel, Sardinien 
und Breyfah . 

1717. Gradisca "fällt, nad Ans ſterben der 
Sürften von Eggenbe 18, an Oſterreich wur 


Sin, Sm Frieden zu Pafſarowitz ers 
wirbt Öfterreiy die Banate Temeswar und 
Krajowa, den größten Theil von Serbien, und 
von Bosnien den Bezirk bis zur Save. . . 

1720 wird Sardinien von dem Haufe Sa⸗ 
voyen gegen Sicilien überlaffen . 

1731. Ofterreich erhält die Anwartfchaft auf 
Salkenftein. 

1735. Wiener Friede. Carl VI. tritt an 
Don Sarlos beyde Sicilien, und an Gars 
Dinien die Diftricte Tortona und Novara ab, 
wogegen P Parma und Piacenza ihm cedirt wer⸗ 


en 
1736, Die öfterr. Erbtochter Maria She 
refia.wird an Franz Stephan, Heryog 


Delflerr. Aal. Encolt. 8» II 
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Gefhtchte des Aaiſerthums. 


Kaiſer Leopold u. 1790 — 92. 
1790 vereinigt Toscana mit dem Gtaate, 


doch dergeitalt, daß es nach feinem Tode die. 


Dotation der Secundogenitur bilden fol . - 
1791. Die Pforte cedirtden Difteict von Alts 
Driiowa 2 2 2 2.0 2 2 2 1 2. 
1792. Länderbeftand bey Leopold’ I. 
DE 2» 0 RL 8 1 21 2 8 21 0. 0 
Kaifer Franz II. 1792—1806, und 
als Sranz I. 1806 — 35. 


1792. Toscana wird an Erzherzog Ferd i⸗ 
nand II, übergeben Pa ..n0.. 
1795. Auflöfung der Republik Polen. Oſter⸗ 
reich erhält Weftgaliien - - 2 eo ne 
1795. Der Herzog von Modena tritt ſei⸗ 
nem Eidam, Erzherzog Ferdinand, Modes 
na, Maffa und Garrara ed . x... > 
1797. Friede u Campo Formio. 
Dfterreih cedirt die Niederlande, Falkenſtein, 
Rombardie und Modena, und erhält Dagegen 
Benedig, Zitrien, Dalmatien und den Golf 
yon ®attaro . . . . . . ‘eo . ® . . ® 
1801. Friede zu Lüneville. Ä—ierreich 
cedirt Toscana, das Krikthal und den Etſchbe⸗ 
zirt, und erwirbt dafür Salzburg, Berchtes⸗ 
gaden und einen Theil von Palau . . . . 
1802. Der GEntfchädiqungsreceß überläßt 
an Dfterreich Trient und Beriren, für Die Ges 
eundogenitur einen Theil von Gihkädt . . 
1903. Anlauf von Lindau und Rotbenfele . 
1804. Eintaufh von Blumened und ande 
ren Weigarten’fhen Parzellen . . . .,. « 
1805. Friede zu Preßburg. Hſter⸗ 
reich verliert Venedig , Iſtrien, Dalmatien, 
den Golf von Cattaro, Tprol mit Vorarlberg, 
Breisgau und alle fhwäbifhen Herrſchaften, 
und gewinnt dafür Würzburg für Die Secundos 
‚genitur , Das Deutſchmeiſterthum für einen 
öfterr. Prinzen und die Iyliserun ‚ einer Ent⸗ 
fhädigung für das Haus DOfterreih «Efle . 
1806. Franz II. entfagt det deutfchen Kai⸗ 
fertrone und nimmt dagegen den Titel eines 
Kaiſers von Hſterreich an. Auflöfung von 
Deutihland. Ofterreich » FJutzeues tritt zum 
Rheinbunde und erwirbt die Reichsrittergüter 
in feinem Umfange . . ic Je Ä . v. Me . 
7. Gränzreceß m alien, der Iſonzo 
wird Öfterreiche Gräne. . oo... “ 
1809. Friede zu Wien, Öflerreib ce 
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Dirt ganz Krain, Friaul, Trieft, einen Theil 
von Groatien und Kärnthen, die Herrſchaft 
Rezuns, Caljburg, Berchtesgaden, Paflau, 
das Innviertel, einen Theil des Hausruck⸗ 
kreiſes, ganz Weftgalizien, den Kreis Zamöſe, 
den Rayon von Krakau, und an Rußland eis 
nen noch zu beflimmenden Theil von Oſtga⸗ 
zien. 
...1810. Ruſſiſch⸗Oſter reichiſche 
Gränzregulirung: Rußland erhält Tar- 
nopol-und einen Theil von Zaleſzik . 
1810; Oſterreich⸗Würzburg erhält S h wein 
furt und andere Parzellen, und tritt Dagegen 
einige Sn:laven an Bayern 6b . . ... 
13; Die Schlacht bey Leipzig endigt J 
Frankreichs Eontinentalherrfchaft. Ofterreich ſetzt 
fid wieder in den Befig der meiften verlor: 
nen Länder. 0 
. .1814, Grängredufirung mit Bayern. Die 
&ecundogenitur cedirt Würzburg an Bayern, 
und dieſe Arone gibt Tyrol und Wotarlberg, 
jedoch mit Ausnahme von Bild und Weiler, 
urũute. . 
⸗ 1815. Ende des Wiener Congreſſes. Oſter⸗ 
reich nimmt zurück: Krain, den Villacher Kreis 
von Kärnthen, Friaul, Trieſt, Croatien, Dals 
matien, mit Albanien und Raguſa, Südtyrol, 
Venedig, Mailand, Mantua, Veltlin, den 
Rayon von Krakau und Tarnopol, dann zur 
Austauſchung Iſenburg, Hohengeroldsegg, eis 
nige Stucke von Fulda, und der Departements 
der Saar und des Donners bergs für fih, Tos⸗ 
cana mit dem Präfidienftaat fir die Eecundos 
genitur, Modena, Mofa‘ und Gärrara für’ 
Dfterreih: Efte und Parma und Piacenza für 
Die Erzherzoginn Marie Louiſe; aud er⸗ 
hält Dfterreich das Befapungsredt in Serras 
ra, Eomadia und Miin .„ _... 
1815. Zwenter Patifer Friede. Ofterreich 
fegt fich in den Befiß von Landau und des im 
Departement Niederrhein von Frankreich cedirs 
ten Difteict 0 2 0 0 2 1 8 2 2. 
1815. Die Inſel Elba wird mit Toscana 
verbunden 2 2 2 2 rn 
.„ 1816. Zweyter Grängvertrag mit Bayern. 
Dfterreih cedirt die Theile von Donnersberg, 
Saar und Niederrhein, fo wie das Stück von 
Fulda, Iſenburg, Hohengeroldsegg, und erhält. 
dafür Das Hausrudviertel, das Amt Vils und 
ben größeren Theil von "Salzburg, mit Aug: 
aapıme von vier Ämtern wüd 2... 


487,55 den 
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1818. Vertrag über Parma Nach 
Dem Abfterben der Erzherzoginn Marie Louis 
fe wird diefes. Land an die Infantinn Herzoginn 
Marie Louife von Lucca und deren Sohn 
fallen, wogegen Zucea der Großherzog von 
Toscana erhält, der dafür demnächſt die Luis 
giniana an Modena abtreten wird. Der Ders 
zug von Reidhitadt ward durch böhmifche 
Herrſchaften entihädigt, und Diterreich bepält 
auf ewige Zeiten das Beſatzungsrecht in Pi a⸗ 
enza. 

1835. Kaifeer Ferdinand I. übeenimmt | 
bey Franzi. Tode .. » . 2 2 2 2 2. — — 1 12,863,65 

Aus der neuern gefchichtlichen Titeratur find zu nennen: 1) Kais 
ferthbum überhaupt: Schrötter und Rauch, Üfterreihifhe Ge: 
ſchichte, 3 Bde, Wien 1779. — Difchendorfer, Erit. Staatsgeſchich⸗ 
te, 2Thle. eb. 1783. — Reiſſer, Sefchichte der öfterr. Monarchie, 4 Bde. 
eb. 1802. — Generfih, Geſchichte der öfterr. Monardie, 8 Bde. eb. 
1815—17. — Deifen Abriß der Gefchichte von Dfterreih, Böhmen ıc., 
Tyrnau 1824. — Core, Gefchichtedes Haufes Habsburg (bis Leop. IL.) 
4 Bde. Leipz. 1817. — Polis, Handbuch der Gefchichte der fouveränen 
Staaten, 1. Thl. eb. 1817 (mitfelbititändigem Titel nahgedrudt, Wien 
1818). — Schels, Gefchichte der Länder des öfterr. Kaiſerthums, 9 
Bde. und Regiſt. Wien 1819 —28. — Schneller, Staatengeſchichte 
des Kaiſerthums Hſterreich, 4 Bde. Graͤtz 1817 — 19. — Mailath, 
Geſchichte von Oſterreich in 4 Bon., Hamb. (ſeither 1. Bd.) 1834. — 
2) Erzherzogthum Oſterreich: a) Unter der Enns: Kauz, 
pragmat. Gefchichte des Markgrafenthums Dfterreih, 2 Bde. Wien 1792. 
— Kirchliche Topographie, 1.12. Bd. eb, 1819—32. — Hormayr, 
Geſchichte Wiens m. Kupf., 9 Bde. eb. 1823—25.— Weſchel, die Leopold: 
ftade nebft Landesgefchichte, eb, 1824. — Schweickhardt, Darftellung, 
mie Kupf., L—11. Bd. eb. 1831—34. — b) Ob der Enns: Zau- 
ner und Gärtner, Chronik von Salzburg, 11 Bde. Salzb. 1797 — 
1826. — Pillwein, Geſchichte, Geographie und Statiſtik von Oſter⸗ 
reih ob der Enns ıc., 1.—3. Bd. Linz 1827. — 3) Ungarn, 
Croatien, Slavonien, Dalmatien: Engel, Geſchichte von 
Pannonien, Dalmatien, Groatien, Slavonien, 4 Bde. Halle 1797 
— 1804. — Gebhardi , Geſchichte von Dalmatien, Slavonien, Croa⸗ 
tien 2c., Pelth 1805. — Engel, Geſchichte des ungrifchen! Reihe, 5 Bde. 
Wien 1814. — Feßler, Sefdhichte der Ungarn, . 10 Bde. Leipzig 1815 
— 1825. — Schneller, Ungarns Schickſal und Thatkraft ꝛc., Gräß 
. 1817. — Mailäth, Geſchichte der Magyaren, 5 Bde. Wien.1823—30.. 
— 4) Siebenbürgen, Militärgränge: Haner, das Eönigl. 
Siebenbürgen, Erlang. 1763.— Griſeſini, Gefhichte ded Temeswarer 
Banates, 2 Thle. Wien 1780. — Sulzer, Orfaiher des transalpini⸗ 
ſchen Daciens, 3 Bde. ed. 1781—82. — Bethlen, historia derebus 
Transylvanicis, 6 Thle.Hfemanft.1782—93.— Beakö, Tranaylvauia; 
2 Bde. Wien 1798. — Gebhardi, Gefgiägte von Srehenbiirgen Te, 


se 
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Peſth 1803. — Marienburg, Heine fiebendürg. Geſchichte, eb. 1806. 
— 5) Böhmen: re chronolog. Gefhichte von Böhmen, 10 
Be. Leipz. 1770—1801. — Stransky, Staat von Böhmen, überfetst 
und ergänzt von Cornova, 7 Thle. Prag 1792— 1803, — Mehler, 
urforängt. hronologifhe Geſchichte Böhmens, 3 Bde. eb. 1807. — 
Woltmann, Inbegriff, 2 Bde. eb. 1815. — else! Geſchichte der 
Böhmen, 2 Thle. ed. 1817. — Schneller, B dan Schickſale J 
Thatkraft, Graͤtz 1317. — Deſſen Geſchichte von ee Dresden 
1828, — 6 Mähren und Schleſien: Steinbach v. Kranichſtein, 
Geſchichte von Maͤhren, Prag 1783. — Monſe, Berfuh einer politi— 
ſchen Landesgeſchichte Mährend, 2 Bde. Brünn 1785. — Pilarz et 
Moravetz, Moraviae historia etc. 3 Bbe. eb. 1785 87. — Schwoh⸗ 
Geſchichte des Landes Mähren, eb. 1788. — Gebharbi, ——— 
. Mähren und Schleſien (Geſchichte aller wendifch-flavifchen Staaten), 4 
Bde. Halle 1797. —— — re: Baumeiſter, Staatsgeſchichte 
von Steyermark, ‚Wien 1780. — Caͤſar, Staats: und Kirchengeſchich⸗ 
“ * Stegermark, 7 Bde. Graͤtz 1786-88. — Schmuß, — 
raphiſches Lexicon von Steyermark, 4 Bde, eb. 1822. — Warti 
afite — —7—— von Steyermark, eb. 1827. _— Schneler,Geihihte 
—— und Steyermark, 4 Bochen. Dresd. 1828. — 8)6 «lines 
Engel, Gefbichte von Halicd und Wladimir, 2 Thle. Wien 1792 
— Hoppe, ältere und neuere Geſchichte von Öalizien, Wien 17 
Jedel, Polens Staatsveränderung, 4 Thle. eb. 18003. — Gebharbiy 
Geſchichte von Siebenbürgen und Galizien, Peſth 1803. — 9 Illyrien; 
Zaube, hiſtor. und geograpb. Befchreibung von &lavonien und von bem 
Illyriern, 3 Thle. Wien 1777. — Mayer, Geſchichte der Kärntbner, 
Eiliy 1785, — Linhardt, Gefhichte von Krain, 2 Thle, Laibach 17091, 
— Gefhihte von Krain, Trieft und Görz, Wien 1807. — Hoff, bie 
ſtor., ftatift, und topograph. Gemaͤhlde von Krain, 3 Thle, Laibach 1808, 
— 10) Tyrol: Rofhmann, Geſchichte von Throl, 2Bde. Innebruck 
1792—1 — Der Sammler für Gefchichte und Statiftit von Ty⸗ 
rol, 4 Bde. eb. 18058. — Wolf, kurzgefaßte Geſchichte, Stati⸗ 
fti ac. von Tyrol, Münd. 1807. — Seel, Geſchichte von vol, 3 
Thle. eb. 1818. — Hormayr, Geſchichte von Tyrol, 2 Bre, Tlibing. 
1808. — Deifen ſämmtliche Werke, 1.—3. Bd. Etuttg.1820—22. — 
Merft, Pfaundler, ıc. Benträge zur Geſchichte, Statiſtit zc. von Tyrol, 
. 8 Bde. Innöbrud 1825—34, — 11) Lombardie: Venedig:lar 
baume, Geſchichte von Venedig, (Überfetst von Benzel- Sternau) Fraukf. 
1812, — Rosmini, storia di Milano, 4 Thle. Mailand 1820— 21, 
— Diacono, storia dei fatti de’ Longobardi, Udine 1826. — Les 
= » Staatsgefgichte der Republik Venedig, 3 Bde, Leipz. 1769—77. 
Daru, histoire de Venise, 8 Bde. Paris 1821. S. übrigens 1)Kair 
fertbum überbaupt' und Charten, fo wie Geographie a. ' 
Gefellfchaft, patriotifcher Runftfreunde und patriotifche 
— ſ. Patriotiſche zc. Gefellfchaft. 
Geſellſchaft 2* er Frauen zur Befoͤrderung des Guten 
und ni glichen. Das Entfieben diefes wohlthätigen Vereins in Wien 
ſchreibt fi von 1810 und kam auf Anregung der Fürftinn Caroline 


Zu 
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von Fobkowis, gebornen Fuͤrſtinn von ——————— Stanz, 
de, welde fodann ——— von den 12 ſtatutenmaͤſigen —— bet Aus 

einſtimmig zur erften Verfteherinngewmihls wurde. Der fan un 
die Einrichtung diefer höchſt (oßenswerihen ‚ bumanen Anftalt, nad 
deren Muſter fich mehrere ſolche Anſtalten, wie fie noch in Prag. Peſtb 
und Ofen ꝛe. beſtehen, bildeten, find wie folgt: Jedes Geſellſ 
glied leitet einen jährlihen Beytrag, welchen es * feibſt nach feinen 
eigenen Kräften beftimmen kann und übernimmt einmahl im Sabre unter 
ihren männlichen Verwandten eine Sammlung zum Beiten des Vereins. 
Bon den gefammten Bereinsgliedern werden ferner 12 Damen als Aus: 
ſchuß erwählt und ihre Wirkſamkeit auf 3 Jahre feſtgeſetztz dieſen Ser 
men wird eim eigener Bezirk angewieſen, innerhalb welchem fie auch Be 
träge von Perfonen annehmen können, welde der —8 nicht —8 
verleibt oder mit Einverleibten nicht verwandt ſind. die Verwendung 
der eingegangenen Beyträge wird nach der Stimmenmehrheit von der 
Vorſteherinn und dem Ausſchuß entſchieden, welchen es auch frey ftebr, 
ſſh noch überdieß bey moraliſchen und patriotiſchen Männern darüber 
Raths zu: — 2* Die Geſellſchaft wählt einen permanenten Secretär 
(gegenwaͤrtig der f. £. Regierungsrath und Hofagent Jof. Sonnleith- 
ner), deſſen Optiegenpeit iſt, den Geſchaͤftsgang in Ordnung zu erhalten, 
mit den Behörden zu correfpondiren, die Entfpeidungen des Geſeliſchafs— 
* auszuführen und allenfalls erforderliche Aufſchluͤſſe ein zuhohlen, jo 

eine beyjumwohnen und an dem Berathungen 

er zu nehmen, auch Anträge zur Verwendung der eingehenden Beh— 
räge zu machen, worüber jedoch) der Gefeilfchaft die Entſcheidung bleibt. 
Die Verwaltung des Secretariatd wird ald ein Ehrenamt betrachtet und 
bat folglich auf keine Vergütung oder Remuneration Anſpruch. Sowohl 
das Eincaſſiren ald auch die Verwendung der fubferibirten Summen ge- 
ſchleht auf die einfachſte und zwechmäfigite MWeife. Obſchon es Grund— 
princip der Sefellfchaft ift, keinen Fond zu gründen, indem die wohl: 
thatigen Bepträge niemahls auf beitimmpe Summen beſchraͤnkt werden 
follen, fo wird doch, falls nicht ſchon vorläufig ausgemacht it, dein 
Zwede irgend ein eingehender Betrag gewidmer feyn fol, das Capi- 
tal in einem foliden Handelshaufe bis zur Verwendung fruchtbringend 
angelegt, einige Beine Beträge ee welche immer zur Bes 
feeitung augenblicklicher Bedürfniſſe in Sanderbder jeweiligen Bo rſteherinn 
bleiben. Die Controlle wird von 2 erproben. Freunden der Wohlthaͤtigkeit 
unentgeldlich beforgt. Ein befonderes Geſetz beſteht auch, daß die Geſell⸗ 
ſchaft nicht nur bloß irgend einer augenblicklichen Noth abhelfe, ſondern 
es muß ein feſtgeſetztes Ziel im Auge behalten werden, wodurch ſich die 
wohlthaͤtige Handlung auch in der Folge ſegenbringend bemähre. Aus 
dieferm Grunde foll, wenn die Quellen der Geſellſchaft nicht hinreichen, 
vielſeitig dauernden Mutzen zu ſtiften, lieber ein einzelner Fall be— 
rückſichtigt, als die Mittel durch mannigfaltige, aber vorübergehende 
Verwendung nuszlos verfplittert werden. Bald nad dem Entfteben diefer 
fegensreichen Anſtalt, regte ſich der lebhafteſte Wetteifer unter den Srauen 
aller Stände, aud für den wohlthätigen Zweck mitzuwirken, und fo 









bildeten ſich, zueritin Klofterneuburg, bann an mehreren Diten ' 
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Biliale; es wurden Concerte, Bälle, a Eu 


ihrem Beften gegeben, edeldenfende patriotiſche Schriftiteller traten 
Öhren Eprenfold ab, und anfehnlihe Geſchenke floffen aus dem In= und 
Auslande der Gefellfepaftscaife zu, welche denn auch bald dadurch in den 
Stand geſetzt wurde, ihren Wirkungsfreis erw) ju können. Unver- 
geßlich bleibt in den vaterländifchen Annalen die Sorgfalt und rhärige 
Hülfe, welche die Geſellſchaft der Findelanftalt widmete, deren Zuſtand 
damahls wenig beruhigend war, und durch dieſe menſchenfreundliche 
Thätigkeit, durch Hllfeleiftung waderer Ärzte, fo wie durch die väter 
liche eforge bes Kaifers Franz ift diefe Anitalt nunmehr zu einem 
Grade der Vollkommenheit gediehen, daß fie jeder ähnlichen zum Mufter 
dienen kann. Gleiches wurde für andere wohlthätige Anitalten geleiftet; 
unvergänglichen Ruhm, den Ruhm des wahren Verdienites, erwarb ſich 
die Geſeliſchaft unter vielen andern Gelegenheiten, befonders zur Zeit 
der großen chwemmung mehrerer Wiener Voritädte 1830, wo viele 
Hunderte Verunglückter durch fie bem äußeriten Elend, den Qualen des 
Hungers, ja ber Verzweiflung entrifen wurden, und bier iftes befonders 
am Orte eines derthätigiten Mitglieder diefer Gefellfchaft, der edlen Freyinn 
HenriettePereira, mit Würdigung zu gedenken. Doc nit nur bey 
außerordentlichen Öelegenbeiten, a bewährt fich das fes 
ensreiche Wirken der Gefellihaft. Sie verpflegt unter andern im Taube 
ummeninititute 6, im Blindeninftitute 5, im Waifenhaufe 5, in ans 
bern öffentlichen Anftalten 2 Zöglinge, vertbeilt Prämien in Schulen, 
an Dienftbothen und an Lehrer, welche Taubitumme unferrichten ıc, , fer« 
ner gründete fie das ſchöne und wohleingerihtete Marienipital fir Arme 
in Baden, in weldem alljährlich an 300 Kranke aufgenommen und uns 
entgeldlich verpflegt und behandelt werben. Der Kaifer begünftigt diefe 
wohlthätige Anstalt mit vorzügliher Huld, er geftattet, in zweifelbafe 
ten Fällen oder Anitänden ſich unmittelbar an feine Perfon zu wen: 
den. Zum Schluife jedes Jahres legt die Ober-Vorfteherinn (jetzt Furſtinn 
HenrietteDdescaldi, geb, Gräfinn Zihy: Ferraris) zu Händen. 
des Kaiferd Rechenſchaft über den Stand der Gefellfhaftsglieber und über 
deren Wirken ab, wovon dann die Nefultate öffentlich Fund gegeben wer— 
den. So ift denn, wenn auch im andern Ländern ähnlihe Anſtalten 
beftehen, doc diefe in Wien durch ihre Humanität, die zweckmaͤßige 
Verwendung und Centro der Barſchaft, und ihren ausgebreiteten 
Wirkungskreis, wahrhaft einzig in ihrer Art zunennen, und ihr immerwaͤh⸗ 
rendes Gedeihen ju wünfchen, welches wohl ohnediefider angeborne Wohl: 
thätigkeitstrieb der oſterr. Damen von felbft hinlänglich verbirgt. (©, « 
Srauen-VBereine.) Y 
Geſellſchaft der Miufiffreunde und Tonfervatorium der, 
mufif in Wien. Diefer achtenswerthe und, wirkungsreihe Verein 
wurbel8dl2gegründet. Er verdankt feinEntftehen einigen ebrenvollen Mäns 
nern (worunter ber verdienitvolle £, E, Regierungsrarh, Jo ſ. ve Sonne 
leithner, befonders ausgeichnend zu nennen ift), welde die unerſchöpf— 
lichen Kräfte dazu, den Enthuſiasmus und die zu Gebothe ftehenden Hülfs— 
mittel Eannten; ed war bemmac nur eine Eleine Anregung nötbig, alles 
was Muſik ausübte, oder liebte, ylößlic für diefe Idee zu begeiftern, 
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und ſchon nach wenigen Wochen wurde Handels Alexanderfeſt von mehr 
als 630 Individuen, um zwar dem Werthe des Werkes fo entipres 
hend aufgeführt, daß dieſe Production in den Annalen der Muſik ſtets 

eine der größten und impofanteften bleiben wird. 1813 wurde dieſes Dras 
torium wieder 2 Mahl, 1814 Hand el's Samfon, 1815 der Meſſias, 
1816 Stadler's befreytes Jeruſalem immer von mehr ald 500 Mits 
gliedern, 1817 Naumann's Vater unfer, d. J. neuerdings das Ales 
zanderfeft mit immer glei gutem Erfolge, von der ganzen Kunftwelt 
dankbar anerkannt, gegeben. — Schon bey Aufführung des Samfon 1814 
erhielt diejer Verein unter dem Nahmen: „Geſellſchaft der Mukſifreunde 
des öfterr. Kaiferflaates“ eigene Statuten und ward förmlich organifirt, 
Außer 2 aͤhnlichen Productionen in jedem Jahre zum Bellen der Geſell⸗ 
fhaft, werden während der Winter-Saifon noch 4 große Geſellſchafts⸗ 
concerte im großen Redoutenfaale unter einer .befondern Comité gegeben. 
Sämmtlihe ausübende Mitglieder wirken hier wechfelweife, erecutiren 
fowohl die älteren als neueren Werke bedeutender Componiſten, die 
unterflüßenden Mitglieder verfammeln fi jedesmahl zahlreih und 
glänzend, fo zwar, daß man beflimme behaupten Eann, diefe Geſellſchafts⸗ 
Concerte find in dem Eaiferlich « decorirten Saale gewiß, außer dem hohen 
Sintereife, welches ihnen in muſikaliſcher Hinficht anklebe, die brillante, 
ften, dig es jemahls bier gegeben hat und nicht leicht irgend wo geben 
wird. Da ſich die Geſellſchaft zum Zwecke fete, die Muſik in allenihren 
Zweigen emporzubringen und die Beyträge der Mitglieder, den Er⸗ 
trag von öffentlichen Productionen, fo großmüthige Gefchenke, nad Abs 
flag der unausweichlihen Unkoften zur muſikaliſchen Bildung der Ju⸗ 
gend, zur Unterflügung von Talenten 2c. zu verwenden, fo entftand bes 
reits 1818 durch die Bemühungen der Vereinsmitglieder das vaterländis 
fe Eonfervatorium der Muſik durch eigene ſechsjaͤhrige Subſcription, fe 
wie durd Privarbeyträge von Kunftfreunden. Gegenwärtig beſteht die 
G. d. M. aus einem Protector, einem Prüfes, deſſen Stellvertreter, einem 
Secretär, 12 Ausfhußs, 50 Repräfentanten«, bey 400 ausübenden, bey 600 
unterftügenden und L4Ehrenmitgliedern, das Conſervat. der Muſik wird von 
einem VBoriteher und 24 Infpectoren geleitet, in welchem von 20 Profefloren 
(aus den vorzüglichiten Künftlern Wien’s beftehend) über 300 Schüler 
im Öefange, auf verfchiedenen Initrumenten, fo wie im Generalbaſſe und 
in der iralieniihen Sprache Unterricht erhalten. Die Mädchen haben 
eine Geſangslehrerinn. Nebſt den Lehritunden haben die Schüler auch noch 
wöcentlid 2 Mahl Chor: und Orcefter-Ubung. Gegen die Verpflichtung 
jedes Zöglings, die Anftalt durd 6 Zahre zu befuchen, wird der Unter« 
richt in allen Qehrgegenftänden unentgeldlich ertheilt, Im Monath July 
jedes Jahres ift öffentliche Prüfung, wobey den Zöglingen von der An⸗ 
flalt legalifirte Zeugniffe ausgeitellt werden. Seit einiger Zeit wird aud) 
das Muſikchor der Auguſtiner⸗Hofkirche durch Zöglinge der G. d. M. bes 
fest, und jeden Sonntag um 11 Uhr wird dafeldft eine Vocalmeſſe, an 
hohen Feſttagen aber werden große Mufitwerfe unter Mitwirkung vieler 
Mitglieder der ©. d. M. ausgeführt. Der Fond der G. d. M. befteht ger 
genmwärtig zum größten Theile in ihrem großen, neu und geſchmackvoll er- 
bauten Haufe, in der Stadt unter den Zudlauben, worin (id zugleik 
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— ſehr genau — find, ng hei 
Abrheilung der Kirchenmuſik, wozu die Geſellſchaft von der ehren 
bet wefentliche Bepträge erhielt. — III. Ein Muſeum von verfbisdenen 
Kumitgegenftänden im Fade der Muſik, worunter ein Portefeuille mit 
Kupferſtichen, z. B. feltene Orgelproſbecte u, dgl., eine —— 
von Porträts berühmter Tonkuünſtler, Muſikgelehrter ꝛc., mehrere m 
ſche Seltenheiten, z. B. türkifche und andere ſeltene Muſik Inſtrumente, 
Tactmeſſer, Munzen, Gypsabdrücke, antike Handſchriften u. ſ.w. Beſonders 
merkwürdig find die türkiſchen Inſtrumente, welche Freyh. v. Stürmer 
der Geſellſchaft zum Geſchenke machte. Eine eigene Comité beſchaͤftigt ſich 
fortwährend mit Abfaſſung von Biographien berühmter Tondichter, deren 
bereits über 100 mit 60Xutograpben beftehen. Die ſammtl. Kunftfammlun: 
gen wurdendurd den Eunitfinnigen Bern b. Freyh. Anorr, welcher frür 
ber bie Oberleitung als Archivar und Bibliorhekar führte, zweckmaͤßig 
net und vermehren fih fortwährend; ihre Erbaltung und Verme 
findet durch Bentrage von Freunden der Tonkunft und der —— 
glieder Statt. Der Aufſtellungsort dieſer Kunſtgegenſtaͤnde iſt im Gebaude 
ber Geſellſchaft der Muſikfreunde (unter den Tuchlauben). 

Geſellſchaft der Simmeringer Pferderennen in Wien. 
Zum Vergnügen „ſo wie in der Abſicht Die höhere Pferdezucht zu beför- 
dern, befteht in Wien feit 1826 eine Actiengeſellſchaft, welche alljähr- 
li auf der fogenannten Gimmeringer Haide (aufer der St. Marrer- 
linie, auf der Strafie gegen Ungarn) mehrere Pferberennen veranftaltet, 
— Gegenwärtig zählt die Geſellſchaft bereits 163 Mitglieber, worunter 
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ein regierender Herzog, 37 Bürften, 93.Orafen, 1 Marquis, 18 Frey⸗ 
berren 2c. fich befinden. Eine Actie koftet 15 Gulden Eonv. Münze — 
Im Jaͤnner jeden Jahres wird von den Actionären, durd Mehrheit der 
&timmen , welde verfiegelt abgegeben werden, ein Ausfhuß von neun 
Mitgliedern gewählt, welche im laufenden Jahre tie nähern Anordnun⸗ 
gen zu treffen haben, und die Angelegenheiten ter Geſellſchaft ſchlich⸗ 
sen. — Durd eine Subfcription der Herren Actionäre Graf G. Bas 
thyany, Fürſt Gerd. Bretzenheim, Fürſt Adolph Bregens 
beim, Graf Edm. Coudenhoven, Graf Carl Eſterhazy, Graf 
Mid. Eſterhazy, Graf Ign. Eſterhazy, GrafFranz Harrach, 
Graf Joh. Hunyady, GrafFranz Hunyady, Graf Franz Ka⸗ 
rolyi, GrafL. Ka rolyi, Fürſt Aloys Liechtenſtein, Fürſt Franz 
Liechtenſtein, Fürſt Friedr. Lie chtenſtein, Fur CarlLiechten⸗ 
fein, Graf Theod. Nadasdy, GrafAnt. Starhemberg, Graf A. 
Traun, Graf Fr. Traun, Graf Ferd. Traut manns dorf, Marquis 
Wellesley und Graf P. Zichy wurden, bis einſchließig 1836, 4 
große Preiſe geſichert. — Der erſte Preis beſteht in einem goldenen Be⸗ 
cher, 100 Ducaten im Werth, die Einlage für jedes, um dieſen Preis 
mitwerbende Pferd beträgt 5 5 Ducaten, wovon 25 Ducaten dem zweyten 
Pferde gehören, das Übrige aber zwifhen dem erften und zweyten ges 
theilt wird. Eine ähnliche Einrichtung ift aud bey den andern Preifen 
getroffen. Der zweyte Preis it ein filberner Becher mit 80 Trucaten; 
der dritte und vierte beftehen in Geld, und zwar erfterer in 40, der andere in 
30 Ducaten. Allediefe Preife find für inlandische Pferde beftimmt. — Übers 
dieß iftvon der Actiengefellfchaft ein fogenannter Kampfbecher, 140. Ducaten 
im Werth, geftiftet. Um dieſen VBecher zu gewinnen, muß an den Beſitzer 
besfelben 6 Wochen vor beim früher beitimmten erften Nenntage eine Heraus⸗ 
forderung geſchehen. Diefer ninn die Herausforderung alfogleih an, oder - 
er muß den Becher dem Herausfordernden übergeben. Jeder Herausforderns 
de zahlt eine Einlage von 50 Ducaten. Nur ein Pferd desſelben Beſitzers darf 
laufen, und diefes muß gleich bey der Herausforderung bezeichnet werden. 
Werden Becher dur 5 Jahre ununterbrochen im Beſitz erhält, wird vollftäns 
diger Eigenthümer desfelben. Seit 1832 ift Graf Franz Harrad Bes 
figer diefes Bechers. Noch andere 4 Preife, welche in einer Goldſchale, 
in Geld und in einer Peitſche beftehen, desgleihen Sweepstakes find 
von der Actiengefellfhaft. — Auch werden Werten zwifchen Eigenthüs 
mern ausgezeichneter Pferde geſchloſſen. — Während her Rennzeit kom⸗ 
men immer noch viele Privatıverten und Sweepstakes zufammen. Die 
Bahn mißt 2 Meilen, weniger einige Klafter; ihre Wendungen und ges 
raden Linien laffen nicht viel zu wünfchen übrig, der Turf (wie ed der 
Engländer nenne) ift aber nicht fo gut; da der Boden durd Wägen, Ars 
tillerieManövers, Vieh ıc., oft verdorben wird. — Alle, freylich noch 

u geringen Preife, find dur Privat-⸗Subſcription gededt. — Es bes 
—* auch eine Subſcription von 14 Theilnehmern ſeit 1829 mit jahrlis 
hen 20 Ducaten auf 8 Jahre, zur Aufmunterung der Einfuhr und Zucht 
ausgezeichneter Hengſte und Stuten (unter 7 Jahren). Der Gewinner diefeh 
Preijed von 280 Ducaten, kann um denfelben Preis nicht mehr laufen, 
(die eriten 6 Jahre fiir Pferde jedes Landes, für die Nachkömmlinge ders 



















Eintag: hr —— A0flr andere, A in Sara orf, 
— Wie — arn, naͤchſt dem Schloſſe Prugg, de 
Mr Harrach PR Wettrennen Statt; dafelbft befinder ſich 
die Fuchshund » Meute bes Grafen Harrach, fo wie auf der 
Garndorfer Haide das ganze Jahr viele Pferde dreifirt werben 
Bir e das Frühjahr 1835 wurden durch die genannte Comite die Preife 
ebnlic vermehrt. Es beftanden für dieſes Jahr deren IO und zivar: 
1) 30 Ducaten für alle im Inlande gebornen, nicht mehr als 6 Jahr 
 zäblenden Pferde, welche weder auf der Simmeringer, no auft 
Peſther Bahn einen Preis oder eine Geldwette gew — haben; Bat 
13 engl. ——— „Einiage 12 Ducaten. 2) 80 Ducaten für alle im In 
lande von inlän diſchen Stuten gezogenen Pferde; Bahn I Meil.,E in 
tage 9 Ducaten. 3) 45 Ducaten fr alle nit mehr als 3 Jahre zäh 
fenden inländi hen erde, Bohn 1 Meile, Einlage 12 Ducaten. 4) Die 
Särolyi State durch des Grafen Sterran Kärolyi Subferip: 
tion mit 200 Ducaren eröffneter, durch die Anreibung mehrerer and 
rer Freunde der Pferdezucht vermehrter Preis von jährlich 1000 Ducat,, 
für 12 Sabre abwechfelnd auf der Simmeringer und Pertherj®: 
Henalte* und Stuten jedes Landes beitimmt; Bahn 24 Meilen, Einlag; 
50 Ducaten. Zweyter Preis 100 Ducaten. 5) 100 Ducaten F inen 
ſilbernen Becher für alle im Inlande erzeugten und gezogenen Pferde; 
Bahn 2 Meilen, Einlage 12 Ducaten. 6) 280 Ducaten für die in 
ländifhen Nachkommen der Hengite und Stuten, welde in den —* 
Jahren an den ſeit 1829 beſtehenden, abwechſelnd auf der Sim 
und Peſther Bahn abgehaltenen Rennen für denſelben Betrag | 
nommen haben, Bahn 24 Meilen, Einlage 10 Ducaten für bie ER 
—— 40 Ducaten für die Nichtſubſcribenten. 7) Ein —— 
ter von Silber, im Werthe von 120 Ducaten, allen außer 
bornen Pferden beſtimmt; Bahn 3 Meilen, Einlage 50 1. 
8) Eine in Gold verzierte Peitfhe, von dem Simmeringer 
Ausſchuſſe gegeben, Pferden jedes Landes gewidmet; Bahn 1 
Einlage 30 Ducaten. 9) Der bereits benannte Kampfbecher; —* 
4 Meil. 10) Als Schlußrennen ein Preis in Silber von wenigſtens 20 Dur 
caten im Werthe für alle außer England gebornen Pferde, Bahn —* 
Einlage 12 Ducaten. Außer den bier angeführten 10 Preisrennen, 
be in 4 Tagen (22. Apr., 25. Apr., 4. May und 7, Map) Start fi 
ben wurbe auch noch zu dem unter dem Nahmen Biel-Stafes 
Subferiptionsrennen ber 22. Apr. für alle, außer England * 
nen fee anberaumt; Bahn 14 Meile, Einlage 60 Ducaten, 
Gefelifharten der Wiffenfhaften und Rünfte, Diefe fo 
äufierft nüsliche vaterländifche Induſtrie und Kunſtfleiß fördernden Vereine 
entitanden größtentbeild unter der Regierung des Kaiſers Franz; bie 
bemerkenswertheiten find: Die k. E Tandwirthfhafts-Gefelts 
fhaftin Wien, entftand 1812 und beitebt aus einem Praͤſes ger 
genwärtig Peter Graf v. GoEfi), 9 Ausfhülen, 1 Sectetär, 450 
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wirklichen und 30 correfpondirenden Mitgliedern. Das Bureau der 
Geſellſchaft ift im Heiligenkreuzerbof in der Stadt. Sie befitt eine 
ausgezeichnete Sammlung Uandwirthſchaftlicher Modelle. — Die k.k. 
gandmwirchbfhafts: Gefellfhaft zu Gras mir 25 Filialen, 
bat ın allen 100 Ausſchüſſe und 2567 wirkliche und correfpondirende Mits 
glieder. Sie wurde 1819 von dem Erzherzog Johann gegründet, wels _ 
her auch Prafident derfelben ift.— Die patriotifhsofonomifde 
:Befellfhaft zu Prag (f. d.), mir 21 Ebren:, 47 wirkt. und 120 
correfvond. Mitgliedern. — Die königl. Sefellfhaftder Wif- 
fenfhaften dafelbft, wurde geftifter 1784 und von Kaifer ps 
ſeph II. in demfelben Jahre beftätigt. Die Verfammlungen finden in eis 
nen der Säle des liniverfitätsgebäudes Statt. Die Zahl der Mitglieder 
beläuft fih in allen auf 32 unter einem Präfidenten (gewöhnlich der 
Dberftburggraf, jekt der Staats» und Conferenzminiſter Graf Kolos 
wrat). Die gefammelten Abhandlungen ber Befellfchaft (f. d.) belaufen ſich 
‚über 20 Bande und enthalten Auffäge von den ausgezeichnetiten Gelehr⸗ 
ten und Schriftftellern Böhmen, von der Zeit ihrer Oründung bis auf die 
gegenwärtige. — Die Sefellfhaftdesbchmifhen National: 
Mufeums zu Prag entftand 1818 durd Degänfigung und thaͤti⸗ 
ge Verwendung des damahligen Oberfiburggrafen, jetzigen Staates und 
Eonferenzminifter6, Grafen von Kolowrat⸗Liebſteinsky. Diefes 
Mufeum wurde beflimmt, alle in das Gebieth der National» Literatur 
und National: Production gehörigen Gegenflände fi umfaſſen, und eis 
ne Uberſicht alles deilen zu liefern, was Natur, Kunſt, Wiſſen, In⸗ 
duftrie und Fleiß im Vaterlande hervorgebracht. Es befteht aus folgenden 
Abtbeilungen: 1) Eine vaterländifhe Urkunden : Sammlung, 2) Abe 
fhriften ober Zeihnungen von Denkmählern, Infohriften, Grabfteinen, 
Basreliefs ıc.3) Wapen, Eiegel und Münzen, im Original oder in Abs 
drüden. 4) Randdarten und Pläne, fomwohl in geographifch s ftatiftifcher 
Hinſicht, ald in Bezug auf den älteren Bergbau. 5) Eine Bibliothek, 
welche fid auf Bohemica im ftrengften Sinne und auf die fogenannten 
Sciences exactes ald Hülfswerke befchräntt. 6) Ein Productenſaal, in 
welchem alle vaterländifhen Manufacturs Erzeugnilfe, Kunſtwerke und 
Erfindungen oder deren Modelle aufgeitellt find. Durd reihen Beytrag, 
ſowohl höchſten und höhern Orts, als auch aller Claſſen der Bewohner 
Böhmens liefen bald Materialien von allen Rubriken ein. Die verfchie: 
denen Sammlungen find im Erdgefhoß des gräflid Sternberg'ſchen 
Hauſes aufbewahrt, vorzüglich wichtig und reichhaltig find unter den Zweis 
gen die Petrefacten, die zoologifhe und orpctognoitifhe Sammlung, die 
Bibliothek, welche gegenwärtig über 12,000 Bde, Drucwerke und ge: 
gen 600 Bde. Handfchriften befißt. Unter leßtern ift die berühmte Könis 
ginhofer Handſchrift befonders merkwürdig, dad Münzcabinet, mit ei: 
ner Sammlung über 6000 meiftens vaterländ. Münzen und der Gar—⸗ 
ten mit verfäpiedenen intereilanten Herbarien. Die Mitglieder diefer Ges 
iellfhaft werden nad) den Etatuten in ftiftende und wirkende und letztere 
noch überdieß in verwaltende und correfpondirende eingetheilt.-Keine Ve: 
dingungen als die eines guten Rufes und die Leiftung eines beftimmten 
Deptraged zur GBründung und Vergrößerung des Muſeums, bedingen 
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ben Mitglied. Die % —— 
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— deut ——— dem —— und ——— 
ern. Das Amt des Präfidenten und des Caſſiers dauert 6 
‚den übrigen Ausfhußmitgliedern treten alle 2 Jahre 2 nach 

ung aus, und werden durch Wahl wieder erfegt oder könn 
we neu gewählt werden. Den Befchlüffen des Ausſchuſſes iſt ——— 
—5 Locals, die Aufſtellung, Erhaltung und —— 

rn en, die Verwaltung und Anwendung des 
ee Er Sntencen und — des nötbigen ’ 


oſelbe, die Ordn — 

us Ch Yuan jährficen Verne Arad Harz or der Aus· 
Su Buflande de der Cafe, von den Arbeiten und dem dub 
ariſchen Bericht ab. Die Rechnungen werben v 

ra die Verfammlung gewählten Esmite geprüft und esse 
vi 





e aufbewahrt. Diefelbe Verfammlung hat aud das Bär auf? 
Ausſchuſſes oder einzelner wirkender Mitglieder 
glieder H ernennen, die dann den wirkenden uch weten, One 
wärtig | nd — Geſellſchaft 34 Ehren⸗, 57 im 
Eende Mitglieder. Sie gab von 1827—29 heraus: 334 t = 
Geſellſchaft des Vaterländifchen Mufeums in — en, Sabrg- in 
12 Heft. ein werthvolles Inſtitut, welches von 1830 an unter bem Titel: 
Jahrbücher des böhmifchen Mufeums ıc. jährlich 4 Stücke fortgefett wird, 
(©. Monarhfhrift.)—DiePrivatgefellfhaft —— 
Kunffreunde in Prag. — Die £ k. mährifh « fhlef (de 
| Sefellfhafr zur Beförderung des Aderbaues, der 9 
zur und Landeskunde in Brünn mie 34 Ehren⸗, 17 
— au rordentlichen und 306 correſpondirenden Mitgliedern. —J = 
ital Inſtitut der Wiffenfhaften und Künfte in 
ii — bad Atheneum der Wiffenfhaften und Künfte, 
seio und Bergamo, — die Virgilianifihe Akademien 
Mantua, — das Athen'eum zu Venedig, jenes zu Tre viſo 
de bes Aferbaues, besHandelsundder —* 
Beronasx.,— die, & Landbwirtbfhaftsgefellf 
2 Laibach, fo wie die pbilbarmonifihe Geſellſchaft 
daſelbſt, db as Cabinet der Minerva zu⸗ Trieſt mir 4 
und 36 wirkt, Mitgliedern, — die k. E Geſellſchaft des 
baues zu Geͤrz mit 105 wirklichen und 111 Ehren⸗ und —— 
renden Mitgliedern, — die gelehrte Geſellſchaft zu Rovered 
endlich die ungar. gelehrte Geſellſchaft (f. d.) — S. * 
Aeen 1 Debrare. Akademien, Athensen, Bi 
n Fe, |e Ar . 
efegbuch über Derbrehen und (mer ber: 
Sea Auf mildere Anſichten gebaut, erfchien ſchon unter 
&ofepp IL. ein allgemeines Strafgefeghug am 13. —— 1787, und 
















Gefenbud ühenDaphanhen ꝛc. 351 


Ar ("Oerictso 11.5 
in ie ihren uud fdenn ac ih nn —— 





famteit trat, Bieten it man tbeilunge om 
eine die Verbrechen und.deren Beitr An ange die ſchwer 
ertretungen mit Beſtrafung derſelben ra vi Hl 
ist der l. Abtheilung werden als Bersreden, erklärt: 1) 
und andere ey uni öffentliche ftube ftörende Handlungen ; i 2. — und Ian 
rubr Gewaltthätigfeit, 4) | nen, 
5) Mißhrau der & der —— 5 — —— | ver ——— 
ur 2 Münyperfälfgung, IR I) Norhzu 
andere Unzuchts 10) Mord ua, —— Abtreibun 
icht, 3 Weglegung * —5 13) Becaundung 
örperliche Verlegungen „1 En 
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unter folgende Gattungen gebracht, als; tungen « 
e — Sicherbeit, ee —* * 
n Staatsbandes und den öffentlichen Dichehonbs | 
liche Anftalten und Vorkehrungen jur — | 
die Pflichten eines öffentlichen Am 2) Übertretungen 
Sipeipeit einzelner Menſchen, 5 = erfentigen Si 
Leben, an der Geſundheit oder ſonſt am Koͤrper, die der 
Eigenthums oder der Erwerbung, der Sicherheit der Ehre und des guten 
Nufes, oder irgend der Sicherheit der Nechte, Gefahr oder E 
bringen ; 3) Übertretungen, welche bie öffentliche Sicherheit verlegen, — 
De = Abfpnitt behandelt das Verfahren bey den ſchweren Polizepübe 
en, — Kürze, Deutlichkeit und Beſtimmtheit find die großen 
* e biefes Geſetzbuches, noch —— aber ſind ſeine inneren 
ie Gränzlinie eigentlicher Verbrechen von ſchweren Poliz 





en ifmitfeltener Confequenz fowopl in Anfehung der a 
als der Verfahrungsart durchgeführt. Won der erften Auflage (Wien, 


1803) erſchienen im nähmlichen Jahre Überfegungen in lateinifcher, ita⸗ 

—* böhmiſcher und polniſcher Sprache. Eine ** Auflage mit 
ngten neueren Vorſchriften, welche auf dieſes Geſetzbuch B 

—— wurde von der Hof: und Staats- Ärarial⸗Druckerey 1815 

ſorgt; der Bin wurde aud, in lateinifcher und —* Sprache aus⸗ 

—5 Eine neue officielle Überfegung in italieniſcher Sprache ift zu 
iland 1815 gedruckt. Als Commentatoren traten die Profe St 

null und Kudler (erfterer Über die — letzteret über 

ren Polizepübertretungen) mit rühmlichem Erfolge auf, und —* 

lichen nachtraͤglich kundgemachten Verordnungen, welche das G ass 
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zu veranftalten. So erfhienen die Provinzial: Gefeßfammlunden von 
‚1819 an für das Erzherzogthum Ofterreih unter der Enns in Wien; 
für das Erzherzogthum Oſterreich 05 ver Enns in Linz; für bad Kö⸗ 
nigreih Böhmen in Prag; fürdas Herzogthum Steyermarkin Gräß, 
für das Königreich Illyrien in Laibach; für die gefürftete Grafſchaft 
Zyrol in Innsbrud; für das Königreih Galizien und Lodomerien 
in Lemberg; für das Markgrafthum Mähren und Schleſien in 
Brünn; für die Lombardie unter dem Zitel: Raccolta degli Atti del 
Governo e delle disposizioni generali, emanate dalle diverse au- 
toritä in oggetti siamministrativi che giudiziarj, zu Mailand; für 
Venedig, unter dem Titel: Collezione di leggi e regolamenti pub- 
blicatı dall’ Imp. Regio Governo delle provincie Venete, zu®Be 
nedig. Von vorzüglicher Brauchbarkeit ift die eben fo vollitändige als 
genaue alphabetiſch-chronologiſche Überficht der E. k. Sefeße und Verord» 
nungen von 1740 — 1821, als Hauptrepertorium Über die unter der 
Aufſicht der Hofftellen erfchienenen politifhen G., welche der (Eürzlich vers 
ftorbene) Hoffecretäiv J.N. F. von Hempel-Kürfinger, (f.d.) feit 1825 
in Wien berausgad. Zunädhft foll deifen Sammlung der neueften 
pofttifhen und Juftizgefege unter dem Titel: „Chronik,“ zu Gräg 
und zwar in Quartalen beftweife zur fchnelleren Befanntmadhung mit 
Sachregiſtern und chronolog. Inder über jeden Jahrgang herauskommen. — 
In Ungarn find die Vefchlüffe der Neichdtage (Decreta comitiorum. 
Articuli diaetales) officielle G. Sie bilden die wahre und einzig recht- 
liche Hauptquelle alles ungarifhen Staats-, Privat: und Criminalrechts. 
Das corpus juris hungarici und das audy darin enthaltene fogenannte 
Tripartitum opus juris consuetudinarii Regni Hungariae, von 
Werböcz fchon unter Wladislav II. verfaßt und auf den Reichsta⸗ 
gen zwifhen 1518 und 1519 fanctionirt, haben noch heute verbindliche 
Kraft. Das Obfervanzredt ließ Maria Thereſia 1769 unter dem 
Zitel Planum volgare fammeln. In Siebenbürgen haben die Sachfen 
ihre statuta Jjurium municipalium ; übrigens bilden überhaupt in Ste⸗ 
benkürgen dag Tripartitum und die Landtagsartikel die G. 
Geſpanſchaft (Tomitat) iſt die Benennung einer jeden 
größern oder. Heinern Provinz, in welche das Königreich Ungarn fammt 
Slavonien und Groatien, eingetheilt ift, die wieder aus mehreren Die 
ftricten oder Proceifen beftebt, und ihre befondere Gerichtsbarkeit hat, 
bie Kraft königlicher Autorität in Bezug auf das bürgerliche, rechtliche 
und ökonomiſche Wefen, zur Forderung bed allgemeinen Staatswohls, 
ihre Rechte ausübt. Dergleichen Provinzen werden auch Graffchaften 
(fat. Comitatus), oder wie vor Alters Palatinatus, genannt. Eigentlich 
aber nach der Wortbedeutung, follten fie nicht Sefpanfchaften ſondern 
Iſpanſchaften heißen, von dem ungarifhen ispäny oder flavifchen span. 
Zur Bezeichnung und Unterſcheidung diefer Provinzen find von jeher als 
Sränzfinien die 2 Hauptflüfle Ungarns , die Donau und die Theiß, 
geriommen worden ; ed entſtanden daher 4 Hauptkreife, in weldhen die Ges 
franfchaften liegen, nähmlich die Kreife dießfeits und jenfeits der Donau ; 
dießſeits und jenfeits der Theiß. — Alb Kaifer Carl der Große, nach 
der Beſiegung der Avaren in Pannonien, dem avarifhen Kürften Zotan 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. IL 23 
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das Sand wegnahm, zertbeilte er es in 5 Örafichaften oder Comitate, 
Sn dem nabmlichen &heife von Pannonien, wo einſt jene 5 Grafſchaften 
lagen, find jegt L1 Gefpanfchaften. Stephan, der Sohn des tapfern Herr 
ogs Genfa, —*— das ganze Land in Geſpan- oder Grafſchauften. Dies 
‘ Eintheilung bes Reichs in Geſpanſchaften hat König Stephan, nad eis 
nem von der abendländ, Staatsverfaſſung entlebnten Mufter vorgenommen. 
Hier ift der eigentliche Urſprung der ungariſchen Geſpanſchaften zu ſuchen. 
Die erſte Perfon einer jeden ©. ift der Obergefpan (f. d.). In b | 
der Abwefenbeit oder Verhinderung besfelben wird ein Adminiftrator aufe 
geitelit. Nach dieſem folgt der Vicegefvan, diefe Würde bekleiten gewöhn: 
ih 2 Perfonen. Der erfte wird Vice-Comes Ordinarius, und bee 
andere Vice - Comes Substitutusgenannt, Diefen beyden kommt uns 
ter andern auch vorzüglich das Recht zu, in Abwefenheit des Oberger 
fpand, oder des Adminiftrators die Congregationen anzufüntigen, und 
in benfelben die Sefchäfte zu leiten. Mach diefen folgen 2 Notare, melde 
die koͤnigl. Mandate vorlefen,, und diefe nebit allen Verhandlungen der 
Geſoanſchaften zu Papier bringen, Dann kommen die Stuhlrichter (Judices 
Nobilum), deren Zahl nad Verſchiedenheit der Diſtricte oder Proceſſe a 
verfehteden ift. Ein jeder Diftrict bat feinen Ober- und Unterftubirichter 
Ihre Verpflichtung ift hauptſächlich, Dem Adel und dem Volke das Recht 
zu Sprechen. Diefe Stublrichter haben wieder ihre befonderen Jurassores 
oder Gejhworne zur Seite, die ihnen bey dem Echlichren der Rechts, 
bändel, als Kundige der vaterländifchen Rechte, behülflich find. Außer 
diefen Beamten find dann noch 2 Füſcale mit mebreren Notaren, Kanz 
zelliften und Regiftratoren. Die Biscale müſſen insbefondere, über bie 
Rechte des Königs und des Comitars wachen. Ferner gebört nod zubem 
Perfonale einer Komirarsjurisdiction ein General-Perceptor mit mebrerer 
eg welche die Steuern von den Bauern eincaffiren. 
eil es in jedem Comitat gewöhnlich 2 Caſſen gibt, im welde bie einge: 
fammelten Steuern fließen, bie theild zur Beſoldung der Comitotsbe⸗ 
amten, theils aber zu andern öffentlichen Staatiausgaben verwenber 
werden; fo werden einige diefer Particular-Einnehmer aud Perceptore 
domestici, und andere bellici aerarii genannt. Diefe müſſen dem Co: 
mitate ihre Rechnungen abiegen. Neben tiefen bereits genannten Beam⸗— 
ten find auch noch andere, welche den Nahmen ver. Comirars : Affef 
ober Beyſitzer der Gerichtstafel (Assessores Tabulae Judicariae) führen. 
Hiezu werden gewöhnlich die verdienftvollften Männer, aus der Claſſe 
des erſten Adeld, gewählt. Ferner gehören zu den Comitatsbeamten 
noch die Coritats » Ärzte und Chirurgen , mehrere Comitats - Com 
miffäre, ein Ingenieur und mehrere Etrafeninfpectoren. Zuletzt triff 
man aud noch bey jedem Comitate 2 oder mehrere Huſaren, und 
24 — 30 Hayduken an. Ungarn zählt mit Einſchluß von Slavonien und 
Croatien, 52 Geſpanſchaften und dieſe ſind nach alphabetiſcher O 
folgende: Abaujvärer, Agramer, Arader, Arvaer, Baäcſer, Bar 
Darfer , Békeſer, Beregher, Bibarer, Bodrogher, Borfo 
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Comorner, Eſanaber, Cjengräder, Eifenburger , Gömdrer , Gras 


ner, Honther, Héreſer, Kraffower, Kreuzer , Liptauer, Märs 
marofer, Meogräder, Neutraer, Ovdenburger, Peſther vereinigt mit 
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der Pilifer und Solther, Pofeganer, Prefburger, Raaber, Cärofer, 
Eümegher, Sempliner (Zempliner), Sirmier, Sohler, Stuhlweißen⸗ 
burger, Szabolcfer, Spaläder, Szathmarer, Jemefer, Thuroczer, 
Zolnaer, Zornaer , Zorontaler, Trencfiner, Ugocfer, Unghvärer, 
Veröczer, DVefprimer, Warasdiner, Wiefelburger, Zipfer. 
Geftüte, militärifche, k. F. Belchäl:(Landgeftüte-) und 
Remontirungs - Departements, befteben in Ofterreih zu Wien, 
in Mähren und Schlefien zu Brünn, in Böhmen zu Nimburg, im 
Galizien zu Drohowyze, in der Bufowina ju Rabaus, in Un: 
garn zu Mezöheg yes und Babolna, in Inneröfterreich und Illy⸗ 
rien zu Gräß, in Siebenbürgen zu Meſchen, in der Lombardie und 
im DBenetianifhen zu Crema. Jedes diefer Nemontirungs : Departe- 
ments, mit Ausnahme des fiebenbürgifhen und — (fo wie 
aud jedes der zwey Geftüts » Erablifements in Ungarn) bat einen 
Etabsofficier zum Commandanten. Der Stand berfelben ift in jeder 
Provinz nah dem Locale und der Groͤße des Landes, und nad der An- 
- zahl der untergeordneten Poſten firirt, daher nirgends gleich, — Der 
Wirkungskreis der Nemontirungs- Departements ift, je nachdem mit fol- 
hen auch Geftüts: Etabliffements verbunden find ober nicht, mehr oder 
minder ausgedehnt. Das wichtigfte dieſer Erabliffements iſt das zu Mer 
iöbegyesin Ungarn, einer Puſzta von 27,500 deutfchen Jochen, deſſen 
Stand allmäplig auf 1000 Mutterftuten gebracht wurde. So wie zu 
Meyzöbegyes der große Umfang der mit diefem Etablüfement verbun- 
denen Grundſtücke eine eigene Wirchſchafts-Direction erfordert, fo iſt 
auch eine folhe Direction dem Geftütd: Commando zu Babolna, 
und dem Nemontirungs: Departement x Radautz untergeordnet. — 
Die zum Behufe des mit dem letztern Departement vereinigten großen 
Geftütes gewibmete Herrſchaft hat einen Flaͤchenraum von mehr als 27 
Q. M., daher diefem Departement nebft der öfonom. auch die polit, Ad⸗ 
miniftration im ganzen Umfange obliegt, Außer diefen drey G.n von 
größerer Bedeutung, befinden fich noch Hleirrerein Böhmen, Inneröfterreich 
und Syrien, näbmlih: Zu Nemofhig in Böhmen, zu Biber und 
Lankomwig in Steyermark, zu Offiad, Arnolditein umd auf 
den Tauern in Kärnthen. — Sämmtlide G., Beſchaͤl- und Remon: 
tirungs = Departements ſtehen unter ber, Oberleitung und Aufſicht 
Remontirungs = Infpection in Wien. S. Pferde ucht. 
Gefzti, eine berühmte ungar. Familie aus dem 16. Jahrh., wovon 
ſich folgende Glieder derfelben als Feldherrn bemerkenswerth machten: Jo h. 
G. ſtritt 1562 unter dem Ban von Slavonien Peter Erdödh rühm⸗ 
lichſt gegen die Türken. Franz G., deſſen Sohn, im Dienſte Königs 
Marimilian Il. ſchlug 1580 als Commandant von Diosghör die 
Türken, woben 300 derfelben fielen, 400 gefangen genommen und 13 
Fahnen erbeutet wurden. 1581 trat er ohne eigentliche königliche Ein -· 
willigung in die Dienfte des Giebenbürger Fürften, Chriftopb Bas 
tbory, mit weldem er von mütterliher Seite verwandt war. Er trug 
vieles zurAusführung ber Abficht des gürften SiegmundBarhornben, 
Eiebenbürgen von dem Bündniffe mit ben Türken zu befreyen. Als1594 der 
wankelmütbige Siegm. Bathory Siebenbürgen ie wollte⸗ 
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fuchte ©. vor — dieſ Reh ee und es ger 
— J Fürken —— en, welcher ein — 
* leden ash ben Enrfihluffe > 
tten, hinrichten laſſen wollte. Bald darauf 
era eh Ye —— ren bey Lugos, und kehrte mit 
Kr N ri, Dasfelbe Sabenod —— 
ie un is Kaifer —— iep U., wobeg 
—— ſtie 556 * m * —* 3 
8* n wurde. er mußte G. ben 
q — f —— zu Szaszvaros enden. A 
dema ſterr. hat 30 Metzen. Der Metzen wird 
u. Hr m. rei, gr ge Iron Wiener 
1, oder er Kub. 3 Mäfchen maden 1- 
st ‚000 W Neu Sa Fuß. — Igas 
SA 5 halt 0165, franz. Kub. Zoll, 100 — 198,56 Wiener 
‚eine Banken ſoll er 59313 franz. Kub. Zoll; 
—— Vega aber nur 2578 enthalten. Mach j — wären - 
100 Sarides — 101,3, Wiener Metzen, nach diefer 83,,;. Er hält 
t,. 32 gt oder 128 Awart.— 1 möbrifger Beten balt 
N — 100 — 114,5, Miener Megen. — Der alte 
9 rn er A 4 Viertel, 16 Mafel, oder 192 Seitel, und 
— 152,, Wiener Megen. — 1 böhm. Kor (im Egerbiftrict) hält 
Fi Miäßel, und 1 AS, 4Napf. Es ift gleich 4 nieberöftere. Metzen 
und I Räfseln. Be Sei * —— „Gerſte) und 5 niederöſterr. 
At: — er böhm. Strich hält in Prag 
4759 "au a 8* 73 4961 Wiener, auf dem Lande aber‘ 
nur 000 yanz. Kub. Se ober 4797 Wiener, ober in Prag | 
Wiene bh, oder. AP arg 1549 Kub. Zoll, 100 
Miene ub und 1108 Kub, Zoll 
| ] — Bean * * —— 124, 
net | er Prefibur ben it ⸗ ner?) e 
—— franz. Kub. Pen, 100 — 10 Wiener Meben, 
— 1 Peſther Denen it um & gröfier,, als der Preßburger. — Der {übel 
ober Kamp it ungefähr 2 Wiener Metzen in den Ebenen, in ben noͤrd⸗ 
na Gebirgsgegenden nur 1 Metzen, Er ift in Ungarn und Sieben: 
bürgen das gangbarfte Fruchtmaß, hält 4 Viertel und 1 Viertel 16° 
[oder Siebenbürger Maß. Der Giebenbir —— Kübel, — *2* — 
I Biener Meken wie 2,3650 zu gi — In 
lahen 1 Prefburger Meben Korn und re au ‚40 ol a 
Pfund), 1 Peitber zu 60, 1.Scinek zu 80. — Das. alte fteyeı 
Getreidemaß, oder bas Größer Viertel —* ſich Wiener W 
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„Getreideproduction des Raiſerthums. Nächftehendes iſt 
Die Liberficht derfelben nach den einzelnen Ländern; 1) Böhmen erntet 
im jährlichen Durchſchnitte 1,874,241 Meten Welzen, 10,007,145 
Metzen Roggen, 4,149,429 Meten Gerfte, und 8,278,556 Megen 
Safer, zufammen eine Maſſe von 24,369,361 niederöfterr. Meben. 
Da nun der Rläceninhalt des zum Aderbau verwendeten Bodens 
2,828,427 Joh, und nah Abrechnung des dritten Theils für die 
Brache noch 1,885,618 Joch beträgt, fo beläuft fi) der Durchſchnitts⸗ 
ertrag jeded Joches nach der geringften Annahme auf 13 Mieten. — 2) In 
Mähren wurde der Mittelertrag berechnet auf 1,581,101 Meten 
Weisen, 4,471,605 Meten Roggen, 2,104,152 Metzen Gerſte und 
9,291,146 Meßen Hafer, auf 1,714,942 Joch Aderlandes 17,718,004 
niederöiterr. Metzen. Nah Abzug von 571,647 Joch für die Brade, 
trägt jedes der übrigen 1,143,295 Joche im Durchſchnitte 15+ Mepen. 
—3) Schleſien hat 356,520 Joch Getreideland. Zieht man den 
dritten Iheil als Brachland ab, fo bleiben nody 237,680 Soc. Jedes 
derfelben wegen minderer Sruchtbarkeit nur zu zehn Meten des Jahres 
angefhlagen, wird fi eine Summe ergeben von 2,376,800 nieder: 
öfterr. Metzen. — 4) Niederdfterreich’d Oetreide-Ertrag wird auf 
855,000 Meten Weizen , 1,450,000 Meben Roggen, 256,000 
Metzen Gerfte, und 3,470,000 Meten Hafer, zufammen auf 
6,121,000 Metzen angegeben. Allein diefe Angabe fcheint viel zu ge: 
ring zu feyn ; denn wenn der Flächenraum alled Getreidelandes im 
Jahr 1789 1,282,576 Joch, 388 Quadratklafter betrug, fo würde 
auf den nach Abzug der brach liegenden AÄcker noch erübrigenden 855,051 
Joch nur etwa fieben Meten für jedes Zoch entfallen. Wir wollen aber 
des Jahres nicht mehr als 600,000 Joch mit Getreide beftellen laflen, 
fo wird bei der gewöhnlichen Ausfaat von drey Meten und bey dem 
ſechsfachen Durchſchnittsertrag jedes Korns das Gefammterzeugniß nad 
Abzug des Saatkorns nicht weniger betragen als 9,000,000 niederöfterr. 
Metzen. — 5) Oberöfterreich mag auf feinem Öetreidelande, das 
nah der Meſſung vom Jahre 1789 655,274 Jod betrug, und 
fi dur) die Brache auf 436,849 Joch vermindert, das Joch zu 12 
Metzen gerechnet, die Summe abmerfen von 5,242,188 niederöfterr. 
Mesen. — 6) Steyermark batim Jahre 1789 auf 610,417 Jod 
Ackerlandes, an Weisen 664,811 Meten, an Roggen 1,386,441 
Megen, an Gerfte 522,486, und an Hafer 1,906,825 Meben, zu: 
fammen alfo nur 4,480,563 Meten getragen. Etwas genauer find die 
Angasen Kindermanns, nad welchen Steyermark auf feinen Adern 
664,671 Metzen Weisen, 1,364,008 Meben Roggen , 522,368 ° 
Metzen Gerite, und 1,899,370 Meben Hafer, außerdem aber noch 
auf Bradfeldern und Teichgründen 824 Metzen Weizen , 23,837 
Metzen Roggen, 773 Meben Gerfte, 8,481 Meben Hafer erzeugen 
fol. Der Mittelertrag des angebauten Jochs berrüge fomir 11 Metzen, 
und die ganze Ernte nicht mehr als 4,483,332 niederöſterreichiſche 
Megen. — 7) Kärnthen hatte 1789 205,608 Jod und warf da: 
mahls einen Mittelertrag ab von 154,690 Meben Weizen, 557,966 
Metzen Roggen, 223,010 Metsen Gerſte, und 821,119 Metzen Krater, 
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uſammen von 1,756,785 nieberöftere. Metzen, fo daß nad Abzug des 
— jedes ber übrig Bieienben 137,072) Joe ungefähr 1 
Metzen gab. — 8) Krain hatte in ber näbmlichen Zeit 257,595 Io 
kr ge! und trug an Weizen 256,918, an Roggen 244,353, 
an e 370,679, und an Hafer 754,947 Metzen, zufammen nicht 
mebr ald 1,626,897 niederöftern, Metzen. Hier war alfo der Mitteler- 
trag eines angebauten Jocyes, deren im Ganzen 171,730 übrig bleiben, 
nicht einmabl volle 10 Metzen. — 9) Wie groß der Flächeninhalt aller 
 Getreidefelder in dem neugebildeten Küftenlande fey, Eönnen wir 
nicht mit Beſtimmtheit angebeh. Mach der geringiten von jenen Bere: 
‚ nungen, welche darüber angeftellt wurden, und die fih auf Ders 
gleihungen mit andern benachbarten vinzen gründen, ‚bürfte das⸗ 
felbe ohne den von Krain abgetretenen Landestheil, der ſchon bey biefem 
Lande mitgerechnet wurde Amenigitens 183,975 Joch Pfluglandes ent 
halten, die durch die Brache wieder auf 122,650 Joch vermindert wer 
ben. Laffen wir nun jedes Jod 12 Meten abwerfen, fo beläuft fidh der 
ganze Ertrag auf 1,471,800 niederöſterr. Metzen. — 10) Nach dem Ber 
bältniffe, das vormahls im Herzogthum Venedig Statt fand, müſſen 
mir die Ackerfläche des lombardifh-venetianifhen Königreichs 
zu berechnen fuchen. Das Herzogthum Venedig hatte auf 310 Qua: 
dratmeilen beiläufig 800,000 Joch Aderlandes, oder auf jeder Qua⸗ 
dratmeile 2,580 Joch, das ganze Königreich dürfte ſonach, auf feinen 
781 Quabdratmeilen wenigitens 2,014,980 Zoch, und nach Abzug von 
671,660 für die Brache 1,343,320 Joch enthalten. Den Mittelertrag 
diefer fruchtbaren Grundftüce wollen wir, wie in Mähren, auf 15: 
Meben vom Joche anfhlagen, und das ganze Getreidequantum wird 
fi belaufen auf 20,821,460 niederbſterr. Metzen. — 11) Tyrol und 
Borarlberg follen zufammen mac einer handfhriftlichen, aber uns 
verbürgten Nachricht, die indeß eber zu gering als zu hoch angefekt zu 
fenn fcheint , bey 212,000 Joch Ackerlandes enthalten, 141,334 Koch, 
bie nach Abzug von einem Drittel für die Brache librig bleiben, nur 
zu zwölf Meben gerechnet, würden jährlih eine Ernte geben von 
1,696,008 nieberöfterr, Mesen. 12) Galiziens zum Feldbau be 
ftimmte Laͤndereyen mafen unter Sofenh's II. Regierung 5,547,808 
Koh an Adern, 75,368 Joch an Deichfeldern, und 21,024 Ich an 
mit Ackern verglichenen Teichen, zufammen 5,644,200 Joch, femit auf 
jeder feiner damahligen 1,6323 Quadratmeilen ungefähr 3,457 Jod. 
Zieht man die Abtretungen an Polen mit 106 Quadratmeilen ab, und 
nimmt man für jede diefer Quabratmeilen in dem fruchtbaren Zamos zer 
Kreife in runder Zahl 4,000 Joche an, fo find von obiger Summe 
424,000 ode abzuziehen, und.bleiben folglih für Galizien in feinem 
gegenwärtigen Umfange noch 5,220,200, und nad Abzug der Brache 
3,480,150 Joch übrig. Wenn nun jedes Joch auch nicht mehr ald 10 
Metzen trlige, fo würde doch der Betrag der ganzen Ernte ſich belaufen 
auf 34,801,500 niederöfterr. Meßen. — 13) Ungarns Ertrag wird 
verfhieben angegeben. Nah Szabo hätte bet: Bauer in Ungarn 
217,017 Seffionen ober 5,551,598 Joch, ber geiftliche und weltliche 
Abel, und die königf. freyen Städte und Gemeinden beyläufig ebem fo 
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viel; man fönne alfo annehmen, daß in Ungarn 11,103,196 Joch 
Acker ;u 1,200 Quadratklafter wären; davon nun läge ein Drittel 
brach, zwei Drittel oder 7,402,130 Joch würden angebaut; die Hälfte 
würde im Herbſt, die andere im Frühjahre beftellt, von der Herbitfant 
fönne man auf jedem Joche 10, von der Brühlingsfaat 12 Meten ers 
warten, und der ſämmtliche Ertrag wäre alfo 81 Mil. Metzen. Wir 
wollen uns lieber an die geringere Angabe des Profefford von 
Schmwartner baften, und wie er anfegen, 60,000,000 nieberöfterr, 
Metzen. — 14) Nach derfelben Methode läßt ſich auch der Ertrag Gies 
benbürgens berechnen. Es foll hier jede Quadratmeile nur 12,000 
Meken tragen, in Ungarn iſt dad mittlere Erträgniß 12,262, fo wers 
den jene 794% Quadratmeilen, welche bad Prodinziale Siebenbürgen, 
fo weit fi) feine Gränzen mit einiger WahrfcheinlichFeit angeben fallen, 
mißt, beyläufig abwerfen 9,534,000 niederöiterr. Meten. — 15) Ven 
mehreren Militärgrängbezirken Eennt man die Größe des jaͤhr⸗ 
lichen Erträgniifes aus ämtlihen Berichten. Es belief ſich nähmlich im 
Warasdiner Generalate 1801 bey einer Aderflihe von 256,145 Joch, 
der Ertrag nur auf 621,021 Prefburger Metzen, in der flavoniiden 
Gränze 1801 auf 310,378 Joch, betrug diefelde 1,169,757 Preßs 
burger Meken, im Tfchaikiften-Bataillond-Diftricte 1802 auf 45,261 
Joch 306,985 folder Metzen, im Banat 1801 auf 245,160 Joch 
978,259 folher Meken, und in der fiebenbürg. Gränze 1807 auf 
122,907 & Joch, 623,422; Meten. Das Earlftädter Generalat: mifit 
282,244: Jod, und träge, wenn von jedem Joch ohne Abrehnung 
der Brachfelder nur drey Metzen geerntet würden, doch des Jabres 
846,733 Meben, und wenn man bie Adergründe der beyden Banals 
Negimenter, die zufammen 50,000 Joch betragen mögen, mit einem. 
Ertrage von 4 Metzen in Rechnung bringt, fo werden auch bier wieder 
200,000 Metzen geerntet, und die gefammte Ernte in fimmtlichen Mi⸗ 
Iirärgrängen wird fi belaufen auf mehr als 4,746,177 niederöiterr,, 
Metzen. — 16) Der Ertrag Dalmatiens und fümmtlicher zu biefem 
Gouvernement geböriger Infeln, die zufammen an 360: Quadrats 
meilen umfaifen, ift wegen Mangel an Daten nicht leicht audzumitreln. 
Wir laffen bier auf der Quadratmeile nicht mehr als 6,000 Megen wach⸗ 
fen, und das aanze Gouvernement wird ded Jahres ernten 2,163,000 
niederöfterr. Meken. Eine Zufammenzäblung einzelner Summen gibt 
das jährliche Erträgniß des öfter. Staates an den vorzüglichften Ge⸗ 
treidegattungen , ald Weizen, Noggen, Gerſte und Hafer auf 
201,808,312 niebderöfterr. Metzen. Wäre man im Stande, auch das. 
Erträgniß an Mais, befonders häufig in Italien und im ſüdlichen 
Ungarn, in Syrmien allein 720,000 Meten , des Neified in Italien 
und Ungarn, um Temeswar 17 bis 18,000 Gentner, des Hirſes, im 
Ungarn, Kärnthen, Mähren ꝛc., bes Buchweizens oder Heidekorns, 
in Galizien allein 2,978,710 Megen und andere Getreibegattungen 
genauer zu beftimmen, fo Eönnte die Anzahl der Metzen ausgemittelt 
werden, um welche die jährliche Ernte über oder unter 210 Millionen 
ſteht. Bis dahin wollen wir alle bier genannten Getreidegattungen 
mit Einſchluß derjenigen Quantitäten, um melde wir hier und da zu 
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Adels in Wien, 1788. — Geſchichte der E. k. Haupt: und Reſiden ſtadt 
Mie , 4 Thle. in 5 Ben. mit Kupf., 1789 -92. (©. Hauptwerk, 2 
Aufl., 6 Thle. in 7 Bden. [der legte enthält unter einem felbititändigen 
Zirel: Hiftorifches Tagebuch zc., von. 1809] 1792—18 10). — Geſchlechts⸗ 
folge der Veherrſcher Oſterreichs, babenbergifh:, habsburgifh =, und 
lorhringifhen Stammes, «eb. 1795. — Marimilian Held, Hofs 
Altronomen chronologiſch⸗, genenlogifch= und hiſtoriſches Handbuch ꝛc. 
Aus dem Lateiniſchen mit Verbeſſerungen und Vermehrungen, eb. 1797. 
— Ausführliche Nachricht von dem niederofterr. ftändifchen Freycorps ıc. 
(Anonym) ed. 1797. — .Geihichte Oſterreichs von den älteften bis auf 
gegenwärtige Zeiten, 2 Bde, eb. 1800—1. — Hiſtoriſch- topographis 
ſche Befchreibung der Iandesfürfll. Stade Baden zc., eb. und Baden, 
1802. — Geſchichte eined Dorfes Sct. Zobann am Als, oder Siechen⸗ 
als, heute Freygrund Zhury ıc. (Anonym) eb. 1802. — Geſchichte der 
Stiftungen, Erziehungs⸗ und Unterridhtsanftalten in Wien von den 
älteften Zeiten bis aufgegenwärtiged Jahr, eb. 1803. — Geſchichte der rom. 
Kaifer mit ihren Bildniſſen, geftohen vonQuir. Mark. 5 Bde. eb. 1803 - 14. 
— Kurze Beſchreibung der Haupt: und Reſidenzſtadt Wien inOſterreich xc., 
Wien und Prag 1803. Außerdem nahm ©. Antheilan mehreren Monath⸗ 
und Wochenſchriften, gab felbit 1774— 75 eine Wochenſchrift unter dem 
bizarren Titel: Der hungerige Öelehrte, heraus und hinterließ mehrere 
Schriften im Manuſcripte, worunter eine Befchreibung der &. &. Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien, derfelden Vorftädte und der umliegenden Orter. 

Gewaͤſſer des öfterreichifhen Zaifertbums. — I. Meer 
und Seen. Nur ein Meer, das Adriätifhe, umfließt die Küften Des 
nedigd, des Trieſter Gouvernements, Kroatiens und Dalmatiens, 
und bildet große Bufen. Es bat kaum bemerkbare Ebbe und Fluch. Auf 
der dalmatinifhen Seite bat es feftere Ankergründe, und eine Menge 
E.einer Eilande gewähret Schuß vor den gewaltigen Windflürmen. — 
Yandfeen bat Ofterreih in Menge, einige davon gehören zu dengrößten 
in Europa. — 1. In Ungarn: Der Neufiedlerfee, 8 Q. M. groß. Hier 
finret man häufig mineralifhe3 Laugenſalz. — Der 24 Q. M. große 
Plattenſee. — 2. In Siebenbürgen: Der Hodos⸗ oder Kjogerfee. — 3. 
In [Eroatien: Der Kraspatriza-, Tſuntrazer- und die 8 Plitwiczerfeen. 
— 4. In Dalmatien: Der Roftol und das Novigrader Meer. — 5. In 
den ital. Ländern: Der Lago maggiore, di Lugano, di Como, 
d’Iseo,d’Idro, di Garda. — 6. In Vorarlberg : Der die Monardie berübs 
rende Bodenfee. — 7. Im Laibachergouvernement: Der Zirknigerfee; 
ter Worth =, Oſſiacher- und Millſtädterſee. — 8. In Steyermark: 
Der Srundel: und Altenauerfee. — 9. In Oberöiterreih: Der Traun, 
Atter:, Aber, Mond:, Hallitädters, Mattig: und Wullerjee. — 10. 
In Böhmen: Der Tefhniter: und Kummerfee. Größere und Heinere 
Zeiche gibt ed in Liefer Provinz, in Mähren und Galizien in Menge. 
— IL Flüſſe. Die widtigften: Die Donau (in einem Laufe von bey: 
nabe 400 Meilen) , des Staates größter, für die innere Schifffahrt 
wichtigfter Strom, der ihn 140 Meil. lang durchſtrömt, und die Traun 
(aus Steyermark), die Enns (aus dem Lande ob des Enns), tie March 
(Maͤhrens Haupefluß), die Leytha (im Lande u. d. Enns), die Rack 


362 Gemerbs-Producten-Ausftellung , allg., in Wien- 
. (deren Quelle in Steyermarkift), die Waag (a. d. Karpathen), die 
Sran, bie Eipel (aus dem —2 Mord⸗ Ungarns), die) Sarwitz 
Quelle im Bakonyer Walde), die lange und ſchiffbare Drau (aus Tyrol, 
vereinigt fich in Ungarn mit der fteyermärfifhen Mur), die Theiß (ein 
Hauptfluß Ungarns und der fifchreichite in Europa) und die aus Arain kom⸗ 
mende Save in fih aufnimmt. — 2. Der Ian, in Graubündten ent 
ſpringend, geht dur Tyrol, nimmt die Salza auf, it ſchiffbar, und 
gebt bey Palau in die Donau. —Der Lech, die Ifar, der Ält (Aluta) 
entfpringen auch auf öfterr. Gebiethe, geben aber außerhalb desfelben in 
die Donau: — 3, Die Etſch, aus Tyrol, gebt in das lombardiſch-vene⸗ 
tianiſche Königreih und in das adriatifhe Meer. — 4. Der Po, aus dem 
Sardinifhen, ſchiffbar, geht ebenfalls durch das lombardiſch- venetiani⸗ 
ſche Königreich , nimmt den aus der Schweiz kommenden Ticino, die in 
ber Landſchaft Worms entitehende Adda, den Oglio, den Mintio auf, 
und ergieft fih in bas-adriatifche Meer , mweidjes and die itafien. Ads 
ffenflüfe Brenta, Piave und Tagliamento aufnimmt, beren —— 
ander Tprofer Gränge find. —-5. Die Eibe, and dem Btefengekirge | 
Böhmen, nimmt die auf dem Iſerkamm entfpringende Iſer, die im Bohr 
merwalde entfpringende Moldau, und die aus Bayern vom Fichtelgebirs 
ge kommende Eger auf, wird bey Leitmeris ſchiffbar, und brängt ſich 
nördlich durch die Gränzfelfen nah Sachſen. —h. DieOder aus Mähren 
wird bey Natibor in Schleſien ſchiffbar, und gebt in das Preufifche. — 
7. Die Weichfel aus oͤſterr. Schlefien(Tefhen) verftärkt fih mir den ans 
den Karpathen Eommenden Flüſſen Dunajec, San und Bug. Sie wird 
bey Krakau fhiffbar. — 8, Der Dnieſter in Galizien, unweit der 
Quelle des San in den Karpatben entfpringend, ſtrömt ſüdlich durd das 
ruſſiſche Reich dem ſchwarzen Meere zu. — Auch berlihrt der Rhein die 
Monardie, macht Vorarlbergs Gränge mir Blindten, zieht die Bregenſer 
Aach und den ZI an fih. — &.die ©. (Flüſſe) als felbititändige Artikel. 
Gewerbs »Producten-Ausftellung, allgemeine in Wien, 
Nah einem Befhluß des Kaiferd Franz wird von 3 zu 3 Jahren eine 
öffentliche Ausftellung von Mufterftüchen ber 836 aller Fabriks⸗, 
Manufacturs⸗ und Gewerbszweige der geſammten Monarchie in Wien 
veranſtaltet, und hiermit 1835 der Anfang gemacht. Der Zweck dieſer 
öffentlichen periodiſchen Ausſtellungen der Erzeugniſſe aller Gewerbs— 
zweige der Monarchie iſt dahin gerichtet, die Verbreitung einer gematie- 
ren Kenntniß der inländifhen Gewerbsbetriebſamkeit und ibrer Rorts 
fpritte zu bewirken, und durch die hierdurch möglich gemachte nähere 
Kenntniß und genauere Vergleihung aller Erzeugnüfe des inländie 
ſchen Kunftfleißes die Verkehrs > Verbindungen zwifhen den Bewerb: 
treibenden und Handelsleuten gu erweitern , it vervielfältigen und 
fo dem Abſatz der imländifchen Fabrikate einen höheren Aufſchwung im 
In: und Auslande zu verfhaffen. Zur Leitung und Ausführung ber 
Ausitellung ift eine eigene Commiffion zufammengefekt, deren Mitglier 
ber wenigitens zu 2 Drittheilen aus Individuen des Gewerbs⸗ und Han« 
delsſtandes, der Überreſt aber theild aus Beamten der k. k. nieberöfterr. 
Landesregierung, theild aus Mitgliedern des E k. polytechniſchen Infti- 
tuts zu beitehen hat. Die 1835 zu veranftaltende erfte Austellung der 
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infändifchen Gewerbsproducte wird am I. September eröffnet, : 
mit lebten desſelben Monathes geſchloſſen. Für die Ausſtellung fir 
Erzeugniffe der inländifchen Induftrie geeignet, welcei im tägliche 

Eebre vorkommen. Selbft die Erzeugniffe der einfachften Fabrikation find 
‚hiervon nicht ausgeſchloſſen. Auch Producte, welche der —— an⸗ 
dern Provinz gan —— ſind, verdienen ſchon 










dal., die ne in ihrer weiteren Verarbeitung zu wichtigen — 2 
National: Befchäftigung und eines ausgebreiteten Handelsv —— 
ſind eben ſo geeignet, einen Platz in der Ausſtellung ein 

dieſes auch bey Gegenſtäänden von größerem Umfange, als en 
ſchinen, Modellen u. dgl. der Fall feyn kann. Die Ausſtellungen follen 
periodifch eine Überſicht der verfhiedenen, für den Verkehr. —— 
Erzeugniſſe des geſammten inländiſchen Gewerbsbetriebes darbiethen. er 
verſteht fi daher, daf unter den einjujendenden Muſterſtucken bie 
Fabrikate nicht Heine Proben, wie man fie allenfalls für Mufterkarten 
anwendet, fondern vollitändige Waarenartifel gemeint find, wie fie zum 
wirklichen Verbrauche dienen, oder im großen Verkehre vorkommen. 
Alſo zB. von Geweben ganze Stücke oder doch Kleider, Tio 
oder Ehawis ‚ oder von Meubeln ganze Stuhl: und Sofa-Überzüge. 
Dem ungeachtet wird die Aufnahme von Mufterkarten folcher Gewerbsin⸗ 
baber, welchen vielleicht zeitweilige Verbäftnife die Einfendung 

diger Gegenitände nicht geftatten dürften, auch nicht ausgeſchloſſen. Fer⸗ 
ner genügt ed, von grofien oder ſchweren Gegenftänden des Mafcinen- 
baues, deren Transport ans weiter Entfernung dem Erfinder oder Eigen: 
thumer vielleicht zu große Koſten verurfachen würde, als z. B. von bes 
fonderd finnreichen N Mühlwerken, Waferrädern, Dampfmaſchinen u. ſ. w. 
richtig gearbeitete Modelle einzuſenden. Bey Proben ſolcher Urſtoffe, 
welche das unmittelbare Verbindungsglied der inländifchen Landwirth- 
ſchaft und der Gewerbs-Induſtrie find, werden nur ſolche Quantitäten ge 
wünſcht, weldhe zur Beurtbeilung und Vergleichung ibrer verfchiedenen. 
Qualitäten binreichen. Alle inländifhen Fabriken, Manufacturd und 
Gewerbsinbaber, welche mit ihren Fabrikaten an der Austellung Theil 
zu nehmen beabficdhtigen, haben die einzuſendenden Gegenftände mit dop⸗ 
pelten 'gleichlautenden Werzeichniffen zu begleiten, worin ber Nabme 
und Wohnort des Erzeugers, der Nahme ihres in Wien beftellten Com 
mifionärs, die Anzahl und wo nöthig, auch die Moße und Gewichte 
nebft den Preifen und Benennungen der einigefendeten Waarenforten ge: 
nau und deutlich anzugeben find. Die Inhaber gröfierer Fabriken und 
Manufacturen haben ben Verzeichniffen ihrer eingefendeten Ausitellungs- 
artifel zugleich eine befondere, mehr ober minder ausführliche Motiz fiber 
ben Umfang ihrer Fabrikation, Über die Zahl ihrer Arbeiten, die hauvpt⸗ 
ſächlichſten Maſchinen, Auparate oder fonitigen Beförderungsmittel ih— 
res Betriebes u. f. w. beyzuſchließen. Die Commilfion ift ermächtigt, bie 
fingelangten ana, — von dem Tage der —— an, Fe 
| Tageder Rüditellung nach geſchloſſener 

Yan bey der erften öfterr. Brandverfiherungs Geſellſchaft na ihrem 
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Fabrikant) und Mid. Spörlin (Hof⸗ en = Fabrikat) 
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Gewidte 365: 


zu bäufige Anfpielungen auf nun fange verfchollene fiterarifhe Zänfes 
rehen abgerechnet. Auch fein durd den intereflanten Stoff, wie burg 
eine glüclihe Behandlung anziehendes, nur etwas zu bürgerlich = lar« 
moyantes Schauſpiel: Der ſeltene Proceß, fand Beyfall. Am meiſten 
Lob verdient G. jedoch durch feine treffliche Fortſetzung der durch Joſeph 
Richter begonnenen einſt fo beliebten Eipeldauerbriefe (ſ. Brie⸗ 
ferc.), in denen er wirktich beſſer oͤſterreichiſch ſprach als alle nachfolgenden 
Dichter und Proſaiſten in dieſer Mundart. Nicht etwa die Gemeinheit 
des Stoffes, wie uns kränkliche Überbildung glauben machen. möchte, 
fondern die Schwierigkeit: feinen richtig getroffenen Ton und den durch 
ihn gebildeten ganz eigenen Geiſt dieſer Volksſchrift aufzufaſſen und 
fortzuführen, war Urſache des endlichen Unterganges dieſes luſtigen und 
beliebten Blattes. G.'s (foäterhin Meisl's) komiſche Gedichte über bie 
- Vorftädte Wiens, Wien 1812 zeichnen fi durch glückliche Laune aus. 
©. ftarb den 18. Oct. 1819. 

Gewidte,. die vorzügfichften europäifhen, in das Wiener re⸗ 
ducirt. 
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Gewina, Victorin, a Sta. Cruce, wurde zu Raudnig in 
Böhmen 1672 geboren. Er ftubirte zu Leutomifcdhl und widmete ſich 
dafelbit 1695 dem Orden ber frommen Schulen. Lange Zeit docitte er 
mit Erfolg die Humanitätswiffenfchaften, wurde dann Prediger , Novis 
zenmeilter, bierauf Prorector und endlich Rector des Ordenscollegiums. 
Nachdem er diefem Amte durch längere Zeit auf das ebrenvollfte vorges 
ftanden hatte, ftarb er 1730. Im Drude hat ereine Biographie des heit. 
Johannes von Nepomud, EA 1722 in böhm. Sprache herausgegeben , 
ferner überfeßte erdieböhmifche FA UHR agefs ind Lateinifche und vers 
mehrte fie mit vielen Zufäßen, diefe Überfeßung wurde durch Gelaſius 
Dobner(f. d.) miteigenen kritifhen Supplementen in 6 Bdn. Prag 1762 
zum Drude befördert. 

Gewitſch (Gewiczko), mähr. Städtchen im Dimüger Kreife, 
unter deilen 2,000 Einw. es viele Weber gibt. 

Geymüller, Job. geinr. und Job. Jacob, Erfterer den 17. 
May 1754, Legterer den 6. Sept. 1760 zu Bafel geboren. Der Ältere 
war beftimmt in die Bußftapfen feines Vaters, eines viel gereiften, wifs 
ſenſchaftlich gebildeten Arztes zu treten; der allzufrühe Zob desfelben und 
die Mittellofigkeit, in welcher er feine Familie hinterließ, geftattete die 
Fortſetzung koftfpleliger Studien nicht. Ihr Vormund, der ſelbſt früher 
in Wien gewefen war, „Placitte alfo 1772 den ältern und nach kurzer 
Zeit audy den jüngern Sohn feines Freundes nah Wien. Der ältere 
ſchwang fi) bald durch raftfofen Fleiß und unermübliche Thaͤtigkeit zum 
Geſellſchafter feines Cheft Petor Ochs empor, und konnte (1781) 
feinem jüngern Bruder auch Eintritt in dasfelbe verſchaffen, bis Ochs in 
Anerkennung der ihm von beyden geleiſteten Dienſte in einer Notiz Über 
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Geyfa J., Rönig von Ungarn. — Gfall. 369 


Has Chriftenthum in feinem Reiche zu beglinftigen. Seinen Sohn, den 
berigen erſten Ungarkbnig Stephan, lief er in der hriftlichen Re— 
N "and armmihte Ihn ai ver Yrinjeften GTfsTe vor 


Bayern, woburd in der Folge die hriftliche Religion zur herrſchenden 


in Ungarn erhoben wurde. | | N 
Geyfa T., König von Ungarn, geb. um 1050, Sohn Kön 
3 elal,, deffen Bruder Salomonm enttbront worden war und am Hof 


des deutſchen Kaiſers Heinrich lebte. Mad dem Tode Bela’ nahm 


Salomon zwar wieder Befis vom Throne, es bildeten ſich jedod Par- 
fie ein er gefammelt hatte, erjwang von Salomon einen Ver— 

ch, welcher diefem zwar das Reich, bem Herzog G. jedoch einige Län- 
— an der Theifi ſicherte. 1074 erneuerte ſich der Zwiſt bey Öelegen: 


heit der Belagerung von Belgrad, da der König dem Herzog ben ihm 


gebüihrenden Antheil der Beute entzog. Die benderfeitige Erbitterung 
wurde immer größer, bis fie endlich in offenen Krieg ausbrach. ©. fiegte, 
vom Papſte Gregor VII. unterftüßt, in einer Schlacht an den Ufern 
der Theif, Salomon flüchtete nah Prefiburg und ©. Tief ſich mit 
einer von dem griechiſchen Kaifer erhaltenen Krone Erönen und nannte 
ſich erft Grofiberjog , dann König von Ungarn. Er wurde zwar durch 
den Erzbiſchof von Colocza dahin gebracht, fih mit Salomon wie 
er auszuföhnen und Letzterem die Rrone wieder abzutreten, allein ©, 
arb 1077 während der Unterbandlungen, fein Bruder Ca dislaus 
nahm, auf dringende Vorſtellung der Stände, von dem Throne Befik 
und fo blieb Salomon für immer ausgefchloffen. aa BR 
- Geyfall., König von Ungarn, geb. um 1130, Sohn des Un: 
garfönigs Bela des Blinden und Helenens, Pringeffinn von 


mar der Nachfolge. G., der nad Polen geflohen war und dar 


Servien, beftieg nad dem Tode feines Waters 1141 unter der Vor: 


mundſchaft feiner Mutter den Thron, welche letztere ſich durch die Berus 
fung fähfifcher Cofoniften nad Siebenbürgen und ber Zins um die Cul— 
tur des Meichet großes Verdienſt erwarb, In feinen fpätern Jahren führte 
G. Kriege mit Ofterreich, dann mit dem Fürſten von Rothrußland, von 
dem er jährlichen Tribut erzwang, ferner mit den Griechen und- mit fei- 
nen eigenen Brüdern Stephan und fabislaus. Er vergrößerte noch 
fein Reich durch die Erwerbung Serbiens und ftarb nach zwanzigjähriger 
ruhmvoller Regierung den 31. Map 1161. 

Gfall, Ant., Maler und Architekt, war geb. 1725 im Oberinn- 
thaler Kreife Tyrols. Frühzeitig wibmete er ſich der bildenden Kunſt an 
der Akademie zu Wien, die ihn 1757 zu ihrem Mitglieve ernannte. 
Hierauf bereifte er Deutſchland, Frankreich und Italien, dann ging er, 
einen Ruf als Theatermaler nah Petersburg ausfchlagend, na Wien 
zurück, wo er auch um 1770 ſtarb. Vorzüglich gefhäßt war ©. als Thea- 
ter- und Arditefturmaler , von feiner Hand ift die Capelle auf dem 

Schloſſe zu Prefiburg ausgeführt, aud malte er mehrere Altarblätter, 
unter andern jenes des Hochaltars zu Herrnals. Er verfertigte auch ei- 
nen berrlihen Plan zur Berfhönerung und Erweiterung der Faiferl. Hof: 


4 


burg in Wien, wodurch diefe, wäre er ausgeführt ae, wog dam 
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Gieſecke. — Giefere 371 


Er ſchrieb: Topogr. hiſtor. Beſchreibung aller Städte, Märkte, Schloͤſ⸗ 
fer ꝛc. des Landes ob der Enns. 3 Bde, Wels 1814 — 15. 

Gieſecke, Carl Ludw. Ritter v., eigentlich Metzler, Ritter 
des Danebrog⸗Ordens, berühmter Mineralog, früher dramatiſcher 
Schriftſteller, war geb. 1775 zu Augsburg. Sein Vater, ein geſchickter 
und wohlfabender Kleidermader, Nahmens Regler, beftimmte ihn, feis 
ner ausgezeichneten Talente wegen, welche fi ſchon in frühefter Jugend 
bemerkbar machten, zum Studiren. ©. eröffnete feine akademiſche Laufbahn 
auf.der Univerſität zu Altdorf und follte fi vorzugsweife der Jurispru⸗ 
den, wibmen. Allein diefe Wiſſenſchaft harte Eeinen fonderlihen Reiz für ihn. 
Dagegen befhäftigte er ſich viel angelegentlicher mit Dihtkunft, Literatur 
und Naturkunde ; befonders aber war damahls feine Neigung für bie Bühne 
vorderefchend. Nach nothdärftig vollendeten Studien ging G. um 1790 
nah Wien, um feiner Lieblingsneigung ungeftört folgen zu können, 
betrat. dafeldft mit Beyfall die Bühne und wurde, nachdem er den Nah⸗ 
men Gieſecke angenommen hatte, auf dem MWiebnerthearer unter 
Schikaneders Direction engagirt. Hier fchrieb er aud) einige Thea⸗ 
terſtücke, welche damahls ziemlihen Beyfall fanden, und erhielt auch 
den Titel eines Theaterdichters. Nebſtbey vernachläßigte ©. jedoch ernſt⸗ 
haftere Wiſſenſchaften nicht. Die herrlichen Sammlungen Wien's gas 
ben ihm Gelegenheit, ſich mit allem Fleiß auf fein Lieblingoſtudium, 
bie Mineralogie, zu legen. Um 1804 gab ©. fein Engagement auf, wid« 
mete fi) ausfchließend diefer Wilfenfhaft, machte. viele Reifen und ers 
langte endlich ausgezeihriete Berühmtheit im Fache der Mineralogie. 
Mehr ale 7 Jahre brachte er feit 1805 in Grönland und Island zu, 
welche Länder er anfänglid mit einer dänifch » norwegifchen Geſellſchaft 
defuchte, und in mineralogifher Hinfihe weit glücklicher, ald alle 
feine Vorgänger durchforſchte. Ein von ihm in Grönland neu entdecter 
Mineralförper, weldhen, dem Entdeder zu Ehren, die Naturforſcher: 

Gieſeckit“ nannten, pflanze feinen Nahmen nebit ‚feinen Verdien⸗ 
ften auf die Nachwelt fort. 1819 brachte G. mehrere grönläntifhe Na⸗ 
tur: und techniſche Merkwürbigkeiten nah Wien, die dafelbft öffentlich 
gezeigt wurden, undnunder kak. esbnographifhen Sammlung einverleibt 
find. Eigentlich fammelte ®. auf des Directors von Schreibers ausdrück⸗ 
liches und eifriges Verwenden für das Wiener Naturaliens Cabinet. ©. 
ftarb Anfangs 1833 zu Dublin, als Profeflor der Mineralogie. Unter 
feinen im Druck erſchienenen theatralifhen Werken find die bemerkens⸗ 
wertheften: Der traveftirte Hamlet, Burleske mit Arien und Chören. 
Wien 1798. — Lug von Unterftein, ritterlihes Schalifpiel. Wien und 
Leipzig 1792. — Die Pfaueninfel, Oper, Wien 1799. — Der traveflirte 
Aneas, Wien 1799, letzteres iſt nahmentlich ein fehr heiteres Erzeug- 
niß feiner Laune u. a. m. i 

Gieſeke, Ylicol. Theod., eigentlih Köszeg hi, beliebter deut- 
[cher Dichter und geiftlicher Redner, war geboren zu Güns inder.Eifen: 
burger Geſpanſchaft Ungarns, von proteftantifchen Altern den 20. Ser. 
1724. Bald nad feiner Geburt ſtarb fein Vater, feine Mutter reifte mit ihm 
nad Hamburg. Hier ftudirte er die erften Schulen mit gutem Erfolge 
und erwarb ſich die Gunſt des berühmten Braded io wie Haygrtornt. 

- Ik * 
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falls ausgezeichneter Mechaniker und Erfinder der fehr zweckmaͤßigen 
Aderlaß - Lanzettmafhine, hatte vertrauten Umgang mit dem vortheils 
baft bekannten Hiftorienmafer Unterberger, welcher die früh reifen 
den Talente G.'s erkannte und mit Liede pflegte, auch den frhon lange 
im Stillen gehegten Vorſatz des bereits in der Mechanik fehr vore 
gefhristenen Jünglings, eine Gravirmaſchine für Schabkünſtler zu vers 
fertigen, zur Reife brachte. Diefe gelang denn auch fo gut, daß er von 
der £& k. Akademie der bildenden Künfte in Wien eine Nemuneration 
von 700 fl. dafür erhielt. Bald darauf wurde er ald Maſchiniſt des 
Theaters an der Wien von dem damahligen Director Schikaneder 
angeitellt, und übernahm mit diefem die Leitung der inneren Bühnen⸗ 
einrihtung, bey welcher Gelegenheit er die nüßlichften Erfahrungen üher 
ſceniſche und ovtifhe Wirkungen machte, welche ihm fpäter fo vortheil: 
haft zu Statten kamen. Die Auflöſung diefer Direction brachte ihn in 
derfeiben Eigenfhaft nah Brünn. Da fi indei auch diefe Unterneh— 
mung bald wieder zerfhlug, faßte G., der fih fhon früher mit Ver: 
fertigung optifcher Gegenſtände befhäftigt hatte, den Entihluß, optis 
fhe Daritellungen zu verfertigen und fie öffentlich zu produciren. Ohne 
eigentlichen Unterricht genojfen zu haben, brachte er aus dem reichen 
Schatz feiner Erfahrungen und durch die glücklichſte Nachahmungsgabe 
wahre Eleine Wunderwerfe diefer Art zu Stande,. melde alles, was 
frühere Künitler in diefem Face leifteten, weit hinter ſich zurückießen. 
In feinen zoophyſiſchen Daritellungen, wie er fie nannte, waren die 
fhönften Gegenden mit treuem, wahrhaft täufhenden Pinfel der Na⸗ 
tur gleihfam aus dem Spiegel geitoblen. So z. B. Prag mit der be 
rühmten Brüde, Irieft mit dem Hafen, Brünn, der Paß Finftermüng 
in Tyrol, &chmeizergegenden , Ger: und Gebirgsanfichten , alte 
Burgen ıc., alles fo trefflih gemalt und fo richtig optifh zufammenges 
ftellt,, daß jeder, dem biefe Gegenden bekannt maren, fidy wie durch eis 
nen Zauberfchlag dahin verfe&t glaubte, der Fremde aber eine treue Anz 
fiht erhielt, deren Wahrheit ihm auch das fhönfte Gemälde nicht zu ges 
ben im Stande war, dabey waren die Figuren, mit denen er feine Ges 
genden belebte, allen ähnlichen durch ihre leichte, runde und wahrbaft 
natürliche Bewegung weit vorzuziehen. Leicht hätte ©. noch manche an» 
dere brauchbare Kenntniffe , die er z. B. beſonders im Sache der Architec- 
tur beſaß, zu wahrhaft nüglichen Zwecken verwenden Bönnen, allein es 
fehlte ihm in fpätern Jahren an Unterftügung und Aufınunterung, deren 
er bey feiner angebornen Blödigkeit am metiten bedurfte; an Schulzeug⸗ 
niffen, um die er fih nie bewarb, und hauptſächlich an der Gabe, über 
das, was er practifch zu leiften im Stande war, auch jich theoretifch aus⸗ 
fprehen zu können. Er gehörte ganz gewiß zu jenen Tafenten, die, wä⸗ 
ren fie vom Schickſal begünitigt. gewefen, auch im Großen. Wefentliches 
würden geleiitet haben, wie ſie es im Kleinen leiiteten. Sein Bruder 
Giovanni ©. , ebenfalld ein ausgezeichneter Mechaniker, erbaute die 
vortreflihe Baummollfpinnmafchine in der Manufactur des Freyh. von 
Puthonin Teesdorf und wurde dann Werkführer diefer Anſtalt. 
Gisfra, Joh. Brandeis v., ein berühmter böhmifcher Held, 

war ein Huſſit und wurde von der Königinn Elifaberh, Mutter des 





376 Gitfhin. — Giuppana. 
Ladislaus Poſthumus nach Ungarn berufen, um fie und ihr Kind wis 
— lniſchen König —B I. zu ſchützen. Er er Meg mi 





roßer Tapferkeit, unterwarf viele Städte und gerieth auf dem Reicht: 
— qu Ofen 1444 in Gefahr, yum Eopn feiner Keen fir den 


Fadislaus zur Negierung gefonmen war, ſchentte er ©. fein gib 
nig Ma 


tes Zutrauen. Nach dem Tode diefes Königs leiftete ©. dem Kon 
thias Hunyad den Eid der Treue (1458) , doch ſchon nad einigen 
Wochen itrebte er, den polnifhen König Ca fimir zum König von Un: 
garn zu erheben. Die Heerführer des Könige Mathias nahmen ihm nun 


einige Schlöffer ab; allein er blieb noch immer fo mädhrig, daß Kaifer 
Briedric in feinem Kriege gegen Mathias und den Herzog Albert, 


von Dflerreich e8 für gut fand, G. auf feiner Seite zu baben „ ı$n 
daher zu fich berief und ihm zum Anführer des gegen Herzog Albert fie 
henden Heeres machte, worauf ©. dieſen nad einer Iitundigen Schlacht 


in die Flucht ſchlug. Die Folgen davon waren, daß Albert mit Kaiſer 


Friedrich (1462) Frieden ſchloß. Doch nun war ©. wieder ganz als 
fein den Feinbfeligkeiten des Königs Mathias ausgefekt und er ſah 
wohl ein, daß er diefer Macht nicht lange würde widerftehen können. Da: 
her fendete er Abgeordnete an den König und verfprad die Sch 


| .öf ey⸗ 
willig zu übergeben. Dieſes geſchah auch wirklich, und als —32 — 


in den Haͤnden ber königi. Abgefandten waren, wollten dieſe G. nicht 
gen laſſen, ſondern führten ihn vor ihren König, welder ihn mit 30,000 


ucaten und ben Schloͤſſern Zolyom und Lippa beſchenkte, und ibm. 


in feine Dienfte nahm. Gerührt von diefer Großmuth verfprah G. weis 
nend bem Könige ewige Treue, die er auch bielt. * | 
Gitfhin, böhm. Municipalftadt im Bidſchower Kreiſe, Sitz bes 
Kreisamtes, ift reizend zwiſchen Bergen gelegen, und bat ein fuͤrſtl 
Trautmansdorfffhes, von Wallenftein 1610 erbautes prächtie 
ges Schloß. Die Zahl der Einwohner beträgt 3,800. Es beitebt bier 
ein Gymnaſium, eine Hauptſchule und ein Militär» Anabenerziehu 
haus. Von allen Seiten ift ©. von nahen und entferntern Spaziergäns 
gen zrassen; auch erhebt fi in der Mähe der merkwürdige Berg 
elif | 

Giunta, P.F., zur Ausführung des ftabilen Grundfteuer- 
Tatafters in dem lombardifcd): venetianifchen Rönigreiche zu 
Mailand. Präfident ift ber Vicefönig des lombard. = venet. Könige 
reichs, weichem ein Wicepräfident beygegeben ift. Das übrige Perfo- 
nale bilden 2 Gubernialräthe, 2 Riscal» Procuratoren, 3 Sachverſtaͤn⸗ 
bige (Ingenieurs), woson einer Vorſteher ift, 1 Secretär und 2 Vice: 
fecretäre. Das Rechnungs: Departement beftebt aus einem Rechnungs— 
rathe und einem Tabelliften, das übrige Hllfsperfonale aus den gewöhn- 
lihen Beamten des Einreihungs + Protocolls, des Expedits (mitd Kanz- 
liiten) und der Regiitratur, 


Giuppana, eine ber, zum Kreife Ragufa in Dalmatien gehö— 


‚rigen elapbitifden Inſeln, zähle 850 Einw,, bie fi zum Theile mit 
bem Sardellenfange beſchaͤftigen, und bat mehrere Häfen. | 


Gloaefabrifation und Sandel. 877 


Blasfabrifation und Sandel. Die Glasfabrikation iſt in dem 
öfterr. Kaiſerſtaate ein höchſt wichtiger, bedeutender und ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten einheimiſcher Induſtriezweig. Die meiſten und größten Glas— 
fabriken hat Böhmen; böhmiſches Glas iſt das beſte und wohlfeilſte in 
Europa und ſteht an Reinheit der Maſſe und an Kunſt des Schliffes, 
nur England ausgenommen, noch immer unübertroffin”dba. Ungeachtet 
die Zahl der Glashütten ſich in neuerer Zeit vermindert hat, fo werben 
in den holzreichen Theilen des Landes noch immer 58 betrieben, welde 
in Anſehung der Vollkommenheit Feine Rüdfchritte gemadt haben. — Die 
vorzüglichſten Glasfabriken Böh mens find : Die graflih BO ucq uo y’fchen 
Hütten zu Silberberg, Bonaventura, Paulina, Georgen 
thbal und Johanniésthal aufderHerrfhaft Graben; die gräflich 
Harrach'ſche Fabrik zu Neuwelt auf der Herrfhaft Starken 
bad; die 3 fürſtlic Schwargenberg’fhen Hüttenzu®ucdenthal, 
Adolphhütte und Ernfibrunn; ferner die dem Srafen Desfours 
gehörigen 2 Hütten zu Morchenſtern, die gräfih Kinsky'ſche zu 
Ruhendburg,die Glashütte zu Taſſitz im Czaslauer Kreifeund noch 
viele andere. Beſonderer Erwaͤhnung verdienen die in der Naͤhe von 
Haida geſchliffenen und geſchnittenen Glaswaaren, welche zu den 
vorzüglichſten dieſer Art gehoören. Seht mannigfaltig find die gemalten 
und vergoldeten Glasgeräthe, die Luſterſteine, die Glascompoſitionen 
und unechten Edelſteine, Schmelzperlen ꝛc. welche in Böhmen erzeugt 
werden. Neuere Artikel von ſeltener Schönheit find: Die Hyalithglaͤſer 
von Silberberg unddie Lithyalinwaaren aus Plotrendorf.— In 
Dfterr eih unter der Enns befteben folgende bedeutende Glashüt⸗ 
ten: Die landgrafl. Fürftenberg’fchen Hütten zu Jo achimsthal, 
Schwarzau und Sophienwald, die freyherrl. Hackelberg'ſche 
zu Hirſchenſtein, die fürft. Palffy'ſchen zu Alt und Neu⸗Ma⸗ 
gelberg und zu Langeck, dann die dem Stifte Lilienfeld zuge 
börige zu Zirnig. Die meilten öfterr. Hütten find mit Glasſchleifern 
und Blasfchneidern verfehen, und fiebeitreben fih ſammtlich, durch eine 
genaue Wahl ter Materialien und große Sorgfalt in der Bearbeitung 
immer reineres und ſchöneres Glas zu erzeugen. — In Oſterreich ob 
der Enns find mehrere Glasfabriken, obſchon nicht von großem Um⸗ 
fange, nahmentlic die Hütten zu Sonnenwald und Schwarzen 
berg, dann jene zu Weißenbach, im Redl-und Frauenthale, 
zu Eich bey Mondfee, zu Greiftadt, endlich zuSchneegattern 
und St. Gilgen im Salzburger Kreife, die jedody meiit gemeinere 
Wauaren und nur zum Theil gefchliffene Mohlgläfer erzeugen. — In 
Steyermark jind die vorzüglichften Glashütten zu Gairoch, Li⸗ 
boje, Robitfh, Oſterwitz, Weitenftein, Pucenftein, 
am Badergebirge, zu@ibiswald, zu Graden in der Saloch undam 
Wechſel, welde nicht allein alle Gattungen gemeiner Glaͤſer und Glass 
waaren erzeugen, fondern zum Theil auch ſchön gefchliffene feine Gläs 
fer liefern, in welcher Sinficr ſich die gräflih Arte ms’fche Glasfabrik zu 
Rohitſch befonders auszeichnet. — Kärnthen hat Slashütten in der 
St. Pauler Alpe und zu Hermagor. — In Krain beſteht eine 
neu errichtete Glasfabrik bey Zirknietz, nachdem die €, E, Satiakctt W 
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und Niederlagen haben, welche durch Mitglieder der Handelsgeſellſchaft 
und dur eigene Commis beforgt werden. Lebtere werden gewöhnlich 
ſchon im Knabenalter mitgenommen, um die Sprache und die Gefchäfte 
des Landes Eennen zu lernen. Auch die öfter, Babriten machen bedeus 
tende Geſchäfte in andern Provinzen des Inlandes, fo wie auch im 
Auslande. Die fteyermärkifhen Glashlitten haben Abſatz nach Italien 
und Croatien, jenezuMerjzlavodicze felbit nach Amerika. Obſchon 
die Ausfuhr im Allgemeinen neuerer Zeit nach dem Driente und befonders 
nad) Rußland, der fteigenden Induſtrie in diefem Lande zu Folge, bes 
deutend abgenommen hat, .fo hat ih hingegen dem Glashandel ein neues 
bedeutendes Held der Speculation im öfterreichifchen Italien, befonders in 
der Lombardie geöffnet, wo viele feine Gläſer verlangt werden, dieman 
fonft aus England und Frankreich bezog. Die Einfuhr ſowohl desgemeis 
nen, als des feinen Arpftalls und gefchliffenen Glaſes ift zur Begünſti⸗ 
gung des inländifhen Handels, in den Zolltariffen verbothen und wird 
nur ın einzelnen Faͤllen gegen hohen Zoll geftattet, fie ift daher, ver: 
glihen mit der Ausfuhr, hoͤchſt unbedeutend zu nennen, fo betrug 5.8. 
1826 die Ausführan Glass und Thonwaaren zuſammen 2, 424, 000 Guls 
den, die Einfuhr hingegen nur 75,356 Gulden, überdieß beitand er: 
flere faft gänzlid aus Glas, der gröfite Theil der eingeführten Gegen⸗ 
ftände hingegen aus rohem Thon und Thonwaaren. 

Glasmalerey. Seit Wietererfindung diefer fhönen und gefälligen 
Kunit madte fie befonderd in Ofterreich die erfreulichften Fortfchrirte, 
Große Verdienite erwarb fih um diefen Kunftzweig der im Nov. 1825 
verftordbene Slasmaler Gottlied Sam. Mohn (f. d.) wie die von 
ihm hinterlaifenen Arbeiten im kaiſerl. Ritterſchloſſe zu 8 arenburg, 
an mehreren Kirchenfenftern ꝛc. hinreichend darthbun. Die Arbeiten in 
Laxenburg wurden nah Mohn's Tode von dem Glasmaler With. 
Viertel mit dem günftigften Erfolge fortgefegt. Auch der Glasmaler 
Anton Kothgaffer (f. d.) in Wien lieferte viele fehr geſchmackvolle 
und gelungene Arbeiten, worunter befonders die für den Dom in T us 
rin gemalten Kirchenfenfter die ehrenvollfte Erwähnung verdienen, 
Mehrere Fabriken Wenedig's zeichnen ſich auch durch herrliche gefärbte 
Glaͤſer und Staspaften, zum Theil für den orientalifhen Handel, aus, 
In der Fabrik Dolmiftro auf Murano werden die ſchoͤnſten künſtli⸗ 
hen Avanturine im Großen gemacht und die daraus verfertigren Arbeiz 
ten fowohl nad, Amerika als nach den Infeln des ftilen Meeres abgefett. 
In Böhmen werden auf mehreren Glashütten gefärbte Glastafeln, fars 
biges und gemalted Glasgeſchirr 2. erzeugt. Auch die gräflih Karo pie 
ſche Glasfabrik zu ZeLeſtye in Ungarn liefert ausgezeichnet ſchöne 
Arbeiten. | Ä 

Glatz, Jac., wurde den 17. Nov. 1776 zu Popradinlingarn, 
einer der Zipferftäbte, von beutfchen proteitantifchen Altern geboren. Den 
eriten Unterricht erhielt er in feiner Waterftadt und kam 1788 auf das 
proteſtantiſche Gymnaſium zu Käsmark, begab ſich darauf nach Mis- 
kolcz, um die ungariſche Sprache zu erlernen und kam nach einem Jahre 
Aufenthalt dafelbft an das Gymnaſium in Prefburg, wo er ſich durch 
beynahe 3 Jahre unter den gefchickten Hreieforen Srrerttu, SO uur\, 
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und Niederlagen haben, welche durch Mitglieder der Handelsgeſellſchaft 
und durch eigene Commis beforgt werden. Lebtere werden gewöhnlich 
fhon im Knabenalter mitgenommen, um die Sprache und die Gefchäfte 
des Landes Eennen zu lernen. Auch die öfter, Fabriken machen bedeu⸗ 
tende Geſchäfte in andern Provinzen des Inlandes, fo wie auch im 
Auslande. Die fteyermärkifhen Giashütten haben Abfag nach Italien 
und Eroatien, jenezu Merjzlavodicze felbit nah Amerika. Obſchon 
die Ausfuhr im Allgemeinen neuerer Zeit nach dem Driente und befonders 
nad Rußland, der fteigenden Induſtrie in dieſem Lande zu Folge, be: 
deutend abgenommen bat, -fo bat fih Hingegen den Glashandel ein neues 
bedeutendes Held der Speculation im öfterreichifchen Italien, befonders in 
der Lombardie geöffnet, wo viele feine Gläſer verlangt werden, dieman 
fonft aus England und Frankreich bezog. Die Einfuhr fowohl des gemei⸗ 
nen, als des feinen Kryftalls und gefhliffenen Glaſes ift zur Begünſti⸗ 
gung des inländifhen Handels, in den Zolltariffen verbothen und wird 
nur in einzelnen Fällen gegen hoben Zoll geftattet, fie ift daher, ver: 
glihen mit der Ausfuhr, hoͤchſt unbedeutend zu nennen, fo betrug 5.8. 
1826 die Ausfuhr an Glass und Thonwaaren zuſammen 2, 424, 000 Guls 
den, Lie Einfuhr hingegen nur 75,456 Gulden, überdieß beitand er- 
Nlere faft gänzlid) aus Glas, der gröfite Theil der eingeführten Gegens 
fände hingegen aus robem Thon und Thonwaaren. 

Glasmalerey. Seit Wietererfindung diefer fhönen und gefälligen 
Kunft madte fie befonderd in Ofterreich die erfreulichften Fortſchritte. 
Große Verdienite erwarb fih um diefen Kunftzweig der im Nov. 1825 
verftorbene Slasmaler Gottlieb Sam. Mohn (f. db.) wie die von 
ihm hinterlaffenen Arbeiten im kaiſerl. Ritterfchloife zu Carenburg, 
an mehreren Kircenfenftern ꝛc. hinreichend darthbun. Die Arbeiten in 
Larenburg wurden nah Mohn's Tode von dem Glasmaler With. 
Viertel mie dem günftigften Erfolge fortgefegt. Auch der Glasmaler 
Anton Kothgaffer (f. d.) in Wien lieferte viele fehr geſchmackvolle 
und gelungene Arbeiten, worunter befonders die für den Dom in T us 
rin gemalten Kirchenfenfter die ehrenvollſte Erwähnung verdienen, 
Mehrere Fabriken Wenedig's zeichnen fih auch durch herrliche gefärbte 
Glaͤſer und Slaspaften, zum Theil für den orientalifhen Handel, aus, 
Zn der Fabrik Dolmiftro auf Murano werden die ſchönſten künftlis 
hen Avanturine im Großen gemacht und die daraus verfertigren Arbeiz 
ten fowohl nad), Amerika ald nad) den Infeln des ftillen Meeres abgefett. 
In Böhmen werden auf mehreren Glashütten gefärbte Glastafeln, fars 
biged und gemaltes Glasgeſchirr 2. erzeugt. Auch die gräfih Karo lpi’ 
fhe Glasfabrik zu Zeieftye in Ungarn liefert ausgezeichnet ſchöne 
Arbeiten. | | 

Glas, Jac., wurde den 17. Nov. 1776 zu Popradinlingarn, 
einer der Zipferftäbte, von deutſchen proteitantifchen Altern geboren. Den 
eriten Unterricht erhielt er in feiner Vaterſtadt und kam 1788 auf das 
proteitantifche Gymnaſium zu Käsmark, begab fih darauf nach Mis- 
Eolcz, um die ungarifche Sprache zu erlernen und kam nad) einem Jahre 
Aufenthalt dafelbft an dad Gymnaſium in Preßburg, wo erfihdurd 
bennahe 3 Jahre unter ben gefchichten Preieharen Hrrerdto, D 
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Rinfried vonZodtenitein; — Bodo, und feine Brüder; — Marno der Schre⸗ 
ckenvolle, Bellido Dolfos. — Bey Ant. Dollin Wien: Pierre Soucisz 
— Winfried der Zwerg vom Lowenthale; — Edmund Welterholm; — Wal: 
drafder Wandrer;— diebeyden Spencer. — Bey Rehm in Wien : Die 
Brüder v. Staufenberg; — Fridolin v. Eifenfeld ;— der Graf v. Varennes; 
— Theodorich der Große. — Bey Hartleben in Peſth: Wippo v. Kör 
nigſtein; —Roſa das Bettlermädchen. — Bey Wallishaufferin Wien? 
Nettchens Entführung a. d. Serail; — Pauline v. Saligna; — der 
Geiſt Gelaor. — Bey Pichler in Wien: Werno der Kühne; — die 
Zmillinge vom Molfsberge; — Andolin v. Grauenfeld ;— Fritz v. Sans 
naur. — Bey Bauer in Wien: Peter Schwalbe; — Ferdinand und 
Louife. Die gelungenften feiner theatralifchen Leiſtungen find : Der Berg⸗ 
geift. oder die 3 Wünſche; — Pdor' der Wanderer aus dem Wajfer: 
reihe; — der. Hölle Zaubergaben; — Pächter Valentin ;— Peter Stieg⸗ 
SB; — ler, Fiſch und Bär; — die Mufitanten am Hohenmarkt; 
— der luſtige Fritz sc. — Seit 1831 gibt ©. eine Art Fortfeßung der 
ehemahls fo beliebt geweferren Eipeldauerbriefe unter dem Titel: Komifche 
Briefe ded Hanns Jörgelvon Gumpoldskirchen ıc. in zwanglos erfcheinens 
den Heften heraus, wovon bereitd 34 erfhienen find, welche mit ziem⸗ 
Iihem Beyfall aufgenommen wurden. — | 
Gleichenberg, fteyermärk. Dorf im Bräger Kreife, iſt des Johannis: 
brunnens wegen bemerfenswerth, welder dem Seltermaffer nahe kommt. 
Bleisbad), die Örafen von, in Steyermark. Sieamund Fried: 
rich von G. wurde 1625 fammt feinen Erben in den Freyherrnſtand 
und Hand Siegmund Freyh. v. ©. 1677 fammt feinen Erben inden 
Grafenſtand erhoben. Rudolph G. lebteum 1209, &iegmund 1240, 
Rudolph 1270, Ulrid 1330, Hanns 1370, ein anderer Hanns 
von ©. 1529. Wilhelm von ©. war unter den Abgefandten, welde 
1578 an Erzherzog Carl gefandt waren, um Religipnsfregheit zu ers 
langen. Cafpar von ©. blieb 1607 gegen die. Türken bey Kaniſa. 
Siegm. Friedr. Freyh. v. ©. war um 1644 inneröſterr. Hoflriege- 
rath. Joh. Siegm. Graf v. ©. geboren zu Gtätz den 6. Sept. 1660 
war Sejuit. Er fchrieb lateiniſche Gedichte. J 
Gleisdorf, ſteyermaͤrk. Marktflecken im Graͤtzer Kreiſe an der ungar. 
Poſtſtraße, in fruchtbarer Gegend an det Raab gelegen, bat ein 1746 
errichtetes Piariftencollegium, 800 Einw. und eine Hauptſchule. 
Blina, Markefleden und Stabsort des erften Banalregiments in 
der Banalgräaͤnze der croatifchen Militärgränge, am Flüßchen gleiched Nahe 
mens, in einer von Hügeln umfdloifenen Ebene, hat 1600 Einw. ‚eine 
Haupt: und Maͤdchenſchule, beträchtliche Viehmärkte und Poſtenwechſel. 
Gliniany, galiz. Stadt im Zloczöwer Kreife, mit 443 Häufern 
und 2,200 Einwohnern. 
GlinsEo, galiz. Dorf im Zolkiewer Kreife, mit einer Geſchirr⸗ 
fabrif, die aus dem in der Nähe des Ortes gegrabenen Thone ſchönes 
Fayencegeſchirr und rothes und ſchwarzes Wegdwood erzeugt. 
Glockengießer-Arbeiten. 1784 wurde bie Gliocken⸗-uud Roth⸗ 
gießerey in der öſterr. Monarchie für eine freye Kunſt erklärt, und von 
aller zunftmäßigen Verfaſſung befreyt. Außer den bedeutenden Glocken⸗ 
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firumenten und viele Abfchriften von Nationalmufiten aus allen Welt 
theilen. Schließlich befiet ©. eine nicht unbedeutende muſikaliſche Bis 
bliothe£ theoretifcher und practifcher Werke, fo wie eine bedeutende Zahl 
verfchiedener Inftrumente: | | | 
Glogovacs, ungar. Dorf im Arader Comitat, mit 2,100 Einw., 
auf den Trümmern der zerflörten Stadt Örod. ° 
Glofius, Job., proteftantifher Prediger, war geb. zu Jalsva 


in Ungarn 1764. Seine Studien begann er zu Kövi, Gémör und 


Modern, und wurde in dem evangelifch sTutherifchen Lyceum zu Käs: 
mark in der Philofophie und Theologie abfoloirt: Mach zwepjährigem Aufs 
enthalt dafelbft, Eehrte er wieder nah Gsmör zurück, um fih die uns 
gariſche Sprache vollends eigen zu machen und wollte eben auch eine deut⸗ 
ſche Univerfität beziehen, als ihm die evangelifch = luth. Gemeinde zu R ee 
ftir die vacante Predigersftelle anboth, die er annahm und bis zu ſei⸗ 
nem Tode im July 1794 aufs eifrigfte verwaltete, In feinen freyen Stuns 
den hatte er fich mit. literarifchen Arbeiten befhäftige und in flavifcher 
Sprache im Drucke herausgegeben: Obfa) potrzebnich Navernj ꝛc. Neus 
ſohl 1792. 

Gloſius, Sam., Arzt; wurde um 1740 in ber Neograder Ges 
fpanfchaft Ungarns aus adeliger proteftantifcher Familie geboren, und 
widmete fi dein Studium der Arzneywiſſenſchaft auf der Univerfität in 
Wien, wo er 1764 dud den Doctorhut erhielt, In der Folge wurde 
er Comitatsphyſikus der Neograder und endlich der. Peſther Gefpanfchaft, 
fo wie Stadtphyſikus der königl. Freyſtadt Peſth. Außer feiner Inau⸗ 
gural: Dijfertation,, die eine Diagnosis morborum Systematis bili- 
feri et uropoetici enthält, verfaßte er auch ein Werk über die Minerals 
wäſſer des Neograder Comitates. 

Gluck, Chriſtoph Ritter von, einer der berühmteſten Tonſetzer 
im edleren und wahrhaft dramatiſchen Style, wurde 1714 auf dem 
Dorfe Weißenwangen in der DObervfalz an der böhmifhen Gränze 
gedoren. Sein Vater war Jägermeifter im Dienfte des Züriten Lob Eos 
wit, und ließ ihn die Muſik in Prag lernen, wo er im Chore mits 
fang; mehrere Inftrumente, nahmentlih das Violoncell trefflich fpielte 
und überhaupt die bedeutendften Anlagen zeigte. 1738 ging er nad) Ita: 
lien , wo er unter dem Gapellmeifter San Martini die Compofition 
ftudirte, und feine erfte Oper: Artarerred componirte, welche 1740 in 
Mailand aufgeführte wurde. 1742 wurde feine zweyte: Demerrius, 
in Venedig gegeben. 1745 folgte er einem Auf nad) London, und 
ſchrieb für, die italienifhe Oper dafelbft eine dritte: Der &turz der ©is 
ganten. Überhaupt war die bisherige Periode feine fruchtbarite, und er 
fhrieb in dem Zeitraume von 18 Sahren 1740 bi 1758 an 45 Opern, 
in welchen er jedoch nur dem damahls herrſchenden Styl und Gefhmad 
der italienifchen Opernmuſik huldigte, und wohl ſelbſt am beiten fühlen 
mochte, wie wenig diefe Art Muſik auf eigentlichen tramatifchen Werth 
Anfprud machen Eonnte, woran jedoch auch größtentbeild die Seichtig⸗ 
Eeit und Gehaltloſigkeit der damahligem (leiter auch noch jetigen) italienis 
fhen Opernterte mit Schuld war: 1762 ging ©. nah, Wien, bier er: 

Oeſterr. Rat. Eneyft. Bo. 11: 25 
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binterließ ex eine Oper: Die Danaiden, deren Musarbeitung Salieri 
übernahm und nidt-obne Glück vollbrachte. Ein Jahr nach feinem Tode 
wurde feine von dem berühmten Künftler Houdon in Marmor verfer: 
tigte Büfte auf Befehl Ludwig’ XVI. im Foyer des Parifer Opern» 
theaters aufgeſtellt. G. war der Erfte, welcher den mäßigen Gebrauch 
der Trompete im Orcdefter einführte, worin man aber heut zu Tage fo 
viel übriges getdan hat, daß wir die Ohren unferer glücklichen Vors 
ältern wohl beneiden dürfen. Außer bereitd oben genannten it ©. Ver: 
fafer folgender Werke: Cythere assiegee, Dner 1775. — Briefe über _ 
feine Mufit im Mercure de France und der Gazette de literature. — 
Sechs Arietteri mit einer Symphonie aus der: Unvorgefehenen Zufammen- 
Eunft, gezogen. — Il Trionfo di Clelia — Artomenis, Semiramis, 
ll Parnasso confuso. — Die Pilgrime von Mekka. Lebtere fünf Opern 
wurden zuerft in’ Wien aufgefihrt, und find nur im Manufeript bes 
kannt. — Die Herrmannsſchlacht. — Ein Stabat mater, Melodien zu 
Gellerr's geiftliben Liedern, und endlich 7 Lieder fürs Clavier, welche 
bey Artaria in Wien erfhienen. 

Glüdfelig, f. Legie. ' 

Glurns ,- tyrol. Städtchen im Kreife Oberinnthaf und Obervintich- 
gau, an der Etſch gelegen und mit hohen Mauern und Thürmen uni: 
geben. , 
i Gmeiner, Franz Zar. ; Weltpriefter, Doctor der Philoſophie 
und Theologie, k. k. Director der phllofophifchen Studien, 8. 0. Profefs 
for der Kirchengefchihte und des Kirchenrechtes am Lyceum zu Gräß, - 
war geb. zu Studenütz in Steyermarf den 6: San. 1752. Nachdem 
er feine Studien vollendet hatte, nahm er die Doctorwürde der Phi: 
loſophie und Theologie, lehrte dann dur ſechs Jahre als auferordent: 
licher Profeifor die canonifhen Nechte, und gab auch außerordentliche 
Vorleſungen über deutfche Fireratur; 1784 wurde er ordentlicher Pro: 
feſſor der Kiryengefhichte, dann E. k. Rath und endlih Studiendirec- 
tor. ©. zeichnete fi unter den deutſchen Gelehrten durch feine gründli⸗ 
de, tiefe Benrtbgilungskraft und feine wahrhaft aufgeflärte Denkungs⸗ 
art aus. Mehrere feiner Lehrbücher wurden auch auf ausländifchen Unis 
verfitäten, nabmentlih zu Lan'dshut, Bamberg und in den: Nie 
derlanden benühkt, ja 1807 wurden mehrere hundert Eremplare derfelben 
nad Coimbra in Portugal verfandt. ©. ftarb allgemein betrauert zu 
Sräb den 27. Febr. 1824. Seine vorzügficheren im Drucke erfchienenen 
Schriften find: Trauerrede duf M. Therefia, Graͤtz 1781. — Beweis, 
daf die Ordensgelübde jener Orden , die der Randesfürit in feinen Staa: 
ten nicht mehr dulden will‘, obne vorhergehende Ditvenfation ihre Vers 
bindlichkeit verfieren, Wien und Gräs, 1782.— Schema Encyclope- 
diae theologicae per terras Austriae, Gräß, eb. 1786. — Epitome 
historiae ecclesiasticae, Nov. Test. etc. , eb. 1787. — Üiterärgefchichte 
des Urſprunges und Fortganges der Philofonbie 2c., 2 Ve. eb. 1789, 
— Institutiones juris ecclesiastici methodo scientifica etc. , 
3 Bde. 4 Aufl. eb. 1792:— 1808. Deutſch, 3 Aufl. eb. 1820. — 
Theologia dogmatica in systema redacta et melhado sciemihca 
pröposita, 2Bde:'3 Aufl. ebd. 1790 — 1807. — Dad alarmeme Taiı- 
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ſche ——— eb. 1798. — Oelegenheitsteben, eb. 1804. — 
Anweifung, linge von beſſern Talenten die Anfangs 
Sudfabensehmung son ne ——— 


©. auch die Biographien der ſteyernmaͤrkiſchen Fandesfürften, we 
permärk, Volisbiatte: Der —— von — 
und mit vielem Benfalle ar wurd Ir > —* Er 
Gmünd (Gemünd), —5 Stidigenii im Vilader 
Herzogthums Kärnthen, Hauptort einer gleichnahmigen gräfl. Lo 

ſchen —— liegt am x 1 Ufer hr Eifer, am Bube hoher At 
bntes % ., un —— 
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des Unternehmens ſtellten ſich jedoch noch verſchiedene Hinderniſſe entgegen, 
und erſt 1819 erhielt G. von der Landesregierung die Bewilligung, nach 
dem von ihm vorgelegten Plane, eine Privat-Irrenanſtalt zu errichten. 
Diefe befand fi anfangs in Gumpendorf Nr. 173 in einem eigens 
dazu hergerichteten Haufe und wurde darauf in das fchöne ehemahls Heni fs 
ftein’fhe Gebäude in Döbling, wobey ſich auch ein großer Park befindet, 
übertragen. Die Einrichtung der Rocalität, fo wie die Verpflegung und- 
Behandlung der Kranken iftmufterhaft zu.nennen. Die Behandlung der 
Gemüthskranken iſt für alle durchaus glei und obſchon die Verpflegungs⸗ 
beträge verfchieden find, fo beruhtidiefe Verfchiedenheit lediglich auf Ge⸗ 
genſtaͤnden größerer Bequemlichkeit und den befondern Bedürfniſſen einzels 
ner Parthepen. Eine eigene große Abtheilung des pallaftähnlichen Gebaͤu⸗ 
des bat die Beſtimmung, durch forgfältig geleitete Converfation, Spie- 
le, befonders auch durch Muſik und paifende Lectüre auf die Gemüths 
kranken zu wirken, eben fo benüst Dr. ©. den Park auf dus zweckmaͤ⸗ 
ßigſte zur Zerftreuung feiner Patienten, bey welchen er überhaupt eine 
durchaus liebevolle Fuhrung mittelit freundfcaftlihen Umgangs, ernitlis 
ber Mahnung, Ernft mis Nachdruck, allenfalis Drohung, höchſtens 
etwas Strenge aber niemahls Gewalt anwendet, auch find bey diefer An⸗ 
ftalt noch mehrere verftändige Perfonen, ſowohl Ärzte ald Nichtärzte ans 
geitelt, welche theild durch Umgang, theild durch Unterricht, theils 
durch Beyſpiel nah Vorſchrift Dr. G.'s auf die Gemüthskranken zu wir⸗ 
Een haben, fo wie überhaupt feine Behandlungsart fih auf ununterbro« 
chene Aufmerkfamkeit und Einwirkung auf die pfohifhen Erſcheinungen 
im Gemüthe eined Kranken gründet. Die Patienten ſchlafen in matt bes 
leuchteten Zimmern, damit das Licht fie einestheild nicht am Schlaf hin« 
dere, anderntheils jedoch auch die wache habenden Wärter ihre Kranken 
immer beobachten Äfünnen. Die Aufnahmspreife jind in 3 Claſſen5, 4 
und 3 Gulden Conventiong « Münze täglih; die Zahlung des Ber 
pflegebetrages gefchieht monathlich, vorhinein , und für ſolche Kranke, 
die nihe in Wien feßhaft jind, muß angemeifene Bürgſchaft geitellt 
werden. Für die Waͤſche, Kleidungsſtücke und Effecten jeder Art, welche 
von den Kranken mitgebracht werden, haftet der Unternehmer dergeitalt, 
daß beym Eintritte eine Inventarslibernahme, fo wie beym Austritte 
oder Ableben eines Kranken eine Inventar⸗Übergabe Statt findet. Eine 
unerläßlihe Bedingung zur Aufnahme eines Gemüthskranken in diefe 
Anitale iſt, daß ein ärztliches Zeugniß über feinen Srrfinn, nebft einer 
umitändlichen Krankheitsgeſchichte desfelben beygebradht werde, gegen . 
14tägige Auffündigung kann jeder Kranke auch wieder (felbit ungeheilt) 
übernommen werden und wer den Lätägigen Verpflegsbetrag erlegt, kann 
feinen Kranken auch zu jeder Stunde übernehmen. 

Görgeny- zent, Imreb, fiebenbürg. Marktfleden im Thor 
daer Comitat, am linken Ufer des Fluſſes Görgeny, mit einer Papier⸗ 
mühle und Glasfabrif, In der Nähe find die Trümmer der alten Burg. 
Sörgeny, bed ehemabligen Sitzes der ſiebenbürgiſchen Fürſten. 

Goͤroͤg, Demeter v., k. k. Hofrath, Commandeur des ungar. 
St. Stephanordens, ward von griedifch:katholifchen Altern zuDorog im 
Szabolcſer Comitat in lingarn den I. Febr. 1760 geboren. Ein in mehreren 
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wärtig befigen denfelden nad) Zeitordnung der Ernennung : 1790 Anton 
König von Sachſen — die Erzherzoge: Carl Ludw., Joſeph, 
Franz IV. (v. Modena); —1792 Erzh. Johann Bapt.—1801 Joh. 
Fürſt v. Liehtenftein;— 1805 die Erzherzoge: Rainer, Ludwig; 
Elem. Fürft v. Metternid;— 1808 Erzh. Ferdinand (v. Efte); 
Stephan Grafv. Slleshäzy, Heine Grafv. Bellegarde;— 
1810 Erzh.-Großh. Leopold II. (v. Zoscana); — 1813 Franz 
Straf v. KolowratsLiehfteinstp; — 1815 Joh. Eman. Graf 
zu Khevenhüller; — 1816 Joh. Peter Grafv. Goëß, Heinr. 
Gundader Grafv. Wurmbrand; — 1817 Erzh. Franz Carl; 
Paul Fürſt Eſzterhazy; — 1819 Prinz Sriedr. Aug. v. Sach⸗ 
fen;— 1823 Carl Gabriel Prinz v. Noban:Guemener; Joh. 
Rudolph Graf v. Ezernin. — 1825 Gisbert Öraf v. Borro- 
meo;: — 1826 Ludwig König v. Bayern; Fried. Franz Zap. 
Prinz v. Dobenzollern:Hedingen; — 1830 Joſ. Fürſt v. Ro⸗ 
fpigliofi; die Erzherzoge Albrecht und Stephan; Cart Fürft 
b. Löwenſtein-Werthheim-⸗Roſenberg, Rud. Fürſt v. Col⸗ 
loredo-Mansfeld, Alphons Fürſt v. Porcia, Aloys Graf 
v. Contarini, Alfred Fürſt v. Windiſchgrätz. 

Goldenſtein, mähr. Städtchen im nördlichſten gebirgigen Theile 
des Olmützer Kreiſes am Waſſer Bord, mit den Trümmern der alten 
Burg Koldsſtein und 900 Einwohnern. 

Goldmünzen, f. unter Beldforten. 

Goldfdyläger : Arbeiten. Das Goldfhlagen wird feit einiger 
"Zeit haufigin Wien, Venedig und andern großen Städten der Mo⸗ 
narchie betrieben, nachdem noch vor einigen Jahrzehenden das meifte 
geſchlagene Gold und Silber aus Nürnberg eingeführt worden war. 
In Wiengibt ed 8 bürger!. und einen befugten Goldſchlaͤger. Der ftärk: 
fie Verbrauch der Goldfchlagerarbeiten durch Vergolder, Buchbinder, 
Drahtzieher ꝛc. ift natürlich in den großen Städten der Monardie, wo 
die meiften diefer Profeilioniiten anfäßig find. Won Wien werben viel 
Gold», Zwifhengold: und Eilberblätter in mehrere Provinzen der Mo: 
narchie, auch wohl in die Türkey, nach Rußland verfendet; im Süden 
bat jedoh Venedig im Kandel die Oberhand. Eingeführt werden nur 
noch große Silderblätter aus Nürnberg. 

Gold: und Silber: Kinlöfungsämter, find theils felbftftäns 
dige Amter, — jene nähmlich, welde an Orten befteben, wo fich frü⸗ 
der eigene Münzämter befanden, wie zu Salzburg und Hall, — 
theils unterftehen fie in technifcher Beziehung dem Wiener Hauptmünz⸗ und 
dem Hauptpunzirungsamte und bilden Filiale derfelben. In Hinſicht der 
Disciplin und der Handhabung der Einlöfungs- und Punzirungsgefege 
find fie der Landesftelle der Provinz untergeordnet, in der fie beſtehen. 

Golling, oberöfterr. Marktflecken im Salzburger Kreife in an: 
genehmer Gegend am rechten Ufer der Salzach, in ber Nähe der ſehens⸗ 
wertben drey Waſſerfaͤlle des Schwarzbachs, Guringfall genannt, mit 
1600 Einwohnern, einem Schloffe und dem Pfleggerichte, 

Gomez de DParientos, Moriz, E. &. Feldmarfhall = Lieu: 
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Um diefe Zeit ward G. mit ber Bearbeitung des € rungspland 
der von den Ständen des Königreichs Ungarn errichteten Academia Lu- 
dovicea beauftragt. Er löfte die fhwierige Aufgabe auf eine Art, welche 
allgemeinen Beyfall fand, einmütbig von der zuibrer Prüfung aufgeitell- 
ten Commiffion approbirt, und unter die Beſchlüſſe ber Landtagsverfamms 
lung aufgenommen ward. — 1801 zeichnete Kaifer Franz bie Verdienfte 
G.'s durch die Verleihung des Indigenates im Königreice Ungarn aus, 
berheilte ihn mit dem Nitterfreuze des Leopold-Ordens, und ernannte ihn 
‚1808 zum Reldmarfhall » Lieutenant. Beym Ausbrucde des Krieges 
mit Frankreich 180), wurde ©. als Generalquartiermeifter an die 
Spike der ungar. Infurgenten geitellt, doch feine zunebmende pby: 
ſiſche Schwäche binderte ibn an der Entwicklung feiner jonitigen Energie. 
Bon einem gefäbrlien Typhus befallen, ftarb er am 10. Jän, 1810 zu 
Dfen im 66. Jahre. | 2A | Pal 

Gonowig, fteyermärk, Marktflecken im Eillier Kreife, mit 600 
Einw., bat guten Weinbau, ein filberhältiged Bleybergwerk, Stein—⸗ 
Eoblenbrüdhe und einen Gefundbrunnen. 

Gons, Job., Beichtvater des Kaiferd Ferdinand III, war 
geboren zu Würzburg 1591, trat zu Wien inden Orden der Ge: 
fellfbaft Jeſu und ftarb dafelbit 1662. Außer mehreren Predigten und 
Leichenreden hinterließ er im Drude: Arboretum genealogicum, ex- 
hibens omnes principes, qui linea recta a Rudolpho 1. Impera- 
tore Austriae descendunt, Cöln 1630—38. u 

Goralen. So beifien die Bewohner der karvathiſchen Gebirgein 
Galizien. Sie find zwar auch, wie die Polen überhaupt, ſlaviſchen 
Stammes, doch feinen fie ſich nicht zur Zeit der allgemeinen Einwande: 
rung, fondern erft im 14. Jahrhundert, vorzüglich unter König Sieg: 
mund’s Regierung bier niedergelaffen zu haben, denn erft unter diefem 
Hegenten wurden die waldigen , menfcdenleeren, nur von ſtreifendem 
. Raubgefindel befuchten Gebirgsgegenden dur Ertbeilung grofier Frey: 
beiten forgfältig gelichtet, und durch Eoftfpielige Bauten nad und nach 
bevölkert. Dadurd wurde denn auch fowohl die Verbindung ber ungar. 
Bergftädte mit Arafau, als auch befonders der von Tokay aus nad 
Polen in bedeutender Ausdehnung betriebene Weinbandel weſentlich bes 
fördert, In jetiger Zeit gehören diefe Öebirgsgegenden zu den bevölkert: 
ften in Galizien, es wohnen auf einer Quadrat » Meile nad Abſchlag der 
unbewohnten Waldungen und hoben Gebirge über 3700 Menfchen, folg: 
lich übertrifft die Bevölkerung ng jene in Ofterreih unter der Enns. 
Die Sprade der ©. ift die polnifche, welde jedoch im Gebirge nicht 
ganz fo rein, wie auf flachem Lande geſprochen wird. Sonſt unterfcheis 
ben fie ſich aber weſentlich von dem gewöhnlichen Schlag ber polniſchen 
Landleute. Sie zeichnen fi in bepden Geſchlechtern durch einen ſchönen 
und ftarken Körperbau, volled rundes Gefiht, feuriges Auge, durch 
große Gewandtheit und eine äufierft mäfiige und einfache Lebensweiſe aus. 
Da fie von frühefter Jugend an gewohnt find, in hoben Gebirgen, oft 
wochenlang, ohne einen andern Menſchen zu feben, ihre Heerden zu 
weiden, ſcheuen fie feine Gefahr, weder im Bergiteigen nod auf ber 
Jagd, noch im Kampf mit wilden Thieren; Fühn, gewandt und lebend« 
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ten Herrſchaft Neumark, im Rabathale un in den. Gebirgstbälern 
des Jasloer Kreiſes. Die Kleidung der ©. beiteht bey ben- —— 
gewoöͤhnlich aus einem braunen Kotzenmantel, der bis an bie Anier 
einem groben Hemde, langen weißen Hoſen a federnen Bundfhuben. 
Ihre ftark behaarte Bruft ſieht man immer, felbft in ber größten Kälte 
offen. Das weibliche Geſchlecht trägt weiße, kaum bis an die ir reis 
chende Röde, rothe oder gelbe Stiefeln und an hoben Beltta un 
aud) fange rothe, mit Gold- oder Silbertreſſen befegte Pelze. Die. Kopf 
bedecfung befteht aus einem, glei einem Nonnenſchleyer gefalteten weis 
fien Tue. Das in Polen einheimiſche edelhafte Übel des fogenannten 
3 nel ift in biefen Gebirgsländern wenig oder gar nicht anzutreffen: 
orani, Joſ. Grafrv., politifher Schriftiteller von ziemlich 
daͤmagogiſcher Garbe, war geboren zu Mailand 1740. Er 
aus alter Familie, war von der Natur mit vortrefflichen Gaben. ausge: 
rüftet und fehr wiſſenſchaftlich gebildet, nur hatte er die Kunft nicht er⸗ 
lernt, fein leidenſchaftliches und unrubiges Gemüth zu bezwingen. Nach 
feinen forgfältig vollendeten Studien trat ©. mit Voltaine, Did e⸗ 
rot, DAlembert u. a, in Briefwechſel und redigirte eine 
Zeitſchrift unter dem Titel Lie Cafe, welde größtentheild Raiſonnements 
über bürgerliche Verwaltung enthielt. Beym Ausbruce der franzoſiſchen 
Mevolution war ®. einer ihrer beftigften Vertheidiger und: gab id) ihren 
Lehren und Grundfügen mit ganzer Seele hin. Bon nun an deelamirte 
‚ er in feinem Elub zu Mailand nichts mebr als von Vollsrechten und 
von Abſchaffung der erblichen Gewalt, auch in ſeinen Een aus dies 
fer Periode, athmet ein ungebändigter demokratiſcher Geift, Seine mit 
großer Feidenfhaftlichkeit und wenig Schonung öffentlich ausgefprodenen 
Grundfäge über Freyheit und Gleichheit u. f. w. hatten feine Ausitrei- 
bung aus ber Lifte des mailändifhen Adels und die Confiscation feines 
Vermögens zur Folge; bald darauf wurde er auch des Landes verwiefen: 
1792 begab ih W. nach Frankreich, wo er mebrere politifhe Werke ber: 
ausgab, verlief diefes Land jedoch wieder 1794 noch vor dem Sturze 
der Briffetiner, zu deren Parthey er eigentlich gebörte, und machte eine 
Reife nah Marocco, vom welcher er ein punctlich geführtes Tagebuch, 
jeboch in Ehiffern und Abbreviaturen ſchried, die jede Copie von frem⸗ 
der Hand unmöglich macht, und bey feinem enitfchiedenen Widerwillen 
gegen Abſchreiben und Dietiren, auch unentziffert blieb. Nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr führte er ein wahrhaft anadhorerifches Leben zu Nyon am Genz 
ferfee. Ge's wichtigſte, wiewohl zu au r Zeit feiner höchſten Aufregung ges 
ſchriebenen Werke find: Trait@ du despotisme,; recherches sur la 
science du gouvernement, 28. — Mämoires secretes et critiques 
sur les.cours d’Italie, 3 Bde, Paris 1798, Deutſch, 3 Thle. Frankfs 
1794. In letzterem Werke findet man, betaillirte und intereifante Nach⸗ 
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richten über bie Höfe Italiens, beſonders über Neapel. Das Werk iſt 
wahrſcheinlich noch in Stalien verfaßt worden. .. 

Gorgonzola, lombard. Marktfleden in der Delegation Mais 
land, erzeugt den meilten Strachinokäſe und hat eine Baummollwaa- 
vendruderey. 

Gorlice (Goͤrlitz), anſehnlicher galiz. Marktflecken im Jasloer 
Kreiſe, auf einer Anhöhe am Fluſſe Ropa, und zum Theil an Felſen 
angebaut, mit2,550 Einw., bedeutenden Wocdenmärften und mehreren 
Leinwandbleihen,. Der Ort treibt einigen Handel mit Leinwand und Uns 
garwein, noc mehr ‚aber mit Getreide ind Gebirge und nach dem nörd⸗ 
lichen Ungarn, weßhalb man denfelben auch das kleine Danzig genannt 
bat. Eine 50 Klftr. lange hölzerne Jochbrücke führt hier über die Mopa. 

Goro von Asyaafaloa, LZudw., k. f. Ingenieur-paupkmann, 
wurde zu Do va in Siebenbürgen den 14. Suny 1786 gebormm. 1802 
trat er ald Zögling in die k. k. Ingenieur-⸗Akademie in Wien, vollendete 
feinen Curs mit Auszeichnung, wurde im Augenblicke des großen Kam⸗ 
pfes 1809 bey der Armee angeftellt und zeichnete jich bereits in der Schlacht 
bey Aspern, fo wie bey der Vertheidigung des Brückenkopfes bey Preß⸗ 
burg auf das rühmlichſte aus. In den glorreihen Feldzügen 1813—14 
diente er bey der Armee in Italien uhd erhielt nach hergefielltem Frieden 
eine Anftellung in Dalmatien. Hier widmete er ji in feinen freyen Stuns 
den dem Studium der Archäologie, wozu ihm die ſchönen Überreſte rö- 
mifher Kunft in Salona, Spalato u. a. D. die fhönfte Gelegen⸗ 
heit bothen. Beym Feldzuge 1821 lernte ex die claffifhen Ruinen von 
Pompeji Eennen, welde ihn zu dem Gedanken begeifterten, ein voll» 
ftandiges ſyſtematiſches Merk über diefe merkwürdige Stadt zu fehreiben. 
Es erſchien unter dem Titel: Wanderungen durch Pompeji, Bien 1824, 
ald Prachtausgabe mit vielen Kupfern. Mebft dieſem gefchäßten Werke, 
weldes mit guobem Beyfalle aufgenommen und in mehreren wilfenfchafts 
lihen Blättern des In⸗ und Auslandes auf das günftigftebeurcheilt wur⸗ 
de, lieferte er noch viele gehaltvolle Beyträge in die ausgezeichnetſten 
diterr. Zeirfhriften, 3. B. in Hormayr's Archiv und in die Wiener 
Jahrbücher der Literatur. 

Gorové, Kadisl. v., Beyſitzer der Gerichtötafel des Heveſer 
Comitates, vaterländifcher Geſchichtsforſcher und Schaufpieltichter, war 
in Siebenbürgen geboren und vollendete feine Studien zu Erlau in 
Ungarn. Es erfhienen von ibm im Drude in ungar. Sprache: Der 
verdiente Kaufmann, ein auf eine vaterländifche Begebenheit gegrüntes 
ted Driginalfhaufpiel in 5 Acten; Dfen 1807. — Die Rerlobten zu 
Carthago, Peithb 1810. . 

Goſpich (Gozpich), Marktflecken und Stabsort des Liccaner 
Regiments in der Garlitädter Gränze der croatifchen Wiilitärgränze, hat 
1,100 Einw., eine Haupt: und Maͤdchenſchule. 

Goſſarvi, Math., geboren in Siebenbürgen, ungefähr in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts, war Drepigft:Einnehmer zu Hunyad. 
Er gab eine fleißig gearbeitete, jedoch nicht feht verläßliche Reimchronik, 
wie fhon aus dem Titel erſichtlich iſt, Über Ungarns erfte Bevölke⸗ 

"rung in ungar. Sprache heraus. Sie heißt: Erſte Geſchichte der alten 
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Megyaren (?), wie fle mit Attila ich in Sicambrien niederließen und 
mit welchem Blurvergiefen fie fih in Pannonien eindrängten. Klaufen« 
burg 1579. Ä on 

Gotſch, Marcus Ant:, Profeffor der politiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und der Statiſtik auf der Univerfität zu Lemberg. Er war 1769 
zu Prag geboren, wurde 1796 Profeifor der deutfhen Reichs- und 
allgemeinen Weltgefhichte an dem Lyceum zu Linz, kam von da nad 
Lemberg, und ftarb dafelbfi am 5. Nov. 1802. Er fchrieb: Ideen 
über die efchichte der Cultur des Mienfchengefchlechtes, Wien 1796. 
— Materialien zum pbilofopbifhen Studium ıc., 1: Heft eb. 1799. — 
Geſchichte der Cultur des Menſchengeſchlechtes, 3 Thle. eb. 1808. 

Gott erhalte Sranz den Raifer ! die fenerliche erhebende Volkes 
hymne der Ofterreicher zu Ehren ihres geliebten Monarden Franz J., wel: 
che bey befonteren Anläflen 5. ®. vor dem Geburts: und Nahmenstage 
des Kaifers und ber Kaiferinn, öffentlich (meiftens in den Schauſpiel⸗ 
"bäufern) abgefungen und immer mit Enthuſiasmus aufgenenm'en wur: 
de. Verfaſſer des einfachen und herzlichen Gedichtes ift ter Gefannte 
Lyriker Lorenz Leopold Kafka (f. d.); die würbevolle, feyer- 
liche Melodie ift von bem unfterblihen Joſeph Haydn und bat fih 
bereits allenthalben fc berühmt und beliebt gemacht als dad God save 
the King der Engländer. Bon den berühmteften Componiſten wurde fie 
unzählige Mahle variirt und bildete bey vielen mufikalifchen Productionen 
den würtigften Schlußſtein. Kunftfinn und Patriotismus ſichern diefer 
fhönen Weife jederzeit den ſchönſten Erfolg. Nach der Thronbeiteigung 
des Kaiferd Ferdin and I. wurde diefe Hymne in Bezug auf den neuen 
Monarchen engemeffen abgeäntert. 

Gottesgab, behm. königl. Vergitadt des Eibogner Kreifet, liegt 
in Ober-Erzgebirge, am Urfprung tes Bades Sckwarzwaſſer, in einer 
sehr kalten und unfruchtbaren Gegend, die man das böhm. Sibirien ge: 
nannt bat. Es find bier Zinngruben und ein Spital. Viele der 1,200 
Einw. befchaftigen fih mit Spitzenk!eppeln, viele ziehen auch in Gefell- 
ſchaft ald Mufiker herum. 

Gottbard,, Sranz Edler v., Mednungsrath der F. k. Ge: 
fälfens und Demanen-Sofbuhhaltung, geboren zu Wien am]. Mär; 
1797, leg:e feine Etudien bis in den philoſophiſchen Curs auf den un- 
teren und höheren Schulanftalten Wien’s zurüc, und vollendete dieſelben 
im Privatwege. eine ämtliche Laufbakn begann G. 1815 ben der ehe- 
mabligen niederöfterr. Zoligefülien » Atminifiratien, und trat 1816 in die 
- Dienftleiftung der erwähnten Kofbuhbaltung , we er in der Folge feiner 
ausgezeichneten Verwendung wegen, früßer ald gewöhnlich und zwar am 2. 
San. 1834, die Etelle eines Natbes erkielt. Durch Kenntnijie und Be: 
wandtheit gelang ed ihm, eine gänzliche werthvollellmarbeitung des ur: 
ſorünglich ron dem Hofrathe Joſ. Oberhauſer verfoßten Werkes: 
Darſtellung der öſterr. Zollverfaſſung, Wien 1832, zu liefern. 

Gotthard, St., ungar. Marktflecken im Eifenburger Comitat, 
in einem weiten Thale am linken Ufer der Raab, iſt berühmt durch die 
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Gottſchee. — Gottſcheer. 403 
Bottfchee, illyriſche Stade im Meuftädtler Areife des Herzog⸗ 


thums Krain, auf einer Infel des weiter abwärts ſich in die Erde ver⸗ 
fierenden Rieſebaches. Die Heine Stadt zählt nur 1700 Einwohner; 
fie ift aber der Hauptort eines dem FZürften von Auersperg gehörigen 
Gebiets (des Gottfcheerlandes) , welches feit 1823 unter dem Titel einer 
Grafſchaft vorfam und 1791 zum Dergogtbume 9. erhoben wurde. Es 
ift das Vaterland der ald Haujirer bekannten Gottfcheer (ſ. d.). Der 
Bezirk ©. ift zugleich der größte. unter allen Bezirken Krains. 
Bottfcyeer, aus dem illyriſchen Herzogthum Gottſchee, gleiche 
fam die Juden der Wenden, find in der ganzen öſterr. Monarchie als 
Berumziehende Kramer und Hauflrer mit Roſinen, Datteln, Mändeln, 
Feigen ıc. bekannt. Sie iind eigentlich nicht fiavifchen Urfprungs, fondern 
Machkömmlinge der alten Gothen, eines deutfchen Volkes, das fi uns 
ser den Krainern niedergelaffen hatte. Indeſſen hat diefer Eleine Volks⸗ 
itamın , wie er ſich beur zu Tage befindet, für fi) etwas ganz Eigenes, 
aus feinem ganzen Thun und Lauffen kann der Gottſcheer ald der Jude 
der Wenden besrachter werden, denn ein Israelit wird unter ihnen 
nicht geduldet. — Der heutige Gottſcheer ift zum Militaͤrleben gar nicht 
geneigt, denn dazu fehlt es ihm an Herzhaftigkeit; fein ganzer Hang 
ift zum Handeln und Wandeln, womit er fein Gehen nicht auf die gläns 
zendite Art zubringt, noch weniger abec feine Familie, die er itets 5 
Haufe lüßr, weiche den wenigen Aderbau, ivenn er einen hat, betrei« - 
ben muß. Der Boden ift in diefem alten Zapidien fo ftiefmütterlih, daß 
man oft nur zwey Körner für einen der Ausfaat erhält. Die ländlide 
Handthierung dieſes fo ziemlich fleißigen Volkes befteht in verſchiede⸗ 
nen Holzarbeiten, als: Siebe, Fäſſer, Trinkgeſchirre u. dgl. aud 
Vorhängefchlöffer 2c. zu verfertigen, welde ind angrängente Land und 
uber die See geführe werden. Indeffen alles dieſes ift das Hauptge⸗ 
werde dieſer Leute nicht, fondern, wie fhon erwähns worden, Kandel 
und Wandel und alles mis Packroſſen, denn da das ganze Land meis 
ftend einen unfrucdhtdaren Kelfenboden bat, fo kann man mit Fuhr⸗ 
were nur mit großer Befchwerlichkeit oder wohl gar nicht forttommen. 
Der Gottfheer ziebt mit feinen geringen Waaren nicht allein in den 
angranzenden Provinzen herum, wo er fi den dort berrfchenten 
fhlechten deutfhen Dialect angewöhnt hat, fontern auch entfernt 
davon. Hac quet fand fogar einige in der Moldau ben den Armeen im 
letzten Türkenkriege 1788 und das folgende Jahr auch in der Wala⸗ 
bey: Ihre Waaren ſind: Italieniſche candirte Früchte, Citronen, 
Pomeranzen, Oliven, Mandeln, Datteln u. dgl:; dann auch Baum⸗ 
ohl, ausländifche koſtbare Weine in Bouteillen, und Rofoglio di Tries 
ite, in den nahe gelegenen Provinzen allerley Eeine Eifenwanren, tie 
in Krain verfertigt werden. Mit diefem Eleinen Handel bleiben die ©. 
oft Jahre lang von ihren Familien abweſend, wobey fie nicht die ber . 
ſten Sitten nad Hauſe bringen, und gegen Weib und Aind zuleee 
gleihgliltig werten. Ihre Kleidung iſt gewöhnlich ein Hemd von grober 
Leinwand ‚; lange Beinkleider , ein glatter Rod von weißem Qude 
und Stiefeln, Die Weiber veritehen ſich, mie überall, vortrefflich dar» 
auf, den einfachen Stoff ihrer Kleitung durch bunte Zuthaten gefaͤlli⸗ 
2, * 
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ger zu machen. Wie unanſehnlich fi auch bie portative Krambube ſolch 
eines perennirenden Mercurgeweihten darftellt, fo hat man body berech⸗ 
net, daß durch diefen Handelsbetrieb jährlich im Durchſchnitte bey 80,000 
Gulden dem Sottfheerländchen zufließen. 
Gouverneur, beißt der Fandeschef und Präfident eineg Guber⸗ 
niums. In Jllyrien it ein ©. zu Laibach und ein ®. zu Trieft, in 
Mähren und Schleſien zu Brünn, in Eteyermark zu Grätz, in Ip 
rol und Vorarlberg zu Snnsbru ck. Der Präftdent des Guberniums in 
der Lombardie zu Maihand, und des Guberniums in den venetiani: 
ſchen Frovingen zu Venedig, wird ebenfalld ©. genannt. (Landes⸗ 
chef des lombard.⸗venet. Koͤnigreichs ift der Vicekönig Erzherzog Kat: 
ner [f. d.].) An Dalmatien, fo wie in Galizien ift ein Civil: und Mies 
litär⸗G. (An Böhmen heißt der Landeschef und Präfitent des uber: 
niums Shechturggraf [ſ. d. .) — Vergl. Regierungen indem Er; 
berzogthum Oſterreich u.d. Enns undo. d. Enns. — Jeder 
G. bar zur Behandlung der eigentlichen Präſidialgeſchäfte eine eigene 
Praͤſidialkanzley, zumahl derſelbe auch bie Ausübung der Landespolizey 
im ganzen Umfange zu leiten hat, weßhalb ihm die Polizeydirection der 
Provinzial-Hauptſtadt unmittelbar untergeordnet iſt. 

—*8* Steph., war geboren zu Raguſa, um 1620, ftu: 
dirte dafeldft, widmete fih dem geiſtlichen Stande, wurde Abt und 
zeichnete fid) durch feine Gelehrſamkeit, beſonders als Bibliograph und 

Archaͤolog fo vorzüglich aus, daß er als Euftos der vaticanifchen Biblie- 
thek nah Rom berufen wurde, wo er. 1683 ſtarb. Im Drucke erfdien . 
von ibm: Carmen de laudibus reipublicae Venetae et suae pa- 
triae cladibus. Venedig 1675, und ein Fragment aus einer Sand: 
f&hrift von Appiani Alcxandrini historia romana de bellis illyri- 
cis (wurde in Schwandtner's Collectio Scriptorum rerum hungari- 
carum abgedrudt). Diatribae antiquitatun Ragusanarum fammt ei: 
"nem Commentariolus de origine et incremento Urbis Ragusanae 
und eirer Befchreidung des großen Erbbebens zu Raguſa, daſelbſt getrudt 

. erfchienen nad) feinem Tote 1690. Handſchriftlich bewabrt von ihm noch 
das Archiv feiner Vaterftadt: Massime politiche del buon governo 
della Repubblica di Ragusa. u 

Gradisca, illyr. Etadı Im Görzer Kreife des Füftenländifchen Ge- 
biethes, Tiegt am rechten Lifer des Sfonzo, war ebemahle (feit 1472) 
befeftigt, und gewahrt mit feinen antiken Thürmen einen maleriſchen 
Anblick. ©. bat 800 Einw., eine Hauptſchule, ein allgemeines Strafs 
haus und Seidenſpinnerey. 

Gradiftie (Darbelly), fießenbürg. Dorf im Hunyader Comi— 
"tat des Landes der Ungarn, in ter Nähe des eifernen Thorpaſſes. Beym 
Eingange des Drte find die liberrefte einer Arena, und mweiterbin fickt 
man bie Trümmer eines Tempels, einer Wafferleitung, eined Bates ꝛc. 
und neuerlid wurden auf einer Anhöhe viele griechiſche und römiſche 
Münzen ausgegraben und andere Alterthümer entdedt. 

Grado, Marktfieden im Görzer Kreife des illyr. Küftenlandes , 

nahe am Audfluife des Anfora , ter hier Padoan genannt wird, ins 
Meer, zähle 2,150 Einwohner. 
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Graͤffer, Auguft, Buhhändfer in Wien, war 1762 in Shle« 
jien geboren, und jtudirte zu Wien. Geraume Zeit verlegte er fich vors 
züglich anf militäriſche Schriften, weßhalb feine Buchhandlung nebſtbey 
auch: Militäriſche Buchhandlung firmirt war. 179) gründete er den 
öiterr. Milttaralmanah oder Shemarismus der k. E Armee. Er res 
digirte ihn und gab ihn durch; 14 Jahre in eigenem Verlage bis 1814 
incluftve heraus, von wo an er felben der f. k. Staatsdruckerey abtrat. 
Stets für die vaterländifche militär = wilfenjchaftliche Literatur thätig, 
bearbeitete er noch folgende, fünmtlih in feinem Verlage anonym 
erfibienene Söhriften : Geſchichte der & E. Regimenter 1792.: Neue 
Aufl. 2 Bde 1799— 1804. 3. Aufl. 3 Bde. in 5 Ihn. 1812. — 
Geſchichte des Maria Therelien» Ordens mit Kupf. 1796. — Beytrag 
zu den Annalen der öſterr. Nitterorden mitillum. Kupf. 3 Abth. 1796 — 
1802. Neue Aufl. 1809. — Belobnungsgefhichte der b. k. obligaten 
Mannſchaft, 2 Bochn. 1797. Er ftard 1816 zu Wien. — Rudolph 
G. fein älterer Bruder, machte ald Buchhändler in Wien, befonders 
aid Verleger der gediegeniten Werke berühmter felbft auswärtiger Ger 
lehrten, Evoche. Er war fehr Eenntnifreih, ja gelehrt, fahricirie im 

terreih der Exite das Velinpapier, zu welchem Behufe er Reifen nad) 
Holland und England unternommen, und erwarb fi um die Aufnahme 
der Literatur und des Buchhandels in Diterreich große Verdienſte. Seine 
Handlungsgefelihaft mit dem Dichter Blumauer war die Hauptur⸗ 
ſache der ungünſtigen Wendung feiner Verhältniſſe; gleichwohl blieb er 
ſelbſt unter ſeinen Trümmern ſtets ehrwürdig. 0 

Gräffer, Franz, Sohn Auguſt G.'s, Antiquar-Buchhändler in 
Wien, ges. daſelbſt den 6. Jan. 1785, abſolvirte die Humanioren und 
die .Neal-Handlungsdakadennie in jeiner Vaterſtadt. Von Jugend auf 
widmete er ſich dem Studium der Literargefchichte und Bibliographie, 
in welder Hinſicht er ſich nicht unvortbeilhaft veröffentlichte. Er war ei— 
nige Zeit im Dienite des Grafen St. Leu (Ludw. Napoleon); 
dann Bibliothekar des Fürſten Mor. Liehtenitein und des Grafen 
Carl Harrad in Wien. 1819 gründete er die encyclopäͤdiſche Zeit« 
fhrift: Gonverfationsblatt, und redigirte fie bis Anfangs des 3. Jahr⸗ 
ganges. Zurdie Gründung der eriten Sparcafe Wien's war er befon= 
der auch dadurch thätig, daß er fih aus England und Frankreich die 
bezüglihen Shriften, Statuten zc. verjhaffte, um ſie, aneifernd, in 
feinem Blatte mitzutheilen. 1822 vedigirte er (ſtatt M. Schmidl) den 
literarifhen Anzeiger (Wien); 1821 war er Mitredacteur der Zeitſchrift 
Pannonia in Peſth. Mit Beyſetzung feines Nahmens erfhienen von ihm 
unter Andern: Andeutungen über Reben ꝛc., Grätz 1812. — Arabesken 
für Freunde der Combination ꝛc, Wien 1813. — Der Buchhandel, bi: 
ſtoriſch, ed. 1813. — Cabinet hiſtor. Trauergemälde, 2 Ihle. eb. 1813. 
— Hiitor. Raritäten, eb. 1814; 2. Aufl. 18 19. — Clio's Curioſitaͤten⸗ 
Cabinet, eb. 1814. — Hiſtor. Unterhaltungen, eb. 1823. — Perſien, 
2 Thle. mit Kupf. Peſth 1823. — Hiſtor. libliograph. Bunterley, Brünn 
1824. — Geogr. ſtat. Handwörterbuch des öſterr. Kaiſerth. Wien 1827. — 
Mebenftunden, geſchichtl. u. literar. eb. 1828. — Momus, eb. 1829. — 
Reliquienſchatz der Chriſtenheit, ed. 1829. Mit feinen Nakmen 
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wanderer oder anderer Perjonen in dad Ausland zu bindern,. die ſich da⸗ 
bin obne die erforderlichen Befugniife begeben wollen; endlich iſt fie ver: 
pflicktet , in den durch die Vorfchrift beftimmten Faͤllen auf die vorlaufi- 
ge Aufforderung der dazu’ beſtimmten Behörden zur Vollſtreckung der 
MBorkehrungen für die Öffentliche Sicherheit in dem ihr zugewiefenen Be: 
zirke Hülfe zu leiſten. — Zunädit unterſtehen die Abtheilungen der ©. 
in ben Bezirken den Cameral: Bezirk-, in den Provinzen den Game: 
vıls Gefüllen: Verwaltungen , in höchſter Inſtanz aber ber ‚allgemeinen 
Hofkammer. In allen Rechtsangelegenheiten find die Individuen. der. _ 
der Surisdiction des Eivilitanded unterworfen. Der Gerichtsitand für 
die G. (Gefällenwache) bey fchweren Polizeyvergehen tit dad Kreisamt, 
in Dauptitüdten der polit. Magiſtrat. — Die Erforderniffe zum Eintritte in 
den Dienit der ©. find: der Bewerber muß die oſterr. Staatsbürgerſchaft 
befigen, einen rüſtigen, vollloımmen gejunden Körperbau haben, un: 
vereblicht und in fo weit es fihb um Witwer handelt, Einderlos jeyn, im 
Lebensalter über 19 und nicht über 30 Jahre ftehen, daher Fünftig au 
Leute, obfhon lie ein Alter unter 22 Fahren baden, wenn fie nur das 
19. Lebensjahr bereits zurücklegen, in den Dienit ber ©. eintreten Eönnen. 
Diejenigen, welche aus dem activen Dienite der. E. Arınee unmittelbar, 
oder doch vor Ablauf eines Jahres nah Erlangung des Militaär-Abſchie⸗ 
dei zur ©. übertreten, genießen die Begünſtigung, daß diefelben bis 
zum vollendeten Alter von 35 Jahren aufgenommen werden dürfen. Der 
Aufzunehmende muß der in Dem Lande, wo er zur G. eintritt, üblichen 
oder verwandten Sprache, auf jeden all aber i:n lomd. s venet. König⸗ 
reiche der italienijchen, inden üsrigen Provinzen ber deutſchen Syrache Eundig 
feyn. — Zur zwecnäßigen Oberleiting der Aufſichtsgeſchäfte wird den 
Eameral s Öefällen : Verwaltungen und Cameral-Magiſtraten für die. 
Geſchäfte der G. (Gefällenwache) ein zum Stande derfelden gehören: 
der Beamter, mir der Benennung: Oberinſpector der G. bepgegeben. 
Diefer it der Gehülfe des Cameralrathes und Neferenten in der Füh— 
rung des bezüglichen Meferates, und ftehr in diejer Beziehung zu ihm 
in dem Verhältiniſſe eines Secretärs zum: Mache, mis der Verpflichtung 
ihn im Kalle der Abweſenheit oder Verhinderung zu vertreten. Ferner 
bar er in jeden Jahre die Musterung in einem Theile der Provin; ab: 
wechjelnd mit dem Referenten nad der Bellimmung des Vorſtehers der 
Gameral : Landessehörde, vorzunebmen. 

Gras, die Hauptſtadt des Herzogthums Steyermark. — Ge: 
ſchichte. Obſchon aus den in der Gegend dieſer Stadt gefundenen ron: 
ſchen Denkſteinen mit Grund zi vermuthen iſt, daß ©. nicht nur den 
Römern bekannt war, .jondern fogar von ihnen erbaut worden iſt, ſo 
liegt doch die Geſchichte der Erbauung diefer Stadt in einem unentwirrba⸗ 
ren Dunkel. Der Mahme derſelben (von dem flavifhen Worte Gradez, 
Bergſchloß) fheine auf ſlaviſchen Urfprung zu deuten und die Denen: 
nung: Bayriih:&räß, welcher diefer Stadt noch in 15. Jahrhun— 
derte im Gegenſatze zu Windifh = Grak jenſeits Ser Tran gegeben 
wurde , auf bayrifhe Anſiedler nach der Vermeibung der windifchen 
Volksſtaͤmme durh Bio Siege Cart ded Grofien ſchließen zu laſſen. 
Zum eriten Mihle kommt G. ir einer Urkunde vom 21. Air. SR a iin 
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ftalten und die erſte Armenanitalg ein. 1530 gewann Qushers Lehre 
in ©. vorzüglich durdy die Brüder von Eggenberg großen Anhang. 
1532 Eamen die Türken neuerdings in die Nähe von G., eroberten und 
plünderten die Stadt, beftürmten auch die Feſtung, worein die Bürger 
ſich geflüchtet hatten, jedoch vergebens, und wurden bald barauf auf dem 
Sernigerfelde dur die wadern Kriegsbelden Joh. Katzianer und den 
Ritter von Auersperg gefchlagen und zum Rückzuge gezwungen, 1564 
wurde Erzherzog Carl, zweytgeborner Schn des Gates Ferdinand I. 
nach deifen Tode, Alleinregent von Steyermark, wählte ©. zur Reſi⸗ 
den; und führte dajelbit fon. Pracht ein. — 1565 errichtete diefer Fürſt den 
fogenannten geheimen Rath, nun das Guhernium genannt, -fo wie 
auch eine Hofkammer und eine inneröſterr. Negierung, jetzt das Appeila: 
tionigeriche. 1573 berief er die Zefuiten nah G., ließ 1574 das foges 
nannte eijerne Thor und das Sefuitencollegium bauen, auch erließ er 
eine bejondere Gerichtsordnung, eine peinliche Landesgerichtsordnung und 
viele andere Gefeße zur Wohlfahrt bed Landes, auch führte er 1576 bie 
höheren Wähle und Gräben um die Stadt auf und umflaltete Das alte 
Bergſchloß dafelbft in eine förmliche Feſtung nach der neueren Befeſti⸗ 
gungskunſt. 1577 erließ Carl eine eigene Aleiderordnung. 1586 erridh 
tete er in G. eine Univerſitaͤt, welche den Jeſuiten übergeben ward und 
ließ ein ſcharfes Geboth gegen die Lutheraner ergeben. 1590 jtarb Erz⸗ 
ber;og Carl und deſſen L2jähriger Sohn, der nachherige Kaiſer Fer: 
dinand Il, trat unter Vormundſchaft die Regierung an. 1508 erließ 
er ein Decret mit bem Befehle, daß aller Iutherifcher Gottesdienſt auf 
zubören habe und verorbriete, daß alle Prediger binnen 8 Tagen die erz⸗ 
berzoglihen Länder verlajlen müßten; die geweſene lutheriſche Schule und 
Kirche zu G. wurbe in ein Kloiter der Clariſſerinnen umgemandelt. 1607 
brannte der ganze dritte Sad ab, die größte Feuersbrunſt, die man in 
diefer Stadt kennt. Mit dem Tode des Kaiferd Mathias, 1619 murde 
Ferdinand II Kaifer, und Steyermark auf immer mit Sfferreigh vers 
eint. ©. hörte auf, die Nefidenz ber ſteyerm. Landesfüriten zu-feyn und 
die höchſten Negierungsitellen wurden nah Wien Übertragen. 1625 
wurde 9. durch den Carmeliterplaß erweitert. 1634 wüthete die Peſt in 
tiefer Stadt. 1637 ſtarb Kaifer Ferdinand IL. in Wien. Seine Leis 
che wurde, feinem Willen gemaß, nah G. geführt und in dem von: ihm 
erbauten Maufoleum beygefeßt. 1670 wurde die große Verſchwörung 
bed Grafen Tättenbach mit den ungariichen Rebellen entdeckt, in bei: 
fen Haufe man für 6000 Mann Waffen fand. Der Graf wurde den 
1. Dec. 1671 vor dem Rathhauſe in G; enthauptet. 1680 wüthete die 
Peſt aufs Neue furdhtbar in G. 1683 flüchteten fi wegen Annäherung 
der Türken alle Bewohner der Stadt mic ihrer Habe ind Gebirge. 1724 
eatitand das Armenhaus dafelbit, 1732 das Strafhaus. 1737 fand ein 
großer Bauernaufitand um ©. Start, "der durch den Feldmarſchall, 
Prinzen von Hildburghauſen gedämpft wurde. 1756 wurden die 
Zrinitarier dafelbit eingeführt, 1769 wurde auf Befehl der Kuiferinn 
Maria cherefia ein Arbeitshaus in der Carlau errichtet, 1773 den 
16. Oct. hatte in G. der feyerliche Einzug des fogenannten Paters Nies 
demptor mit 93 aus türkifcher Sclavorey befreyten Chriften Statt. 1770 
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Staates wohl die angenehmiten Umgebungen haben. Die Ebene, in beren 
nördl. Theilen fich G. mit feinen Vorſtädten ausbreitet, befteht.auns auf: 
geſchwemmten Sandfteinen, die Sigel und Berge rings umberaus Thon: 
fchiefer, Kalkgeſteine und Sandfteinen, hinter diefem Hügel erheben' ſich 
gegen Norden und Werften maferifch Die höheren Gebirge von Dberitegermart 
und Kärnthen. Die dur die Nähe ſchneebedeckter Gebirge felbft oft im 
Sommer erzeugten Ealten Winde und den dadurch herbepgeführten ſchnel⸗ 
len Wechſel der Temperatur abgerechnet, ift das Clima von G. höchſt 
angenehm und gemäßigt zu nennen, ber mittlere Wäymegrad in ©. ift 
beyläifig 7’, 5 Neaum., der Boten dofelbft it fehr fruchtbar, die Ve: 
getation üppig. — ©. beſteht aus der eigentlichen oder innern Stadt am 
öftfichen Ufer der Mur und aus 3 Vorftädten. Die innere Stadt iſt nicht 
groß, ihre größte Ränge vom eifernen bid zum Sackthor beträgt 520, 
die größte Breite vom Mur: big zum Paulusthor 420 Alafter. Einſchlüßig 
jedoch der Vorſtädte und’ tes zu ©. gerehneten Dorfes Geisdorf, hartes 
einen Umfang von mehr als Läteutfche Meilen. ©. zählt in Allem 2,690 
Käufer mir 41,500 Bewohnern, das Militär und die Fremden mit ges 
rechnet. Überhaupt hat G. in Allen 22 Kirchen und öffentliche Capellen, 
worunter 10 Pfarrkirden, 5 Mönchs- und 2 Nonnentlöfter, 28 Glo⸗ 
ckenthürme und 10 Ihurnnihren mit jener des Schloßberges. — In G. 
befindet fih aud der &ig des ftenermärkifhen Guberniums, des Kreis: 
. amtes für den G.er Kreis, und vieler die Eentralverwaltung diefer Pros 
vinz leitenden politifhen Cameral:, Juſtiz- und Militärbehörden, fer: 
ner des Fürſtbiſchufes von Seckau mit feinem Domcapitel, endlich hat G. 
quch zahlreiche Bildungs: , Humanitäts- und Induftrieanftalten: Die 
Univerfitar, mehrere Lehr⸗ und Erziehungs⸗, Wohlthaͤtigkeits⸗- und 
Berforgungsinftitute, Fabriken und Manüfacturen. Die Häuferzapl 
der innern Stadt beläuft fi nur auf 427 mis 30 Gäſſen und Pläs 
gen. Die Vorſtadt Münzgraben mir Einfhluß des Jacominiplatzes 
zählt 480 Haufer, 21 Gaſſen und Plätze, die Leonhardervorftadt über 
600 Käufer mit 17 Gaſſen und Plägen, die Murvorſtadt, die anfehn: 
Iichfte von allen, fammt ber dazu gehörigen Lend und dem Gries bay 
bey 1,100 Häuſer, 49 Gaſſen und Pläbe. — Die Stadt ift von ei: 
nem fhönen, mit Kaftanienbäumen befeßten Glacis umgeben; 6 Thore, 
das Murthor, Neuthor, Eiſenthor, Burgthor, Paulusthor und Sad: 
thor führen aus der Stadt in die Vorſtädte, wovon eriteres durch die 
oben erwähnte Enthauptung Andreas Baumkircher's, welche un: 
ter demſelben Statt fand‘, beſonders merkwürdig iſt. Die innere Stadt 
iſt nach altem Beſchmacke gesaut, die Baffen find meiftend Erumm und 
unregelmäßig , der Boden uneben und die Pflafterung läßt noch fehr viel - 
zu wünfden übrig, aud an unterirdifchen Unrathscanälen mangelt 
es noch zum großen Machtheile der Reinlichkeit. G. hat einige anfehn: 
lihe und merkwürdige Gebäude, fo z. B. die gothiiche Domkirche zu 
&t. Agydi, das fhöne Maufolenm Kaifer Ferdinand's II., die ehe⸗ 
mahlige landesfürftliche Burg , jekt die Wohnung ded Gouverneurs mit 
einem Thurme, in weldyem mehrere antike Steine mit Inſchriften einge: 
mauert find; das Lniverfitätdgebände mit dem anſtoßenden Gonvicte, 
das Landhaus mit dem großen und fchünen Mitterfasle unt ten Matir. 
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then alter Waffen, das 1807 neu erbaute Rathhaus, das Zeughaus, 
das Ihester und Retoutengesäude, die Palaite ber Grafen Saurau, 
Herberſtein, Attems u. a. Der Sclofiberg, nachdem dad darauf 
befindliche alte Schloß 1809 von ben Franzoſen bis auf den Glocken: und 
Uhrthurm und das Gebaude der Feuerwache zerſtort worden war, if 
jeßt zum Theil in Gärten und fonitige Anlagen umgewantelt, und zeid;: 
net ſich durch eine reizende Ausſicht uber die Umgebungen der Hauptſtadt 
und auf bie benachbarten Gebirge aus. Unterden Vorſtädten iſt, wie be: 
reits erwähnt, die Murvoritadt die größte und anfehnlidite, die Mun;- 
grabenvoritadt aber mit dem fihönen Jacominiplatz die fhonfte, fie hat 
viele anſehnliche Gebäude und Gartenanlagen und wir) wegen ihrer an: 
genehmen Spaziergänge am hänfigiten beſucht. Die weitläufige Leonbar: 
dervoritadt breitet ji) auf der Nord: und Nordoitjeite des Schloßberges 
in einer Ebene aus, Die zuletzt in Hügel und Eleing Berge übergeht. Die 
ſchönſte Gaſſe dieſer Vorſtadt, der Graben genannt, iſt mit artigen ©: 
bäuden und Gärten geziert. Zu den bejuchteiten Unterhaltungsorten in 
G. und der Umgebung gehören das neu und fehr geſchmackvoll erbaute 
Theater, die Tanzſäle, die Schiefitärte, eine der jhoniten und bequem— 
ſten in der ganzen Menarchie, der Seuerwerkäplag im jogenannten Pra: 
ter, die zahlreichen Gajthöfe und Kaffehhäufer, viele ſchöne Gärten, vorzüg⸗ 
lich aber eine große Zahl niediicher und bequemer Randhaufer und öffentliche 
Beluitigungsörter inden fhönen und freundlichen Umgebungen ber Stadt, 
welche zwifchen Wäldern und Gebüfchen die angenehmen Hügel bededen. 
Graͤtzer Kreis, im Herzogihum Steyermark, bat eine Ausbeh: 
nıng von 973 geogr. Q. M., und zählt 286,500 Einw., welche in 6 
Stadten, 24 Märkten und 775 Dörfern vertheilt leben. Sn Nordwe— 
fien gränzt diefer Kreis an den Bruder Kreis, inNordoiten an Nieder: 
öſterreich, in Diten an Ungarn, in Süden an den Marburger Kreis, 
in Südweſten an Illyrien, und in Weiten an den Judenburger Kreis. 
Die Mur durchfließt den G. K. Derfelse har mehr mittelmäßige, als 
hohe Gebirge, die fih nur in Nordoſten, an der öſterr. Gränze, zu 
böhern Mailen aufthürmen, und umfajit das grofie reisende und bach 
fruchtbare Murthal, bat guten Korn und Flachsboden, viele und große 
Fichtenwaldungen, und in der füdlichen Hälfte mittelmäßigen Weinwachs. 
Graf, Conr., E E Hof⸗Inſtrumentenmacher, it geb. den 17. 
Nov. 1783 zu Riedlingen im ehemapligen Vorder-Oſterreichiſchen. 
Ex erlernte die Tiſchler⸗Profeſſion und ging nach vollendeter Lehrzeit 1790 
in die Bremde, kam 1799 nah Wien und alsbald zu dem damahls 
errichteten Jägerfreycorps. Nach erhaltenem Abſchied verwendete er ſich 
1801 bey dem Glaviermaher Schelkle in Wahring nächſt Wien. 
1804 war G. ſchon feldititändiger Klavier » Sabrikant. Seine Anſtalt Brei: 
tete ſich vafh aus. Seine Initrumente fanden wohlverdienten vortheil— 
haften Ruf und ©. erhielt auch aus fernen Gegenden zahlreihe Beſtel— 
lungen. 1824 wurde ihm nach mehreren Lieferungen an den Kaifer: Hof 
dee Zitel eined Hof⸗Inſtrumentenmachers ertheilt. 1830 erhielt er zum 
Andenken für ein an den Herzog Marimilian in Bayern geliefertes 
Pianoforte die jülberne Medaille mit des Her,ogd Bildniß als befondere 
Anerkennung. G.'s Inſtrumente zeichnen KH duch fonoren effectvollen 
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Ton, durch ſolide Gtimmhaltung, dauerhaften und geſchmackvollen Ban aus. 
G. macht mit feinen trefflichen Inſtrumenten ſehr bedeutende Geſchaͤfte 
im die fernſten Gegenden Europa's; feine Fabrik iſt die groößte und renom⸗ 
mirteſte Wiens und des Kaiſerthums. Er iſt ein ſprechender Beweis, 
nie weit man ed durch Anlage, Eifer, Thaͤtigkeit und Umſicht bringen 
nhe. — 
Grafeneck, niederdfterr. Dorfim V. U. M. B., mit einem 


| Schloſſe und ſchönen Sartenanlagen. 


Gran, Daniel, berühmter Sresfenmaler, geb. 1604 in Maͤh⸗ 
ren, Eam nad) vollendeten Studien und einigen vorgenommenen Reifen 
nah Wien, wo er fi fortan bleibend aufbielt und von dem kunſt⸗ 
Tiebenden Kaifer Cart VI. vielfach befhäftigt und Eaiferlih belohnt 
wurde. So erhielt er z. B. fo lange er in Hetzendorf arbeitete, für je 
den Tag der Arbeit nicht weniger ald 100 Duc. und wurde überdieß jedes 
Mahl dur eine KHofequipage mit 4 Pferden dahin und wieder zurüd 
gefahren. ‚Leiter aber war ©. eben fo leihtfinnig und verfchwenderifch 
als Eunftreich; er vergeudete in kurzer Zeit wieder die reichen Früchte fei- 
nes Zalentes, darbte in vorgerücktemdliter und ftard zuSt. Polten 1757. 


Solgende feiner Arbeiten find als vorzüglich anzuführen: Die Frescoge⸗ 


mälde in der kaiſerl. Bibliothel zu Wien, wovon befonders die Dede 
der Kuppel ein Meifterftück zu nennen ift; das Altarblatt, die heil. Elifas 
beth, in der Carlskirche zu Wien; die herrlihen Deckengemälde im 
großen Saale zu Hetzendorf, endlich aud die Dede der Schlofca- 
pele uSchönbrunmn. 
Gran, ungar. Eönigl. Freyſtadt in der Graner Gefpanfdaft, am 
rechten Ufer der Donau, wo fi der Oranfluß in diefelbe ergießt. ©. 
beſteht: 1) aus der Eöniglichen Freyſtadt felbft, in einer angenehmen und 
gejunden Gegend liegend, mir einer Eatholiihen Pfarrkirche und der 
St. Annenkirche, die zu bem Sranciscanerklofter gehört, dann 5 Capel⸗ 
len der nichtunirten Griechen, nebft einer Pfarrkirche diefer Glaubensge⸗ 
noifen, deren Filiale ſich bisnach Lera erftrecden ; das Comitat hat in diefem 
Stadttheile feine Eongregationen und alle Gerichte ihren Eis. Mitten auf 
dem Plage »t das Rathhaus, und vor demfelben erhebt fich eine prächtige 
Dreyfultigkeitsfüule. Die Stadt hat auch ein Eon. Gymnaſium, in welchem 
die Benedictinerder Jugend Unterricht ertheilen ; dann ein Madchen-Initi- 
tut, welches vom Ararium unterhalten wird ;ein wohl eingerichteted Spital 
für arme Bürger; ein fon. Provianthaus, und eine gut eingerichtete Buch⸗ 
drucerey. Die Einwohner find Ungarn und Deutfche, deren Anzahl ji) 
auf 6,100 beläuft. Ein großer Nahrungs;weig iſt der Weinhandel. 2) 
aus den Marktflecken St. Thomars und St. Georg, wovon 
ber erite dem erzbifhöflichen Capitel gehört, und 1,680 Einw. zählı. 
St. Georg hat eine Kirche und 1,660 Einw., die fih reichlich vom 
Adler: und Weinbau näbren. 3) gehört zu ©. die fogenannte Feſtung, 
die auf der Höhe eines Berges, dicht an der Donau gelegen ift, und 
von weldier noch mehrere Feſtungswerke jtehen. Am Fuße des Berges 
breiter ji) die Wafferitadt aus, welche dem Erzbiſchofe gehört. — Auch 


tin G. der Sitz des 1001 vom heil. Stephan geilifteten Erztisthun.e. 


Dieſes wurde beym Einbruche der Türken nadı Tyrnau, Lie Reit, 
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aufen in Oberöfterreid wird grauer Granit, eine etwas grob förnige 
Barietät gebroden, die man feit einiger Zeit zum Strafienpfl en ach 
Wien bringt. Früher erhielt die Hauptitadt von a ar auch g | 
ſehr feinkörnigen Granit, wie man noch an ben ſchöͤnen Tro et 
feden Eanıt. (Der Höfleiner Steinbruch tt von dei k. &> Wafferbauar 
epachter und liefert das Material für den Waſſer⸗ und Brüc * 
authhauſen liefert auch röthlichen feinkörnigen Ge, weld fi 
wie Der graue, da fie eine ſchöne Politur annehmen, zu vielen S “ tei 
ſchneider⸗ Arbeiten, 4. B. Fußgeſtellen von Statuen, Uhrkaͤ 
blättern; Doſen x. verwendet wird. In Oberöſterreich iſt a 
fier Menge, fowohl im ſüdlichen Gebirge als über der Donau 
handen, Zu Krieg lach in Steyermark wird himmelblauer grobkorni⸗ 
gr. ‚©. gegtaben , welder zur Steinfchneiderey fahr verwendbar i 
yrol find die Steinbrüche auf ©. fehr zahlreich und durd Da; in ze 
Land verbreitet. Am nördlichen Kärnthen findet ch ebenfalls. B., ol 
ſchon nicht in fehr bedeusehder Menge, Vortrefflich iſt der feinkörnig 
und dichte lombardiſche G., welcher einen großen Theil des Sees von E 
venna umgibt. Mailand befigt aus diefem &., mwelder an Schön: 
beit dem orientalifhen wenig nachſteht, viele hundert practvolle | se 
len, aud bey Novata findet man große ©. + Maffen. Das Fußgeſtell 
der Statue des Kaiſers Joſeph II. in Wien iftvon [hwarjgrauem, fein 
yolirten ®;, welcher uMautcbbaufen gebroden wurde, 
Grapbit (Reihbiey) ‚» findet fi) gemengt in mehreren Ländern 
der öfter. Monardie. Es wird entweder durch ordentlichen Bergbau oder 
durch bloßen Tagbau gewonnen, und am Orte felbit zu Blepftiften, Schmelz⸗ 
efüßen u. dgl. verarbeitet oder atıch roh in andere Gegenden verbant 
a Imteröjfterreich finder ſih der ©, zu Nieder: Ranna, Ma 
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bad und Perfenbeug im Kreiſe Obermgnhartsberg und am rechten 
Donadufer zu Shönbühel unter Mehlk, tod ift er.von vielen 
Iphone verunreinigt und wird deßhalb meiftens bloß zu ſchwarzem Geſchirre 
verwendet. In Dberöfterreich iſt ein Graphitlager in er Gegend von. 
Kloſter Schlagel. Man benupt denſelben zu mittelfeinen und groben 
Bleyitiften, auch wird er.in Verbindung mitz Thon zu Schwarzgeſchirr 
und Scmelztiegeln verarbeitet. InBshmen findetman G.bey Swo⸗ 
janow und in er Gegend des Dorfes Stuben aufderfüritl. Schware 
zenberg’fhen Herrfhaft Krumınau. Diefe Sorte iſt, was das Mate: 
rial betrifft, die befte im öfterr. taste. Schon feit langer Zeif wurden 
von dem böhmifchen ©. jahriih bey 600 Gentner über Paſſau nad 
Frankfurt a M. verfohidt. Seit 1810 wird derfelbe auch in ter 
Hardtmuth'ſchen Steingut⸗ und Graphiritiften: Babrif zu Wien 
und in mehreren andern Blepftiftfabriten verwendet. Ungeachtet der eng: 
liſche Srapbit zu Bleyſtiften viel vorzlglicher ift, fo Eünnen doch aud 
aus dem böhmifchen fehr gute Stifte verfestiget werben, und es iſt bes 
Eannt, daß die Wiener Blepftifte nach den englifchen die beften in Eu- 
ropa find. Vergl. Bleyftifte. 

Gras, Caſpar, gefhicter Bildhauer, war geboren zu Mer: 
gentheim in Franken um 1560. Seine erite Kunftsildung erhielt er 
in feinem Vaterlande, er zeigte bald ausgezeichnetes Talent und wurde 
um 1600 von Erzherzog Marimilian, dem Deutfchneifter, an deſſen 
Hof nach Innsbruck gezogen, wo er viele Kunftiwerke verfertigte, und 
in einem Alter von 90 Jahren zu Schwatz ftarb, und Nachkommen hinter 
ließ, die in der Folge geadelt wurden und das Prädicat von Örafegg 
erhielten. Seine berühmteiten Arbeiten find : Die am Rennpfage zu Inn 8s 
bruck befindliche Statue des Erzherzogs Leo po Id zu Pferde, dann die das 
felbft und im Hofgarten befindlihen 8 Statuen in Lebensgröoße, Meer: 
götter, Böttinnen und Genien vorftellend; das in der Pfarrkirche zus 
Innsdruck befindliche, aus Erz verfertigte prachtvolle Grabmahl des 
Erzherzogs Marimilian, dann ein vortrefflihes Bruſtbild des Erz: 
herzogs Ferdinand von Tyrol und ein anderes, etwas über einen Schub 
hobes Stück, weldes den Hercules ald Bejleger ded Anteus mir. 
vollkommen richtiger Musculatur vorftellt. Endlich befinden ſich noch manche 
Hleinere Stüce von diefem Künftler in den Händen von Privatperfonen. 

Grasmayr , Job. Georg Dan., geb. 1690 zu Briren,. 
eines Glodengießerd Sohn. Er lernte die Malerey bey Sof. Alberti 
in Fleims, von dem er das Brandige in der Carnation immer beybe⸗ 
hielt; dann übte er ih zu Venedig und Rom bey Carl Loth und 
Zrevifani und hielt fih 7 Jahre lang in Stalien auf. Sodann reiite 
er in Deutfchland und Lothringen herum, ſchlug das ihm angetragene 
Bürgerrecht zu Straßburg aus, hielt fich einige Zeit zu Mannheim 
als Hofmaler auf, malte Die Für ſtenberg'ſche Reſidenz zu Donal- 
efhingen, und kam endlich nach Tyrol zurücd, wo er fih zu Wiltau 
1724 niederließ, und dafelbit 1751 im 61. Jahre feines Alters ftarb. — 
Bon den Gemälden feiner Hand int zu Innsbruck befonders fehenswür: 
dig: Su der Pfarrkirche das Marias Himmelfasrt : Mltardlatt, jenes des 
b. Zebaftian und ein anderes bes b. Johann von Nepomuk. In 
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multuariſcher Wolkserceife, nur neun Monathe verweilte, diefe Friſt 
aber auf das beite zu benligen verſtand. Die Ausbeute feines Aufenthalts 
in Nom waren eine trefflihe Copie der - berühmten Gruppe ber 
Niobe, eine Menge Reliefs, Bülten, Antiken und Statuen, wel: 
he er mac) feiner Waterftadt fandte, dann eine reihe Sammlung 
von Zeihnungen, welche fein Skizzenbuch zu einem böchft intereffan- 
ten Gegenftande machten. — 1704 erhielt G. die Beförberung zum 
Directorate der höheren Aunftclaffen, nahmentlih der Hiſtorien- und 
Landſchaftsmalerey, in welcher Stelle erimmer alifierordentlicheThätigkeit 
an ben Tag legte und welche felbit dann nicht erkaltete, als zunehmende 
Altersſchwaͤche und phyſiſche Beiden ihn hinderten, durch eigene Feiftungen 
bie Ehre der Anttalt zu fördern, — G.'s I 1 Kunſterzeugniſſe 
ſtammen aus der Periode nach feiner Wiederkehr aus Italien. Die ber 
Eannteften feiner Arbeiten Mind die Porträts Franz I, des Erzherzogs 
Earl, Eanova’s ıc. Er ſtarb den 31. Dec, 1807. | 
Graßlitz, böhm. Municivatitadt ini Elbogner Kreiſe, zur gleich- 
nabmigen Herrſchaft gehörig , liegt am Gilber- umd Zwodabache, in 
einem angenehmen Thafe zwiſchen hoben Bergen und zähle 4,700 fleifi- 
ge Einw., welche muſikaliſche Inſtrumente aller Art verfertigen, ?®aum: 
wollgarnfoinnereyen betreiben, wiele rohe Katune und Tüchel weben, 
Spitzen Elöpneln ıc. Man: 
Graupen, böhm. Eleine Bergftadt im Leitmeritzer Kreife, hat 
Ainngruben und vie'ea®trumpfmwirker unter ihren 1,400 Einwohnern. 
In der Vorſtadt ſteht das Luſtſchloß Heinriherube 
Gravedona, lombard. Flecken in der Delegation Co mo, am Co- 
merfee mit 3,200 Eimwöohnern. Sehenswürdig find hier die alten In- 
fhriften und Rrescogemälde in der Kirche und’der Marmorpafaft des 
Herzogs von Avito. | 
Gravoſa (Santa Croce), dalmat. Dorf im Kreife Ragufa , 
eigentlich der Hafen von Ragufa und ber gewöhnliche Spaziergang der 
Nagufaner, mit einer Schiffswerfte, welche die einzige in Dalmatien 
ift, auf welcher Hochſeeſchiffe gebaut werden. | 
‚ Gredig oberbſterr. Dorf im Salzburger Kreife, bat Marmor: 
Brüche mit grofien Marmorfägen. — * — 
Gregus, Mich., Profeſſor der Philoſophie, Aſthetik, Mathe⸗ 
matik und claſſiſchen Literatur an dem evangeliſchen Diſtrictual - Colles 
gium zu Eperies in Ungarn, Er war daſelbſt geboren, begann ſeine 
Studien in dem Collegium, feßte fie im Lyceum A. C. zuPrefburg 
fort, vollendete fie auf ber Univerſität zu Jena und erbielt nach feiz 
ner Zurückkunft obige Anftellung. In der deutfchen, flavifchen und un: 
aarifhen Fiteratur ift er gleich bewandert. Er. gab im Drucke heraus: 
Durch welche Mittel kann die Wirkfamkeit des Kanzelredners zweckmäſig 
erböbt werben? (Gekrönte Preisſchrift) Peſth 1821.— Compendium 
Aestheticae, usui Auditorum suorum edidit. Kaſchau 1826. Aus 
fierdem erfchienen von ihm moch mehrere zum Theil polemifche Auffäße 
und Gedichte in der Peſther deutfchen Zeitichrift Iris, 1826 und 1827, 
Greifenftein, eine uralte, durch häufige Heritellungen des Be— 
figers Fürften von Liehtenftein gut erhaltene, jedoch badurd fat 
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mers und Plafonds Über der Hofcapelle zu Briren, fo wie aud eine 
KRreuzigung, dann die Kirche del Carmine in Trient, ein Theil ber 
Kirche della Zrinita zu Secco, endlich mehrere Oblgemälde, worunter 
ſich Sufanna im Bade, Iofeph im Kerker und Saul auszeichnen, 
woran Neichthum der Erfindung, Lebhaftigkeit der Karben, Anmuth und 
Leichtigkeit des Ausdruds gelobt werden. 

Gretſch, Adrian, aus vier Brüdern, die fih alle dem geiftlichen 
Stande wibmeten, der jüngfte; ward 1753am11, Oct. in Wien deboren. 
Seine erite Geiſtes- und Herzensbildung hat er den Jefuiten zu verbans 
Een. Unvergeßlich blieben. ihm die Nahmen:Maftalier, Stordhenau, 
Walcher, Schneller, Wurz ıc, denn diefe Männer trugen fehr 
viel zu feiner Bildung bey: 1770 wrat er ald Noviz in das Benedictiner⸗ 
Stift zu den Schotten in Wien; 1772 legte er die Ordensgelübde 
ab, und widmete fi ganz den theologifhen Studien. 1784 wurde 
er mie der theolog. Doctorswürde und mit Sitz und Stimme bey ber 
theolog, Zacultät beehrt, und 1792 durch Hofentſchließung zum E. E 
Eraminator für die rigorofen Prüfungen pro gradu ernannt, fo wie 
1796 zum Decan der theolog. Bacultat gewählt. — Er war 10 Zahre 
in feiner Stiftskirche Pfarreurat, wo er fih im Predigen übte und gerne 
gehört wurde..1786 wurde ihm .die Kanzel in feiner Stiftskirche ganz 
überlaffen, auf der er durch 21 Jahre das Wort Gottes verkündete, 
1804 ward er in feinem Stifte Prior und bald darauf wurde ihm bie 
Studtpfarre ju den Schotten anvertraut, bie er beforgte, bis ihm 
fein Pralat 1807 die Vorftadtpfarre Gumpendorf erteilte. — 
Obwohl er nad Aufhebung der Kloſterſtudien ganz ber Seelforge und 
dem Predigtamte lebte, gab er doch außer einzelnen Predigten, die ihm 
Freunde abnöthigten, nichts in den Druck, bis in der Faſten 1796 die ° 
Erzhergoginn Maria Anna, Schwefter des Kaiferd Franz, nah 
Anhörung einer feiner Predigten ihn zur Herausgabe derfelben aufs 
munterte. Nun entſchloß er fih, feine Sammlung von. Sonn:, Felt 
tags- und -FZuftenpredigten in 8 Bänden in den Drud zu geben. Es wur⸗ 
de auch eine zweyte Auflage veranftaltet, die eben zur Hälfte fertig war, 
als 1809 Wien befchoffen und felbe ein Raub der Flammen wurde. — 
1832—33 erfhien eine neue Ausgabe in 8 Bänden zu Gräg, und 
von L. Scherlich unter dem Titel: Homiletifher Nachlaß Wien 
1834 — 35 in 10 Banden. | 

Grianta, lombard, Dorf in der Deleg. Como, bekannt we: 
gen der großen, mit Ammoniten und andern Verfteinerungen gefüls 
ten Kalkiteingrotten. | 

Griechen im sftefr. Raifertbume; Literafur und gandel 
derfeiben. Die G. (Neugriechen) bilden zwar Eeine fehr bedeutende Ru: 
brik in den Bevölkerungsliſten des öfterr. Kaiſerſtaates, indeffen befindet fich 
immer eine beträchtliche Anzahl derfelden innerhalb deilen Gränzen und 
unter dein Schutze feiner Gefeße, welche theild wegen Handelsgefchäften, 
theil3 wegen der Bewegungen in ihrem Vaterlande dadfelbe verlaſſen ha: 
ben. Die wichtigften griechiſchen Gemeinden in dem öfterr. Staate md 
zu Trieft, Semlin, Venedig, Peſth, mieten errttier 
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met, Erlau, — — Neuſatz, Herman Er t und Kro 
ſtadt, in welch' jeder diefer Städte ſich eine griech. Kirche und 
anftalt befinden, erſtere zweyh find die bedeutenditen. In Bien ift der. 
Hauptſitz ſowohl des Handels als auch der Literatur derfelben, obſchon 
die Zahl der daſelbſt wohnenden Individuen in neuerer Zeit bedeute: 
—— hat. Hier befinden ſich auch 2Kirchen für den griech. 
eine für bie öſterr. Unterthanen, mit einer‘ Lehranſtalt, worin die Ju⸗ 
gend ſowohl in der alt⸗ und neugriech. als auch in der deutſchen 
unentgeldlichen Unterricht erhält und einer ziemlich baͤndereichen Biblio- 
thek, die zweyte Kirche üft für die auswärtigen Untertbanen beftimmt, end: 
lich iſt auch noch die ruflifhe Gefanttfchaftscapelle in Wien. Außerdem 
befinden ſich auch noch zu Agram und Cjernowiß gried. Kirchen, 
und endlich in einigen Etädten Ungarns zerftreute Individuen. — Die neu 
‚griech. Literatur hat in den neueften Zeiten einen ungemein er 
und ſchnellen Aufſchwung genommen. Anfangs beſchraͤnkte ſich diefelbe fr 
ausſchließend auf llberfeßungen, der Mehrheit nah wiſſenſchaftliche 
lehrung bezweckend, doch bald behnte fie ſich auf andere Fächer des Mif- 
fens aus * endlich erſchienen auch Originalwerke über Theologie, 
lologie und Geſchichte,, vorzliglich aber über Poeſie. Viele literariſch ge⸗ 
bildete G. ſuchten, wenn auch fern von ihrem Vaterlande, auf die 
dung ihrer Landsleute durch Herausgabe neugriech. Druckſchriften einzus 
wirken. Wien, denſelben näher als Leipzig und Paris, diente 
auch,” feiner trefflichen Huͤlfequellen, befonderd in der Hofbibliothet, 
wegen ‚ zur Vervollkommnung ihrer Kenntniſſe. So entſtanden zu: 
vörderſt in Wien viele Producte neugriech. Schriftſteller, die auch Bier 
bey den wohl eingerichteten Buchdruckereyen, ebenfo wie in Den * 
Trieſt u. a. O. der Preſſe übergeben wurden, und dann in ganzen. 
lagen nach Griechenland gingen, ve o fie häufig aufgekauft. oder unent» 
gelblich vertbeilt, in jedem Falle aber vielfach verbreitet wurben.. Auf 
diefe Weiſe bildete fich die fehr bedeutente Epoche der neugriech. Literatur 
in Öſterreich. Vorzugliches Werdienft um diefelbe erwarb fich der 1823 im 
Wien verftorbene Gelehrte: Demeter Nicol. Darvar (f.d.)durd. 
Herautgabe von zweckmäßigen Elementar: und Schulbüchern, welde ber 
beutenden Einfluß auf die Bildung der griech. Jugend hatten und deſſen 
Werké in Griechenland fehr vortbeilhaft bekaunt find. Er verortnete in 
feinem Teftamente, daß der Nachlaß der von ibm verfafiten und auf 
feine Koften gedruckten neugriech. Schulbücher, 17,250 Erempl. an der 
Zahl, unentgeldlich an bie Nationalfhulen der öfterr. Staaten nad dem 
Verhaͤltniſſe der Schilleranzabl vertbeilt werden follten. Aufierdvem war 
D. noch Verfaifer inehrerer moraliſcher und wiſſenſchaftlicher Werke, In 
früherer Zeit gab es in Wien 3 griech. Buchdruckereyen, des Georg 
Bendoti, ber Brüder Markides Pouliou und des Serbiers 
Demeter Davidovich, welde jedoch ſämmtlich eingegangen find. 
Außerben aber gaben fich manche deutſche Buchdruckereyen mit dem Dru⸗ 
de griech, Werke ab, fo z. B. die von Kurzbeck, u EEE 
Gerold, Pichler, in neuerer Zeit Haykul, Zwed und 
Sbeil sub Grund und Überreuter. 1811 unternahm ber m 
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Anthimos Ga;zi die Herausgabe ber Zeitfhrift: Logtos Hermes, u 
welcher derfelbe alle feine gelehrten Landeleute ‚aufgefordert hatte, 
ihm auch reichliche Unterftiuung, fowohl an Geld, als an literariſchen 
Beyträgen zu Theil werden ließen. Diefes Blatt wirkte ungemein viel 
Berdienitlices zur Bildung und Vereblung ber Neugriechen, hörte je: 
"doch, nachdem die Redactionan TheoElides Formachid i und Kon- 
ftantin Kokinakki übergegangen war, mit dem Ausbruche ber 
griech. Infurrection gänzlich auf. Bald darauf erfhien in Wien ein 
anderes Blatt: Helleniſcher Telegraph, welches noch "gegenwärtig bey 
Zweck ausgegeben wird. Außer obigen Zeitblättern erſchien auch eine 
pphilologiſche Zeitfhrift: Kalliope, vom 1. Zänner 1819 bis 31. May 
1821, welche der gelehtte Athanas Stagirites, Lehrer bey ber 
Wiener orientalifchen Akademie herausgab. Die widhtigiten im öfterr. 
Kaiferftaate gedruckten Werke in neugrieh. Sprache find: Moralphiloſo⸗ 
phie von Joſ. Möjtodor, 2 Thle. Venedig 1761. — Gefhichte des Krie: 
ges zwifchen den Türken und Rufen , von Spiridion Papadopulo, 
6 Thle. eb. 1770, — Eurfus der Mathematik, von Balanos Vajtlo: 
pulo, 3 Thle. eb. 1775. — Geographiſche Ashandlungen, nebit Be— 
merkungen über die neue Inſel bey Santorini von bemf. ed. 1775. — 
Theater (Schauplatz) der Könige oder die Gefchichte verſchiedener Mor 
nachen, von Konft. Daponti, Ben. 1780. — Reifen ded Cyrus, von 
Mid. Dukas, 2 Bde. Wien 1783. — Chronologifhe Geſchichte von Cy⸗ 
pern, von deſſen frübeiten Zeiten — Jahre 1780, von Kyprianos, 
Archimandriten von Cypern, eb. 1788. — Lexicon, in fran;. ital, und 
neugrieh. Sprache, v. Georg Vendoti, griechiſchem Buchdrucker in Wien, 
3 Thle. Wien, 1790. — Wahre Gtüchetigkeit oder die Grundlage aller 
Religionen, von Athen Pfalida, eb. 1791. — Diätetif, nebft einem 
Aufſatze über das Steigen und Fortſchreiten der Arzneykunde und Me: 
moiven berühmter Ärzte, von Konſt. Michael, eb. 1794. — Geſchichte von 
Amerika, von Georg Bendori, 4 Thle. eb. 1794. — Griechiſche Archaͤolo⸗ 
gie, von Georg Sabellarios, eb. 1796.— Grammatik der altgriedh. Spra— 
che, von Konit. Karairanna, mic Zufägen von Polyzoi Kontos, 2 Thle. 
Dfen 1796. — Die Schriften RK. M. Kuma’s (f. N Beſchichte von 
Altgriehenland von Greg. Palinura. 2 Ihle. Ben. 1806. — Hellenifcher 
* Spiegel oder Eurge Febensbefchreibungen berühmter griech. Schriftiteller bis 
zum 15. Jahrhundert, von Dem. Alerandrides, eb. 1806. — Thukydides, 
mit einer -romaifchen Paraphrafe und Anmerkungen, und ber Fortſetzung 
des pelopon. Krieges von Renophon, von Neophyted Dukas, 10 Thle. 
Wien 1806, — Lyxiſche et in gemein griedh, Dialect, von Ath. 
- Ehriftopulo, eb. 1811. — Wörterbuch der türf, und neugriech. Spra—, 
oe, von Dem. Alsrandrides, 2 Ihle: eb. 1812. — Geſchichte der Geogra= 
phieder Moldau oder Roumounia, von Dan. Philippides, eb. 1816. Au: 
fier diefen bier berührten Werken erfhienen nob in Wien, Venedig 
und Ofen viele llberfeßungen, Lehrbücher, wiſſenſchaftliche und Unterhal⸗ 
zungsbücher, die ber Raum nicht geftättet, hier fimmtlich anzuführen. Im 
Manuferipte er noch in ber Bibliothek der griech, Schule zu 
Peith die wichtigen Werke des Georgios Zavira: Helleniſches Thea⸗ 
ter, enthaltend die Geſchichte aller gelehrten Griechen ſeit dem Falle dee Ma- 
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mebrere auf Eönigl. Auftrag für die Eathol. Gymnaſien verfaßte laterni⸗ 
ſche Schulbücher. \ \ | 

Grillparzer, Franz, war geboren zu Wien den 15. Jän. 
1791, vollendete dafelbft 1811 feine Studien, trat 1813 feine öf— 
festliche Raufbahn an, und warb 1824 Kofconcipift bey der k. k. allges 
meinen Hofkammer. Nach dem Tode bed &, E. Rathes und Archivdirecs 
tors diefer Hofftelle, 3. &. Megerlev. Müuplfeld, erhielt ©. 1833 
deſſen Platz. 1816 erſchien fein erftes dDramatifhes Werk: Die Ahnfrau, 
auf dem Theater an der Wien und erregte durd die Kraft der Schilde: 
rungen, fo wie durch die echt poerifche und muſikaliſche Sprache allgemeinen 
Enthuflasmus, Diefes Stück, troß allen unläugbaren Mängeln, ein echt 
geniales Product, wurde feitdem auf allen deutfhen Bühnen mit großer 
Wirkung gegeben und in verfciedenen Auflagen (1832 die 5.) geles 
fen. 1818 trat®. mit feiner „Sappho* auf, einem Werke, welches lic) 
durch blühende Sprache und grofiartige Behandlung des einfach antiken 
Stoffes gleich vortheilhaft auszeichnet. Sappho ift eine Hauptrolle ber 
berühmten Schröder. Auch diefed Drama wurde mit dem größten Bey⸗ 
fall aufden erften deutfhen Bühnen aufgenommen (davon erfchien die 3. 
Aufl. 1822). Eine Reife, welhe G. 1819 nad) Stalien unternahm, um feine 
ſchwankende Geſundheit wieder zu befeftigen, herumte zwar feine drama⸗ 
tifhe Wirkſamkeit eine Zeitlang, doc bejigen wir ald Frucht derfelden 
mebrere feiner gelungeniten Iyrifchen Gedichte im Taſchenbuch Aglaja. Als 
befonders ausgezeichnet find: der Abfchied von Gaftein ; der Bann ; vorzüg⸗ 
lich aber das wunderlieslihe: Am Morgen nad einem Sturm, und dasim 
Yahrgang 1820 abgedruckte Gediht: Die Ruinen des Campo vaccine zu 
nennen. 1822 erfhien feine Trilogie: Das goldene Vlieſi, welche zwar weni⸗ 
ger Bühnenwirkung, als feine früheren Erzeugniife bewies, beifen dritte 
Abtheilung: Medea, jedoch auferdervorzüglichen poetifchen auch große tragis 
(he Bedeurfamkeit beißt. 1824 erfchien zumjeriten Mahl im Burgtheater - 
das vaterländifche Trauerfpiel: Ottokar's Glück und Ende (gedruct 1825), 
welchesſich durch eigenthümliche ZTüchtigfeit in Anlage und Ausführung 
auszeichnet, und von echt dramatiſchem Leben durchdrungen ift, San; Herr 
feines Stoffes zeigte ih ©. in dem 1830 erfchienenen, ebenfalls varerlandi« 
fhen Zrauerfpiele: Ein treuer Diener feines Herrn, welches befonders im 
dritten Acte die größte dramatiſche Wirkung hervorbringt. Sein 1831 ers 
fhienenes Product: Des Meeres und der Liebe Wellen, die Geſchichte 
Hero's und Leander's behandelnd, iſt zwar ebenfalld,von echt poetiſchem 
Geiſte durchdrungen, erfreute ſich jedoch nicht gleichen dramatiſchen Ei— 
fectes. Sein neueſtes Erzeugniß: Der Traum ein Leben, ein, obzwar 
aus verſchiedenen Elementen zuſammengeſetztes, jedoch ſehr geiſtreich des 
handeltes und wirkungsvolles Phantaſiegemaͤlde, weiches das geheimniß⸗ 
volle Leben im Traume mit reicher pſychologiſcher Kenntniß behandelt, wurde 
jedoch allenthalben auf das günſtigſte qufgenommen; obwohl es auch 
nicht an Stimmen dagegen fehlte. Außer den obengenannten Werken und 
mehreren Igrifchen Gedichten in verfhiedenen Taſchenbüchern und einigen 
Zeitjchriften Eennen wir nur noch „ded Lebens Schatienbild,“ ein dra— 
matifches Fragment, erfter Entwurf des legtgenannten Stückes, in’l em: 
berrs dramasifchem Taſchenbuche für LB2L, dann die DyerRelufen, von 
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Eonradin Kreuserin Muſik geſetzt. Als Profaiit trat G. mir einer 
einzigen Erzählung: Das Klofter bey Sendomir, im Taſchenbuche Agla 
1828 ohne fonderlihen Erfolg auf. Einen unvellendeten Aufſatz über 
bramat. Kunft lieferte ©: in Kaltenbaed’s öfterr. Zeitſchrift. z 
Grinzing, nieberöfterr, Dorf im BO. U. W. W., in der Umger 
bung von Wien am Bufie des Kablenberges, mit vorzüglihem Wei 
bau und fchöner Lage. Beachtung verdienen die veredelten Traubenforte 
durch die Goͤrb g'ſchen Neben, von beynahe allen europäifchen Weinen, 
G. bat artige Gebäude ‚welche von den Wienern den Sommer hindurch 
‚bewohnt werden, und gehört zu den befuchteiten Parthien der limgebuns , 
gen Wien’s. Zur biefigen Pfarrkirche ift auch das nabe Schloß auf dem 
fogenannten Cobenziberg eingepfarrt. Schon auf den Vorhügeln des Ka 
lenberges ſieht man zum Then das Marchfeld und die Stadt Wien, gegen 
die rechte Seite him Mödling und die ganze halbrunde Kette des 
Kablengebirges; welche Ausſicht noch reizender wird, ‚wenn man dem 
Weg bergan zu dem fogenannten Krapfenwäldbden einfhlägt, ei⸗ 
nem allgemein bekannten Unterbaltungsorte ber Wiener, wo ein gut 
eingerichtetes Gaſthaus ſich befindet. | m 
Grippe (Influenza) in Wien und den oͤſterr. Staaten. Raum 
war die Furcht vor der Cholera morbus mit dem allmähligen Werfhwinden 
diefer verheerenden Seuche in der öjterr. Monarchie gewichen,, als ſich im 
ruͤhjahre 1833 ein neues, zwar nicht in fo hohem Grade gefährlich, doch 
durd) feine allgemeine Ausbreitung und juegen mehrerer Nebenumitände 
febr läftiges, und keineswegs gefahrloſes Übel zeigte. Es war dieſes die foges 
nannte Grippe, ein epidemujch - Eatarrhalifcyes Leiden, weldes man in 
Europa zwar ſchon feit langer Zeit unter verfchiedenen Nahmen — 
engliſch: the late Infiuenza, franzöf.: Grippe, folette, ital.: Maz- 
zucchi, fpan.: Coceulaccus, ruſſiſch: die dinefifhe Krankheit u. ſ. m. 
kannte, welches jedoch, begünſtigt durch den plotzlichen und ſchnell auf 
einander folgenden Witserungswecfel zu Anfange des genannten Jah— 
red, fo bedeutend eintrar, dafı es durch die grofief Schnelligkeit , mit wel— 
cher ed von Norden nad Süden hinzog, fo wie durch feine große Verbreitung 
und fehnellen Verlauf die Aufmerkfamkeit Aller, befonders aber der Natur⸗ 
forfcher und Ärzte erregte. Anfangs März 1833 brach diefe Epidemie in 
Wien und zwar mit folcher Heftigkeit aus, daß fie, was ohne Übertrei⸗ 
bung behauptet werben kann, 3 WViertheile der Einwohner diefer Stadt 
in höherem oder minderem Stade an ji erfuhren und nuräufierft wenige 
Fäufer ganz davon verfhont blieben. Doch war die Krankheit in dem 
meiften Fällen gutartig zu nennen. Nur ſchwache Kinder oder fehr ber 
jabrte und chroniſch Kranke wurden meiſtens entiwerer das Opfer berfels 
ben, oder hatten mehr von den Folgen als von der Krankheit felbit zu 
fürdhten. Im geringften Grade äufierte fich die ©. nur durch Müdigkeit, 
Schnupfen, Huften, tauben Kopffhmer; und Beklemmungen auf ber 
Bruſt; in beftigeren Fällen, befonders wo bon eine entzumbliche Reizung 
der Drgane des Kopfes oder der Bruft zugegen war, zeigten ſich auch 
bebdenklichere Erſcheinungen. So ftellte ſich z. B. oft auch ein ftarker, 
der Gehirnentzundung ſich nähernder Kopfſchmerz mit Deliriren ıc, 
“en, au Fam die G, imandhmahl verlarot in Geſtalt anderer Aranf- 
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beiten vor, z. ®. der Kolik, Bruſtkrämpfe, der Rheumatismen, x. 
endlich auch in Verbindung mit andern Krankheiten z. B. Rheuma⸗ 
tismen , Wechſelfiebern, Ausſchlagskrankheiten, Augenentzündung ‚ 
Scälundentzündung u. a. m. Nachdem diefe Seuche die meiften Pros, 
vinzen der Oflerr. Staaten durchzogen und fi nahmentlih in Wien 
über 3 Monathe aufgehalten hatte, wanderte fie nad England und 
Frankreich, hinterließ aber bey vielen Individuen von ſchwacher Eörpers 
licher Conftitution , oder foldhen , die mit chronifhen Leiden behaftet 
waren, die unangenehmiten Kolgen, welche vielleicht noch durch längere 


‚Zeit gefühlt werden dürften. 


Grifelini, Franz, geb. 1740, wurde nah Vollendung feiner 
Studien bey der £. k. Adminiftration des Temedwarer Banates angeitellt 
und zeigte fo ausgezeichnete ökonom. und technifche Kenntniſſe, daß er 
Secretärder. £. Mailänder Geſellſchaft zur Aufnahme bed Aderbaues, der 
Künite und Manufacturen, fo wie Ehrenmitglied mehrerer anderer Gefells 
fhaften und Akademien wurde. Im Drucde gab er heraus: Verſuch einer 
polit. und natürl. Geſchihte ded Temeswarer Banates, 2 Thle. Wien 1780. 
— Briefe über allerley Gegenftände aus der Natur und DEonomie. In 
der ital. Bibliothek. Leipg. 1778. — Die Freyheit des Handels mit Le⸗ 
bensmitteln, als eine Quelle des Wohlitandes der Nationen, eb. 1779. 

Grobnif, Dorf uns Schloß im ungar. Küftenlande, in beifen 
Nähe das fogenannte Grobnikerfeld, mit kleinem Gerölle fo dicht bes 
det, daß es wie befäet erſcheint. Vielleicht ftand hier einit ein Binnens 
fee. Die Bauern diefed Dorfes find weit umber befannt durch ihre Ges 
ſchicklichkeit in Verfertigung zierlicher Einrihtungsftüde aus Nußbaumholz. 

Grodek (Grudek),/ galiz. königl. Stadt im Lemberger Kreiſe, 
auf einer kleinen Anhöhe zwiſchen zwey Seen, mit 3,800 Einw. (wor⸗ 
ufiter über 1,100 Juden), die etwas Flachshandel treiben. , 

Gröden, ein 3 Stunden langes und 1 Stunde breites Thalim 
Bogener Kreife Tyrols, vorzüglich wegen der Bildſchnitzereyen bekannt, 
welde von den Einw. aus dem Holze der Zirbelnußkiefer meift an Wins 
terabenden gefchnigt und in mehreren hundert Kiften verjendet werden. 

Grohmann, Joh. Iof., Staats: und Conferenz: Rath in in⸗ 
ländifhen Geſchäften, Kanzler des Leopold » Ordens, war dm 1. Aug. 
1753 zu Schönlinde in- Böhmen geboren. Seine erlangte Fertigkeit 
in der Musik verfchaffte ihm im LO. Jahre feines Alters einen Stiftungsplag 
als Singknabe bey den regulicten Ehorherren zu Sagan in Preußiſch⸗ 
Schleſien, wo er bey den dortigen Sefuiten die Humanitäts-Claſſen ſtu⸗ 
dirte, dann ging er auf die Univerfität nah Prag, und wollte ſich dem 
geiftlihen Stande, und zwar jenem der regulirten Chorherren des beil. 
Auguftin widmen, wie er denn auch zwey Jahrgänge des theologifchen 
Studiums wirklid vollendete. Allein nad) und nad erkaltete feine Nei⸗ 
gung für das Kloiterleben, und er befhloß, fich den Staatödieniten im 
politifhen Fache zu widmen. Er trat 1773 bey der bohm. Landesitelle ein, 
ward 1775 daſelbſt als Acceifift beeidet und zeichnete jih durch Praciiion 
in feinen Arbeiten fo aus, daß er bey der damahls in Prag errichteten Stif⸗ 
tungs-Commiſſion als Actuar, und auch bey der unter dem Prafidium 
des damahligen' Oberftburggrafen Fürſten v. Zürftenberg betantenen 
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Urbarial · Regulirungs⸗ Commiſſion mit beſonderem ae verwendet 
wurde. Zu jener Zeit Ternte ber —— bernialrath v. Mar- 
— —— — nn un een un 
arıan Thetefia zur leyn ie 
—— Referat in Urbarial⸗Geg enſtaͤnden bey dieſer Hofſtelle 
wurde, verlangte er von der Kaiſerinn die Beygebung G.'s als 
beiter bey feinem befhmwerlichen Referate. Diefe —* ihm gewaͤhr 
und fo ©. zur Hofſteile nah Wien lberfet. Hier arbeitöte er bis 1782, 
wurde vom Be aifer Joſeph IL., welder mit feinem gewohnten Scharf: 
blide hg. und Menfipen ; u —— —— — 5 









— der —— änsifgen Deiderien ’ wo. er die Drechte fei 
Mon die Verfaſſung feines Baterlandes mit Se Reef er 
theidigte, af —— Leopold bewogen wurde, ihn zur Belohnung fo 
ausgezeichneter Dienfte 1791 zum Hofrathe bey der bohm. » öfter, Hof: 
kanzley zu ernennen, und ihm das Referat von Mähren und Schleflen anzu 
vertrauen. — Als Gofrat) hatte ©. im Unterthansfache viel een: 
ges geleitet; mehrere Unterthanen Mährens und Schleſiens verdanken 
feinen gründlichen Kenntniſſen in diefem wichtigen Zweige der — 
verwaltung und feinem ſtrengen Sinne für Recht und Billigkeit den 
Schutz bey ihren verfailungsmaßigen Freyheiten und Rechten, ja manche 
fogar die Wicdererlangung der ihnen durch geſetzwidrige Borgänge obrig- 
Eeitlider Beamten, entzogenen väterlichen Grundftüce und Beſitzungen. 
1796 ward er zum Kanzleydirector des Staatsrathes in inlaͤndiſchen 
ſchaͤften, und 1800 zum wirkl. Staatsrath ernannt. Seine in dieſer 
Eigenſchaft an Tag gelegte Geſchaͤftskenntniß ſeine treuen und eifrigen 
Dienſte, fo wie feine Anbänglichkeit für die Perſon des Monarchen und 
das Wohl des Staates, beitimmten ben Kaifer Franz ihn 1801 bey dem 
neu errichteten Staats: und Conferenz⸗Miniſterium, als Staats» und Con⸗ 
ferenzrath anzuftellen, welche Würde er unter mancherley Veränderuns 
gen biefes Minifteriums und ungünftigen Ereigniſſen durch volle 10 Jahre 
mit allgemeinem Bepfalle bis an das Ende feines Lebens bebielt; ja 
noch mehr, der Kaifer übertrug ihm ſogar noch in feinem legten für ihn 
wegen formährender Kraͤnklichkeit trüben Lebensjahre zum Beweiſe ber 
ſonderer Zufriedenheit mit feinen Dienſten die Kanzlerwürde des neuge— 
ſtifteten oͤſterr. kaiſerl. Leopoldordens, und nach dem letzten verhaͤng— 
nißvollen Kriege 1809 das Directorium über das ganze Staats- und 
Eonferenge Departement in inländifhen Gefchäften, welches er bis zu fei: 
nem —* den 5. Anril 1811, geführt hat. 
Groll, Adolpb a Sto, Georgio, Bifhof von Raab, ein eben 
slehrter als —— Prälat, war geb, 1081 zu Kremſier in 


4 ren, Machdem die Grundlage zu feinen Studien gelegt wur, trat 
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er im 16. Jahre in ben Piariſtenorden, bocirte nach abgelegter Profeß 
in vielen Collegien des Ordens, und wurde dann Rector des Collegiums 
ir der Joſephſtadt zu Wien. Er ließ dafeldft .die ſchöne noch ſtehende 
Piariftenkirhe erbauen, in welcher er oft mit großem Bepfalle predigte. 
Bald darauf wurde er Beichtvater des damahligen Bifchofs van Wien, 
Ferdinand von Rummel, und nad der Erhebung des Bisthumes 
zum Erzbisthume, Theolog und Gewiſſensrath des erfien Erzbiſchofes 
Siegmund GrafenvonKollonitfd. 1724 reifte er nah Rom und 
wurde dafelbft in dem Generalcapitel feines Ordens einftimmig zum Gene⸗ 
raldesgefammten Ordens der frommen Schulen eynannt. Kaifer Caxl VL. 
hatte ihn bereits zum Bifchof von Neuftadt beftimmt, als er bey feiner 
Rückkehr 1733 durch die Erledigung des biſchöfl. Stuhles von Raab, auffels 
ben berufen wurde. Obſchon er faft aller lebenden Sprachen Europa’d, dann 
der griechiſchen und vieler morgenländ. Sprachen Eundig war, fo hielt er es 
bey diefer Gelegenheit bach für feine Pflicht, in feinem vorgerückten Alter auch 
noch die ungar, Sprache zu Iernen, um alsBiſchof in felber beifer auf das Volk 
in eifrigen Reden wirken zu Eönnen. Er harte feinen hoben Poſten durch [0 
Fahre auf das rühmlichſte bekleidet, ſich bey jeder Gelegenheit als Eiferer für 
Kirchenzucht, gelehrter Theolog, treuer Rathgeber feines Monarchen und 
Wohlthater feiner Diöceſe und feines Ordens bewiefen (wie er denn über 
90,000 Gulden zur Unterſtützung armer Pfarren verwendete und aud bie 
Zöglingeder Piariften im Raaber Seminar reichlich bedachte), als er 1743 
zum größten Leidweſen feiner Diöcefanen ſtarb. Er hinterließ mehrere werth⸗ 
volle theologiihe Schriften, | 

Grofling, Joſ. Edler v., 1751 in Ungarn geboren, war ein 
Mann von Kenntniffen, Zalent und Thätigkeit, die er aber nicht felten 
miſibrauchte. So Fam ed, daß Kaifer Joſeph ihn in feinem Cabinete 
anftellte, ihn jedoch als einen unzuverläffigen Diener entfernte. ©. ward 
penfionirt und lebte dann zu Graͤtz, wo er ben 12. Oct. 1830 ftarb. Er 
veritand 7 Sprachen, darunter hebräiſch und türkifh. Seine Muße wids 
mete er denn Studium und literarifher Vefchäftigung. Unter andern hat» 
te er an einem Polyglotten⸗Lexicon gearbeitet. 

Groflinger, Jah. Bapt., geboren in Oberungarn in der zwey⸗ 
ten Hälfte de3 18. Jahrhunderts , ftudirte zu Raab und lebte dann als 
Meltvrieffer zu Comorn. Ergab im Drucke heraus: Univorsa histo- 
rıa phıysica regnı Hungariae etc., 5 Bde. Preßb. 1793 — 97. — 
Lessus ac luctus in praccox fatum Alexandri Leopoldi , Archidu- 
cis Austriae, regni Hungariae Palatini etc., Comorn 1795.— Ta- 
bulae chronologicae, quihus regaum primatuın, Palatinorym etc., 
Preßburg 1806. 

Groß: Alefcdy, febensürg. Dorf im Shäßsurger Stuhle des Lan⸗ 
des der Szekler mit 900 Einw,, bat eine auf dem Felde ftehende Saͤu— 
le, zum Andenken des im Handgemenge gegen die Türken 1662 gefulles 
nen Sürften Sobann Kemeny, 

Groß: Apfelfeld, fiebenbürg, Dorf in der Hunyader Gefpans 
fhaft des Landes der Ungarn, mit einem Goldbergwerk. 

Groß⸗Arl, sberöfterr. Dorf und Schloß im Salzburger Kreife, 
mit 2,030 Einw., Kupfer ynd Schmelzhütten, und einem gragen Su: 
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pferbergwerke, welches eine jährlihe Ausbeute von 450 Ctr. Kupfer 
und 1500 Etr. Schwe \ gibt. Imm | I; > = a 7 
Groß: Aftdorf, fiebenbürg. Dorf in der Hunyader Gefpanfchaf 
des Landes der Ungarn, in deifen Nähe fi ein Goldbergwerf, bamı 
Silber-, Arfenik: und Antimoniumwerke befindßen. 
Großau, anfehnliches fiebenbürg. Dorfim Hermanftäbter | 


Biegelbächern verfehen und mit oberöfterr, Auswanderern beſetzt. 
Groß-Becskerek, ungar. Marktflecken und Hauptort bed To: 
rontaler Comitats am Vegacanale , über welchen bier eine b 
fhöne Brücke führe, zähle 12,623 Einwohner, ift a. 2 
griechifchen SProtopopen und hat ein Comitathaus , eine griechife 
Pfarre, ein in Ruinen liegendes Schloß, und eine Maulbee: N 
plantage. * J 
Groß:-Birefch, maͤhr. Stadt in der noͤrdlichſten Ecke des Inair 
mer Kreifes, ift ummauert, hat 2,200 Einw. und eine mit Wallgräben 
umgebene Pfarrkirche, eine der ätteften Mähren. 
Groß-Ganna, ungar. Dorf im Vefjprimer Comitat, mit der 
1816 von Marmor erbauten praͤchtigenFamiliengruft der Grafen Efjt er 
haz h und einer fchönen neuen Kirche. Ann 
_  Großglodner, Berg der norifchen Alpenkette. An der ſüdlichen 
Spitze des Landes Oftsrreich ob der Enns, erhebt ſich der Gehe En 
block zwiſchen Salzburg, Tyrol und Kärnthen. Des G.'s höchſte Spi 
in Karnthen, aus ewigem Eis und Schnee gebildet, hat eine Sechbhe 
von 11,782 Wiener Zuf. Diefer Gletſcher wurde von Schultes und 
A. und nody neuerlich (1828) von Groß eritiegen. Die Gebirgsart bes 
G.'“s iſt Thonfciefer, der meiftens in grauen mit Quarz durchzogenen 
Glimmerſchiefer übergeht. | 
Großhändler in Wien. 1774 wurde durd ein Patent der Kai _ 
ferinn Maria Therefia anftatt der bisherigen fogenannten Niederle⸗ 
ger das Gremium der ©, in W., errichtet und dasſelbe mit befonderen 
Srepbeiten und Begünftigungen berbeilt. Diedamahls noch vorhandenen 
Niederleger behielten zwar die ihnen ertbeilten Privilegien, allein von 
biefer Zeit an wurde feine Niederlagsfregheit mehr ertheilt. Gegenwär: 
tig find die ©. Wien’s von viererley Art: 1) K. K. privilegirte, 2) biir- 
gerlihe, 3) griechifhe und 4) tolerirte ifraeltrifche. Erftere find bes _ 
rechtigt, alle Wechfel: und Commiſſionsgeſchäfte ohne Unrerfchied zu bes 
treiben und ihre Waaren im Grofien zu verkaufen, fie genießen auch noch 
“ einige befondere Vorrechte (Privilegien), nur mit dem Kleinbandel dür— 
fen ſie ſich nicht befaſſen. Cie bilden ein eigenes Gremium, welchem auch 
Israeliten einverleibt werben können. Der Aufzunehmende muß einen 
fhuldenfreven Vermögensftand von 50,00V Gulden ausweifen. Die Zahl ' 
ber Großhändler üft nicht befchränke und beträgt gegenwärtig 91. Mehre 
re berfelben find auch Wechsler. Die befannteften und bebeutenditen 
Sroßhandlungs: und Wehfelhäufer in Wien find nah alphabetiſcher 
Ordnung: Arnftein und Esfeles, Thadbäus Berger, Gem 
müllerund&omp.,Henikftein und &omp., 3. I. löwentbal, 
' I. © Schaller und Comp., Simon. Sina Stameßz und 
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Eomp., Steiner und Comm, Wanna 342 Herr⸗ 
man von Wertheimſtein Söhne zc. Die Claſſe der bürgerlid 
Großhändler ift zwar auch befugt, Großhandel zu treiben, fie find ſedoch 
bem Handeleſtande einverleibt, geniefien baber nicht die Privilegien der 
privilegirten Großhändler und haben aud nur einen Fond von 15— 20,000 
Gulden, ausjuweifen, die bedeutendften derfeiben find gegenwärtig: J. 
M. Miller und Comp., Benvenuti und Comp., Joſ. Leop. 
Gripel, Job. Friedr. Kobaut, X. Part! und Eomp, 9. 
Pidel, J. J. Pummererzc Die griechiſchen ©, zerfallen: 1) 
in Griechen, welche öfterreichifhe, und 2) in Griechen, welche türkiſche 
Untertbanen find. Letztere treiben ibren Grofibandel entweder bloß mit 
tiieifchen Waaren , oder mit in- und ausländifhen Waaren nach der Tiir- 
key, im Folge der mir der Pforte geſchloſſenen Verträge, erftere können 
jedoch noch ausgebehntere Befugniffe erhalten ; beyde Elaffen find verbunden 
einen Dandlungsfond von 10,000 Gulden auszumwelfen, lektere it bie 
bey weitem zablreichere. Die Zahl der hier töferirten ifraelitifchen Han: 
dels leute ſich gegenwaͤrtig in Wien auf 47, welche meiſtens mit 
Baumwolle, Rohproducten aller Art, Seidenwaaren, Juwelen zc. im 
Großen Handel treiben und auch Geld: und Wechſelgeſchaͤfte machen. — 
In den Provinzen , wo für die ©. fein eigenes Gremium errichtet 
worden ift, find fie entweder dem übrigen Handelsſtande einverleibt, 
oder zu gar keinem Gremium gehörig, indem ihnen die 1775 er- 
tbeilten Vorzüge eine’ ſolche Einverleibung nicht auferlegen, Die erfteren 
pflegen ſich in Böhmen, wegen des zur Incorporation erforderlichen Bür- 
gervechtes, bilrgerliche, die leßtern aber privilegirte ©. zu nennen. Durch 
Patent vom 23. May 1774 und Kofverorbnung vom 23, Jän. 1775 
ift den G.’n das Necht eingeräumt „ alle Wechfel: und Commiffiong:Ne- 
aotien ohne Unterſchied Ih führen und ihre Waaren im Örofien zu ver⸗ 
kaufen. In Trie ft find überdief die von dem Mercantil« und Wechfelges 
richte genehmigten ©. allein berechtigt, die Aufnahme in die Börfe ans 
zuſuchen. In Ungarn ift der Handel im Grofen Überhaupt in den Sän- 
den der Griechen, Zingaren (eigentlid Walachen), und Juden. 

Groß: Söflein, ungar. Marktflefen im Odenburger Comitat, 
bat 1,200 Einw., eine Eatholifhe Pfarre, eine Poftftation und eine an: 
fehnliche Rofoglio: und Eſſigfabrik. Auch iſt bier ein Schwefelbad, welches 
mittelit eines Dampfkeſſels geheizt wire. | 

Groß :Kalo, ungar. Fleden und Hauptort bes Szabolcſer Co: 
mitats, zwifchen Sümpfen gelegen, mit 684 Käufern und 5,350 Einw., 
dem Comitathaufe und einer Salpeterfiederen. Bon bier- führt ein ſchnurge⸗ 
rader Damm nad dem 5—600 Schritt entlegenen Dorfe Klein-Kallo, 

‚Groß: Ranifa, ungar. Marftfleden im Szalaäder Comitat, am 
Flüßchen gleiches Mahmens, war ebemahls eine ſtarke Feſtung, beren 
Werke auf Befehl Kaifer leopold’s I. 1702 gefchleift wurden, und 
von ber jeßt nur mehr die Trümmer zu ſehen find. ©.-&. ift ein bedeuten: 
der Ort mit 5,000 Einwohnern. Die Piariiten haben bier ein Collegium 
und ein Gymnaſium. Außerdem hat der Ort eine katholiſche Pfarrkirche, 
ein Franciscanerklofter, ein Eönigl, Salzamt, eine Poftitation, ftarken 
Handel und berühmte Viehmaͤrkte. 
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Groß: Meferitfch, mähr. Municipalftadt im Iglauer Kreife, 
zwifchen Bergen in einem engen Thale an der Oflawa mit 3,500 Einw., 
mworupter bey 900 Juden, , bat ein nah altem Geſchmacke erbautes 
Schloß auf einer Anhöhe, ein Spital, mehrere Tuchweber und bedeutens 
de Kornmärfte. Durch einige Zeit hatte das Kreisamt hier feinen Sitz. 

Groß-Pechlarn (auhb Stadt Pehlarn genannt), Eeines 
niederöfterr. Städtchen und Schloß im V. DO. W. W., mit einer Vors 
ftadt in ebener Lage an der Donau, unter der Mündung der Exlaf, 
ohne die Vorſtadt aus 52 Häufern mit 383 Einwohnern beftehend ; 
bat 2 alte Baftionen , Überreite feiner ehemahligen Befeftigung und _ 
wird- für das römifche Arelape gehalten. — Im Niebelungenliede 
Eommt das Städtchen unter dem Nahmen B echelarn vor, indem einer : 
der Helden diefed Liedes, Rudiger v. Bechelarn, bier feinen Eis 
hatte. 

Broß »Petersdorf, ungar. Märktfleden im, Eifenburger Eo- 
mitate, in einer Ebene gelegen,. mit einer Eathol. Pfarre und berühmten 
Viehmärkten. 

Groß: Pirgwart, niederbſterr. Dorf im V. U. M. B. an der 
Poſtſtraße von Wiennah Brünn in einem Thale feitwärts von o Is 
Eersborf, mit 1,300 Einw.; das hiefige Schwefelbad wird fehr befucht 
und: feine Kräfte beweifen ſich befonders in weiblichen Krankheiten fehr 
heilfam. Ein großer Vorzug des Waſſers, welches gewärmt zu Bädern ges 
braudt wird, iſt, daß es fih als Trinkwaſſer in Krügen lange aufbewahren 
und weit verführen läßt, obne feine innere Wirbjamkeit, und ſtlbſt feine. 
äußeren Eigenfckaften, ald die ber kryſtallhellen Klarheit, des Geruchs und 
Geſchmacks zu verlieren. &o heil das Wailer in feinem natürlichen Zu⸗ 
ftande ift, eben fo wird es bey der Feuerhitze vollig mildsrübe. Die her 
mifche Analyfe fand bey diefem Quellwaſſer nebft etwas freyer-Kohlenfäure 
in 1000 Xheilen 1,3745 Theile fire Beſtandtheile und zwar Eohlenfaus 
res Eiſen⸗Oxydul, Eohlenfaured Mangan s Orydul, Eohlenfaures Lithion, 
kohlenſauren Etrontian, Eohlenfauren Kalk, falzfaures Natren, falz« 
faure Magnefia und Eiefelfaure Thonerde. Diefe Duelle reiht fi daher 
ten Eifenbrunnen beften Rufes an. Dieſem chemifch = analptifchen Ber 
funde entfpricht auch therapeutifch bie jährlich fi zeigende Wirkung des 
Bade: und Trinkgebrauches diefed Auellwailerd auf den menfrplichen Or⸗ 
gani smus, ald allgemein ftärkend, Iebenaufregend und erfchlafften Organen 
neue Spannkraft gebend. Die Heilquelle bietbet daher ein fiheres Mittel 
dar, gegen das große Heer ber Frankhaften Erſcheinungen, die in allges 
meiner Nerven: und Muskelſchwäͤche, in Erfhlaffung des Häute und 
Bäntergewebet, dann in geſchwächtem Wirkungsdermögen einzelner or⸗ 
ganifher Functionen ihren Gruud haben. 

Groß:Pohlom, ſchleſ. Dorf im Tefchener Kreife, mit einem 
Alaunwerke, weldes guten Alaun, Ritriol und rothe Farbe erzeugt. 

Groß: Säros, ungar. Marktfleden im &ärofer Comitate, am 
Fluſſe Tarcza, ein großer ziemlich volkreiher Ort, mit mehreren Car 
ftellen und einer kath. Pfarre. Das dabey befintlihe Schloß, von dem die 
Geſpanſchaft den Nahmen hat, war ehemahls eine anfehnlidhe Feſtung 
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—* Groß. meer StubI, im Sande der Sachſen in Sieben 
gen, bat eine Groͤße von I1I4 Q.M., und 8,100 Bewohner. Sein 3 
den ift fruchtbar und trägt dem beiten Weizen, guten Noggen und Aber 
aus viel Hafer, Einige Ortfhaften haben auch ten Vortbeil des Wein: 
wachfes. Die Einwohner können ganz von den Erzeugniſſen ihres Bodens 
(eben, befonders da viele derfelben die Bienenzucht vorgüglichnflegen. 
Groß-Scylagendorf, ungar. Dorf im Zipfer Comitat, mit eis 
ner Papiermühle. Auf dem Gebiethe dieſes Ortes quilit am —— der 
Karpathen, 3,014 P. F. über dem Meere, ein vortrefflicher Sauer: 
brunnen, welcher unter bem Rahmen Schmeds oder Karpathen 
bad bekanntit. x 
Groß-Sclatten, f. Abrudbänya. 
Groß-Senig, mäßr. Dorf im Olmüßer Kreife) mic800 Einw. 
merkwürdig durrchrfeine fiebenjährige Vertheidigung gegen bie Schweden 
im 30jäbrigen Kriege. 
Gro -Siegbards, niererditen. Marktflecken im V. O. M. B. 
mit ſtarker Schafwoll: und Leinenbandweberey. 

Groß: Steffelsdorf, ungar. Markrfleden in dem, bem Gb. 
mörer Comitate einverleibten Comitate Kleinhontb, liegt am Fluſſe Rima, 
über welchen eine gemauerte Brlüde führt, bat 8,030 Einw. , 

fi mit vielem —— beſchaͤftigen und mit Leinwand und Viehhaͤu— 
ten — Es ift er eine Farb. Pfarre und eine reformirte Kirche. 
Groß: St. Niclas, ungar. Marktflecken im Torontaler Comie 
tate, mit 14,230 Einw., und einer landwirthſchaftlichen Lehranſtalt mit 
einem fhönen Garten. 

Groß-Tapolefän,, ungar. ‚Marktfleden i im Neutraer Comitat, 
am Fluſſe Neutra, früher eine königl. Freyſtadt, mit 353 Häufernund 
2,550 Einw. Die Einwohner brauen gutes Bier, weben grobes, weißes, 
licht: und dunfelblaues Tud und treiben einigen Handel. 

Großwardein, ungar. bifhöfl. Stadt im Bibarer Comitat, 
am Fluſſe Körös, mit 10,000 Einw., ift der Sitz eines katholiſchen und 
eines griedifh-unirten Bifhefs; eines griechiſchen Protopopen; derer 
neralverfammlungen bes Biharer Comitats; eines Kriegscommiſſariats 
und eines Hauptdreyßi —— Berner iſt hier eine koͤnigl. Akademie 

onpict; ein Archigymnaſium; ein biſchöfl. Semi: 
nardum; eine fhöne Domkirche; ein KHofpital der barmberzigen Brüder z 
ein Nonnenkloſter der Urfulinerinnen; eine —— und einerer 
formirte Kirche; eine Normal: Kauptfhule. ©. beſteht aus der Beftung 
und Neumwarbein, welches von ber Seftung abgefondert und in 3 
Theile oder Worftädte abgerheilt ift. 

Groß: ZinFendorf, ungar. Marktfledten im Odendurger Comi- 
tat, mit 800 Einwe, einem gräfl. Szechen yi'ſchen Luſtſchloß und 
Garten, hat eine Farb. —— ein Spital für verarmte Unrtertbas 
nen und ein Pferdgeſtü 

Gruber v. Beubenfete, Carl Ant., auiesc. Bibtiothekar- der. 
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richtötafel des Sümegber Comitates, wargeb. um 1770 zu Szegedin 
in Ungarn. Nachdem er ſeineStudien vollendet und einige Zeit in Wien 
privatifirt hatte, wurde er als Geriptor der Szch ény üſchen —* 
Reichsbibliothek und endlich als Bibliothekar der gräfl. Appony iſſchen Bi- 
bliothek angeſtellt, kam mit dieſer nah Prefburg und wurde 1833 
quiescirt. Er gabim Drucke unter andern heraus: Die Neger, Schauſpiel 
in 3 Acten, 1790.— Söpllen. 2. Ausg, Wien 1800, — Über Iffland's Mir 
miE, eb. 1801. — Hymnus an Pallas Athene. Prefib. 1802. — Die For: 
fterfamilie, eb. 1803. (Eine liebliche idyllifche Erzählung.) — Hymnus an 
Pannonia, ed. 1804. — Das Ideal. Penig, 1804. — Elogia et Epi- 
graphica, quibusaccedit diagnosis librorum ab arte typographica 
inventa etc. Prefb. 1805. — Pannonia’s Eprade, unfern erhabenen 
Wätern des Vaterlandes, wegen ber zur herrſchenden erhobenen vater: 
laͤndiſchen Sprache geweiht. Peſth, 1806. — Das osmaniſche Reich geogr. 
ftariftifch und geſchichtlich dargeftellt. Wien 1811. — Saul, Tragödie im 
5 Acten, eb. 1820. — Margit, Drama, Prefb. 1833. Außerdem ifter noch 
Derfaffer der Beſchreibung der Saline zu Ronaſzek in Bredetzly's Bey: 
trägen, Mitarbeiter an der Wiener» Zeitfehrift für Kunft, Literatur, 
Theater und Mode, fo wie an mehreren andern Zeitfchriften, und lieferte 
viele Gelegenbeitsgedichte und Beyträge zu Almanadhen. 

Gruber, Gregor, Profellor an der Univerfirät zu Wien, war 
zu Horn in Miederöfterreih 1739 geboren, und 1755 in ben DOr- 
ben ber frommen Schulen getreten, wo er fid ganz dem Studium, 
anfangs der ſchönen Wiſſenſchaften und.bierauf der Geſchichte widmete, 
welcde ihn auf die Diplomatif führte. Er erhielt daber 1775 auch an 
ber bamabligen E. E. Savoy'ſchen Nitterafademie das Lehramt ber allge: 
meinen Weltgefhichte, wurde 1781 an ber vereinigten Thereſianiſch⸗ 
Savoy'ſchen Nitteratademie Lehrer der Diplomatik, und endlid 1785 
bey eben diefem Lehrfache als Öffentliher Profeffor an der Wiener hoben 
Schule angeftellt. Er ftarb den 20. Apr. 1799. ©. fehrieb : Lehrſyſtem der 
Diplomatif, 3 Bde, mit Kupf. Wien 1783 — 84: — Auszug aus dems 
felben, eb. 1789. — Abriß akadem. Vorlefungen über die fondronift. 
Univerfalbiftorie, eb. 1777. Sein vortreffliches diplomatifches Lehrſyſtem 
ift noch jest faft das beite Handbuch, nicht mehr im Handel, und doch 
nicht wieder im Drucke. | 

- Grüfte der öfterr. Landesfürften. Eine der älteften, welde 
au Aufnahme des ganzen Fürſtenſtammes beftimmt wurde, ift jene in ber 
t. Stepbansktirde am Ende der alten Chorftühle unterdem Hoch—⸗ 
altare. Sie wurde 1303 von Herzog Rudo lphIV. laut einer noch vorhan⸗ 
denen Urkunde für fich und feine Nachfolger geftifter, nachdem feine Vors 
gänger in verfhiebenen Orten und Kirchen beygeſetzt worden waren. Diefe 
Gruft wurde bis 1576 benußt und die Herzoge: RudolphIV. (ft.1365), 
Georg, Sohn Alberts V. (ft. 1435), AlbertIIL. (ft. 1404), Leo: 
pold(ft.1411), Albert VL (f.1463) und nod mehrere find darin begra» 
ben. Allmäblig Bam diefe Gruft jedoch ber vielen Kriegs: und bürgerlichen 
Unruben in Oſterreich wegen gänzlich in Vergeſſenheit, fo daß fie 1645 nur 
durch einen Zufall (da ſich ein Rammerdiener des Kaifers Ferdin andIII. 
Nahmens Schnepfunmeit davon eine Bamiliengruit ihnen RR) wir 
Öcherr. Nat, Encot. Bd, IL ı W 
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der entdeckt ward. Seit diefer Alt werden, da ſchon die neue Klirften- 
gruft bey ben Kapuzinern erbaut war, nur die Eingeweide aller verftors 
benen Mitglieder des Eaiferl. Haufes in Eupfernen Urnen bier aufbewahrt. 
1754 ließ die KaiferinnMaria Therefia dieſe Gruft bis zum Ende der 
Kirche erweitern und die Gebeine ihrer Vorfahren in eihene Särge, wel⸗ 
che Eupferne umfchließen, überfeßen ; auch die Gebeine Friedrich's des 
Schönen fammt jener feiner Tochter Eli ſabet hwurden 1783 aus deſſen 
felöftgewäblten Rubeftätte, in der von ibm geftifteten Carthauſe zw 
Mauerbah, nad Aufhebung derielben in diefe Gruft übertragen. — 
Die alte Gruft bat die Form eines länglihen Viereckes, die neue er— 
weiterte, welche mit fchöner Stucaturarbeit pi ift, und wovon * 
Fenſter außerhalb unter dem Bruſtbilde des Erlöfers zu ſehen find, die 
eines Ovales. Man gelangt in diefelbe auf 14 Stufen dur den Eins 
‚gang von aufen, neben der. Kanzel des beil. Capiftrand. — Die Eaiferl. az 
miliengruft bey den Kapuzinern auf dem neuen Markte wurbe mebit 
deren Klofter und Kirche von Kaifer Ferdinand II. dur eine fromme 
Stiftung der Kaiferinn Anna und des Kaifers Mathias, deren Gemahl, 
1622 gegründet. Mitdem Jahre 1632 ftanden Klofter, Kirche und Gruft 
in ihrer urfprünglichen Einfachheit da’und 1633 nad dem Dfterfeite wur: 
den die Leichname der hohen Gründer aus dem Königsklofter feyerlich 

bieher übertragen. Die alte Gruft ift ein langes büfteres Gewölbe, 
worin ein Gang mutten durch die, rechts und links ſtehenden, oft ſehr 
koftbaren Särge führt, die von eifernen Gittern umſchloſſen find, Mit 
Ausnahme Kaiferd Ferdinand II., welcher nad) feiner festen Anord- 
nung, an ber Seite feiner eriten Gemahlinn Maria, in Gräß zu ruben 
begehrte, find bier alle Glieder des Hauſes Habsburg von Kaifer Mas 
tbias bis Carl VI beygeſetzt. 1745 liefidie Kaiferinn Maria There 
fia diefe Gruft durch einen neuen Zubau erweitern und beftimmte den- 
felben für den Habsburgiſch-Lothringiſchen Fürftenftamm. Das grofie ger 
meinfchaftlihe Grabmahl der Kaiferinn Maria Therefia und ihres 
Gemahls ift ein vorgügliches Prachtwerk, feit Kaifer Jo ſeph II. wurde 
jedoch jeder neue äußere Sarg bloß von Kupfer und einfach gearbeitet. Der 
innere ift von Holy, für die regierenden Kaifer und deren Gemablinnen 
mit ſchwarzem Sammt und Goldftoff, für die Erzherzoge und Erzbergo- 
ginnen mit rothem Sammt und Silber überzogen, und mit in Feuer 
vergoldeten Befhlägen verfeben. An der alren Gruft befindet fich auch 
das Grabmahl der Gräfinn Carolinevon Fuchs; fie war Erzieberinn 
der Kaiferinn Maria Therefia und die erbabene rau widmete ihr 
aus Dankbarkeit diefen höchſt ebrenvollen Nubeplat. Am 2. Nov. jeden 
Jahres als am Allerfeelentage ift die Gruft für jedermann geöffner, body 
wirb die Befichtigung derfelben febr leicht auch aufer dieſer Zeit geſtattet. 

Grün, Anaftafius, pfeudonnmer Nabme Ant. Alerander's 

Grafen von Auerfperg, geboren zu Qaibad den 11. Apr. 1806. Er 
privatifirt auf feiner Befisung Thurn am Hart in Krain; ein echter 
Dichter, voll Beruf, Innigkeit, Pbantafie und Originalität, dabey 
febr wilfenfchaftlich gebildet. Zeugnifi daven find: Blätter ber Liebe, 
Stuttq. 1830. — Der legte Ritter (Mar I. ein Heldengedicht), Münd. 

F 1831, welches in Deutſchland rühmliches Aufſehen macht. In der Wie: 


my. — — 
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mer Zeitfehrift, dem Morgenblatte, und ber&pinblerfhen Damenzei- 
‚ tung, in Dormayr'sTafchenbuce, in bem von Wendt gegründeten deut: 
schen Mufenalmanah, dem Berliner Mufenalmanad befinden fih Ge: 
dichte von ibm. Daf die anonym gedrucdten: Spaziergänge eines Wie: 
ner, Poeten, Hamb. 1831, 2. Aufl. eb. 1832, nicht ihn zum Wer: 
faifer baben „ ii legal erwiefen. 2 
Grun, Milo Job. Nep., Abt des Prämonftratenferftiftes 

Strabow zu Prag, wurde geboren zu Flöhau im Gaazer Kreife 
Böhmens den 11. Nov. 1751. Die untern Schulen ftubirte er in Oaay, 
und die Philoſophie an der Univerfität zu Prag, von welcher er mit 
der philofophifchen und tbeologifhen Doctordwürde beebft wurde, 1769 
nahm er das Drdendkleid an, 1776 wurde er zum Priefter geweiht. 
Nachdem er längere Zeit Dedant und Probft zu Iglau und: früher 
durch, 10 Jahre Secretär feines Vorfahrers war, welche Amter er mit 
Eifer bekleidete, wurde er 1804 zum Abte des Stiftes Strahow er: _ 
wählt. Ihm hat das Stift die Einführung des theol. häuslichen Studiums 

verdanken, und durd feine Verwendung kam das Gymnafium zu 

Saay, dem feine Ordensbrüder vorfteben, empor. Als fon erwählter 
‚Abt lehrte er nod 3 Jahre die Moral: und Paftoral» Theologie mit vier 

‚Sem Nuten und Beyfall im Stifte. Seiner grofien Merdienfte wegen 
ernannte ihn Kaiſer rany 1799 zum Probft, und beſchenkte ihn 1809 mit 
dem Ritterkreuze des neu errichteten Leopold: Ordens. Er war auch mehre- 

re Sabre Director des philoſophiſchen Studiums an der Prager Univer⸗ 
fität und Beyſitzer des Iandftändifchen Ausfchuffes im Königreidhe Böhmen. 

1812 war er Rector Magnificug der Univerſität zu Prag. G®. ftarb 

-am 20. Fän. 1816. Unter feinen vielen Eleinen Schriften find zu nennen: 
De laudibus angelici ecclesiae Doctoris Divi Thomae Aquinatis, 
Prag 1779. — Ste aus der Morals und Paftoraltheologie, eb. 1805, 
1806 und 1807. — Eine pragmatifche Gefchichte Böhmens unter der 
Regierung Joſeph's IT. mir befonderer Rückſicht auf die Anftalten der 
Religion und die Geiftlichfeit, und Annales Strahovienses lief er in - 
ber Handſchrift zurück. | : 

Grulich, böhm. Heine Schußftadt, ganz an ber öftlichen Gränze 
des Königgräßer Kreifed und Böhmens, mit 2,300 Einw., welche mans 
cherley Gewerbe betreiben. | 

Grundfteuer, f. unter Steuern. 

Grybow, galij. Stadt im Sandecer Kreife, mit 1,400 Ein. 

wohnern. 
Gfelbofer, Carl, Profeifor der Zeichnenkunſt ander £. k. Akader 
mie der ‚bildenden Künfte zu Wien, Hiftorien- und Porträtmaler, 
durch feine gediegenen Kenntniffe, wie durch feinen vortrefflihen Cha: 
rafter gleich ausgezeichnet, ift den 28. Dct. 1779 zu Wien geboren. 
Bon frühefter Jugend an Neigung zur bildenden Kunſt füblend, lernte 
er die Anfangsgründe ver Zeichnenkunft in der f. E Akademie und kam 
dann in bie Schule Füger's, unter deifen unmittelbarer Leitung er in 
allen Theilen der Kunſt, befonders in der Mintaturmaleren bedeutende. 
Fortſchritte machte. Bald darauf erhielt ©, die Stelle eined Kammer: 
malers bey dem Erzherzog Eudmwig, 1819 wurde er un Sreiehir ie 
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k. k. Akademie in Wien ernannt, welche Stelle er nod gegenwärtig 
auf das verdienftvollfte bekleidet. Die ermähnenswertheften feiner Wer: 
fe find: Das Altarblatt Se. Martin vorftellend, in der Kirche zu 
Afpern an derDonau; dielebensgrofen Bildniffe des Erzherzogs Nur 
dolph, Cardinals zu Olmük, des Grafenvon Almafp u. a. In Land⸗ 
fhaften hatte ©. ebenfalls viel Gefhmad und die Erzherzoge Carl und 
Ludwig befisen mandes Gelungene in dieſem Bade von ihm 
auch veriteht er die Radiernadel befonders gut zu führen, obfchon | 
mebr ald 2 Blätter, nah Cignani, von feiner Hand vorhanden : 
endlich ift er auch ein eifriger Sammler von wertbuollen Gemälden und 
Kupferftihen, Im Ganzen find G.'s Compofirionen ebel, feine Zeidh- 
nung richtig und die Ausführung fo gewiffenhaft, daß er Andern immer 
leichter genügte, als fich felbit und daher manche Gegenftände mehrmah 
abäanderte, hingegen vermift man die Architektur bey ihm ganz und fei 
ne Farbengebung erſcheint etwas matt. - € 
Guadänyi, Joſ., Graf, Enkel des Marquis Aler. diGua 
dbagni, der als kaiferl. General unter Leopohd J. in den Grafenſtand 
erhoben wurde. ©. wurde den 16. Oct. 1725 zu Rudabänya im Bor: 
foder Comitat geboren, genoß den erften Schulunterricht zu Erlau, 
wo er ſich vor Allen in der Poefie augzeichnete; hörte an der Tyrnauer 
Univerfirde Philofophie, 1744 trat er ald Fahnenjunker ins Infanterie 
Regiment Syirmap, und machte mit biefem 2 Schlachten wider die Preus 
fen in Schleſien, 5 wider die Franzofen und Spanier in Böhmen 
und Sralien mit; und warb 1747, als tie ungarifchen Truppen über 
den Bar, in die Provence einfielen, von den Branzofen gefangen, nad 
Toulon gebradht, nad einem Monath aber ſchon ausgelöft. Als nadh- 
ber die Armee fich zurückziehen mufite, empfing ©. bey ©elegenbeit der 
Einnahme ber Varbrücde, am Fuß eine Schußwunde, ward nah &a- 
vona gebraht, von wo er, wieder hergeftellt, nah 13 Wochen ins 
Lager bey Genua zog und zum Hauptmann befördert wurde. 1752 
trat er als Escadrons-Rittmeifter zur Cavallerie über. Nachdem er den 
fiebenjäbrigen Krieg mitgemacht, und fi dis 1773 fon zum General 
emporgefhwungen hatte, trat er 10 Jahre darauf als General der Ca— 
vallerie in Rubeftand, und lebte von nun an in feinem Sansfouci zu 
Skalitz in Ungarn-nur fih und den Wiffenfhaften. Seine poe— 
tifhen und biftorifchen Werke, ſämmtlich im diefem Zeitraume gefchries 
ben , belaufen fi über 20 Bünde , befibalb werben aufer feiner 
Weltgefhichte (Preßburg 1796 — 1813 , 9 Bände), nur die be 
beutenden poetiſchen Schriften, unter welchen ihm zuerſt ein aͤußerſt 
großes Publicum und ausgebreiteten Ruf fein Peleskei notärius er 
warb, angeführt: Falusi notärius Budai utazäsa, Prefb. 1790,2. Ausg. 
eb. 1822. — Falusi notärius’ pokolba menetele, Bafel1792. — 
Falusi notärius’ elmelkedesei, —— es haläla, eb. 1796, 2. 
Aufl. 1822. Gleichen oder noch größern Benfall fand: Rontö Päl &s 
Gr. Benyovsky Moriz törteneteik, Prefb. 1793, 2. Aufl. 1816. 
Außerordentliche Senfation aber machte feine ſatyriſche Beſchreibung des 
Ofner Reichstages von 1790. (A’ inostan folyo’ orszäg’ gyulesenek. .. 
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leiräsa , ei ( Pre.) 1791. Nach Eurger Krankheit ftarb der heitere 
und unermüdliche Greis den 21. Dec. 1801 zu Skalitz. 

Gualdo Priorato, Galea330, Eaiferl. Hiſtoriograph, war 
1608 zu BVicenza aus einer alten Familie geboren, Er genoß eine 
forgfältige wifenfhaftliche Erziehung und widmete fi dem Kriegsdien- 
fie, in welchem er in Deutfchland und in Flandern thätig war, Wieder 
in. der Heimath, lebte er den Studien und begann feine biftorifchen Arbei« 
ten. Er lebte dann zu Venedig, woſelbſt er zum Eaiferl, Hiſtoriogra⸗ 
pben ernannt wurde, Er war bey Hofe febr in ft und Anfeben und 

farb zu Vicenza 1678, Zu feinen Werken gehören: Istoria delle 
guerre di Ferdinando Il. e Ferdinando III. 2 Bde. Venedig 1640, 
— Istoria della vita dAlberto dı Wallenstein , &yon 1643. — 
Istoria di Leopoldo I. m. &., 3 Bde. Wien 1670—74. — Isto- 
ia dı Ferdinando III, m. &., eb. 1672. — Vite edazioni di per- 
sonaggi milit. e polit. Aldringer, Colloredo, Eszterhazy , Her- 
berstein, Montecucoli, Wallenstein m. &., eb. 1074.— Vita ed 
imperio di Leopoldo I. m. &., 4 Be. Mailand 1606. 

Gubernatb, Ant. von, Profeilor der ungar. Sprache und 
iteratur an der königl. Akademie zu Preßburg, war in Ungarn um 
1760 geboren, ftudirte zu Prefiburg, erbielt obige Anitelung 1795 
und ſtarb dafelbft den 2. Nov. 1814. Es erfchienen von ihm im Drucke: Anz 
eiferungsgedicht an die Ungarn bey Gelegenheit des 1796 gehaltenen 
Reichsſstages (in ungar. Sprade), Prefib. 1796. — Die Römer in Öries 
henland, aus dem Ftalienifhen ind Ungarifche überſetzt, Preßb, und 
Peſth 1798. — Institutiones linguae et litteraturae hungaricae etc., 
Preib. 1802und 1803, ein von Sprach⸗, Styl: und logiſchen Feblern wim⸗ 
melndes Werk, und endlich; Ungariſches Aufmunterungsgedicht, dem 
Erzherzog Palatin gewidmet, eb. 1805. 

Bubernium, beißt die oberfte Qandesbehörde in Böhmen, Dal: 
matien, Galizien, Illyrien, ber Lombardie und Venedig, in Mähren 
und Schleiien, Steyermark, Tyrol und Vorarlberg, Siebenbürgen und 
im ungar. Küftenlande (f. Regierung). Den Gubernien oder Re: 
gierungen, auch die politifhen Yandesitellen genannt, ift die politifhe 
Verwaltung des Yandes Übertragen, welche alle Zweige der Civil: Mer: 
waltung, mit Ausnahme ber eigentlichen Juſtizgeſchäfte (welche jedoch im 
Siebenbürgen auh zum Wirkungskreife des G.'s gehören), umſchließt. 
Sie ftehen daher mit mehreren Hofitellen, ald mit der k. E, vereinigten 
Hofkanzley, Studien-⸗Hofcommiſſion, allgemeinen Hofkammer und mit 
der Polizey⸗ und Eenfur-Hofitelle, in unmittelbarer Gefhäftsverbindung. 
Sie vereinigen daher bey der Provinzial-Berwaltung einigermaßen den 
Geſchaͤftskreis aller diefer Hofitellen in fi. Die Hauptgegenftände für 
den Wirkungskreis der Gubernien und für die gefammte politifche Can: 

desverwaltung find demnach: 1) Diejenigen politifhen Angelegenheiten, 
welche in der Geſchaͤftsſprache publico-politica genannt werden; nähms 
lich die geiftlihen, Studien, Stiftungs: und Berforgungs:, die Sani⸗ 
täts⸗ und Medicinal», die gemiſcht militärifchen Angelegenheiten und 
die politifhen Streitigkeiten. 2) Die ftaatswirtbfhaftlihen und finan- 
viellen Angelegenheiten. 3) Die Polizeyfahen. Diele verichiedenen Ver 
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waltungsgefchäfte werden bey den Gubernien großentheils collegia 

d. i. in der vollen Berfammlung feiner Räthe (Gubernialräithe), oderi 
einem Eleineren Rathe derfelden, außerdem bureaumäßig alle unter Pr: 
fidial: Approbation behandelt und zwar fo, daß venfelben einjelne Mate 
rien zum ordentlichen Referate zugewiefen find. Mepreren Gubernien 
find Bicepräfidenten, und außer diefen wenigitens ein Hofrath, wenn 
nicht zwey, ſonſt auch nur ein Hofrath ohne WVicepräfidenten be 

ben. In Galizien, wo der Landeshef gegenwärtig ein General: Eivils 
und Militär: Gouverneir ift , ſteht demfelben nebit dem Wicepräfiden: 
ten und 2 Hofräthen, ein Gubernialpräfident zur Seite. Den Guber- 
niafräthen find übrigens mehrere Gubernialfecreräre „ Concipilten und 
Practicanten zugetheilt und zur Ausfertigung der Erläffe, fo — 














Annahne-und Aufbewahrung der verſchiedenen Acten die nöthigen Ka 
leyen oder Hülfsämter vorhanden, — Bey dem ©. des ungariſchen Rü: 
ftenlandes in Fiume werden die Räthe Aſſeſſoren genannt. Diefe Aſſeſ— 
foren jind zugleih Bepjiger des Mercantil: und Wehfelgerihtes zweyter 
Inſtanz zu Fiume, und der Gouverneur ift zugleich der Präfes desſel⸗ 
ben. — Das Eönigl. fiebenbürgifhe ©. zuXlaufenburg har unter dem 
Präfidenten eine gleiche — von Gubernialrarhen aus den 3 Haupt⸗ 
nationen, Ungarn, Szeklern und Sachſen und den 4 recipirten Reli- 
gionen der Eatholifhen,, reformirten, evangelifh>lutherifhen und uni— 
tarifhen. Es iſt als die höchſte Verwaltungsbehörde des Landes’ anzufer 
ben, und zwar nicht bloß im Hinſicht der politifchen, fondern auch der 
Zuitizperwaltung, indem es in allen Civil: und Criminal: — 
welche von den Juſtizbehörden des Landes an dasſelbe gelangen, in höch— 
fter Inſtanz entfeidet, fo daß von ihrem Urtheilen nur uncer gewifen 
Bedingungen noch an den Landesfürften felbit appellirt werden kann. Das 
Eönigl. ſiebenbürgiſch e ©. vereinigt daher gewilfermaßen jeie Functio— 
nen in ſich, welche in Ungarn die Statthalteren und Septempiral-Eafel 
getrennt ausüben. Cingefegt wırrde es von Leopold I. 1693 und hatte 
feinen Sig anfänglih zu Carlsburg, dann nHermannftadtund 
feit 1790 zu Klauſenburg. vun 
Budenus, ein adeliges und feit 1696 zum Theil reihsfrepherr- 
liches Geſchlecht, miederländifher Abkunft, von wo bey den dortigen gee 
gen die Krone Spaniens ausgebrohenen Unruhen Johann Godines 
der Jüngere, aus Seeland gebürtig (ein Sohn Johannes des 
älteren und Marianens von Lyskerken, und Enkel Andreas's, 
welcher 1480 als Hauptmann farb) eimeifriger Ealoinift und Anhänger 
der oranifchen Parthen 15067 ſammt feinen mit Regina Story von 
Streithooff erzeugten Söhnen, dem Prinzen Wilhelm von Or a— 
nien nad Ober » Deutfchland folgte, — wo fein dem oberdeutſchen 
Ohre fremd Elingender Nahme, nah damahligem, die Nahmen bäufig 
fatinifirenden Zeitgeiite, bald den lateinifchen Zuſchnitt erhielt. — Bein 
älterer Sohn Mathias Bartholomäus diente dem Haufe Diter- 
reih unter Kaifer Rudolph II., und ſtarb 1602 ald Oderiter in Heſ— 
fen, mit feiner Gemaplinn Elifaberh von Hacke eine Descendenz 
Binterlajjend. Der jüngere Sohn Christoph diente in dem wegen der 
er Polen zjwifhen Siegmund III. aus Schweden — fen 
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5. 
Marimilian aus Ofterreic 1587 entftandenen Kriege als Rittmeis 
und ftarb 1618 als fürfitih Heſſen ſcher Amtöhauptmann zu Sonn 
tra. Von feiner eriten Öemahlinn Urfula von Lucke, Martins von 
LudeundBarbara von Frankenberg's Tochter, hinterließ ereinen 
Sohn Mori;. Diefer war geb. am 21. Apr. 1596 , ftarb den 20, Febr. 
1680 und hinterließ 5 Söhne, von welchen 3, nähmlich Johann Chri— 
ſtoph aufdartenftein und Hobenftein in Ofterreih B.O.M.B., 
Urban Ferdinand auf Camsbeim in der Pfalz am Rhein, und 
Jo hann Mori; auf Mühlberg in Thüringen, ihr, der veichsun 
mittelbaren freyen Ritterſchaft in Franken, Schwaben und am Rheinftros 
me einverleibtes Geſchlecht, in 3 Linien, nähmlih in Ofterreih, am 
Rheinftrome und in Thüringen fortpflanzten. — Ferdinand Sieg— 
mund Balentin Heinrich von ©., geboren den 27. Nov. 1755, 
wandte ji 1806 gänzlich in die öfterr. Monarchie, wo nun auch feine 

Yinie dem niederöfterr, alten Herrenſtande einverleibt worden ift. 
Guͤns, ungar. königl. Freyſtadt im Eifenburger Comitar, in einer 
an Wein, Getreide und Baumfrüchten fehr reihen und ſchönen Öegend, 
zwiſchen MHügeln am Ziuffe gi. Nahmens. Die Stadt an ſich it Hein, und 
enthält nur 90 Häuſer; deito größer aber find die VBorftädte. Diefe be» 
greifen 560 größtentheils mit ſchönen Gärten verſehene Häufer. Seit 1723 
iſt bier der Sitz der Eönigl, Diftrictualtafel, Die an Umfang nicht bedeus 
tende Pfarrkirche wurde 1620 erbaut; die Jeſuitenkirche aber, melde 
ein ſehr anſehnliches Gebäude ift, zu Anfang des 15. Jahrhunderts von 
dem damabligen Reichs: Palarin Nicolaus Gara, welder zugleich 
Herr und Befiker von E. war, errichtet, und nad Aufhebung des Je— 
ſuiten⸗Ordens nebit dem Collegium und Gymnaſium, den Piariften, 
1816 aber den Benedictinern übergeben. Auch befindet ſich bier eine Zeich- 
nenjchule und Mädchen: Lehranitalt, nebft einem großen gut eingerich— 
teten Waiſenhauſe. Auch die Evangeliſchen find durd die Eaiferl, Milde 
in den Stand geſetzt worden, ein eigenes Bethhaus nebit einer Schule 
erbauen, wo die Jugend in der lateiniſchen, ungarifchen und deut 
hen Sprache unterrichtet wird. Beyde Neligionsverwandte haben ihr 
eigenes Hofpital für alte abgelebte Perfonen, Am noͤrdlichen Ende der 
Stadt ſteht das fürftlih Eſzterha zyſſche Schloß, zu welchem eine 
anſehnliche Herrſchaft gehört. Eine nicht geringe Zierde diefed Ortes it 
ber nahe gelegene, mit Neben bepflanzte Calvarienberg, deſſen Kirche mit 
3 Thürmen pranget, die auf mehrere Meilen weit gefeben werden. — 
Die hiefigen Einwohner find meiftens Deutſche, mit wenigen. Ungarn 
vermifcht und befaufen fi im Ganzen auf 5,400. — In den Kriegen 
Ferdinand's von Ofterreih gegen Sobann Zapolya hielt Sultan 
Soliman als Bundesgenojje des Letzten, die nur von 700 waffenfühie 
gen Männern unter den wadern Anführer Jur eſſich beſetzte Stadt G. 
voms31. July 1532 durd) 22 Tage lang umſchloſſen, und unternahm mebs 
vere Stürme, die jedoch alle auf das tapferiteabgefchlagen wurden. Die 
Türken untergeuben und fprengten die Miuuern, die Belagerten ftellten 
fie jedoch mit raftlofer Anftrengung ſtets wieder her, ja die Janitſcharen 
drangen bereits durch 4 große Offnungen, deren eine 16 Ellen breit 
war,Zin bie Stadt, wurden jedoch mad) mörderifchem Getechte wie 
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der binausgebrängt. Schon waren mebr ald die Hälfte dertapferen Ver⸗ 
theidiger gefallen, doch war jede Aufforderung, fo wie jeder ermeuerte 
Angriff vergeblich ; der Sultan wurde es endlich felbit müde, um ſo mehr, 
da er erfuhr, daß Andreas Doria, Admiral Carl's V., mit einer 
ftark bemannten Flotte Morea bedrohe, er befchlofi den Rüdzug; um 
jedoch einigen Schein von Ehre zu behaupten, ließ er ſich mit Juref 
ſich in Unterbandlungen ein, der nad langem Zögern endlich bewilligte, 
baf 10 Janitſcharen in die Stadt kommen und eine türkfifhe Fahne auf 
die Mauer pflanzen, fodann aber fogleih abziehen ſollten. Unter dem 
Thore empfing Jureffic dielO Janitfharen, trank ihnen wader 
nahm ihnen die Fahne ab und liefi diefelbe durch feine eigenen, als Tür 
verkleideten Yeute unter lautem Allabrufe aufitecten. Den 24. Aug. trat 
der Sultan, befriedigt durch diefed Gaufelfpiel, den Ruckzug an, bie 
Fahne aber ward noch lange. in der Pfarrkirche zu G. aufbewahrt. 
GBüntber, Ant,, Weltprieiter in Wien, merkwürdiger philofo: 
iſcher Shriftiteiler, ift geboren den 17. Nov. 1783 zu Lindenau im 
eitmeriger Kreife Böhmens. Sein Vater, ein nicht unbemittelter Pro- 
feifionift, ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeihen und ſchickte ihn 
fodann auf das Gymnaſium zu Jeitmeriß, wo ©. die Gymnaſialſtu⸗ 
bien mit vieler Auszeichnung zuricklegte; darauf ſtudirte er Philofopbie 
und die Rechte an der Lniverficät zu Prag. 1811 kam ©, nah Wien 
und wurbe ald Erzieher im fürſtl. Bretze nh ei m'ſchen Haufe angeltellt; 
1821 ließ er fih nach abſolvirter Theologie zum Prieiter weihen und pri« 
vatifirt feitbiefer Zeit in Wien. Als Schriftiteller im Fade der philoſo— 
phiſchen Theologie bat G. mit Recht ausgebreiteten Rubm erworben. Als 
Beweife der Anerkennung des Auslandes erhielt er 1832 einen (jedoch 
nit angenommenen) Ruf als Profeifor der Dogmatik an dieliniverfität 
u Bonn und gleichzeitig ald Profefor der Moral an jene zu Mün- 
en, berem theologifhe Facultät ibm zugleich das Doctorsdipfom über: 
ſandte. G.'s bis jetzt im Drude erfhienenen vortrefflihen Schriften find : 
Vorſchule zur fpeculativen Theologie, 1. Thl.: Creationstheorie, Wi 
1828; 2. Thl.: Incarnationstheorie, eb. 1829, — Peregrin’s Saft: 
mahl, eb. 1830. — Süd- und Morblichter am Horizonte fpeculativer 
Theologie, eb. 1832. — Janusköpfe. Zur Philofophie und Theologie, 
(Gemeinfhaftlich mit Dr. J. H. Pabit.) eb. 1834. — Der lebte Sym⸗ 
boliker, eb. 1834. Außerdem lieferte ev mehrere Abhandlungen, Recen— 
fionen und andere Aufſätze in die Wiener Jahrbücher der Literatur, in 
bie katholiſche Rirchenzeitung von Kerz und Besnarb und end- 
ih indie zu Bonn erfheinende philoſophiſch-theologiſche Zeitſchrift. 

Gula. So wird in Ungarn eine Viebbeerde genannt, welche im 
Sommer über Tag und Nacht im Freyen bleibt. Da beren Hirten mei« 
ſtens von mit Zwiebeln, Salz und Kümmel bereitetem Fleiſche leben, 
fo nennt man das beliedte auf äbnlihe Art in den Küchen zubereitete 
Nindfleifh au Gulasfleifh (Hirtenfleiſch). 

Buldener von Lobes, Dinc. Eduard, k. £ nieberöfterr, 
Megierungsratb, Doctor der Mebicin, geboren zu Pilfen, war läns 
gere Zeit practifcher Arzt in Prag. Er kam 1802 nah Wien, warb 
1814 Protomedicus und ftarh daſelbſt den 30, Mär; 1827, Er fehrieb au⸗ 
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fer einigen Eleinen Auffägen in periodifhen Werken: Beobachtungen über 
die Kräge, Prag 17935 2, Aufl. eb. 1795. — Plenciz's Krankenge: 
[dichten , aus dem Latein. mit Anmerkungen, eb. 1793. 
Gump, Georg Ant. kaiſerl. Hofbaumeifter zu Innsbrud, 
‚ wurde um 1670 dafelbft aus einer rühmlich befannten Künftlerfamilie 
geboren, fkudirte dafelbft und in Stalien, und erhielt feiner ausgezeich- 
neten Talente wegen die Stelle eines faiferl. Hofbaumeifters, als wel- 
cher er um 1730 ftard. Nach feinen Planen wurde das Landhaus, bas 
Öpmnafialgebäude und die Spitalkirche zu In nsbrud erbaut. Auch 
entwarf er dad Modell zur neuen Pfarrkirche , welches jedoch mit einem 
minder Eoitfpieligen, von Wien eingeſchickten, vertauſcht wurde, 
Gumpoldsfirchen,, niederöfterr. landesfürſtl. Marktflefen im 
V. U. W. W. mit einer Pfarrkirche, 1,200 Einw., vorzüglich gutem 
Gebirgswein, ohl⸗ und Seidenfabriken. * | 
- Guns, Simon, Lehrer der Rechnenkunſt ander ifraelitifhen Haupt: 
[hule zu Prag, geboren zu Augsburg 1743, ward zum Rabbiner, 
welches Amt fein Vater und Grofivater in feinem Geburtsorte verſehen 
batten, erzogen. Er ftudirte den Talmud in Fitrth und Frankfurt 
a. M. (wo er im 20. Jahre deutſch leſen lernte). 1767 begab er- fi 
nah Berlin, wo er ſich auf Wifenjhaft und Spraden legte und 
fih die Mathematik zur Lieblingswiſſenſchaft wählte. 1782 ward er 
Lehrer der Rechnenkunft an ber iſraelitiſchen Hauptſchule in Prag. Ergab 
beraus: Practifhe Bemerkungen und Vorfhläge zur Verbefferung des 
Lehrfaches für angehende Haus: und Schullehrer, vorzüglich jene der jli- 
bifhen Zugend. Prag 1792. — Handbuch für Kaufleute, ed. 1792— Ver: 
bältnißtabellen des niederöfterr. Gewichts,"naffen und trodenen Maßes, 
ber Elle und Klafter gegen das altböhmifche und umgekehrt, des altböhmis 
ſchen ‚gegen das niederöfterr, , von den Kleiniten Unterabtbeilungen bis zu 
1000, ed. 1793. — Theoretifchevractifhes Rechnenbuch für lehrer und Ler- 
nende, eb. 1802, 2, Aufl. 1804, 3, miteinem 3, Thl. vermehrte Aufl. 1807, 
4. 1810, 5. 1815. — Cours und Wechfeltabellen 1. Abth. Prag 1807. 
— Dergleihen für Banquiers und Kaufleute, Wien 1807. — Der Arbis 
trageur. Prag 1813. — Tabelle zur Uberficht des Standes der Obligatio- 
nen 1818. — Nelkenbrecher's Tafhenbudh für Banquiers und Kaufleute‘, 
für die öſterr. Staaten brauchbar gemadt, eb. 1808. — Der Lehrer ber 
Mathematik 3 Bde. eb. 6. Aufl. 1832. Er ftarb u Prag den 11. Zän. 1824. 
Gurk, ein ziemlich bedeutender Fluß, der aus einem fehr tiefen 
Keffel entfpringt, Unterkrain burchfließt, und gegenüber der ſteyermaͤrk. 
Stadt Ran in die Save fällt. 

Gurf, illyr. Marktflecken am Fluſſe gl, N, im Klagenfurter Rreife 
des Herzogthums Kärnthen mit500 Einw, und der merkwürdigſten Kirche 
diefed Landes. Der Sit des Bisthums von ©. iftzu Klagenfurt. 

Gurffeld , illyr. Stade im Meuftädtler Kreife des Herzogthums 
Krain, mit 650 Einw,, die fih vom Weinbau und Weinhandel näbren. 

Guſtavp, Prinz von Wafa, Sohn des abdicirten Könige © u: 
ftav IV. von Schweden, Großkreuz des Johanniter= Ordens, Ritter 
des ruf. Eaiferl. St. Andreas:, St. Alexander-Mewsky und des St, 
Annen Ordens L, Glaffe, des koͤnigl. Bayer, St, Hubertund dv ui: 
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berzogl. baden ſchen Ordens der Treue, Großkreuz — — 
ſchen Ordens vom Zaͤhringer-Loͤwen zc., k. k. Generalmajor und Inhaber des 
Infanteri = Regimentes Nr, 60, Er iſt geboren zu Stockhohm den 
9, Oct. 1799, ſtadirte in Yaufanneund Edinburgb, reiſte ſodann 
nad Wien, und zur Zeit des Congreſſes 1822 nah Verona, 1825 
tar er als Dveritlieutenane von Raifer Lldlanen in Eaiferl. öfterr. Dienſte. 
Er nannte ſich Prinz von Schweden und verlobte ſich als folder 1828 mie. 
der niederlaͤndiſchen Prinzefinn Marianne, Der König von Schweden 
widerjprach jedoch diejem Titel und die Bermählung kam nicht zu Stande, 
Seit diefer Zeic führe der Prinz den oben erwähnten, mit dem Prädicare 
königl. Hoheit. Er lebt gewöhnlih in Wien. Den 10, Nov. 1830 ver- 
maͤhlte er ſich mitder Prinzeſſinn Louiſe Amalie Stephanie von Ba: 
den, aͤlteſten Tochter des 1818 verſtorbenen Großherzogs Carl Ludwig. 
Guſtermann, Ant. Wilh., Profeſſor der Rechte an der £ £, 
Thereſianiſchen Ritterafademie, E, &. Büchercenſor, geboren in Wien, 
widmete fih mir unermüdlicher Anjtvengung dev wilfenfhaftlihen Lauf - 
bahn, erward fih mir Unterricht ein beſchranktes Auskommen, und ward 
von dem öffentlichen Lehrer des Staats- und Lehenrechts an der Wie: 
ner Univerſität, Zob. Heiner. van der Heyden, burh 8 Jahre 
als Fiscus und Correpetent verwendet, Anfänglich verjah er das Lehr⸗ 
amt aus dieſen Fächern und dem offentlihen Kirchenrechte bey der gas 
liz. Abtheilung der £, £&, Leibgarde unentgelvlih; dann erhielt er 1796 
die Eorrepetitoräitelle aus dem Kirchenrechte an der k. k. Thereflanifchen 
Ritterakademie, endlich 1797, als dem Zeitpuncte der Reitauration bier . 
fer Öffentlichen Erziehungsanitalt, das ordentliche Lehramt an derjelben, - 
wo er bis an feinen Tod verfhiedene Zweige der Mechtswiſſenſchaft ab: - 
wechſelnd lehrte, 1803 ward ihm wegen feinen literarifchen Kennmilfen 
in dem Gebiethe der Jurisprudenz und dev Gefhichte das Amt eines Cen⸗ 
ford übereragen. Er ſtarb zu Wien den 24. Jän. 1823, — Seine Sri 
ven find: Kurze Geſchichte Preußens mit Urkunden und Anmerkun 
Wien 1786. — Berfuch eines vollitindigen öſterr. Staatsrechts, I Th. 
eb, 1795. — Ungar. Staatsrecht, 1. Bd. eb. 1816.— Oſterr. Kirchenrecht 
in den deutfhen, ungar. und galiz. Erbitaaten. 3Bde. eb. 1807,2, Aufl. 
eb, 1822. — Die Ausbildung der Verfaffung des Königreichs Ungarn, 
2 Thle eb. 1811. — Formularbuch der practiſchen und gerichtlichen Auf⸗ 
faße für Gefchäftsmänner, 2 Thle, ed. 1812. — Oſterr. Pribdatrechts⸗ 
Praxis, enthaltend das gerichtliche Verfahren in bürgerlichen Rechtsſa— 
chen und den Juſtiz-Geſchäftsſtyl. 3. Ausg. 2 Bde. eb. 1833. 0° 
Gutenftein, niederöſterr. Marktflecken im, ®. U. W. W., wel- 
her in eınem vom Geiersberg, Schneeberg und Oller umgebenen Thale 
liegt, welches von der Pieſting und dem Ollerbache durdhitröme wird, 
Zu dem einen Hofe der alten Veite führen Leitern über eine Mauer, an 
welcher nod Spuren der vormahligen Treppe ſich befinden. Das Schloß 
mag in der Mitte des 17. Jahrh. erneuert worden ſeyn. Merkwürdig iſt 
auch der Mariahülfberg mir dem Klofter und einer ſtark befuchten Wall 
fahrtskirche. Man braucht eine Stunde zu feiner Bpfteigung. Der Sue - 
rer des Öervitenklofters it Johann Balthafar Graf on boyesı 
(1661), Die 1,400 Einwohner von ©. im arm; ihr SHuusterwerb bes 
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fteht in WVerfertigung von Fälfern, mit welchen fie bedeutenden. Handel 
treiben; fonit find fie meiftens Kohlenbrenner. Die Erbauung der Veſte 
fällt wahrfheinlih in die Epoche der Babenberger; Fri edrich III. 
wählte das einfame ©. zu feinem Aufenthalte und. farb bier 1330. 
Friedrich IV. wurde hier geboren. Jetzt gehört G. dem Grafen von 
Hoyos. Das Neufhlof it von einem Parke umgeben. 
Gutsmann, Öswald, wurde geboren zu Grafenftein in 
Kärnehen im Aug: 1727. Zu Krems in Oſterreich abfolvirte er die - 
Humanioren und tratzu Wien bey St. Anna in die Geſellſchaft Jeſu 
im Det. 1745, Nach zuruckgelegtem Moviziate war er Repetens humanio-. 
rum zu Leoben in Stepermark, lehrte die Grammaticalclaſſen zu Grüß 
3 Jahre, hörte die Philoſophie und Theologie zu Gräß,- war Präfeet: 
in Ehereſianum zu Wien, unterzog fich der dritten Ordensprüfung zu Neu: 
fo hl und wurde Profeifor 1761. Nach, Aufhebung der Jeſuiten lebte er in 
Kaͤrnthen, und farb zu Klagenfurt 1790, Er gab heraus: Windi- 
ſches Worterbuch, mit einer Sammlung der verdeutſchten windiſchen 
Stammmörter und’einiger vorzüglicheren abftammenden Wörter. Klagenf. 
1789. — Windiſche Spradlehre eb. 1777.— Gründlide Anleitung 
die windifhe Sprache in kurzer Zeit und auf die leichteite Art zu er- 
fernen, Eil!y 1786. — WindifheSprachlehre. 4: verb. Aufl. Klagenf. 1799. 
Gwozhdziec, galij. Marktflecken im Kolomeaer Kreife, mit einer 
ſchönen kath Kirche, und einem Bernbardinerklofter. [7 
Gyarmatby, Samuel, Doctor der Mebdicin zu Zil a bin Sieben: 
bürgen, var dafeldıt geboren und bekleidete nach vollendeten Studien durch 
längere Zeitdie Srelle eines Hofmeijterd bey den jungen Grafen Berblen 
auf derliniverfitätzu Göttingen. Ergab im Drucke heraus: Alini- 
tas linguae hungaricae cum lınguis ft. oicae originis grammatice 
demonstrata etc, Göttingen 1799, ferner in ungariſcher Sprade: Der _ 
pbilofopbifch » lebrenpe ungarifhe Sprachlehrer, mit einem Eleinen Wörtere - 
buche. 2Thl. Klaufend, 1794. — Campe's Robinfon der Jüngere 
über]. eb. 1794. — Wörterbud, in weldyem viele den magyariſthen äbntich 
lautende fremde Wörter verzeichnet find. Wien 1816. | 
Gymnaſien und Gymnafialftudien. Als WVorbereitungsan: 
falten zu den höbern, fogenannten Facultätsſtudien beiteben gegenwärs 
tig im ganzen Umfange des diterr. Kaiſerſtaates 230 ©. nähmlich: 
201 Eatpoliihe, 2 griehifh = Eatholifhe, L illyriſches, 15 latheri— 
(be, 10 reformirte und 1 wunitarifches. Alle G. in den beutfd + ojfterr. 
Erbländern haben 6 Claſſen oder Jahrgange, eben fo in Ungarn die 
Achigyinnafien. Lebrgegenitande der ©, find: Die Tateinifhe Sprache, 
bie Theorie des Styls oder Poetik und Rhetorik, die Religionslehre, 
griechiſche Sprade, Geographie, Geſchichte, Mathematif. In jedem 
Negierungsbezirke führt ein Generaldirector die Oberleitung über bie 
©., jedes einzelne Gymnajlum aber jteht unter einem Präfecten oder Die 
rector. Allenthalben wird dafür geſorgt, daß der nöthige literarijche An: 
parat für Maturgefhichte, Narurlehre, Geographie und Mardemand 
berbepgefbafft werde, vorzüglich aber wird auf religiöfe Bildung und 
gute Sittlichkeit gejeben. Zur Handhabung der Schulbisciplin find ange: 
* meſſene Lorrectionsmittel, deren ſchaärfſtes die Auschliefung von du 
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Lehranſtalt iſt, feſtgeſetzt, körperliche Strafen find ganz beſeitigt. Die 
Gymnaſialprofeſſorsſtellen werden theils von der Staatsverwaltung durch 
Weltprieſter und Lehrer aus dem weltlichen Stande beſetzt, theils von 
geitlichen Corporationen, worunter vorzuglid die Orden der Piariften, 
der Benedietiner, Ciſterzienſer, Prämenitratenfer ꝛc. Die Kinder der 
Sfraeliten und Akatholiken überhaupt befuchen, wo fir diefe nicht. ei- 
gene Lehranſtalten beitehen, ebenfalls die Farholifhen, mit. Ausna 
me der dem Peligionsuntereihte gewidmeten Stunden ; welche fie 
von ihren Neligiondlehrern erhalten und auszjumweifen haben. Überdieß 
it es Stiften und Klöſtern geitatter, ihre Sing: oder Chorknaben 
den Orammaticalclaffen zu unterrichten, doch müſſen diefelben vor ber 
nadhherigen Aufnahme in eine öffentliche Lehranſtalt ſich einer ordent- 
lihen Prüfung unterwerfen. Dasfelbe Befugniß haben aud die % 
dechante und Pfarrer in Anfehung der in ihren Gemeinden beſindlich 
boffnungsvollen, zum Studiren befonders geeigneten Jünglinges wenn 
fie ein Stivendium geniefen, wie auch die Piariften am jenen Orten, 
wo früher ©. beitanden. Unmittelbar aus den G, treten die Jünglinge 
re Studium der Philoſophie über. Die wichtigiten diefer Gymnaflal- 
ebranftalten find: In Oſterreich unter der Enns; Akademiſch 
Gpmnafium an der Univerfität zu Wien mit 1 Präfecten, 7 Profeiforen 
und 1 Supplenten aus dem Diariften: Orden. Gymnaſium bey den Schot- 
tenin Wien mit 1 Präfecten, 7 Profefforen und 1 Supplenten aus —* 
den der Benedictiner. Gymnaſium in der Joſephſtadt zu Wien mit 1 Prü- 
fecten und 7 Profeiforen aus dem Piariften- Orden, Gymnaſium zu ae 
mit LDivector, 1 Bicedirector, 1 Präfesten und 7 Profefforen aus bem Pia: 
riften= Orden Gymnaſium zu Dorn, mit dem gleichen Perfonalftand aus 
deinfelden Orden. Gymnaſium j. Mel mit 1 Director, 1 localdirecke 
1 Präfecten und Profeforen ausdem Benedictiner-Orden. Gynnaflum 
zu Seitenftetten mitgleihen Perfonale aus demfelben Orden. Gym⸗ 
naſium zu Wiener-Meuitadt, mis l Director, 1 Localvicedirector, 
1Präfecten und 7 Profeforen aus dem Eiiterzienfer- Orden. — In Oſte 
reich ob der Enns: Akademifhes Gymnafium zu Linz unter I Die 
rector, 1 Vicedirector, 1 Praͤfecten und 8 Profeiforen aus dem Orden der 
regul. Chorherrn von St. Florian. Gymnaſium zu Sal zburg mit l Dir 
rector, l Localdirector, 1 Präfecten und 7 Profeſſoren and dem Benedicti⸗ 
ner⸗ Orden. Gy nnaſium zu Krems mün ſt er mit gleichem —— 
aus de nſelben Orden. — In Steyermark: Gymnaſium zu Gräg une 
ter 1 Director und 7 Profeſſoren aus den Benedictiner- Orden. Gymnaſium 
zu Cilly unter l Directo-, 1 Vicedirector, l Präfecten, I geiftl. und 6 
weltl. Profeforen. Gynnaſtum zu Judenburg mit 1 Director, 1 Vice⸗ 
director, 1 Präfecten mir 7 Profeiforen ausden Benedictiner-Orden. Gym: 
naſtum zu Marburgmit l Director, 1 Bicedirector, 1 Präfecten miel- 
geitl. und 6 welch, Profeforen. — In Böhmen find 25 G,, worunte 
dad Altſtädter, dad Rleinfeitner und das Neuftäbter fi 
Prag befinden; dieibrigen aber in Benefhau, Braunau, Brür 
Budweis, Deutfhbrod, Duppan, Eger, Gitfhin, Jung 
bunzlau, Klattau, Romotau, Königgräß, Leippa, Beit- 
mersg, Leutomiſchl, Neubaus, Pilfen, Piſek, Reihenam 
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Saaz, Shladenwertb und Schlan. Der ſaͤmmtliche Stand des 
Lebrperfonales in den böhm. ©. beträgt mit Einſchluß der Präfecten 220. — 
In Mähren und Schleſiſen find I®.: Zu Brünn, Iglau, Kreim- 
fier, Nikolsburg, Olmüsß, Straßnitz, Tefhen, Troppau 
und Inaim mit einem Perfonalftande von 80 SProfefforen mit Einfluß 
ber Directionen. — An Galizien ift die Zahl der ©, 13, worunter 2, 
das akademiſche Gymnaſium und jenes bey den Dominicanern in Fem: 
bergfind, die übrigen zu Bochnia, Brzezan, Buczacz, Ejerne 
wiß, Praemifl, Ryefjow, Sambor, Sandec, Stanié— 
fawow, Tarnow und das der Jefuiten zu Tarnopol. Die Zahl 
bes’gefammten Perfonalftandes derfelben ift 130. — In ter lombor: 
die beftehen 11. G., nähmlich, das des Inſtitutes der ſchönen Wiffen- 
(haften, das bey St. Alerander und jenesbey St. Martha zu Mai— 
land, dann zu Pavia, Bergamo, Brescia, Como, Tre 
mona, Lodi, Mantua und Sondrio mit einem Perfonalftande 
von 107 Individuen, auferbem find noch mehrere Gemeinde- Gb, — 
Im Venetianifhen find 19 G., wovon 3, zum beil. Procolo, 
zur St. Catharina und das Patriarchat-Gymnaſium zuVenedig, fer: 
ner die biſchöſſ. ©. zu Chioggia, Concordia, Padua, Vicenza, 
Rovigo, Verona, Treviſo, Ceneda, Udine und Feltre, 
bie. k. G. zu Padua, St. Anaſtaſio in Verona und endlich bie 
Stadt⸗G. zu Vicenza, Baſſano, St. Sebaſtiam in Verona 
und zu Udine. Die Jah bes gefammten Perfonalftandes ift über 150. 
— In Dalmatien befinden fib 3 ©., zu Zara mit 1Birector, 1 
Praͤfecten und 9 Profefforen, zu Spalato mit Director, Vicedirec⸗ 
tor, Praͤfect und 8 Profefforen, und zu Nagufa mit Director, Vice: 
director, Präfect und 8 Profefforen. — In Illprien find 6 ©. zu 
Laibach, Klagenfurt, der VBenedictiner zu St. Paul, ber 
Franciscaner zu Neuftabtl, dannzu Görz und Eapodiftria.Per- 
fonalftand: 57. — In Tyrol find 8 ©.: Zu Innsbruck, Briren, 
Feldkirch, Meran, Noveredo, Trient und jene der Francisca— 
ner zu Boßenund Hall mit einem 81 Individuen ftarken Perfonal: 
ftand. — In Ungarn beſtehen in 5 Literar- Diftricten: Agram, 
Kaſchau, — A At, und Raab, aufer den 5 
Ardi- ©. in den Bezirksitädten 02 katholifhe G., deren jedes einen Dis 
rector und 4—7 Profefforen hat, in Allem zählen fie 458 Individuen 
Perfonale, Außerdem iſt ein illpr. Gpmnafium mit 1 Director, 8Profefforen 
in Neufaß, 3 ——— EWEERTE G. zu Modern mit 1 Inſpec⸗ 
tor, 1 Rector und 3 Lehrern, zu Schemmit mit 1 Infpector, 1 Rector 
und 6 Profefforen, zu Leutſchau mit I Inſpector, 1 Nector und 
9 Profeſſoren, mehrere Eleine Lehranſtalten diefer Art ungerechnet, 
welche fih zu Peſth, Neufohl, Me;56-Bereny, Rofenau, 
Dobfhan und Gömör befinden, dann aud mehrere mittlere ©. 
ber Reformirten zu Si etb in der Mormoros, Loſoncz, Co 
morn, Miskolez, Ketskemet, Nagy-Körds und Efurge. 
— In Siebenbürgen find 9 Earbolifhe ©. zu Klaufenburg, 
Carlöburg, Neumarkt, Udvarbeln, Hermanftadt, Ba 
lathna, Biftricy, Czik Somlyo und Kanta mit einem Per 
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fonalftande von 48 Individuen. Ferner ein griechiſch-kathol. Gpmnaj 
u Blafendorf mit I Präfecten und 5 Profefloren, dann 4 ®. ber 
elvetifchen Eonfeflionsverwandten zu Broos, Dees, Keybi:Ba: 
farbely und Zilab mit einem Lehrſtande von 12 Perfonen, 5 ©. 
der Augsburgifhen Confeflionsverwandten zu Hermanſtadt, Kron— 
ſtadt, Medias, are: Fach Hd Sehrperfonal: 57, und 
endlich 2 ©. der Unitarier, zu Tborenburg unter einem | 
rofeffor und zu Szekely Keresftur mit gleihem Lebrperfe ! 
In der Milttärgränge befindet ih ein Gymnaſium zu ® 
ko v cze in der ſſavoniſchen Gränge unter I Director, 1 Präfecten, I 
techeten und 6 Brofeiforen. ‚> Ar 
Gpyoͤngyoͤs, anſehnlicher ungar. Marktflecken im Heveſer Comi- 
tat, in einer ſchönen Gegend am ſüdlichen Fuſie der Mätra, mit Eatb. 
Kirchen und 14,7% Einwohnern. Es beiteht hier ein Gymnafium der Fran 
ziscaner und eine katholiſche Hauptfhule; auch hat der Ort beträch 
lihen Handel. | Ze 1J 
Gyoͤngyoͤſi, Stepb., 1620 geboren , erwarb ſich fruͤhzeitie 
[den eine aufgejeichnete Bildung, die ihm, verbunden. mit poetifchen 
Talente, die Zuneigung bed Grafen Franz Vefelenyi, nachmahligen 
Reichspalatins, in folbem Mafie gewann, dafi er 1640 als deſſen Kam— 
merjunker auch wirklich ein Mitglied feines Hofes wurde, Um biefem Gön- 
ner und deſſen Gattinn, ber Graͤfinn Szécſi, ſich erkenntlich zu zei⸗ 
gen, verherrlichte er durch ein Gedicht die Einnahme der Feſte Murän, 
welche die fhöne Gräfinn Maria Szecfi felbit gegen die Königlichen 
vertbeibigte, endlich aber in Liebe gegen den General Vefeleny 
erglübend, ibm in die Hände fpielte, und feine Gattinn wurde, G.# 
Gedicht beftebt aus 4 Gefängen und führt den Titel: Märssal täralko 
d6 Muränji Venus. Kaſchau 1664. — Seine Herrinn beſchenkte ihn das 
für mit dem Dorfe Babalus ka, welches StephbanKohäri 095 
ald zu feinen Rändereyen gebörig , um die Ablöfungsfumme von 1,200 
ungar. Gulden abnabm. 1653 verlieh ©. Veſelé n yi's Hof, vereh: 
lichte fi, und trat als Gerichtstafelbenfiser der Gömörer Geſpanſchaft ins 
öffentliche eben; ward 1681 mit Unterhandlungen an die. Heveſer Stände 
beauftragt und dasfelbe Jahr noch ald Deputirter auf den Ob 
Neichstag abgefandt. Hier ſchrieb ernah Paul Efzterbäzns Er 
































wählung zum Palatin, feine: Palinodia Hungariae, az, az, a'maga 

byämoltälänsägän kesergö, es abban a’ Kardos grissnek 

ala folyamodö Nympha , Leutſchau 1695, ein Gelegenheitsgedicht, 
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worin er Ungarns damahligen Zuftand befchreibt, und es Eſ 
mächtigem Schutze anempfieblt. 1683 wurde er bey ber Yntewah des 
Comitatsvom DObergefpan zum eriten Vicegefpan, doch ohne Erfolg vor 
gefchlagen. 1685 befand er fih ald Abgefandter feines Comitats bey Car 
raffa. Das folgende Jahr wählten ihn die Stände von Gömpbrfhen 
einftimmig zum erſten Vicegefpan und deputirten ibn 1687 abe dauf 
den Reichstag, der damabld zu Prefburg abgehalten wurde. 1666 
entfagte er feinem, in jener Zeit febr fpbhwierigen Amte, um fo mebr, 
da er öfters kraͤnkelnd, fich nad Ruhe fehnte; aber auf dringendes Merz 
langen bes Obergefpand und. der Stände unterzog er ſich a ee. 
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dings, und fo bekleidete er diefe Würde bis an feinen Tod, obwohl er jie 
bey jeder Amtswahl immer dringender ablehnte. 1690 gab er zu Leut— 
fbau einen Kranz geiftliher Yieder: Rözsakoszäru , und die Ke- 
medyiade, ein enifches Gedicht in vier Büchern und 30 Gefängen 
beraus. 1695 erſchien: A’ csalärd Cupidönak kegyetlenseget me- 
gesmerö, es meryes ugilait kerulö. tiszta eletnek Geniusa. Ofen 
1772 ein bibactifches Gedicht in 4 Gefängen. Entlih 1700 zu Leut- 
{bau Chariklia, ein verfificirter Roman in 13 Bühern, nad He— 
liodor's Athiopica, Dief war Ge's letztes Werk, Geliehbt und ge 
ibägt von feinen Mitbürgern, allgemein gefeyert ald Dichter, ſtarb 
der gelehrte und biedere B4jährige Greis im Sept. 1704. Sein Ruhm 
verbunfelte den aller feiner Vorgänger in der ungar. Poefie, und fein 
bloßer Nahme ſchien hinreichend für die Trefflicfeit eines Werkes zu 
bürgen. Daber nicht nur feine Schriften ſehr oft nachgedruckt, fondern 
ibm auch fremde jugefchrieben wurden. 1796 veranftaltetefanderer in 
Prefiburg eine fhöne Geſammtausgabe von G.'s Werken, welche vom 
an ugonius nach allen Handſchriften und Ausgaben geſichtet, mit 
's Biographie und einem literarifchen Commentar über feine Werke ver: 
‚mebrt, und mitfeinem undBefelenyas Bildniß geziert, folgenden Titel 
führt : Gyöngyösyi Istvänak költemenyes maradvanyai; 2jtarfe Oc- 
tavbände. Dennoch geräth ©. feit 2 Decennien immer mehr in Vergeifenbeit. 
Gyroweg, Adalb., penfionixter Capellmeifter der. & E. Hof 
theater in Wien, einer der vorzüglicheren neuen deutſchen Operncom- 
peniften im leichtern italienifchen Style, wurde geboren den 19, Febr. 
1763 zu Budweis in Böhmen. Sein Water, der dafelbit bag Amt 
eines Gemeindeälteiten bekleidete, hatte auch zugleich die Chorbirettion bey 
ber Stadtkirche zu beforgen. Hier ſtudirte auch der junge ©. die Huma- 
nitötsclaffen mit dem beiten Erfolge und begab fi dann nah Prag, 
wo er Philofopbie und Rechtẽgelehrſamkeit mit gleicher Auszeichnung bör- 
‚te, Die Zeit, welche ihm zu feiner Erholung übrig blieb, widmete er 
gang der Mufik, fo daß er feine gute Anlage, mit welcher er bereits 
in feinem 8. Jahre einige Eleine Verfuche in der Compofition machte, da⸗ 
durch ungemein entwicelte. Machdem er feine juridiihen Studien vollen- 
bet hatte, zwang ihn eine gefährlihe Krankheit Prag zu verlaffen und 
- zu feinen Ültern nah Budweis zurückzukehren, wo er nunmehr das 
Studium der Compofition zu feinem Hauptgefhäfte machte. Auf G.'s 
glückliches Talent aufmerffam gemacht, nahm ihn bald Graf Kranz 
von Fünfkirchen, welcher unweit ® ud weis ein Landgut befaßi und ein 
befonderer Freund der Muſik war, zu ſich, und verfchaffte ihm Gelegen- 
„beit, ſich nicht nur in diefem Bade, fondern aud in öconomifdhen und 
Secretärsgefchäften auszubilden. Hier componirte G. nebft mebreren an- 
dern Inſtrumentalſtücken auch feine erſten Symphonien, melde damahls 
allgemeinen Beyfall erhielten, ja größittentbeil® ohne fein Wiſſen zum 
Drucke befördert und felbit ing Ausland verfendet wurden. Die hiedurch er- 
langten Vortheile fetten den jungen Componiften in den Stand, eine 
Reiſe nach Italien unternebmen zu fönnen. Nebit mehreren Städten bier 
ſes Landes befuchte er befondere Neapel, wo er unterder Anleitung bes 
Gapellmeiftere Sala dur 2 Jahre binturd die italienifhe Methode 
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fubirte und in iefem Studium fo gute Bortffrifte machte, 8 
der König von Meapel von ihm zwölf große —— * 
poniren fieß, bey deren Aufführung er auch in eig ener Perfon die ie 
ganifirte Leyer fpielte. Won ba teilte ©. über Mailand nah 
und nachdem er in diefer Stadt einige Zeit. verweilte, — — m 
Hier blieb er durch 3 volle Jahre, feiner mannigfaden Talente v 
allgemeine Achtung geniefend. Er ſchrieb auch daſelbſt nebſt meb 
Cantaten und andern Muſikſtücken eine groſe Oper: Li La Sem:ram 8 
welche damahls mit ungetheiltem Beyfall —— wurde. 4 | ae 
indeſſen bald einfab, daß ihm das Clima Englands in bie Länge nicht zu- 
fagen werde, fo ſchiffte er fih zu Dover nah Oftende ein und gun 
von da über Brüffel, Lüttich und Wefel nah — 
Dresden, von da begab er ſich ſofort über Prag nach — 
den 11. Mär; 1793 ankam. Auf feinen Reifen hatte ſich ©. —* 
mene Kenntniß der italieniſchen, franzöfifchen und engliſch 
nebſt mehreren nüßlihen wiſſenſchaftlichen Kenntniffen e 
bielt deſhalb bald eine Anftellung als Legationsſecretaͤr bey . 
—— in München. In dieſer Eigenſchaft brachte er u 
hwebingen, Mannheim und Heidelberg e Ze 
ne Xuflöfung diefer Geſandtſchaft Eehrte er nad Wien; jurüc und 
stets ſich ganz dem Fache der Compofition, in welchem er Viel * nd. 
Rühmliches geleiftet, hat. 1804 wurde ihm die Stelle eines C 
fterd der beyden E, £. Hoftheater zu Theil, welche er bis 1827 3 
lobenswertheſte bekleidete. Seine vorzüglichiten —— 
Große deutſche Opern: Selico, in 2 Acten; — ie 
in 3 Aufzügen; eine dur Cieblichkeit, Einfachheit und baracte 
gleich ausgezeichnete Muſik; — Ida, die Büfende, in 5Acten —Hele 
ZActen; — Die Prüfung, in 2 Acten ; — Der Augenarzt in? — 
en re Operncompofition; — Selinde, in 2 Acten; — 5 a 7 
Sachs, in 2 Acten.— B) StalienifheQOpern: Semirami ty 
in London; — Federiga e Adolfo;— Adele,comp. in Wien ı 
finto Stanislao, comp. in Mailand für das Theater alla 
C. Kleinere Opern: Die Pagen des Herzogs von Vendome, F 
zur Balletmuſik verwendet. — Der betrogene Betrüger. — Das zugemauer⸗ 
te Fenſter. — Der Sammtrock. — Die Junggeſelienwirthſchaft — Alad: 
bin oder dad Mothwendige. — Das Winterquartierin Amerifa. — Das 
Ständen, — Der dreyzehnte Mantel. — La Femme en colere, — 
Der blinde Harfner ꝛc. — Mirina, ein Melodram von Holbein. D) Bal- 
fetmufif. In Allem erfhienen 47 Ballete, deren Mufit von ©. theils 
ganz neu componirt, theild neu arrangirt wurde, Auch componirte ©, 
mehrere Ouverturen, fo j. B. zur Oper Selico, jur Gemiramis ꝛc. und ‚ 
n he lege Tongemälde: Wermählungsfeper des Kaiſers von 
R fterreih Franz; T. 1808. In der Kirchenmuſik zeichnete ſich G. vor⸗ 
züglich durch 12 Meilen, ein Te Deum laudamus, Offertorien zc. aus, 
welche an großen Feſttagen in verſchiedenen Kirchen fehr oft und mit X ey⸗ 
fall aufgeführt werden. Außerdem componirte ©. noch mehrere vierſtim— 
mige Choͤre für den Wiener Muſikverein, welche bey deren Auffü 
rung Jebes Mahl auf allgemeines erlangen wiederhohlt werd 
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mußten, feine zahlreichen Clavier- Compofitionen, Quartetten, Trios 
und Lieder werden noch immer fehr geihäßtz feine 15 groſſen Sympbo: 
nien enthalten wohl Verdienftliches; ſtehen jedoch, des vielen Vorireffli⸗— 
chen wegen, welches wir in dieſem Genre befigen, mehr im Schatten. 
Ein großer Theil [per Landwehrlieder Collin's wurde ebenfalls von ©. 
mit vielem Berdienfte in Muſik gefest. 
 Gyüjtemeny, Tudomänios, eine magyarifhe Monatbihrift; 
dieſes fogenannte wiſſenſchaftliche Magazin fing 1817 Trattner in 
Peſth in 8. zu druden an. Der Hauptrebacteur war. der Profeſſor, 
jegt Provit und Umiverfitätd - Bibliothekar, Georg Beier in Peſth, 
deifen auch das Verdienit it, diefelbe in Anregung, und durch feine flei- 
fige und umfichtige Nedaction, in Aufnahme gebracht zu haben. Er legte 
die Nedaction 1818 nieder; dann beforgte diefelbe 8 Jahre lang bis Ende 
1827 Andr. v. Thaif, Peſther Tabufarabvocat; feit 1828 Mic, 
v, VBörösmarty, ebenfalld Advocat; feit 1833 redigirt fie ber be 
rühmte Stepb. v. Horvath und erhöht ihren Inhalt fortwährend, 
Der Inhalt breiter ſich über philofophifche, moralifhe, hiſtoriſche, topo= 
graphiſche, ſtatiſtiſche, juridifche, phyſikaliſche, mediciniſche, ökonomi⸗ 
ſche, technologiſche, mathematiſche, pädagogifche, philologiſche, äſthe— 
tiſche Gegenſtände in Original-Abhandlungen aus; Recenſionen, und 
literariſche Nachrichten über Literatur und Kunſt im Ins und Auslande 
bilden den übrigen Inhalt dieſer intereſſanten Monathſchrift, welche 
heftweiſe 8—9 Bogen ſtark erfcheint; feit 1821 eine beſondere Zus 
gabe, erweitert unter dem Titel: Szepli terasurai: Ajändeh (Schö— 
ne Literatur, ein Geſchenk), dem feit 1826 nody das ker: Koszorü 
(Kranz) vorgefeßt wird, monathlih 1 Bogen Kleiner Gedichte, Epi« 
gramme und Erzählungen. Der Jahrgang Eoftete anfangs 18, fpäter 
14 fl. W. W. in loco; mit -der-Poftverfendung 22 und 18 fl. — 
Sie ift die einzige unter den magyariſchen Zeitfchriften „ die fih einer fo 
günftigen Aufnahme.rühmen kann, daß die Zahl der Abnehmer jährlich 
im Durchſchnitte 800 beträgt, und daß fie jeßt (1835) den 19. Jahr: 
gang zählt. Es iſt nur zu bedauern, daß nicht ein vollſtändiges Realre— 
giſter geliefert wird, denn der monathliche Inder ift fehr unvollfommen. 
— Die Vorzüge diefer Zeitfchrift find im Dejperus 28. Bd. Beyl. Nr. 
87 ausdeinandergefeßt. nr | 2 
Gyula, ungar. Marktjleken und Hauptort bed Befejer Comie 
tatd, mit 13,760 Einw. Diefer Ort wird dur den weißen Körös in? 
Fleden getheilt, von denen der am linken Ufer gelegene Ungarifd: 
Gyula, der am rechten Ufer gelegerie Deutfh:Gyula genannt wird, 
In dem letztern war einit ein berühmtes feſtes Schloß, und jetzt befin- 
det ſich hier das Eomitathaus. Der Ort hat mehrere Kirchen, 2 Ohlmühlen, 
2 Thiergärten, fruchtbare Acer, ftarke Viehzucht und viele Schildkröten. 
' Gyulay v. Maros⸗Nemeth und Nadaska, Ignaz Graf, 
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Septemb; 1763 zu Hermannitadt geboren; fein Water war Fe 
marſchall⸗Lieutenant und hatte fi im Tjährigen Kriege fehr ausgezeich— 
net. Der junge ©. trat 1781 als Cadet ind Regiment feines Vaters, 
durchlief ſchnell die unteren Officierdgrade und war 1789 bereits erſte 
Major im 2. Banal- Gränz-Infanterieregimente. In diefer Eigenſchaft 
wohnte er dem Feldzuge gegen die Türken bey, ward den 29. Jän. 179 
Oberſtlieutenant und Befehlshaber eines Freycorps, das ae 
men führte, und zeichnete fih ben der Einnabme von Ezettin d 
feine Anordnungen aus. Da G.'s Regiment 1792 nicht mobil gemacht 
wurde, reifte er im Mon. nah Wien und erbath fich beymKaifer franz eine: 
Anftellung im Felde, wurde auch 1793 mit einem Bataillon A 
des Generals Wurmfer an den Rhein geſchickt, wo er fi bald 
merkbar machte, nahmentlich bey Erftürmung der Weifenburger 
nien (13. Oct.). In Folge bes Gefechtes bey Schweizenheim (179 
erhielt ©. das Ritterkreuz des Maria: Therefien » Ordens; auch wurde 
ihm die Führung eines Heinen Freycorps übertragen, welches jedoch meiſt 
sum Vorpoftendienft verwendet wurde; er blieb and dann noch in diefem 
Verhaͤltniß, als er 1795 zum Oberiten des 31. Linien = Infanterieregi- 
ments ernannt ward, und leiftete in den Gefechten bey Raiferslautern 
wefentliche Dienſte. Im Feldzuge 1796 bielt G.'s Freycorps im Jung 
die Gegend zwiſchen Stillbofen und Bifhofsbeim befegt, und 
deckte nah Moreau's Übergange bey Kehl den Rückzug der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Kreistruppen in das Kinzigthal. G. befand ſich damahls in der 
mißfichen Lage, fowohl von Latour, ald von Fürftenberg Befehle 
zu erhalten, denen nicht gut nachzukommen war, Etwas fpärer erbielt 
G. vom Erzherzog Öeneraliffimus ben fehwierigen Auftrag, die Verbin. 
dung jwifchen ihm und dem General Fröhlich zu unterhalten, deſſen 
Eorps am obern Rhein und im Schwarjwalde owerirend, von der H 
armee durch einen grofien Zwifhenraum getrennt war, entledigte ſich defs 
fen aber mit vieler Einſicht. Bey dem Rückzuge in das Innere befehligte 
G. die Arrieregarte Fröhlich's, deſſen Corps er den ganzen F } 
hindurch zugetheilt blieb. In demfelben Jahre wurde G. auch mit befon- 
deren Aufträgen nah Italien gefendet, um Wiurrmfer’s militärifihe 
Lage an Ort und Stelle Eennen zu Ternen, und beifen Bericht nötbigen 
Falls zu commentiren. Als Beweis von G.'s richtigem Tact muß noch ber 
merkt werden, daß General Fröhlich deſſen Abberufung aus dem 
Grunde bintertrieb, weil er Eeinen fähigen Vorvoften -Commanbanten 
finden konnte. ®. vechtfertigte diefes ebrenvolle Vertrauen bey einer bald 
nachber erfolgten Recognoscirung gegen Memmingen, wo er mit 1,200 
Mann nah Sftundigem Kampfe gegen 6000 Franzoſen das Feld bebaup- 
tete. Ein Sturz mit dem Pferde nöthigte ihn auf einige Zeit bie Armee 
zu verlaſſen; doch traf er fhon den 18. Oct. im Hauptquartiere bed Erz: 
berjogs Carl ein, wohnte mit feinem Regiment der Belagerung bed 
ckenkopfs von Kehl bey und erwarb fich die volle Zufriedenheit des Erz⸗ 
berzogs. 1797 zum Generalmajor ernannt, ward ibm erft im Feldzu 
1799 die Gelegenheit, ſich in einem größeren Wirkungekreiſe zu verfu= 
chen. In den Berichten Über die Schlachten bey Ofterad und Ste 
ac wurde G.'s Nohme mit Auszeichnung genummt, Einige Monatbe 
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fpäter überfiel er eine franzöf. Abtheilung von 3 Bataillons und 4 Schwa⸗ 
dronen bey Gündlingen und trieb fie mit Verluſt in den, Brückenkopf 
von Säningenzuke, d. 1800 wurde ibm die Organifirung des Land- 
ſturms im Breisgau übertragen. Bey Ausbruch der Zeindfeligkeiten ſtand 
‚©; mit feinen Truppen Breifacd gegenüber, vereinigte. fie bey Brey- 
burg und erfchwerte das Wordringen Moreau’s durch feine imponiren- 
de Haltung. Nach ben Gefechten bey Eupen, Stodadhund Mös kirch 
deckte ©. den Rückzug des rechten Flügels und zeigte dabey viel Ge— 
wandtheit, fiel den 24. May bey Günzburg einer franzöf. Eolonne 
in den Rücken, zerfprengte eine Halbbrigade, ein, Chaffeurregiment und 
nabm den Franzoſen viele Gefangene ab. Ein Überfall der Franzoſen 
ben —— den 11. Juny, hatte ebenfalls glücklichen Erfolg. 
Nach der Schlacht bey Hochftädt mufte ©. abermahl die Arrieregarde 
führen , Eam bey Meresbeim und Mörblin —— zwey 
feindliche Colonnen, ſchlug ſich aber glücklich durch. Der Kaiſer belohnte 
die wichtigen Dienſte G.'s durch die Verleihung des Commandeurfreus 
zes des Maria-Thereſien-Ordens und durch die Beförderung jum Feld⸗ 
marfchall= Lieutenant. In der Schlacht bey Hohen lin den befand ſich 
G. mit feiner Diviſion in der Colonne bes Generals Riſeſch, ſtieß im 
Vorrücken auf die franz. Diviſion Rich evanfe, durchbrach ſie und drängte 
einen Theil derfelben bis St. Chriftop b zurüd, Eonnte jedoch die bald 
darauf eingetretene Cataftrophenicht verhindern, deckte aberwenigftensden 
Rückzug. Im Felbzuge 1805 ftand ©. bey der Armee bes gberjoge er: 
dinand; 1806 ward er geb. Rath, Banus von Eroatien, Dafmatien 
und Slavonien und widmete der Verwaltung der Militärgränge große 
Sorgfalt. 1809 befehligte erdas 9. Armeecorps und focht in Stalien mit 
Auszeihnung. Als der Erzberjog Jo hann in Folge der unglücklichen 
Wendung ber Dinge in Deutfhland Befehl erhielt, den Ruͤckzug anzu— 
treten, deckte G. abermahls denfelben und rertete am Zagliamento die Ar- 
mee burch feine Entfchloffenbeit aus großer Verlegeubeit, indem er an ber 
Spiße einer Compagnie in den damahls angefhwollenen Fluß fprang und 
für Heritellung der Brücken forgte, Später mit der Vertbeidigung von 
Krain beauftragt, entwidelte G. große Thätigfeit, doch machte ber Waf- 
‚fenftillftand dem Kampfe bald ein Ende. Die Zeit bis zum Feldzuge 1813 
widmete er den Gefchäften ald Banus und Commanbdirender, Bor Eröff- 
nung besfelben wurde er zum Feldzeugmeiſter ernannt. In der Schlacht 
bey Dresden befebligte ©. das aus 3 Divifionen beitebende 3. Armeecorps, 
welches den linken Flügel bildete, und hatte ſonach einen harten Stand. 
Bey Leipzig follte er die Verbindung zwiſchen der Hauptarmee und 
Blücher unterhalten und die Angriffe der übrigen Colonnen erleichtern. 
Liebenau war ibm als Angriffspunct bezeichnet , konnte aber ben 
Franzofen nicht entriffen werben, obgleich Schen au, LeutſchundKlein— 
Zſocher erobert wurden. Ald die Franzofen den 19. Oct. den Rückzug 
antraten, erbielt G. Befehl, ihnenin ber Beſetzung des Defildes bey Neu: 
Köfen zuvorzukommen. Am 21. erfpann fi ein —* *8 mit 
dem Corps des Generals Bertramd, welches zum Nachtheil der Oſter— 
reicher geendet haben würde, wenn nicht G. im kritiſchen Momente an ber 
Spitze eines Bataillons fich den Franzoſen aulfder Brite or in” 
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bätte, als diefe feinen —85 mit Übermacht a ngreifen wollten. 
Im Verlauf des ferneren Rückzu je, wer ern 
beim mit Sturm und —2* —— jedoch die Gene— 
— ort und Sacken fpäter ab —— 
ſeinem Corps über Ba en bis —— „ weiche 
—* 18. Sän. 'capitulirte, wandte fi dann gegen Bar für Aubeı 
verhinderte bie Franzoſen an der Überſchreitung des Fluffes. Diet 
bey Brienne ſetzte G. 8 Verdienſten gleichſam die Krone auf und 
ihm das Grofifreug des Leopoldordens, dem bald ähnliche Auszei 
von Seite der Monarchen Ruflands, Preußens und Bayerns | 
Noch ein Mahl ſchlug ©. die nein bey la Ferre fur Aube und 
folgte dann dem allgemeinen S egesguge nah Paris. re; 
eigniſſe 1815 führte ©. das Generakt alcommando in Ofterreih ad in 
kehrte aber nad dem Frieden in fein Banat zurück, erhielt 1 
Generalcommando in Böhmen, wo er ſich die —— — 
warb, und ward 1829 in gleicher Eigenſchaft nach Wien berufen, je— 
doch ſchon im folgenden Jahre zum Praͤſidenten des Hofkriegsrathes er- 
nannt. Die Huld des Kaiſers verlieh ihm den Orden des goldenen 
Vließes und den 5. Sept. 1830 zur Belohnung 50jaͤhriger Dienſte das 
Großkreuz des St. Stephanordens, welchen der Monarch du ein ei⸗ 
genbändiges Schreiben begleitete. G. war dur regen Eifer für, 
gemeine Beſte und dur raſtloſe Thätigkeit feinen Untergebenen ein | 
fhönes Vorbild. Er ftarb den II. Nov. 1831. . * 
Gyurikovits Edler von Jvanög, ‚Georg, Gerichtstafel: 
benfißer der Prefburger, Meutraer, Trencfiner, Rauber, Miefelbur: 
ger Geſpanſchaften, Magiftratsrath der Eönigl. Freyſtadt Preßburg 
correfpondirendes Mitglied der ungarifchen gelehrten Gefellichaft, geach 
teter Literator im Fache der ungarifchen Geſchichte und Landeskunde, iſ 
geboren den 1%. July 1783 zu Ivan ö& im Trencfiner Comitate, Sei⸗ 
ne Studien vollendete er im evangel. Eyceum zu Prefiburg und widmete 
ſich fodann feit 1802 theils der ökonomischen ‚ theils der juridifch } 
yis; 1809 wurde er Wirthſchaftsbeamter bey dem Grafen Franz ihn 
in Prefburg, 1812 Stublgefhworner bes Prefiburger Comitats 
1818 wurde ihm bie Stelle des Magiſtratsrathes bey der Krönungsſt 
Prefiburg zu Theil, welcher ed zur Ehre gereicht, daß ibr Ka 
Magiftrate nie Männer gefehlt baben, die das Gebieth der Wiſſenſche 
u bereichern fuchten. Seine aufgebreiteten juridiſchen, politife 
und bifseifeen Kenntniffe erwarben ibm bey der Stadtgemeinde das Zu 
trauen, daß er breymabl, als 1819, 1822 und 1833 zum fläbtifchen Ober 
Appellationsgeriht, Tavernical-Stuhl genannt, und dreymabl, = 
1825, 1830 und 1832 zum ungar. Reichsſtag als Deputirter im Mahm 
der Stadt Prefiburg abgefande wurde. . 1828, 1829 und 1830 
| —————— derſelben bey der ſyſtematiſchen Reichsdeputation zu Pe 
chſt ſchaͤtzenswerth ſind ſeine Forſchungen in der Geſchichte und 
—* Ungarns, fo wie feine Sammlungen an gedruckten und un 
druckten vaterländifchen Werfen, NReichtags:Diarien und Acten, 
den, Actenſtücken, dipſomatiſchen Auszügen, Landcharten, —— 
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— Porträten, Bapen und Denkmälern aller Art,  Diefe 
Bibliothek iſt un reitig die anſehnlichſte, reichhaltigſte und wichtigſte für 
bie Vaterlandskußſe unter den mehreren ſowohl öffentlichen als Privat- 
Bibli ———————————— Treffliche und Au —* 
nete enthält, was auf die Qandes- und Volkskunde, Geſchichte, 
fit, Stemmatographie u. —— chs Ungarn Berug bat; he 
if fortan durch Vermehrung mit werth en neuen Werken im, ſteigen⸗ 
den Wachsthume und es dürften ihr 
Vollkommenheit unten ———— Ungarns gar wenige an 
die Seite geftellt: werden, Von ſeinen eigenen handſchriftlihen Werken 
und Abhandlungen ,ald wichtigen Beyträgen zur Geſchichte, Topo⸗ 
grapbie, Statiſtik und Stemmatograpbie Ungarns leſe man bie: „Anbeus 
tungen über die literariſchen Arbeiten G.'s im Heſperus, Ja * 
Bd. XXV.&..113,80. XXVII. Heft 1. 8.7 —8 
Gyüjt: Jahrg: 1819, Bd. XL: Heft 116. S. 627., Heft 3. 5.00 60. 
Seine vielfältigen, ſtatiſtiſchen, (ben, gengtsnbifden, biſtoriſchen, geitealos 
giſchen diplomatifhen, gedruckten Aufjäge find im ande 
ten, ald: Hefperus, feit 1818 — —— Archiv. für Geſchichte ſeit 
1825 — 29. — In der ungar. wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift Tudoma- 
nyos Gyüjtemeny- ſeit 1819-— 35, Preßburger Ährenleſe ſeit 1825 
und Tudomänytär ‚feit 1008 "Oefoidrehnden | ‚Er — 







| d ſtatiſt 
ner Geſpanſchaft — Geographiſche und hi 


ſelburger Geſpanſchaft. —Topographifi 
Marktfleckens Papa. — Topographiſche 
berühmten Weingebirges und des Schlo 
— Hiſtoriſche und geographiſche Beyträge jur — —— 
—*—— — Diplomatarium Comitatus Posoniensis,+— Ma- 


a een rn ae 
fiht des in der Prefiburger&efpa efi 
—— — Topograpbifb:okonomifche — bes Beingebit 
ges in der Prefiburger Geſpanſchaft. — Topographiſch- und ——— ſi⸗ 
kaliſche Beſchreibung aller Mineralquellen in der Prefburger Sefvanfeaft. 
— Kritifche Abhandlung von den Obergefpanen des Preßburger Comi- 
tates und dem Prefibürger & apitänen. — Genealogifhe Deduc⸗ 
tionen berühmter ungariſcher, theils noch lebender, theild ſchon aus⸗ 
— ——— —— ze Dar ⸗0 
J And BB ——⏑ν 
ann | Amann j IE ap 
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451 5. — Haager von Alenfteig, das Geſchlecht. 


H na em?! 4 
€ mic ap u” * 


— Ir Tut; u KL — 
H,/ bedeutet auf Münzen (den ehemahligen vorderäfter.) Min 
Günzburg (Bayern). * ” vn — 
| disnie von Alenfteig, das Gefchleht. Die H. 0. U. find 
eine der wenigen, noch bis auf unfere Tage gekommenen, altöfterr. Fa⸗ 
milien. — Sie haben mehrere reiche Gefchlechter aufgeerbt, die Pot- 
tenbrunn, die Steger von St. Veit und die Gepler, Die Un 
Eunden von St. Florian, Wilhering und Lilienfeld eigen! 
und die H. in den Tagen des großen Zwifhenreiches unter König 
Dttokar und deifen Beendigung durh Rudolph von Habsburg. 
Albrecht H. wurde mitgefangen in ber Mübidorfer Schlacht zwiſchen 
den Gegenkönigen Ludwig von Bayern und Fri er em 
Schönen, wo die 23 Trautmannsdorfer fochten und Helmwig 
von Wurmbrand zeigte, „wie er's meine.“ Georg H., Pfleg 
Mardegg, ift eine vielgenannte Perfon in dem unglücfeligen Bir 
gerkrieg und Bruderzwiſt zwifhen Albrecht VI. und Friebrid III. 
Siegmund He zu Wickelber g, Hauptmann zu Krems, Oberamits 
mann des Donau » Schlüffellandes und Randesuntermarfhall, erwarb das 
Staͤdtchen Alenfteig und hinterließ 24 Kinder. Stegmund’s Enkel, 
der Oberfälkenmeifter, Franz 9. verfhmwägerte fih mit des Kaifers 
berühmten Feldherrn Lazarus Schwendi. Fruh wendete das Ger 
ſchlecht fich zur evangelifchen Lehre und gerieth dadurch in mehrfache 
glückliche und blutige Verwicklungen. Sebaftian H. Oberfter — 
de, verdiente feine erſten Sporen unter dem unvergeßlichen H i⸗ 
clas Salm in der Schlacht von Pavia, wo jener Franz. von 
Frankreich gefangen nabm, in den Schlachten, wodurd er Sobanm 
von Zapolya, Gegenkönig in Ungarn, nach Polen verjagte und im 
feiner löwenkühnen Vertheidigung Wien’s wider den großen Soli— 
man. Darauf fteitt er unter Leyva und dem Maranis bei Ba 
in Stalien wider die Franzoſen, in Ungarn wider die Türken, in Deutſch— 
land wider die Genoffen des fchmalkatdifchen Bundes und wider ben für 
ſiſchen Ehurfürften Johann Friedrid. Sebaſtian He hatte 17 
Kinder und blutwenig Vermögen. Er wußte gar nicht wovon ſich fans 
desmäßig zu ernähren. Am meifteningft machte ihm der Wildfang Si eg- 
mund He, bem das väterliche Haus viel zu enge war, und der in dem⸗ 
felben ein Unheil nach dem andern anftellte, bevot ev noch das jehnte Ver 
bendjahr erreicht hatte. Bol Verzweiflung fchenkte der dirftige Water 
den unbändigen lOjährigen Knaben einem Anverwandten, der ihn befuch« 
te, einem reichen Edelmann aus Böhmen , Etibor Odbramsfy, 
nur bereits erwachſene Töchter hatte, ihn freudig mit fih nahm und. im 
Allem unterrichten lief, was jene Zeiten jur Erziehung eines Edelmanns 
begehrten. Aber fo war es beym wilden Siegmund nit gemeint. Ihn 
rrieb es ins Weite hinaus. Er fühlte einen unwiderſtehlichen Hang für 
er Waffen und zwar nicht bloß zu Schimpf und Scherz, in Carouſſel 
und Turnier, fondern zu blutigem Ernſt, der über das Schickſal ganz 
gerKeiche entſcheidet. Die Zeit war uneuhvoll genug dazu und eineganze 
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Welt in Flammen. Siegmund H. di — in den 


Prüſchenk, welche großentheils Nahmen aa —— *8*— 
Leute der — Grafen von A A Dur 














lichen Ahnherrn Fährte, b gr ——— d — 
krank und an allen Gliedern gelähme, noch als Kaiſer ayen lien. 
Unter ben Helden Carl's V. harte Siegmunden He e⸗ 
zogen der Ruf Wilhel m's von Orahien, der von Kindh tan Garis 
Vebling, ad ap ichſte sen —* 
lipp Il. Alba’ gegen 
die infurgirten ——— —*— ae nien * aber 
ſtritt er unter Oranien wider Alb a's Nachfolger fr ive 
Juan von Ofterreid und Alerande — en a Ar 
Als Oranien endlich doc der Dolch‘ 
troffen nachden ihn ein Manifeſt des’ Königs von S 
vogelfrey erklärt, ging a En yes eben das — 
ens Sturt auf — — llen wa —— 
Traun, auch —* und — 5* 
— uf ging er in die nordiſchen eie 
——— ——— ea We von 
BL — —* en 
Siegmunds Niederlage un 
wichelt, 1598, — * | d 
Schleſien —— ihr: in (ine sten 


rück, Seit 7 Jahren Sraufe todt gegolten. Aug | 
—— — Diver — 


geſehem Frau: und-Kinder —* —— meh 
ka Ban 9. wide uf mal nah Wien und nach Alenfteig; nahm 


































fte unter den Eiraifieven. Sein Gönner Adol Ga ein Bah yen- 
Berg, du Steht 1004 üben b naar niein 
er auf eigene Koften 60 An »Beſe | 
ab jernörbenn und gefletn nee wieder —* 
fig und unverzagt wider die Türken, bald an der Drau, bald am der 
Waag, bald an den Katpathen. — Er brachte es wieder" bis zum Com— 
mandanten von Kaſchau und Dbenfeldheren in Ungarn, bis auf 3 
Rrauen und 21 Kinder So treuer K eines Kaiſers er ſi 
te, war er dennoch Deputirter des Cor — — 
ob —— Haupttrie — Bes Gonfnaionder oe 
Stände zu H ig, 1610, innen dr auge 
Händel jwifchen ehe ee ſchon für ein 
Sritenfhäddmmigeng halbin Ernfte zweifelten, « 
ver uralte Sieg mund H 
Sebaſtian Günther, 





kriegsrath und rn rue e 2 er: 
vinand’s IL, en er —* eind n und mi 
ENTE ae te ß an arten os 
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Bey der Auflöfung diefer Hoftommiſſion ee Neun 
gen feiner künftigen Verwendung an den Regie ri 
von Sumeram, weriiefen, im Sän. 1803 v ie end 
ferenz⸗ und Polizegminifter,- Grafen von —— zuf une 
ey» und Cenfur: Hofftelle berufen und ſchon am 28, Er 
Feihf zum wirkt. Hofrath befördert. Mit dem Austritte des Freyb: 
meram, ausdem Präfidium ver Petijep<hoftele 1808, nahm 
Wiceprafident, ausfchließend die oberite Leitung des Polizepive F 
Febr. 1809 wurde er geh Rath. Keinem — 
kannt, wie auchter auf Geiſt und Stimmung des Volkes indem unver: 
geßlichen Jahre der Landwehr, in dem Jahre von — 
te, ar dem Frieden, ale Beruf min ein Plan 
bingegeben, wurde er im März 181 dent —* Pol 
GEenfur: Hofitelle. Während des Wiener Congteifes Hat 
liches dan wiederkehrendes Nervenübel die Wur int Ca > 
gen. Lange wollte er feinen Anftrengungen enitfagen, 
} ende Schwäche feines Körpers ihn nöthigtey feine 4 
dem mildern Clima Italiens zu ſuchen. Allein n in der Macht vom 31. Ju⸗ 
Ip-auf den I. Aug. 1816 flarb 5. zu Stea dey Venedig an ) 
Nervenfhlage. ut Hie 7 4 > ir Pr BEE) mm pr en NIT TE 
Haan, die Edlen von, —2* in: den oͤſterr. Staaten an⸗ 
fäßige Familie aus Elfaf itammend. Deren Ahnherr, ke peut 
He erbielt 1566 vom Kaifer Marimitianl. einen adeligen 
brief, welchem bie Familie s ——— a, ai 
böhten Abelsftufen, noch heut zu Tage re EN 
cha els, Nahmens Mathias Wilhelm von ie ‚geb. Fo es tm 
als Doctor der Philoſophie und Medicin en hear hen 
dafelbit. Sein ölterer Sohn, Joh. Georg'ven H. war 
oberiten Juſtizſtelle und hinterließ 4 Söhne, Mathias u8eo 
pold, Joſeph nnd — von — ** 1779 den Ritt vers 
hielten. . Der jüngere Sohn M ——— Wil 
wurde von Carl VI. in den Reichsritter 
auch Kaifer Fran nd. biefe Erhebung ‚mit dem’‘ 
ſtarb als Reichsbofrath ohne männliche Erben an. —* “as Am 
©. gaan, Mathias Wilb.v —— 
een Sie 
















J 





1737, en 


Reg Bandredites, — 
im ugleih * 3 * No⸗ zu Theil und die Ratutenmä- 
fige Oberaufſicht über das ey een en ie 


wurde, wurde er auch 
—— 1797: wurde er Wierräßteng dir ame — 








453 igaan,Keop. Sreyb. u. — Saas. 


— der politiſchen und Juſtizgeſetzſachen und führte das 
Fan ‚der letzteren von 1809 bis an fein Ende mic vielem Ruhme. 
den 10. ‚Dei 1816 im 80. Jahre — no feinen Ars 










des Stephan» Ordens er Win lt warfen das Gro 
—— ge bir 9 
Leop en zu Wien 1743, —— 
‚ber —— Ber geben 1782 wurde er zu der 
—* ——————— und Tameral· Hofſtelle als ——— 
feßt, dann. bey ber zu jener "Zeit errichteten geiſtlichen on 
als Referent ang ‚1787 ertheilte ipm Kaifer Joſeph Li n un: 
gar. St, Stephan-Drden, Mac mehreren mir Auszeichnung geführten 
Amtsverrichtungen und Referaten, übernahm er aud) bey Errichtung des 
Directoriums fan un ug in due politifche De: 
partement von ien und a ned von ien, nach er 
folgter Beignahme diefes Landes. In Anerkennung feiner 9 
en in fo —— —E ertheilte ihm 
en Freyherrnſtand, wodurch er zugleich auch mi 
— ‚1807 fuchte er, ſeiner —— 
eit und ey her ur um Subitirung an, 
ihn der Magiſtrat der Stadt eg 
—— Be 1828. nn: a, ar „iM 
—“ Tarl, Buchhändler in Wien, hat’fid) durdfeine loben 
! ternehmung: ‚des ne von der) 
vergallerie im Belvedere, nacy den Zeichnungen des bok. nalers und 
ies Cuſtos, Siegmv. Perger (ſ d. —— — 
nebſt € Erf ee in ——— Sinfiht decken gema. | 
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emmer. ein — — a — Bedi | 
wurde dadurch entgegengefommen und mehrere: Bla ——— 

kes find auch immerhin in artiſtiſcher ————— Es war 
ſchon ſelbſt das Beſchaͤftigen mehrerer vaterländifcer Künttter in eis 
ner, an ver wen unftreitig dürftigen Zeit,  verdienitooll ; — 
Die meiſten Leiſtungen der rühmli bekannten Kilpferſtecher Kae 
mann,Palfini i, KRowarfh, WÖyrtl, Kropp Guſt. 

BlarDöfel, Sceinmüller, u. a, * eichnen ſich durch 


Fleiß und. einer mitunter muſterhaften Technik vortheilhaft 
Bejißer Diefer Zi ai a kann (ich wenigſtens uns — 
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der meiften vorzüglien Werke unter ben Kunftfchägen ber Eaiferl. Gallerie 
erfreuen und es bliebe eine Fortſetzung dieſes verdienſtvollen Unterneh⸗ 
mens nach guten Zeichnungen, mit Kraft und Wärme ausgeführt, immer 
hoöchſt wünfdenswerth. Fehlt es doch Wien keineswegs an Künftlern, 
die einer ſolchen höchſt erfprießlihen Unternehmung vollkommen gewach⸗ 
fen find, wovon uns der geniale Kriehub er mit feinen, leider nur aus 
wenigen Blättern beftehenden, vortrefflichen lithographirten Copien (wor⸗ 
unter befonders Pordenone'sherrliche Juftina höchſt ausgezeichnet), fo 
wie auh Sohn in feinen warm empfundenen Aglajabildern, fo ſchone Be⸗ 
weiſe lieferten. — Gegenwaͤrtig iſt das He'ſche Galleriewerk auch in ein: 
zelnen Blättern zu haben. — Der am 24. July 1826 verſtorbene H. war 
ein wiſſenſ bafılider, kunftverfländiger und.überhaupt ein —— Mann. 
e Buchhandlung wird von der Witwe fortbetrieben. 

— (Gottl.), Söhne in Prag. Ihre — it 

der befteingerichteten und — der 2 — Ihre Bergen — 


2 Sir neues —— in: ——— 
währt im Tert, Druck und Be 7 aber durchgängig ——— 
—— iſt jedoch —— auch darin ſchon auf dem Wege zum 
a ut 

—— Carl, Bruder 0a nrdobenn 6. des aͤltern 
Bi d.) ward zu Königswarthin Böhmen 1712°geboren. Erwar ein in 
guter Componiſt, deſſen Meſſen und Offertorien als elafſiſch gelten. Er war 

gleich ein eracter Poſauniſt, und brachte das Inſtrument in Böhmen 
34 ſolchen Schwung, daß man es ſowohl in den Kirchen, als in andern 
——— Collegien brauchte. Er lat in Prag den 4. 

AT LH EET] /M 

/ ——— Sranz Job., des vorigen Sohn, wurde in Prag 
1750 geboren, ſtudirte daſeloſt auf dem Kleinfeitner Gymnaſium, dann 
auch auf derliniverficät die Philofophie. Ev bekam ſchon in ſeiner Jugend 
den beften Unterricht in der Muſik von feinem Vater, der ihn 2* 
Contrapunctiſten und Organiſten ausbildete, Mach dem, —— 
übernahm er die Chorregensſtelle in Eger, und bielt nn bag * 
ſelbſt auf. Er hat mehrere Meſſen, Ssaygie: 
um Manuferipte bekannt gemacht. 

Sabermann, Stans Job., ——— —5 und 
Componift , zu Königswart in Böhmen 1706 geboren. Ex ftubirte 
die Humaniora in Klattau, er die Philofophie, aus der er die 
Magifterwirde erhielt, hörte er in Prag. Schon damahls trieb er die 
Muſik, und machte mande gute Werfuche. in dexfelben, ‚Um, ſich ‚aber 
auch mit dem italienifehen Style bekannt zu machen, unternahm. er eine 




























—⸗ 
460 Babichtſtein. — 3abrich. 
Seife nad Julien, un fute bp den b 


erühmteiten Capellmeiftern 
Unterridt an, dem: — in Rom, als in Neapel 
deren Städten Italiens erhielt. Hierauf reifte er nad —— 
Spanien, und hielt ſich einige Zeit in be Seine mu⸗ 
Schriften und die Kenntniß —— ahnten 
ibm den Weg zu beffern Ausſichten. Prinz Conde ernannte ihn. 17: 
mit einem anfehnliden Gehalte zu feinem Eapellmeifter. Nad dem Tod 
dieſes — * begab ſich H. nach teren wo er. beym Großherzog 
als Eapellmeifter angeftellt A — u 
—* Ruhme, verließ fie erit, als fein Maͤcen getorben wars und 
Eehrte wieder in fein Vaterland zurück. Gerade zu diefer Zeit ging 
Krönung Maria Therefiens in, Prag vor fih, bey welder Gele 
genbeit er für kn: engen ufte, 
in Gegenwart: er allen Bon men angebetbeten Monarchunn 
—— aufgeführt wurde. Der Rufden er dadurch *** 
Se, böhmifchen Adel, fo wie andere feiner Land 
aben, ibn zu ihrem Meifter zu wählen. So gabe 
rjan, ‚Cpegta; Morpin, Pachta, dem 
sell von Hennet, und bem mach der Zeit fehe verbienten Ci 
fer Duſſek Unterricht, (und bildete die Tonfeger My f lim cp 
SAD darauf mu men im be Choeregensttelean Ver Zhralinie 
‚trug man ibm a e an 
dann 1750 an der Maltheferkirche auf, —— ——— un 
mehr als 30 Sabre verwaltete. 1773 ‚aber wurbe er nach Eg« 
fen, wo er die Divection der Muſik an der Decanatlirhermit * 
fehnlichen Gehalte ühernahm, und ſein verdienſtvolles Leben ar 


1783 im hohen Alter beſchloß. Er gab folgende Kirchencompe ition “ 
Stiche heraus: 12 een; Prag 1746. —6 Litaneyen, eb. "174 
e -Sonaten, 


Viel onien, Meſſen, Litänenen, Vefvern; Sal 
Bkgima ‚"wie: auch "Miferere, Stabat mater dolorosa und. R 1 
find „jedoch nur im Manuferivte bekannt. 1749 ſchrieb er ‚ein 
großes Oratorium: Conversio’peccatoris betitelt, welches in der M 
vitenfirhe zu St. Jacob in Prag mit’ VBeyfall aufgefübrr wurde 
Als —— an der Maltheſerkirche in Prag ſchrieb er ebenfalls ein 
großes Oratorium 'Deodatus A Gazzone $. Joann. Hierosolimit. 
ördinis,"pestiferi draconis Rhodensis' —— Kinn mut 
er 1754 dafeldft mit Beyfall aufgeführt bat. In allen feinen 
—6 igte er feine Stärke im Contraguncte. 
z bob. Flecken im Leitmeritzer Allen 
Woher? tige —* ‚Mit den Trümmern der alten Veſte gle 
mens, auf einem überbängenden Felfen vom feltfamer Geftalt © 0 
sabrich, Alerius, ein gelebrter Benedictiner zu Rappen 
in Mähren ‚und Tonkünftfer, wurde zu Bü fa im 
2E. Zuly 1736 ‚geboren. Mach zurückgelegten philoſophiſchen 
‘dien trat er in den Benedictiner - Orden; bie —— — 
L Jan. 1758 ab, und las am 14. Maͤrz 1763-feine erſte 
eh die Ehorregensitelle an der Kirche feines Stiftes, u 
mebrere Zlinglinge zu guten Tontünttern. Er ſelbſt fpielte die Orgel 
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und Violine fehr aut, und machte ſich durch einige gutemufifalifche Pro- 
ducte in Mähren bekannt. Sein damahliger Abt BonaventuraPit- 
ter, ein in ber literarifhen Welt rühmlich befannter Mann, führte H. 
in die Geheimniſſe der Diplomatik und Gefhichte ein. In beyden legte 
er Beweife ab, bie ihn allen Gelehrten Boͤhmens und Mäbrens fhäß- 
bar gemadt baden. Gaßmann, Diwifdb u. a, waren feine Freun— 
de im Ruͤckſicht der Muſik, mit denen er über biefelbe manchen kri— 
tifchen Brief gewechfelt hatte: So ſchaͤtzten ihn auch Dobner, Monfe, 
Wofaunius, Pelzel, Dobromwsty, Cerroiti, die er mit wich- 
tigen, gelebrten Beytraͤgen zu unterftüßen pflegte, wegen feiner raitlojen 
Verwendung fiir die Gefchichte. Er itarb ald Prior. feines Stiftes den 
27. März 1794. Auf Cerroni’s Aneiferung gab er aus Originafauel« 
len und Handfchriften bes Stiftes Naygern beraus: Jura primaeva 
Moraviae, Brünn 1781. Er waraud ein thätiger Mitarbeiter an Pit: 
ter’® Monasticon historico - diplomaticum omnium Moraviae mo- 
nasteriorum. | — — 
Sabeburg, Dynaſtie. Wenn gleich mehrere genealogiſche Schrift: 
ſteller verſucht haben, das Haus H. bald von der römiſchen Familie der 
Perleonen, bald von den Merovingern, bald von den Earlo- 
vingern, bald von den alten praefectis Helvetiae, und bald von 
den Grafen von Thierjtein abzuleiten; fo führe doch die beglaubigte 
Genealogie diefer Dynastie, in welcher aber immer einige Dunfelbeiten 
im dem 8. bis 10. Jahrhunderte noch nicht ganz gehoben find, nur bis 
auf Herzog Ethico von Alemannien zurüc, der 693 itarb. Ben der An: 
nabme diefer Abſtammung ergibt ſich der gemeinfchaftlie Urſprung der 
Häufer H., Lothringen und Baden. — Die Familienbefigungen: des 
Haufes H., das feinen Nahmen von dem Schloffe Habsburg erhielt, 
welches der Bifhof Werner von Strafiburg aus diefer Dynaſtie 
ums Kabr 1027 auf einer Anhöhe bey Windiſch an der Aar im 
jegigen Canton Aargau baute; zum erſten Mahle wird diefes Schlof- 
fe, defen Ruinen noch jeßt ſtehen, im einer Urkunde von 1099 ge: 
dat; waren im Elſaß, in Helvetien und in Schwaben bedeutend, und 
wurden durch Vermählungen, Eaiferl. Schenkungen und durch das Vog— 
teyrecht über benachbarte Cantone und geiftlihe Stifte anfehnlich ver- 
mebrt, Schon der Lirgrofivater Rudolph’ von H., der Graf von 
Habsburg, Albredt der Reiche, der 1199 ftarb, nahm den Ti: 
tel Landgraf von Elfaß (eigentlich vom ebern Elſaß oder Sundgau, im 
Gegenſatze des Nordgau’s) an, ber ibn feiner Familie vererbte. Ihm 
folgte fein Sohn Rudolph (ft. 1232), und diefem folgten feine Söhne 
Alb recht IV.(ſt. 1240, der Vater des nahmahligen römiſch-deutſchen 
Kaiſers Rudolph I.), und Rudolph II. Bende theilten (1239) die 
Beſitzungen ihres Hauſes, fo daß Albrecht, außer dem Schloſſe Ha bi: 
burg, die Laͤndereyen im Aargau und Elſaſi, Rudolph bie Graf⸗ 
ſchaft Klettgau, die Grafſchaften Rheinfelden und Laufen— 
burg unddie Beiigungen im Breisgau erhielt, Nach dem Regierungs- 
fie diefer jüngern Linie zu Laufenburg bieß jie die Laufenburg: 
fe Linie. Diefe helvetifde von Rudolph II, abitammente, Seitenli- 
nie des He'ſchen Hauſes theilte fich wieder in 2 Linien won wuum 
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Die eine mie dem Grafen Johann IV. 1408 ;die andere aber mit dem 
Grafen Eggo 1415 erloſch. Caufenburg Fam dadurdan 
Eau 
IV. 


das fhon früber (1359) Nappersmweil von demfelben ge Pine 3 
A die Pandgraffhaft Klettgau ging dur J ern r ebtoch 

ter Urfula auf die Grafen Sul J und von dieſen, durch Heyrath, 
1687 auf das Haus Schwarzenberg Über Albrecht aber 

Sorte bie Befigungent feiner Ente: durch feine Wermählung mit Sieb wäns | 
















der Tochter des Grafen Ulrich von Kyburg, Lenzburgund B 
den (der von dem Herjogen von Zähringen abftammte, und mit dem Ho— 
benftaufen'fhen Kaifer Friedrich II. verwandt war). Albre, 
Sohn, Rudolph , der nahmahlige Kaifer ‚erbte von feinem Wa 
ter die Candgraffehaft Oberelfaß und Rheinfelden; gemeinschaftlich, 
feinen Brübern befah er die Grafſchaft Habsburg, die Vogtey übe 
einige benachbarte Etädte und Cantone, und die in dem Breisgau und 
in Schwaben zerſtreut liegenden Familienbeſitzungen. Wenn gleich der 
damahlige Umfang der Grafſchaft Habsburg nicht genau angegeben wer⸗ 
ben kann, weilman fpäterbie gefammten öfterr. Beſitzungen in der Schweiz 
darunter begriff, fo gehörten doch entſchieden die Städte Brud, Win 
diſch und Aarau zu derfelben, und ihre Bafis berubte auf einem be: 
- trädhtlichen Theile des Aargan’d. — Bey feinem Antheile an ben < 
jeitigen Rebden der Grafen und Ritter während der letzten Regierungd- 
eit der Hobenftenftaufen’fhen Kaifer und während des Zwifchenrei: 
es, hatte Rudolph dur Kühnheit, Tapferkeit und Klugheit ſich b 
fonders ausgezeichnet. Wahrfcheinlich kämpfte er auch in bem Heere 
Königs Ottokar von Böhmen gegen die preußifchen Stämmeund gegen 
die Ungarn. Auf den Vorſchlag und die klugen Unterbandlungendes 
fhofes Werner von Mainz, beftieger durch die Wahl der Chu | 
am29. Oct. 1273, den deutſchen Thron, wovon ihn fein Wetter, der Burg⸗ 
graf Friedrich von Nürnberg, zuerft benachrichtigte. Anerkan 
von bem Papſte Gregor X., den er (1275) zu Lauſann —n 
ſprach, ſtand er mit dem römiſchen Stuhle in freundlichem Vernehmen, 
wenn er gleich die übernommene Verpflichtung zu einem Kreuzzuge nicht 
erfüllte. Als deutfcher Kaifer fuhte er Ordnung und Recht berzuftel- 
fen; viele Raubfplöffer wurden nad feinem Willen geritört, und brey 
feiner Töchter vermählten fih mit den Churfürften von Pfalz, 
fen und Brandenburg. Der Kampf mit Ottofar von Böhmen aber 
verfchaffte feinem Haufe das ſchöne Öfterreich, wodurd er den Grund 
zur bleibenden Macht und fteigenden Größe feiner Dynaftie in Deutſch⸗ 
fand ſelbſt legte. — Bon ben Befißungen feines Haufes hingegen 
gen in den folgenden Zeiten die belvetifchen an bie zur Unabh at 
gelangte Eidgenoflenfhaft, und die im Elfaß an Frankreich verloren, 
nur die in Schwaben blieben bey feinem Kaufe. — Eine nähere Überſicht 
von Ofterreichd Negenten aus der H'fchen Dynaftie gewährt die beyfol- 
gende genealog. Tabelle. —&. Übrigens: Rubolphvon Habsburg, 
fo wie die andern Nabmen unter ihren felbitifändigen Artikeln. * 
Sadelberg (3ackhlberg), die Freyherren, ein altadeliges 
öfterr. Gefchlecht , welches im Lande ob der Enns feinen Urfprung hatte, 
firh aber in der Folge in jenes unter der Enns wandte. Als erften Abn: 
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beren nennt man einen Sacob Hackhlberger, welder 1488 Hof- 
diener des Erzherzogss Siegmund von Tyrol, dann Kalfer Mari- 
mifian’s I. war. Dejien Sohn Erasmus war 1538 Landfchreiber 
in Ofterreih ob der Enns, dann Verweſer ded Vicedomamtes, Eaifer!. 
Rath und feit 1544 Landesanwalt ob der Enns. Er wurde aud im dem 
erbländifhen Adelſtand mit dem Prädicate zu Höhenberg erhoben 
und alfe für den Stammvater ber adeligen Familie erkannt. Ach atz H. 
zu H. war 1590 Hauptmann über 2 Fähnlein deutfchen Fußvolkes gegen 
die Türken, Marım. 5.0. Höhenberg deſſen jüngerer Bruber,ver- 
mebrte dur Ankauf die Stammgüter. Ach ag H. zu H. war 1687 Raths⸗ 
berr des Landes ob der Enns, Rudo ſph H. zu H. vermebrte die Fa— 
miliengliter durch den Ankauf von Kehrbach und Wiefenreutb und 
ftarb 1711, Carl H zu H. wurde Stifter der älteren, fo wie fein Bru—⸗ 
der Gottfried der jüngern Linie dieſes Gefchlechtes. Erſterer war 1668 
Landrechtsbeyſitzer, 1677 nieberöfterr. Negierungsrath, 1681 Verord⸗ 
neter des Nitteritandes der niederöfterr, Landſchaft und erwarb. fich als 
folcher 1683 während der türkifchen Belagerung Wien’s durch feine klu— 
gen Anftalten zur Vertheidigung und Erhaltung der 2 Fandesviertel jen- 
feitd der Donau fo große Verdienſte, daß er 1688 in ben. Meiche- 
Frey- und Panier- Herrenftand erboben wurde, Zugleih nahm er den 
durch die Heyrath feines Vetterd Kobann Rudolph miteiner Freyinn 
von Landau erworbenen Beynahmen von Landau an, Auch vermehrte 
er die Güter feines Hauſes beträchtlich. Sonft find noch in derältern Linie 
bemerfenswertb: Marimil, Erasmus, Frey- und Panierherr von 
Landbau, war’1703 Werorbneter des Herrenſtandes ber nieberöfterr. 
Landſchaft, 1718 Landesausfhufß. Joſeph Ladislaus war 1711 
Eaiferl. Oberſt und Regiments « Commandant. Die weiteren Nachkom— 
men; Friedrich Alerander, geft. 1720, Ernft Siegmund, 
geit. 1728, Carl Iofenb, geit. 1776und Job. Ehrenreic,geft. 
1784, waren obne öffentliche Anſtellung, vermehrten jedoch bie Erbgü— 
ter immer mebr. Rudolph Sof. Freyh. v. H.e-Landau war 1785 
Anpellationsrath im Königreihe Böhmen und errichtete auch die große 
Slasfabrik zu Hirſchen ſt ein auf feiner Herrfhaft Großbertholds 
im V. U. W. W. in Niederöfterreih, welche noch heute ihre Niederla— 
ge in Wien bat. Jetziger Beſitzer ift: Leopold Freyberr von H.⸗ 
Landau. — Küngere Linie, welde von dem erwähnten Go tt- 
fried He zu H. abſtammt, erwarb mit deſſen Sobne Johann Ru: 
doipb, welcher Faiferl. Officier war und mehrere Feldzüge in Ungarn 
mitmachte, durch Heyrath das vormahls FC andau'fhe Gut Rottenbad 
und — Geſchlechtsnahmen und Wapen der ausgeſtorbenen freyherrl. 
Familie dieſes Nahmens, welche von Kaiſer Jo ſeph I. 1708 dem gan- 
zen Geſchlechte der H. zugelegt wurden. Ehrenreich Gottlieb v. H. 
und Qandau war 1710 Eaiferl. Hauptmann und ftarb unvermäblt 1713. 
Joſephev. H. und Landau war ebenfalls in kaiſerl. Kriegsdienften 
und erlangte durch Hepratb mit einer Freyinn von Hadelberg aus der 
ältern Pinie dad Gut Kehrbach, welches aber nunmehr wieder ber äl- 
tern Linie zugefallen iſt — Der obige Rud. Jof. Breyb. v. H. war 1800 
Hofrath der vereinigten Hofftelle in Wien, dann Megierungspröfident 
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tin Hueber von Huebergu, vermählt war, erzogen ‚ trat zum Pros 
teftantismus über, wurde in der Folge Commilfär der n. ö. Landſtaͤnde 
des V. O. W. W., brachte Gersdorf an fih, und verkaufte 1662 ten 
Harthof an den Prälaten Gabriel von St. Pölten. Hierauf fie- 
delte er fixh der freyen Neligionsübung wegen in Regensburg an, 
und ſtarb 1675 nebſt ſeiner zweyten Gemahlinn Mariav. Weyers⸗ 
wald in Weißenburg imNordgau. — Chriſtoph's ältelter Sohn 
erfter Ehe, Mathias, foht 1675 als Lieutenant im Fürſt Bareurfchen 
Cavallerie- Garderegimente in den Miederlanten, und madte fih nad 
geſchloſſenem Frieden im Markgrafthume Ansbach feßhaft. Johann 
diente in der Eaiferl. Armee dur 10 Sahre 1682—92 als Proviantmeis 
fter bey dem damahligen Einfalle der Türken. Ferdinand flritt als 
Officier ebenfalls in Eaiferl. Dienften. — Ferdinand Chriſtoph, 
Chriſtoph's Sohn zweyter Ehe, wurde mit tem Grafen Carl Sin: 
zendorferzogen, bradte die Zeit auf Reifen in deifen Gefellfhaft zu, trat 
bey feiner Rückkunft zur Earh. Religion über, erfaufte 1678 vom Gras 
fen Johann Sinzendorf das freye adelige Gut Sallau, und.ers 
bielt die Stelle eines Eaiferl. Commiſſärs in Ofterreich unter der Enns. 
Erftardb 1712. — Ferdinand's Bruder, Jacob v. H., flutirte aufden 
Univerfitäten zu Jena und Leipzig, und wurde hierauf bey dem re: 
gierenten Grafen von Reuß-⸗Greitz Hofjunker. .1685 z0g er mit den 
churſächſiſchen Miethtruppen der Venetianer, wo er ein Fähnlein befeb- 
ligte, nah Morea, und ftarb in Folge der bey der Belageruug von 
Napoli di Romania erhaltenen Wunden. — Antonv. H., Ferdis 
nand’s Cohn, trat nad) Beendigung der Rechtswiſſenſchaft in Staats⸗ 
dienfte, vollendete die Vorübungen besfelben unter den ausgezeichnetiten 
Staatsmännern feinergeit, und begleitete fie auch auf ihren Geſandtſchafts⸗ 
reifen nah Paris, den Niederlanden und zu deutfchen Zürften. Zur Be⸗ 
lohnung feines Dienfteifers ernannte ihn Kaifer Earl VI. 1715 zum 
Vice- und 1722 zum wirklihen Infpector bey feiner geheimen Hofcaſſe, 
um deren Verbeſſerung er fich fehr verdient machte. Einige Jahre dars 
nad wurde er wirkl. Hoffecretär bey der oberften Zuftizftelle, ftarb 1751. 
Seine 4 Söhne bewiefen fih auch ald treue Diener ihres Monarchen und 
des Vaterlandes. — Joſeph Franz Ritter von. erhielt nad) ausge⸗ 
zeichneter Vollendung feiner Studien die Würde eines Doctors beyder 
Rechte an der Wiener Hochſchule. 1762 erwählte ihn die Haupt- und 
Reſidenzſtadt Wien zu ihrem Syndicus, auf welchem Poſten er ihr Zus . 
trauen vollfommen rechtfertigte, und durch feine Rechtlichkeit und Eins 
fiht die Liebe und Achtung aller erwarb, die ihn kannten. In Anerkens 
nung feines bey diefer Stelle bewiefenen Patriotismus und Eifers 
für das allgemeine Beſte ernannte ihn 1774die KaiferinnMaria Thes 
refia zum NRegierungsrathe bey der n. ö. Qandesregierung, und Io: 
ſeph IL. beftätigte ihn als ſolchen bey der neuorganijirten Regierung. Kaifer 
gran; ernannte ihn zum Hofrathe, und verlieh ihm das Nitters 
Ereuz des Bönigl. ungar. St. Stephanordens, er ftarb 1805. — Phir 
fipp von H. wurde zuerft 1740 bey der n. 6. Landesregierung als 
Secretär in Juſtizſachen angeftellt. 1749 in derfelben Eigenſchaft zur k.k. 
n. 6. Repröfentation und Kammer Überfeht, und naıy Beretaung Tr 
Deßerr. Nat. Encyll. SB. IL. | EL 
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dieſer Serten Erel:ca sum wirklichen Narbe key terielSen, unt 1789 
zum niederosterr. E:veliauuendrache ernannıe. In Anerkennung feiner aus⸗ 
gezeihneren Verwendeng, ſeiner Klugbeit und ausgebreiteten Kenntnifſe 
in Reckteſachen terorterte ibn Kaiſer Joſerb IL zum Hefratbe ter 
oberſten Juſtiʒũelle, als welcher er auch I796 itark. — Franz Anton 
ve. H. ſtard 1768 als Dorjecrerer der oberiien Qurtizitele. — Joachim 
v. 9. war ebenfalls Kofiecterar Sep derſelben Stelle. — 1773 erbob bie 
Kaiſerinn Maria Iherejia die genannten 3 Bruder, in Berucküchti— 
gung, tab ihr Geſchlecht durch mehr als 400 Sabre tem nieberciterr. 
Kirteritante einverleitt war, und ba lie neuerdings von den nietereiterr. 
Yanditintes als wirkliche Mitglieder des alten Ritterſtandes anerkannt 
wurden, und wegen ibrer eigenen Verdienite, mir ıbrem uralten Ba: 
ven in ten Ritterſtand der utrigen £. £. Erklante. — Ton ten Nachkom—⸗ 
men dieſes Geſchlechts mus no erwahne werden — te$ 1834 mit 
Dem Ritterkreuz des königl. ung. Zt. Zrenbanertens fur 50jchriae 
nützliche Tienite beiohnten und in Ruheſtand verfekten, ten 23. Mur; 
1835 veriiordenen £. E. niederoſterr. Landrechts-Vicepraſidenten und 
Mercantil = und Wedielgerihts « Praütenten Ferdinand Ritters 
v.H.;uDarıe, (Sohn Philipr's) früher bey dem Wiener Magitira: 
te Jumizrath dann niederoiterr. Landrath, ſofort niederciterr. Annella: 
tionsrarh, und meiterhin Hofrach bey ter F. k. oberiten Quitizitelle, 
dann des E. k. Oberſten im Ingenieurcorps und Ritters tes Maria The 
reſien-Ordens Franz &. Freyh. v. H. (Sohn ran; Anten’s). 
sacquet, Balth., Tr. ter Philoſorbie und Arznevkunde, k.k. 
Bergrath, und mehrerer gelebrter Geſellſchaften Mitglied, wurde zu 
le Couquet in Bretagne 1739 geberen. Schon im Tjehrigen Krie— 
ge ſtand er bey der eſterr. Armee als Wundarzt in Dienſten, wurde 
in ter Solge auf Verwendung feines Gonners , des Freyb. von 
Siwieten, als Profejlor der Anatomie, Chirurgie und Hebammen⸗ 
Eunft am Lyceum zu Laibach, und 1788 als Profeſſer der Norurge: 
fhihte zu Lemberg angeſtellt. In Laibach ermwählte ihn tie Geſell⸗ 
ſchaft des Aderbaues und ter Kunite zu ihrem beitantigen Secretaͤr. — 
Sein ganzed Leben dehnen ſich durch unermüdete Thatigkeit und raft: 
loſen Eifer für die Wiſſenſchaften auf das ruhmlichſte aus; feine unge: 
meine liebe zur ununterbrodenen Beſchaäftigung wahlte fih den Spruch: 
„Nunquam otiosus,* einen Wahlſpruch, ten er burd fein ganzes Les 
ben treu hielt und befolgte. — Er bereifte die ganze oiterr. Monarchie 
nach allen ihren Richtungen. Leine, auf diefen Reifen gemadten Er: 
fagrungen und Beobachtungen, die er ſpäter durch ten Trud befannt 
machte, find in naturhiſtoriſcher und etbnegravkifher Hiniiht von gres 
ber Wichtigkeit. Auch trug er Sorge, den Kunitfleiß, die Arrtuftrie und 
die Gewerbe zu jener Zeit in den oiterr. Etaaren aus dem Schlummer 
zu weden, und fie zu neuerer Xhatkraft anzufeuern. Eo gab er ſich 
3. B. ſehr viele Muhe, die in feinem Vaterlande itartfintente Benü⸗ 
tzung der Feuerſteine in Oſterreich einzuführen, und das in ſeinem Va— 
terlande gleichfalls rorhandene, aber unbenützt gelaſſene Keil in Flin⸗ 
tenſteine umarbeiten zu laſſen, über welchen Gegenſiand er mehrere Ab⸗ 
handlungen ſchrieb. — Als Schriftſteller trat er zuerſt mit mehreren in 
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den Abhandlungen gelehrter oder gemeinnüßiger Gefellfchaften aufge: 
nommenen Auffäßen, theils öfonomifchen, theild naturbiftorifhen Ans 
hakts auf. Won 1778 — 680 gab er heraus: Oryctographia Carniolica, 
d. i. Phyſikaliſche Erdbeſchreibung des Herzogthums Krain, Iftrien, 
und zum Theil der benachbarten Yänder mit Chart. und Kupf. 4 Thle. 
u nr hen von MVerfteinerungen von Schalthieren ꝛc. Wien. 
1780. — Plantae Alpinae Carniolicae collectae et descriptae , mit 
Kupf. eb. 1782. — Mineralogifch = boranifche Luftreife von dem Berge 
Terglou in Krain zu dem Berge Glockner in Tyrol, mir Kupf. eb. 
1784. — Phyſikaliſch-politiſche Reife aus den dinarifhen, burd bie 
julifhen, carniſchen, rhätifhen, in die noriſchen Alpen, 1781 und 1782 
unternommen, 2 Ihle. mit Kupf. Leipz. 1785. — Nenefte phyſikaliſch⸗ 
politifhe Reife, 1768 und 1789, durch die dacifchen und farmatifchen, oder 
nörblihen Karparben, 2 Thle. mit Kupf: Nürnb. 1790. — Reife 
dur die norifchen Alpen, 2 Thle. mit Kupf. eb. 1790. — Beſchrei⸗ 
bung der Slinteniteine, Wien 1792. — Abbildung und Befchreibung ber 
füdmweit- und öftliben Wenden, Illyrier und Slaven, deren geograr 
phiſche Ausbreitung, Sitten, Gebräude n. f. w., 5 Hefte. leipzig. 
1801 — 8. Er beſaß viele und umfarfende Sachkenntniſſe; als Schrift⸗ 
fteller hatte er aber eine minder correcte Darftellungsgabe. Sein ſchar⸗ 
fer Biick und gebildetet Geift ſchien bey allen Narurforfhungen mehr 
an ben materiellen Erfheinungen der Körperwelt zu hängen, und er be» 
handelte die Natur ald Anatom; daber konnte er auch nicht zu jenen 
freyen Anfichten gelangen, bie ſich ben Auge des tiefen pbilofophifchen 
Beobachters darbiethen. Einen Beweis feiner Anſichten gibt eind Heine 
anonyme Schrift: Blicke über das menſchliche Willen in ber Naturkunde, 
Wien, 1813, worin der Greis der Welt ſich mittheilen zu muͤſſen ger 
glaubt har. — Selbſt in feinem hoben Alter blieb fein Geiſt munter und ' 
regfam, und eine ſehr ſchmerzhafte, chirurgifche, Tebensgefährliche Ope⸗ 
ration, auf die er durchaus drang, beftand er auf eine heroiſche Weiſe. 
Er wünſchte noch einmahl fein Vaterland zu ſehen, aber diefer Wunſch 
blieb unerfüllt; denn als er zur Reiſe Anftalt treffen wollte, übereilte 
ibn am 10. Jän. 1815 der Tod. Umftreitig bat die Welt an ihm einen 
fehr kenntnißreichen, freymütbigen und originellen Mann verloren. — 
Die Fortſetzung feines Werkes über die flavifhen Völkerſchaften hatte 
er Bredetzky übertragen, ihm zugleich eim verfiegelted Packet, das 
Nachrichten liber fein Leben enthielt, überſchickt, und ihn zu feinem 
Biographen erwählt. Bredetzky ftarb bald, und fo kam das Werk 
ind Stocden. 5. batte ald Gelehrter viele Verbindungen mit aus» und 
inländifhen Gelehrten, und genoß allgemeine Ahtung. J 

Sadaly v. 3ada, Latl, konigl. Rath, Profeſſor der Ma— 
chematik an der Univerfität zu Peſth, Mitglied der Societät der Wifr 
fenfchaften U Göttingen, ein geborner Ungar, erbielt nach vollen: 
beten Studien die Profeffur diefer Wiffenfhaft zu Ra ab, die er 1788 
mir jener an ber Akademie it Prefburg und endlich 1812 mit derſel⸗ 
ben Stelle an der Peſther Ilniverfität vertauſchte. Seine grofien Kennt: 
niffe in den mathematiſchen Wiſſenſchaften legte er in folgenden Werken 
an den Tag: Elementa Hydrotechniae, 5 Auflagen, Raab und Preii: 
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Eollin, und war ber erite nah Daum, welder 1758 mit dem Große 
Freu; des M. Therefien- Ordens geſchmückt wurde, zugleich erhielt er 
aud das he ald General der Cavallerie und dad Commando der 
öſterreichiſchen, ungarifhen und ber Reichs-Armee in Sachfen , wo er den 
Panen Heinrich, Bruber dei Königs von Preußen,+bey Freyburg 

efiegte, und die Feſtung Sonnenjtein eroberte» Mach beendigtem 
Kriege wurde H. Obercommandirender zu Ofen, und erbielt zur Bes 
lohnung feiner vielen Verdienite die Herrſchaften Futak und Ejerno: 
vicz in Ungarn, zugleich wurde er in ben ungarifchen Grafenitand er- 
hoben, und bald darauf auch zum deutfchen Reichsgrafen ernannt, Na) 
der erſten Theilung Polens erhielt er die Stelle eines Eönigl. Com— 
miſſärs in Galizien, und zugleich das Generalcommando in Siebenblrs 
gen; er verwaltete diefe hohen Amter mit fo vieler Umfiht und Milde, 
daß er 1772 zum Feldmarſchall ernannt wurde, und ihm bey feinem 
Abfhiede aus Galizien die Einwohner ein Monument errichteten. 1774 
erlangte 5. die Würde eines Präfidenten des Hoffriegsrathes; 1789 
wurde ihm der Oderbefehl der diterr. Arınee gegen die Türken übertras 
gen, er gab benfelben jedoch bald einer VBerwundung wegen, bie den be: 
reits 78jaͤhrigen Greis unfabig madhte, die Anſtrengungen bes Krieges 
in. die Ränge zu ertragen, an den berühmten Helden Loudon ab, und 
zog fich auf fein Gut Futak zurück. 1790 kam 5, nah Wien, wo 
Kaifer Jofend Eurz vor feinem Hinſcheiden ſich mit ihm bey verſchloſſe⸗ 
nen Thüren befprab, und ihm das letzte Lebewohl.an die Armee aufs 
trug. H. überlebte den Kaifer nicht lange, er ſtarb den 12, Mär; 1790, 
Baen, Anton de, geboren den 8. Dec. 1703 zu Leyden, 
ftubirte die Arzneykunde unter Boerhave, ber ihn —9 liebte, und 
viel zu feiner foatern Berühmtheit beygetragen bat. 20 Jahre lang war 
ex praktiſcher Arzt im Haag bey dem größten Zulauf, bis er 1754 auf 
Boerhab e's frühere Empfehlungen und durch van Swieten's Be 
trieb als erſter Profeſſor der Medicin nach Wien berufen wurde. Was 
er im Haag als praktiſcher Arzt geweſen war, zeigte er hier auf dem 
Etheder fowohl, wie auch am Krankenbette, feine früher gefammelten 
Erfahrungen machte er uneigennüßig der fehr großen Zahl feiner Shü: 
fer bekannt, und fein Sharfiinn , fo wie feines Nachfolgers Stoll 
praktiſche Gewandtheit brachten es fhnell dahin, daß die Wiener medi- 
ciniſche Shule die erite in Europa wurde. Nah van Swieten's Tode 
(1772) wurde H. eriter Leibarzt der Kaiferinn Maria Therefia, was 
er aber nur kurze Zeit bis zu feinem bald erfolgten Tode den 5. Sept. 
- 1776 war. Auch auf diefen hoben und deßhalb ſchwierigen Poſten vergas 
er niht fortzuwirken für bie Anſtalt, die unter ihm begonnen und nun 
von Stoll fortgefeht wurde. Da er allen Förmlichkeiten, Complimen- 
ten und Rriechereven, die fo leicht die Welt beitehen, Feind war, fo 
verdankt er feinen großen Ruf einzig und allein feiner Gelehrſamkeit, 
Freymüthigkeit und feinem praftifhen Tacte, dabey war er ein abgeſag⸗ 
ter Feind aller Neuerungen und bitiger Beſtreiter berfelben, deßhalb 
find feine meiten Shriften Streitfhriften. In feinen lebten Lebens: 
jahren wurde er noch a der a — Als Shriftiteller leitete 
er folgendes: Hist, morbi miri incarabilis. Haag, 1744; ſcheint feine 
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Inauguraldiſſertation geweſen zu ſeyn, und enthält ben merkwürdigen 
Fall einer Verwachfung der Gedärıe. —Decolica pictorum, eb. 
bat jest noch immer claſſiſchen Werth, gehdtr iberhaupt unter feine 
beifern Schriften. — De deglutitione v. deglutitorum in cavum de 
scensu impedito, eb. 1750. — Quaestiones super methodo inocu 
landi variolas, Wien, 1757. — Tettres A un de ses amis au suje 
de la lettre de Tissot A Hirzel, eb. 1758. — Refutation de linoe 
lation, ed. 1759. — Ad Tralles epistolam apologeticam res ponsio 
eb. 1764. Aus den letztern 4 Schriften fiebt man feine Feindſchaft 
gegen Neuerung; alle find gegen die Einimpfung ber natürlichen Blat— 
tern ald Schutzmittel gerichter, und greifen vorzüglich Tiffer, be la 
Condamine, Zralles und Bordeu an, und es trifft ihm hier der 
gegründete Vorwurf, daß er die Ausbreitung der Podehimpfung in 
Diterreih mächtig und viele Jahre lang verhindert habe. — Ratio me- 
dendi in nosocomio practico, quod in gratiam me icinae stu- 
Jiosorum condidit Maria Tlieresia. I. — 15. Ib. und Contin 

1.— 3. Th.-Wien, 1758— 79. Ein Werk, das ihm feine Unſterb 
keit fibert, voll trefflicher Erfahrungen, feltener Beobachtungen, m 





licher Verſuche mit Arzneymitteln und aufklärender Leihenöffnungen. - 
Thes. path. de haemorrhoidibus. Wien, 1759. — Thes. syst, 


brium, eb. 1760, worin er eine fehr gute faft claſſiſche Befdreibung 
des Scharlachfiebers liefert. — Diflicultates circa modernorum syst, 
de sensibilitate et irritabilitate corp. hum. eb. 1761, und Vindiciae 
difficultatum etc. eb. 1762, find —5*— Streitſchriften gegen Hat 
ler's Empfindlichkeit und Reizbarkeit der Theile, die er noch in feiner Ratio 
medendi fortgefest hat. H. war einer ber heftigiten Gegner Haller’d, 
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bekäampfte ihn aber nie mic philoſophiſchen Gegengründen, fondern bloß 











mit Autoritäten, weßhalb er auc nichts ausrichtete und fogar fuäter felkft 
Hallers große Verdienſte anerkannte. — Epistola de Cicuta. Wien 
1765, ebenfalls Streitſchrift gegen StörEk, worin jedoch das Recht 
auf H.'s Seite blieb, wie auch ſpaͤtere Verſuche noch bewiefen haben. — 
De magia, Wien 1774, und de miraculis. Frankf. 1770. 
zienilich vollftändige Ausgabe feiner Werke beſorgte Didot zu Parisin 
11 Bon. 1761 — 74. Schofulan veranftaltete einen Auszug bes 
Beſſern daraus. Wien, 1778. Wafferberg widmete fich ber Her 
ausgabe feiner Praelect. in Boerhavii institut, pathol. 1.—5. Br. 
Wien, 1780—82, und Eyerel, der feiner u ungedruckten Werke, 
2 Bde. Wien, 1795. | wi ra 
Baenke, Thadde, ruͤhmlich befannterMaturforfher undXeifender mar 
geboren den 5. Dct. 1761 zu Kreibiz in Böhmen. Von feinem Obeim, 
dem Pfarter Efchler zu Nobiß, erhielt er nicht'nur den eriten Ju: 
gendunterricht, fondern ev wurde von ihm mit dankbarem Erfolge zu 
den höheren Studien vorbereitet, fo daf er die Hochſchule in Pragbe 
ieben konnte. — In Prag fand Re in dem Haufe des Arztes Doctor 
x Meyer bie OBERE Au ar * N und fp en | 
ald er eine Wohnung bey den Profeffor I. G. Mikan bejog, gründ 
lichen —5 in der Plagzenkunde. — Nachdem H. 1782 die Ri cbe 
eines Doctors ber Philoſophie erlangt, und feine ärztlichen Studien in 
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Prag vollendet, auch mehrere botanifche Neifen gemacht hatte, unb 
feine Flora des Sudetengebirges in den Verhandlungen der k. k. böhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften erfchien, reifte er, mit vielen Einpfehlungse 
fohreiben verjeben, nan Wien, wo er bey Ignaz von Born und dem 
Freyh. von Jacquin die befte Aufnahme fand. Botanifhe Wanderun⸗ 
gen in den Umgebungen Wien’s, nad Steyermark, Karnthen, Krain, 
Zyrol, Salzburg ꝛc. lieferten die fhönften Zeugnijle von feinen Kennt 
niſſen, und machten ihn fähig den vom Könige von Spanien erhaltenen 
Antrag, die Stelle eined Botanikers und Naturforfcherd auf dem unter 
Malaſpina's Anführung ausgerüfteten Schiffe, welches zu einer 
Reife um die Welt beflimmt war, anzunebinen. Jacquin hatte ihn 
zu diejer Stelle eınpfohlen, und der thätige Naturforfcher, der bisher 
in Wien bey der Familie Gandolfi in fehr b jhräntten Umſtänden 
gelebt, ſah auf einmahl feine Wünſche erfüllt, denn diefe Stelle fiherte 
ihn einen Jahrgehalt von 3000 fl. — Den %. July 1789 reiite 9. 
nah Madrid ab, wo er auf das befte aufgenommen, dem Könige 
vorgeitellt, und von den Miniitern des fpanifhen Hofes alle Beweiſe 
der Iheilnahme erhielt. Da jedoch Malaſpina's Schiff bereits abge- 
ſegelt war, fo mufite er jih auf dem nad) dem Mio de la Plata beſtimm⸗ 
ten Schiffe „UInire liebe grau von der glüdliden NReife* 
begeben, mit welchem er am 25. Nov. desfelben Jahres zwar glücklich 
an der Küite Amerika's anlangte, aber kurz vor der Landung durd einen 
heftigen Sturm Schiffbruch litt. Er rettere nichts als jeinen Linné, 
feine Päſſe, Vollmachten und Empfeblungsfchreiten, mit welchen er 
ih nah Montevideo begab, da aver auch da3 Schiff Malaſpi—⸗ 
na's von biefen Orte abgegangen war, ſah fib H. genothigt, 
nachdem er eine dreymonathliche Krankheit überitanden hatte, uber 
Buenos: Ayres zu Lande nad Chili zu reifen, eine der beſchwer⸗ 
lichſten Reifen tiber ein mächtiges Gebirge, die er jedoch glücklich beerx 
digte, und den 2. April 1790 das Schiff Malafpina’s in dem Hafen 
von Balparaifo antraf. — Auf diefem Schiffe, die Entdeckung 
genannt, vollbrachte H. feine Reife an der weillichen Küſte von Amerika 
bis gegen das Eismeer, und fanmelte bey den vielen Qandungen au den 
verihiedenen Küſten diefes ausgedehnten Landes, und auf den Infeln des 
jüllen Meeres fehr viele bisher unbekannt gebliebene Pflanzen. Er beitieg 
auch die höchſten Spigen des Anden: Gebirged , feltit den Chimboraſſo 
und Pichincha, beyiwelder Belegenheit er auch Merico befudte. Nah 
der 1794 vollendeten Seereife, durchwanderte er das füdlihe Amerila, 
und 1795 fhlug er endlich feinen Wohnfig in Cochabamba (gegenwärtig 
zu dem von Bolivar geitifteten Staate Bolivia gehorig) auf, da er 
wenig Ausſicht hatte, um diefe Zeit nach feinem Vaterlande zurud;w 
Kehren. Ex befchäftigte fi mit Phyſik, Botanik, Chemie, Geognofie, 
Ethnographie, Mathematik, Muſik, Medicin, ja fogar in freyen 
Stunden mit dem Unterrichte des Volkes in der chriſtlichen Religion, 
und verfaßte mehrere volksthümliche Werke über die Bereitung des Sal- 
peters, der Schwefelſaͤure und des Schieſpulvers. — Theils auf Befehl 
der Regierung, theils aus eigenem Antriebe, beſuchte H. von ſeinem 
Wohnſitze aus mehrere der entferntern Gegenden, und wurde bejonders 
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von ten intiihen Vellditir men, feine! leurieiigen und verfläntigen 
Benehmens, jo wie feiner erzulichen und muitksliicen Aennınife we 
gen geihätt, und üderel freuntlib aufrgenemmen. Auf Befehl teb 
Bicekönigs von Peru ging er endlich als Resierungs:esmter ;u ber 
indiſchen Velkerihaft der Chirignenos, und wart 3 Sabre lang ıbr Ge 
feageser und Gouverneur. Rach Beendigung feines Auftrages lebre H. 
auf feinem Landgute Buracarey inter Prorin; Cochabamba in phi- 
foiorhiiher Rube, entfernt von ten Erürmen, die viele Jabre lang 
Europs vermuiteten. Aber tie ſchöne Zeit dei Srietens war auch für 
Ameriks vergangen, und 1810 brach allenthalben im ieaniigen Amerika 
der Aufruhr gegen die ſpaniſche Regierung aus. Die lekren Briefe H.'s 
vom Jahre 1811 berichteten feine Seiersnik, die reihen Sammlungen 
und Handſchriften dburt den Burgerkrieg bald vernichten zu ſeben. — Bis 
1817 erhielt man feine weiteren Yishricten von H.'s Leben und Sckickſa⸗ 
len, entlih enthielten ofrentlihe Blatter und Prissenadridten, daß er 
in dieſem Jahre geitorben fen, und ſeine ſemmtlichen Handſchriften und 
Naturalienſchatze, auf Berehl der Regierung in Peru, nach Lima ge 
bracht wurden. Seitdem bar man feine Nachricht, was aus deilen reich 
baftigem Maclafe geworden iſt; wabricheinlich ward er in den Revolu⸗ 
tiensiturmen, welche Peru fo vielfach bewegt baten, von unvernunftis 
gen Menſchen vernichtet. Von H.s früheren Sendungen feltener Pflanzen 
find mebrere in Spanien für die Megierung geblieten, die’tur ſich felsit 
gemachten Sendungen aber nur zum Theil bey feinen Freunden in Bob» 
men und gröftentbeild in einen ſehr verdorbenen Zuſtande frät anges 
fommen , und beñnden ſich jekt im bohmiſchen Mufeum zu Prag. 
H.'s Andenken ward von tem bobmifhen Mufeum auf daß edelite da⸗ 
durch gewürdigt, daß feldes nachſtehendes Werk berausgab: Reliquiae 
Haenkeanae, seu descriptiones eticones plantarum, quae in Ame- 
rwa merid. et bor. in insulis Philippinis et Marianis collegit 
Thadd. IHarnke. Prag. 3 Fascikel mit Kunf. 1825 — 29. 

sanfel, Peter, Comnoiiteur , Virtuoſe auf der Violine und. 
tüchtiger Lehrmeiiter auf diefem Initrumente, war geboren 1771. Ermar 
ein Schüler Joſ. Haydn's und trug auch beilen Quartetten trefflich vor. 
Er wurde Eanellmeifter des Fürſten Lubomirski, von welchem Haufe 
er feit 1796 einen lebenslänglihen Sabrgebalt bezog. Es fin? 18 Duet—⸗ 
ten, einige Trios, 53 Quartetten, 4 Quintetten und mehrere Polo⸗ 
naifen und Variationen für die Violine von ihm erjchienen. Er itarb zu 
Bien den 18. Cent. 1831. | 

‚safner, Philipp, Beyſitzer bey dem Wiener Eriminalaeridte, ein 
feiner Zeit febr beliebter Quftinieltichter, war aeboren zu Wien 1731. 
Sein Mater, Rolli, eine Art von Amtsdiener in der Reichskanzley, ließ 
ihn ben Den Kefuiten die Humanioren ftudiren, er abſolvirte Darauf auch 
die juridiſchen Studien und wurde dann bey tem Wiener Criminalgerichte, 
damabls Stadtgericht genannt, angeitellt. Sein originelle Genie zum 
Komifben, fein leitenfhaftliher Hung zur dramatifhen Dichtkunſt 
und wohl aud die Neigung zu einer weniger gebundenen Lebensweife, 
machten ihn indeifen bald feiner Amtsgefchäfte überdrüſſig. Um eben dies 
fe Zeit begann das Morgenlicht Über die vaterläntifhe Bühne zu Tams 
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mern, ber Gefhmad an den ertemporirten Komödien wurde durch alls 
mählige Einführung guter regelmäßiger Stüde beitritten und Graf Durs 
razzo, damahliger Pächter des Hoftheaters in Wien, ließ, obſchon 
Staliener, kein Mittel unverſucht, die vaterländifhe Bühne emporzu⸗ 
bringen, den Gefhmad zu reinigen, und unteritügte zu dieſem Ende tas 
lentvolle Dichter gerne. H. legte nun fein Anıt nieder, und wibmete fid 
ganz den dramatifhen Arbeiten; er. war klug genug, anfangs die Anz 
bänger der ertemporirten Komödie, fo weit ed thunlich war, zu ſchonen, 
in feinen erften Stüden z. B. kommen mehrere Stellen vor, die dem Vor⸗ 
trage des Schaufpielerd überlaffen waren; jo Eonnte e$ denn auch bey ber 
Armutb der Damahligen deutſchen Bühne nicht fehlen, daß feine Erzeug- 
niffe mit einſtimmigem Beyfall aufgenommen wurden. Einige derfelben 
befisen auch wirklich ſolche unzerftörbare fomifhe Kraft, daß fie, obs 
fhon in Form und Gefhmad einem vorübergegangenen Zeitalter anges, 
börig, und trog mangelhafter Bearbeitung nod heut zu Tage gefallen. — 
H. war nidt nur als Quitfpieididter, fondern aud; ald Geſellſchafter, ſei⸗ 
ner feinen wigigen Einfälle und natürlichen Luſtigkeit wegen, fehr beliebt, 
ergab fih jedoh, da er deſiwegen immer zu Iujtigen Gelagen gezogen 
wurde, dem Trunfe und zog fich dadurdy früh eine Schwintfudt zu, 
die feinem eben bereits 1764, als er kaum dag 33. Jahr erreicht hatte, 
ein Ende machte. H.'s heitere Laune verließ ihn auch in der letzten 
Stunde nicht, er ftarb mir einem Scherz, über den Nahmen feines Arz⸗ 
te8 Matthes, im Munde. Hätte H. gute Muiter gekannt und viels 
leicht nur um zwanzig Jahre länger gelebt, fo ift kein Zweifel, daß er 
bey dem Reichthum feiner Phantafie, feiner Originalität, großen vis 
comica und Productivität würde Tüchtiges geleiftet haben, das Verdienft 
bleibt ihm jedody unbenommen, Gründer des öiterreichifchen regelmäßigen 
Localluftfpieled gewefen zu feyn, fo wie es bey feinen wahrhaft genialen 
Leiftungen nur zu beklagen ift, daß deren viele und große Mängel nicht zu 


befeitigen find, ohne zugleich ihre Schönheiten und Eomifche Wirkung zu , 


zeritören. Seine früher zerftreuten Schriften wurden durch Sof. Sonns 
leithner gefammelt, und mit einer Vorrede und Anmerkungen, vor 
züglich über die öfterreihifhe Mundart (welche jedoch nicht immer ges 
lungen und an ber rechten Stelle feyn möchten), 1812 in 3 Bon. in 
Wien herausgegeben. Sie beiteben aus: Pubdelnärrifhe Hanswurftens 
träume, welche H. für feinen Freund , den berühmten Hanswurſt 
Prebaufer verfahte, der fie ald Epiloge vorzutragen pflegte. — Der 
alte Ddoardo und der lächerlihe Hanswurft, eine ſebr gelungene Paros 
die auf die ertemporirten Komödien. — Die reifenden Komödianten, ober 
der gefheide und damifbe Imprefario , ein von, freylich trivialem, 
Wis und Humor ſtrotzendes Vorfpiel zu feinem, durd Perinet's Bes 
arbeitung befannten Luſtſpiel: Die Schwertern von Prag. — Megära, die 
fürdterlige Here zc. in 2 Abtheitungen, ein Zauberfviel mit allen Abfurs 
ditäten diefer Gattung Schauſpiele. — Der Zurbtfame, Luftfpiel in 
3 Aufzügen; durch Periners Bearbeitung und W. Müllers Mus 
fit als: Neufonntagskind, allgemein bekannt. — Die dramatifche Unter 
baltung unter guten Sreunden, ein Stück in einem Acte, welches ein 
anderes Luftfpiel: Der Hausregent (ebenfalls durch Perinet's Bears 
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ftandene Feuersbrunſt, die meiften und wichtigften Urkunden der Eönigl. 
Landtafel verbrannten, und dadurch feinen Nadfolgern alle Hoffnung 
benommen wurde, jemahls ein dergleihen Werk auszuführen. Endlich 
erfchienen im Jahre 1539 die Analectades Cuthenus. H. ſah, daß fie 
. bloß ein Auszug der Geſchichte feines Vaterlandes waren, und wurde 
badurd nur noch mehr angefeuert, fein angefangenes Werk fortzufegen, - 
fo daß er endlich im folgenden Fahre feine böhmifche Chronjk zu Stande. 
brachte. Leider juchte man die Frucht der Arbeiten H.'s gleich in ihrem 
Entftehen durch mancherley Kunftgriffe zu erftiden. Man gab vor, dafj 
er gewilfe Leute auf eine ungeziemende Art in feinem Werke verleumfet, 
daß er den Ruhm feiner Nation außer Mugen gefekt, und verſchiedene 
Dinge gefagt habe, die fie bey Ausländern verächtlich machen würden. 
Dazu kam noch, daß bey der Feuersbrunſt im Jahre 1541 ein großer 
Iheil des Vorrathes feines, in diefem Jahre zu Prag gedrudten, 
und mit vielen Holzſchnitten gezierten, Werkes zu Grunde ging, 
und feine Seinde nun auch den Drucker feined Buches dahin zu bewe: 
gen fuchten, die übrigen Abdrüce zu vertilgen, oder wenigftend den 
Verfaſſer vorzuenthalten. Diefed zwang H. fih in einen Rechtshandel 
einzulaffen, den er durch mehrere Sabre wider feine Gegner fortfuhren 
mußte, bid er, auf Zuthun einiger Stände des Reichs, durch einen Of: 
fentlichen Landtagsſchluß von den Chicanen feiner Widerſacher befreyt, 
und für Fünftig fichergeftellt wurde. Nun trachtete er bey feinem her⸗ 
annahenden Aiter in das Domcapitel zu Altdunzlau aufgenommen. 
zu werden; allein auch bier fanden feine Feinde Mittel, ihm im Wege 
zu ftehen, und bepirkten dur ihre Raͤnke, daß er dreymahl abgewieſen 
wurde. Endlid wurde er 1547 zum Domberrn, und, nadtem er 
fo viele Zeugniſſe von feiner Gelehrfamkeit und Frömmigkeit abgelegt 
batte, zum Dechant, hierauf aber zum Propft in Altbunzlau er 
wählt. Er farb den 19. März 1553, und hinterließ fein Vermögen den 
Klofterfrauen aus dem Dominikaner: Orden zu Prag, in deren Kir: 
he fein Grabmahl zu feben iſt. — H. hinterließ mehrere gelehrte Aus: 
arbeitungen, werunter feine böhmifche Chronik (Prag 1541, mit dem: 
fe sen Datum ſpäter von Schönfeld neu aufgelegt) den erften Plag 
einnimmt, ein fehr mühſames Werk, durch welches er ſich den Chrennab- 
men des böhmischen Livius verdiente, obwohleraud darin dem rör 
miſchen Livius gleih kam, daß erbey Erzählung des Urfprunges feiner 
Notion und der Thaten der erften Herzoge, mehrere fübelhafte Dinge, 
ohne fie zu prüfen, eingeftreut und dadurd die Glaubwürdigkeit feiner 
Geſchichte fehr verdächtig gemadt hat. Was ınan aber aud immer von 
dieſen uralten Maͤhrchen haften will, die nad) dem Zeugniffe des Cos⸗ 
mas, deifen Geſchichte H. folgte, aber an einigen Stellen mit falfhen 
Zufäßen vermehrte , aus der fabelhaften Sage der Alten entitanden. 
find, fo iſt ed doch gewifi, daß die Ace Chronik in fpäteren Zeie 
ten, beſonders was dag Zeitalter, in dem er lebte, betrifft, gegründes 
ses Zutrauen verdient. Die böhmifche Schreibart H.'s iſt rein, körnig 
und fließend; feine Ausdrüde find richtig und gewählt. Eine deutfche 
Uberfekung feiner böhmiſchen Chronik veranftaltete Job. Sandel, 

Stabrfchreiber zu Aaaden, Prag 1596; erfhien aucht Nürnb. 1697; 
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Leipz. 1718; unb eine lateiniſche in 6 Bhn., Prag. 1761 — 2, von 
— is Dob En | | 
‚Sager, Jof., Arditekturmaler, zu Prefnis in Böhmen 1726 
— 3 — hielt ſich meiſt üı in — auf, wo ‚er auch. 1780. tarb, Won 
ihm find folgende Werke in Böhmen befannı : Ein — ſches Ge— 
maͤlde an der Vorderſeite der Domkirche zu raß g, w m friſe 
aufgetragenen Mörtel 1771 gemalt. — heil. Cä eili FR 
muſikaliſchen Chor in der St. Niclaskirche auf der Kleinſeite in Pr 
1760. Zu Weipernitz bat er die Pfarrkirche zu St. A Bi er 
” gemalt, u Neuſchloß wurbe die neuerbaute TER She: ein 
—— Önen Frescomalerey von H. ausgeziert, ee infehn: 
lichen Gaͤrten und Luſtgebaͤuden findet man gemalte Profpecte ı Ay archt: 
— Werke, in welchen er ſich nah Pozzo hielt, von s iner 
an 





























Hager, Iof., Orientaliſt, war geboren fu Mailand den 
30, ur 1759 ous urfprünglich deutſcher Familie. Seine eriter 
dien legte er in Wien zurück, Später der Congregation ber # agan⸗ 
da in Rom zugeſellt, erwarb er ſich einen großen Sprachreid way) fi 
aller lebenden Zungen Europa’s, und machte ſich zugleich d | ten 
orientalifhen Sprachen, vorzüglich aber arabifh und — 
Nachdem er fih 2 Fahre in Conſtantinopel-aufgehalten, d 
lien, Spanien, Frankreich England, Deutſchland und Hol 
reiſet batte, erhielt er 1802 die Stelle eines Eönigt, Bistiothef 
Paris, 1806 ging er in Folge mehrerer Collifionen mit ver hied * 
frangöfifchen Orientaliſten, beſonders, da er ſeines nicht —— | 
neſiſchen Wörterbuches wegen entlaffen wurde, als Profeifor der d 
Sprahe nah Oxford; 1809 erbielt er die Lehrkanzei der orienta 
Sprachen an der Univerfität zu Pavia. Bald darauf wurde © 
Conſervator an der grofien Bibliothek zu Ma ila n.d angeftellt, x ta 
zu Pavia 1819. Von feinen Schriften , die im Allgemeinen zieh AIgUm 
bares, neben jedoch ſehr groben Fehlern enthalten, vor denen i 
fein großer Fleiß, noch feine febr ausgebreiteten, jedoch 
gründlichen Kenntniffe bewahren Eonnten, find folgende die Gem 
wertheiten: Monument de Yu, ou la plus ancienne inscrip 
Ja Chine, Paris 1802, — Pantheon chinois, ou Parallöle eı 
Culte religieux des Grecs et des Chinois. eb. 1802, in. ; 
Merke 5. beweiſt, dafı die Chinefen bereits den Griechen beka a 3a: 
ren.— Description des Medailles chinoises. eb. 1805. 5 pectus 
d'un dictionnaire chinois. ed. 1805. — Elements of the 
language. London 1806. — Memoria sulla bussola — 
1810, worin er den Chineſen die Erfindung des Comvaſſes beyleg 
Miniere dell’ Oriente, Mailand 1816. In diefem Werke jei 
er, daf die Türken urfprüngfih mit den Chinefen in Verb: 
ftanden und viele Gebräuche von ihnen angenommen haben, )b 
servation sur la ressemblance frappante que l’on decouyre e 
tre la langue des Russes et celle des Romains. eb. 101 
an Hyvotheſen reiches Werk. Bon dem gründlich gelehrten 
- en Zul. ma wurde H. häufig zůurecht gewieſen. Eines 
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Kauptverbienfte war die Entdeckung des Titerarifhen Betruges des Ab- 
bate Joſ. Vella, welder mehrere ber verloren gegangenen Bücher 
bes Livius in arabifcher Sprache, nebſt einer arabifhen Handſchrift 
voll der wichtigiten Urkunden aus der Zeit ded Königs Roger, nebft 
beifen Giegelring gefunden zu haben vorgab und damit großes Auffeben 
machte, fo, daß bereitd zum Drucke derfelben geſchritten worben war, 
als H., obſchon felbit des Arabifhen wenig Eundig, entdecte, daß in 
Vella's Livius gewiſſe Eigennahmen ganz unders gefhrieben feyen, 
ald die Araber fie fhrieben; man unterfuchte jebt die Sandfäriften ges 
nauer und der Betrug wurde entdeckt. | | — 
— Sabn, Stanz Joſ. v., Biſchof von Arad in Arabien, Weih—⸗ 
Bifhof und Generalvicar zu Bamberg, war am 13. July 1699 zu 
Würzburg geboren, wo fein Vater fürftbifhof. Rath und, Lebens 
propft gewefen ift. Nach erlangter akademiſcher Würde. aus der Rechts— 
wiſſenſchaft widmete er fih noch befonderd tem Etutium der Gefcichte 
und Alterthümer und begab ſich dann zu gelehrten Zwecken nad Diter- 
reich, wo er längere Zeit lebte. Er kam mit einem Empfeblungsfchreis 
ben bes berühmten Geſchichtsforſchers Schannat in bie diterr. Abtey 
Melt, deren Archiv und Bibliothek der Auffiht bes gleich berühmten 
Hierom Pe; (f. d.) anvertraut war und unter deſſen Leitung H. feine 
enntniſſe ungemein erweiterte, Won bier begab er fih nad der Abtey 
Goͤttweih, wohin er durch Pe; dem aus Franken gebürtigen Abte 
Gottfried Beffel (f. d.) empfohlen war, Während Liefer feinen 
Landsmann durch Belehrung Eräftig unterftüßte und jur Vollendung des 
Chronicon Gottvicense benutte, lernte in auch der Reichsvicekanz⸗ 
ler und Coadjutor von Bamberg, Friedr. Carl Graf von Schön« 
born, daſelbſt kennen. Dieſer ernannte ihn Ir feinem geheimen Secre⸗ 
tär,Kliefi ihn mit ſich zum Priefterftande 1728 befördern, verlieh ihm, 
nachdem er felbit Fürftbifhof von Bamberg und Würzburg gewers 
ben war, 2 Stiftspfründen in beyden Städten, und erhob ibn zu feinem 
geheimen Rath und Referendar. Als folcher hatte er faft täglich Gelegen— 
beit,2feine Kenntniffe in Reichs- und Staatsangelegenbeiten, in ber 
alten und mittleren Geſchichte Deutſchlands fehr zu erweitern ; er wurde 
bes Fürften vertrauter Freund, Natbgeber und fteter Begleiter, und 
batte einen großen Einfluß auf die Reichdangelegenbeiten, befonders am 
Heichitage. Nach dem Tode des Bambergifhen Meibbifhofs, Werner 
Schnaz, erhielt er 1734 deſſen Stelle und 1739 wählten die Stifte: 
berren bey &t. Gangolph zu Bamberg ihn aud zu ihrem Dechant. 
Sin biefem vielfachen Wirkungskreife wurde es ihm möglich, tie auf Phi— 
lofophie, Theologie und Kirchenrecht beſchraͤnkte Univerfität dafelbft mit 
juridiſchen, mediciniſchen und hirurgifhen Lehrſtüblen ju verfeben und 
ibr eine der Zeit angemejfene Spbäre zu verſchaffen. Er itand im 
Briefwechfel mit den größten Gelehrten feiner Zelt, durd deren Mit- 
wirkung feine Bücher, Gemälder, Muͤnz- und NMaturalien- Damm: 
lung ſehr bereichert wurde. Er ſtarb zu®amberg ben 14, July 1747, 
und hinterließ jviele Koftbarkeiten; feine Bibliothek haben die Brüder 
Veit zu Augsburg erſt 1756 gekauft. 


Said. — Sajdufenfleden. 


‚Seid, Job. Gottfr., rühmlic bekannter Zeichner und Kupfer- 
Kunit, war geboren zu A % Di 

* ET unit —— ug⸗ urg 1710. E 
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AU LEN SS uns Kam um 1750 —— 
verfertigte und den 5. 
R ae Er find: Die Sie alle. Familie, ‚na 
Maria Therefia; — : ir: — Marimilian Hell; — Ehriten 


von Miga — var Swieten; | 2 
a ee —— to hie farher: ——— in the Farmers f) 
return und Foote in the Mayor ol —— 
Saida, böhm: Municivalſtadt im Leirmeritzer Creiſe, ‚mt 0 
Einw. , einem Piariften-Eollegium und einer Sanperqule, iR 8 begen 
ihrer vielen Glaswaarenfabrikanten und Schleifer be b, 


Olasgerä d damit Han- 
— egeraͤthe erzeugen un einen ausgebrei en H | 


Sein nbuirg, niederöfterr Städtchen an be Demi; mi WW. 
t 3,850 Einw. und einer tatpofifhen Decanatspfaree, feit der gr 
runft von rt Bun ganz rieu wieder — — get 
te Tabakfabrik im öfterr. Staate, welde über 1,000 Menfcer 

tigt und jährlich über 100,000 Centner Tabak liefert. Me —* 
— das Rarhhaus mit einem — Altar und der fogen: 
merthurm mit dem Steinbilde König Esers. Im Rüden d 
er am Fuße des Schlofberges das neue impofante herrſchaftlich 

en, einer Capelle und Gruft, Theater und Pa 

Anbei fi viele Spuren römifcher Gebäude. Die Nöm is 
nenburg (daher der Nahme Hainburg), im Michel ngenliede ge 
nannt, iſt noch in ihren Trümmern durch zahlreiche Sagen i 
Moch mehr als beym neuen Schleife ift hier die Ausficht ir eid 
außer H. führe ein angenehner Waldpfad zu dem fogenan en N tw 
fofe, eigentih Notenftein, einer Heinen öden Ruine, au em 
ſchroff aus der Donau emporſteigenden Felſen. 

Sainfpad), böhm. Städtchen im Leitmeriger Kreife, zeit 
durch Weieren und Banbfabrifation aus. 

Sajdufenfleden (Sajduken : Städte), bilden einen pi 
girten Diltict in Ungarn jenfeits der Theiß. Diefer iſt vom ©; 
und Biharer Comtitate eingefchloſſen, eine Ebene ohne Gebi 8, 
Q. M. groß, reich am alleriey Gattungen Korn, Tabak 
wegen Delmangel müffen die Einwohner, 47,000 an der Zah * rn: 
viehmiſt, Stroh und Torf bkennen. Der Diſtrict beſteht aus 6 
ba me Städfegenannt), ald: Bösz;örmeny, Dorogb — Sat | 

äj, Näanas, Szobos;l6o, Wämos Perts und 4 Prädien. 
— Mit der Entitehung der H. bat es folgende Bewandtniß: ?2 * im 
Anfande bes Ih, Sabrhunderts Eiebenbüirgen und Ungarn von 6: 
pen Ariegen beunruhigt wurden, ſah man ſich genöthigt, die fog 
ten Mezeibadaf, eine Art ftebender Candtruppen —— 1ad 
be des Thurocz, Matbias Corvinus errichtet "| ) 
in den beunrubigten Gegenden zum Kriegsbienfte zu unte 
Zeit zu Zeit zu vermehren. Da man num aber auc nach dem 1605 er 
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Friedensſchluß diefe Truppen dennoch zur ferneren Sicherheit des Water: 
landes erhalten wollte, und fie ohnehin Eeine firen Wohnplätze hatten, 
fo wies ihnen der jiebenbürgifhe Bürft, Stephan Bocskah, ihre 
gegenwärtigen Laͤndereyen an. Sie befamen ihre eigene Verfaffung und 
einen eigenen Cavicän. > 

Sajnif, Paul, Doctor der Nechte, beeideter ungarifher Lan— 
desadvocat, Beyſitzer der Gerichtstafel der Graner Gefpanfhaft, Pro: 
feſſor ber Statiſtik uno des Bergrechtes an ber königl. Iniverfitöe zu 
Denn: war geboren zu Waiten den 20. Febr. 1774. Nach einer 
orgfältig geleiteren Erziehung erhielt 5. den eriten Schulunterricht zu 
Perth, ſtudirte darauf dur 5 Jahre in dem Gymnaſium zu Mais 
gen und bezog endlich, wohl vorbereitet, die Fönigl. Univerfität ju 
Peſth. Hier war feine Verwendung fo vorzüglich, daf er ſtets Emi- 
nenz erhielt und fen im erften Jahrcurſe des philofophifhen Studiums 
ein Eön. Stipendium befam, Hierauf fludirte er. durch a en 
den; und erlangte die Doctorwürde in dieſer Wiſſenſchaft. 1800 erbielt H. 
die Profeffur des ungar. Privat: und Eriminalrehtes auf der Akademie zu 
Prefburg, wurde 1808 in den ungar. Adelftand erhoben und erlangte 
bald darauf die Profeſſur der Statiſtik und des Vergrectes an der Pe— 
ſther Umiverfirät. Doch kaum hatte er diefe ehrenvolle Stelle ein Jahr 
lang auf das lobenswertbeite verwaltet, als er am 12. Dec. 1809 zu 
allgemeinem Bedauern in einem Alter von 35 Jahren verblih. Seine 
Zubörer fühlten feinen Verluſt fo tief, daß fie um ihn dur 4 Wochen 
Trauerkleider trugen. Im Drude erfchien von H. das einzige, jedoch treff⸗ 
liche Werk: Historia juris hangarici a tempore Sancti Stephavi, 
primi regis, ad gloriose regnantem Franciscum I. cam synchro- 
nismo nonnullarum memoörabilium @ rebus patriis collectarum 
materiarum in subsidium juventutis scholasticae per aphorismas 
dedweta et in tabellas distributa, 3 Thle. Ofen 1807. _ 

Salapi, Lönftant., Priefter des Ordens der frommen Schulen 
und Tateinifher Dichter, war geboren zu Ungbväar in Ungarn ben 
5. Nug. 1698.Nac vollendeten Studien trat er in den Piariften - Orden 
und unterwies mehrere Jahre die Schuljugend in den Öumanitätswällen: 
ſchaften. Endlich wurde er Nector des Collegiums zu Prividia und 
verwaltete diefes Amt auf das Ruhmlichſte, bis ihn vorgerüctes Alter 
und Krankheit nötbigten, fi in den Ruheſtand zu begeben. Er gab im 
Drucke heraus: Myrias versuum sine ellipsi et sinaloephe editorum, 
Tyrnau 1738, — Odarım libri III., eb, 1742, — Epigrammatum 
moraliurn, aenigmatum ac tumulorum libri VII., eb. 1744. — 
Apologorum Moralium libri VI. Elegiaruom liber unicus, eb. 
1747. Mehrere feiner Oden find fo gelungen, daß man fie jenen Fac ob 
Batdes zur Seite geſtellt bat. ö 

Salicz, galiz. Muntcivalftadt im Stanislawower Kreife am red- 
ten Ufer bes Dnieſters, in einer frudtbaren und angenehmen — 
zäble 4,500 Einw.; darunter viele jüdiſche Karaiten; bier find eine 
Fatbelifche, eine griechiſch⸗ unirte Kirche, MKloͤſter und reiche Salzquellen. In 
geringer Entfernung von der Stadt erblickt man auf einer fteilen Anböbe 
die Trümmer eines alten Schloſſes, in welchem die alten Beherrſcher des 
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Hall, oberöfterr. Marktflecken im Traunkreife mit 600 Einw. und 
Baummollenverfertigung, Hier ift eine Salzquelle , befonders_ 
Scrophelfucht und die verfhiedenen Formen ber Drüfen- und Hau 
beiten wirkfam. Diefe unter ihren chemiſchen Beftandtheilen einen reich⸗ 
lichen Antheil Jod führende Badequelle hat nun bereits durch mehrere 
Jahre die entfpredhendften Beweiſe ihrer fpecififchen Wirfung gegen die 
genannten Krankheiten gegeben. Das Heilbad zu H. iſt gegenwaͤrtig durch 
ine wobleingerichtete Babeunternehmung in. Aufnahme. Vor Kurzem 
wurde auch ein eigener Badearzt angeſtellt. | F 
Zallaſchka, Franz Ign. Caſſian, Prieſter aus dem Orden 

der frommen Schulen, Doctor der Philoſophie, niederöſterr. Regierungs⸗ 
rath und Referent bey der k. k. Studien-Hofcommiſſion, Director der 
philoſ. Studien und Präfes der philoſ. Facultät an der Univerſität zu 
Mien, Mitglied mehrerer gelebrter Gefellfhaften des In» und Aus: 
Tandes, ift zu Bautſch in Mähren den 10. July 1780 geboren. In 
- der zug (lernte er nebft den Normal: Schulgegenftänden, auch Mufik, 
durch Hülfe ber fi im diefer Kunſt erworbenen Fertigkeit konnte er 
die Grammaticalclaffen bey den Piariften zu Altwaffer, bie Syn: 
tar, Rhetorik und Poefie zu Kremfier hören. Aus den humanifti- 
ſchen Studien Tief er fih 1799 dem Piariftenorden einverleiben. Das 
erſte Probejahr war im Collegium zu Leipnik, von dort wiefen ih 
feine Ordensobern. 1800 nad Altwaffer, tbeild um bie 3. deutfche 
laſſe zu lehren, tbeils um den philofopb. Studien obzuliegen. Straßs 
ni& war 1801, und Mikolsburg 1802 der Beftimmungsort, we er 
im Ordenshauſe Philoſophie hörte, zugleich and im erftern Orte die 2., 
im le&tern die 4. Mormalclaffe lehrte, und fich dann der Theologie wid: 
mete. — 1803 und 1804 hatte er im Collegium zu Kremfier noch 
theologiſche Wiſſenſchaften fortzufesen, und die Principien in ber Las 
einität zu dociren. Am 8. Apr, 1804 wurde er in Olmi& zum Prie: 
ſter geweiht. Im Oct. desf. J. wurde er in die. k. Thereſianiſche Ritter: 
akademie nah Wien berufen, die gerade damahls ber böhmifch = mäh- 
rifhen Piariftenprovin; anvertraut wurde. Hier verwaltete er 1805 und 
1806 das Amt eines Präfecten, unterjog ſich 1805 an der Univerſität 
in Wien ber rigorofen Prüfung für irgend eine mathematiſche Lehr: 
Eanzel, und 1806 für eine Lehrkanzel der Phyſik, worauf ihn fein Or⸗ 
bend= Provinzial, Pet. Brudner, Director der k. k. ifchen 
Mitterafademie, unvermweilt in das Collegium nah Nikolsburg ab: 
ordnete, um den Elerifern Logik und Mathematik vorgutragen, im bor: 
tigen Gymnaſium aber das Lehrfa ber Grammatik und Syntax zu ver. 
ſehen. Nebftbey ward ihm die Präfesftelle des dortigen Lauretanifchen 
Seminariums Übertragen. Im Spätjahre 1807 legte 9, in Wien bie 
firengen Prüfungen aus der Philofonbie und Gefchichte zurüd, und er- 
hielt am 24. Oct. von der philoſophiſchen Facultät bie Doctors würde. — 
1808 lehrte H. bey der errichteten philof. Lebranitalt in Rikolsburg 
die Phyſik und Mathematik. — Im nähmliden Jahre wurde er bey ber 
errichteten philoſ. Lehranftalt in Brünn zum Profeffor der Phyſik und 
angewandten Mathematik ernannt, welches Lehramt er bis zum Ende 
des Schuljahres 1814 bekleidete, und dann ald Profeifor biefes Lehrfas 
Oeſterr. Nat, Enenft. Do, IL. 31 | | 
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—— Uerfaft gu Prag anere wute.— Mor uns Phyft 
und Afttonomie in Brünn und Prag ‚davon wird 
zeugen, welcher bie Er k. k. phyſitaſi n Apparate i in Augenfe 
nimmt, und worüber Bode’s aftrenem, 34 „Schumader 
aftronom. Nachrichten Aittona 1823 —32), die aklander € i 
dem ıc. bag Nähere enthalten. 1832, in weldem Jahre H. an ter Hochſchule 
zu Prag die Würde des Nector Magnifieus bekleidete, ward er J * e 
rungsrath und Referent bey der ee na Si ie ? 
brfen und 1833 aud an biefiger Univerfirät mit der orswürde 
Bon feinen Schriften find vorgligli Elemente 
der Naturlehre, Brünn 1812, — Elementa eclipsium , quas pali- 
tur tellus, luna eam inter et solem versante ab anno 1816 usq.ad; 2 
1860, Prag, 1816, mit Kupf. (Aus Anlaß dieſes tes abi ta Re 3erf, _ 
1817 von dem Könige von Denemark bie große goldene Wer 
er Ba ah geſchichtl. — deſſen, was an n 
—— Prag in der Experimentalphyſik gearbeitet wurde, ve | 
das Entitehen, der Fortgang und bie Aufnahme des k. k. phı * cd 
zunn: gewefen ıc. eb. 1818. — Calculus eclipsis solis « ervataeı 
e 19. Nov. 1816, cui accedunt elementa ec ipsium;- quas pati. 
tur tellus, luna eam inter et solem versante ab ANNO. I usq 
ada. 1900 ic. eb. 1820, mit Kupf. — Handbuch der Naturl 
eb. 1824 25. — Sammlung der vom 8. Map 1817 bis 31. Dec. 18: 
im k. k. Convictgebaͤude zu Prag angeftellten aſtronom. en Ne I 
phnfifhen Beobachtungen, eb. 1830. (Für die ‚Dedication die 
erhielt der Verf. vom Kaifer Franz I. 1830 eine sefhmadvoll Ie golden 
De Mehrere durch den Druck bekannt gemachte geogr. Ortebeflimmu 
Boͤhmen zeugen nicht minder von dem unermüdlicen Fieifet je 
feßrten, fo wie feine fi en Auffäße in Bode's aſtronom. Jah * 
in den Abhandlungen der nigl. böhm. Gefellfchaft ber Tiffenfe 
feine akademifchen Reden xc. X 
Ballein, oberöfterr, Stadt im Salzburger Kreiſe am Fluſſ al; 
ach und am Fuße des felgreicpen Thürnberges, bat 5,600 Einw., bi 
fid) großentheils von den Arbeiten bey dem Salzbergwerk und. b y ben 
fannen, vonder Strumpfſtrickerey, ber Weberey ꝛc. ernähren; auch 
eſteht hier eine chemiſche Waarenfabrik, eine Stecknadelfabrik und ei 
Soolenbad. Sehenswerth find die Waſſerfälle des Bergbachs und de 
Adler- oder Rieſenbachs. Man benutzt zum Baden aud eine muriatiſch 
Schwefelquelle. Auf dem Thürnberge febt eine ſchoͤne, 24* * pie 
gelglattem rothen Marmor erbaute Wallfahrtskirche. Die ahlt 
5 Kirchen; die Pfarrkirche bat ein fhönes Altarblatt ven Nef felt 
fer aufzuweiſen. In 5. find 4 Saljpfannen, wovon aber nur 2 be 
trieben werden, Das Erjzeugnifguantum beträgt 300,000 Cir. I 
264,000 Er. werden zum currenten. Preife an Bayern überlaffen. Der 
Salzberg hält 1,100 Bergklafter in der. Länge, 500 in ber Breite, und 
200 in der Tiefe; man findet in ihm Spuren uralten Baues. Di 
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Saller, Job. Nep., zu Innsbruck 1792 geboren. Er lernte 
bey Nenn zu Imft die Bildhauerkunft, begab ji fodann nah Mün: 
‚ben, wo er fih fo auszeichnete, daß eine von ihm verfertigte Statue, 
einen Sechter vorftellend, unter die Antiken aufgeftellt wurde. 1817 ver: 
fertigte er für die Akademie in München die colojfale Statuedes Phi—⸗ 
loktet, wie er am Matterbifle leitet, in Gyps, welche fih nun im 
- Mufeum zu Innsbruc befindet. Er wurde 1818 vom Kronprinzen, 
jegigen König Ludwig von Bayern, nad Rom mit befondern Kunfts 
aufträgen geſchickt. Er jtarb ald penf. Hofbildhauer n Münden den 
23. July 1826. 

Saller, Ladisl. Graf v., koͤnigl. Rath und Obergeſpan des 
Marmarofer Comitates in Ungarn, ausgezeichneter Staatsmann und 
. Literator, war 1717 in Siebenbürgen geboren. Obige Würde erhielt er 
bald nad Vollendung feiner Studien und widmete feine Muße der Aus⸗ 
bildung und Verbreitung der magyariſchen. Sprache durch fehr gelungene 
poetifhe Arbeiten und Überſetzungen. Er jtarb 1751 , da er den 
Ruf zur Sentemviraltafel erhalten hatte. Mehrere feiner fohriftftellerifchen 
Arbeiten, unter andern eine noch nicht vollendete llberjegung von O y 1d’$ 
Metamorphofen ging nah H.'s Tode verloren. Die fehr gelungene Über⸗ 
ſetzung des Telemach inungar. Sprade erſchien jedoch unter dem Zitel: 
Die Begebenheiten der Irrfahrten Telemachs ꝛc. Kaſchau 1755 ald nachge⸗ 
lajfenes Werk im Drucke, und wurdefomoht 1758 als 1770 neu aufgelegt, 

sallftadt, oberöfterreichifher Marktfleden im Traunkreiſe, dicht 
am weltlichen Ufer des Hallitädter Sees gelegen, deſſen Hüufer ftus 
fenweife über einander gebaut find und wie an die Felſen angeklebt er- 
fheinen. Merkwürdig find bier der Salzberg, das Galzfudhaus und 
die Wafferfülle. H. zählt 1,030 Einw., ift der Sig eines Salzam⸗ 
tes, hat 3 Kirchen und ein proteftantifches Bethhaus. Die alte Pfarr 
Eiche enthält einen altertbümlichen Schnitz- und Bilveraltar, die St. 
Michaelskirche Glasmalereyen. Der Marktfleden H. ſcheint theils im &ee 
zu ſtehen (denn faſt jedes Haus hat wirklich im See einen Schoppen 
für die Schiffe). Mitten im Orte bildet der Mühlbach einen Waſſerfall. 
NH liegt ſo unzugaͤnglich in feinem Felſenkeſſel, daß nur 2 Pferde für. 

den dürftigen —88* zu finden ſind; im Orte ſelbſt ſind viele male⸗ 
riſche Standpuncte. Die Umgebungen gehören zu den ſchönſten im Lande - 
aber die größere Hälfte ift nicht ohne. einige Befchwerlichkeit zu erreis 
chen. Uber H. erhebt ſich der Salzberg, ein fteiler aber gut erbaltes 
ner Weg führt beynahe 2 Stunden hinauf; Ruhebänke gewähren die 
Ausfiht auf den See. Man trifft zuerft Kaifee Maximilian's I. Rus 
beplag von 1504, dann die Bergmeifterswohnung im Rudolphlsthurm, 
vom Herzog Albrecht I. 1284 zum Schuge des Bergbaues errichtet. 
Im Berghaufe find die Gebirgs: und Salzarten aufgeftellt. Der hiefige 
Bergbau foll 1311 von der Königinn Elifaberh eröffnet worden feyn. 
Neihe Ausgrabungen von Münzen, Geräthen und eine Salzmumie in 
der Tiefe von 100 Klaftern beurkunden ſchon römifhen Betrieb. 

Sallſtaͤdter⸗See, im Traunkreiſe Oberöfterreichs, ift zwifchen ho: 
ben Bergen eingefchloifen, 4,260 Klft. ang, 1,130 breit und mißt an der 
tiefften Stelle 600 Buß. . 
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Sammer, Joſ. Edler v., geb. ben 3. July 17380 Qi 
Sein Vater war bey dem Prinzen Eugen von Savohen als Blum 
und Kunftgärtner im Belvedere zu Wien in Dienften, un 
bey den Sefuiten in Wien, wo Denis ers; eichnete Anlagen | 
ben entdeckte, fiudiren. en feine Staatsdienſte beym inner 
dfterr. Gubernium, wurde 1777 & E. Secretär, 1780E. k. Rath und 1781 
Verwalter der Seminariumsgiüter, 1782 Adminiftrator aller Güter der 
aufgehobenen Stifte und Klöfter in Steyermarf, 1783 wurde ibm die Ein⸗ 
führung des Roboth-Abolitions-Syſtems bey allen Cameral:Bancal-Re: 
ligionsfonds: und Stiftungsgütern ald Hofcommiffär —— 
wurde er zum wirkt. Gubernialrathe ernannt. 1785 ward er mit dem © 
fen von Geißruck als Hofcommifär des Steuerregulirungs + Gefchäftes 
ernannt, 1789 venfionirt, und 1790 * vielſeitigen Verdienſte e⸗ 
gen in den Adelſtand erhoben. Er ftarb zu Grätz den 6. Oct. 1818, 
zammer, Jof. Ritter v. (Sohn des Vorigen), Ritter des öfter, 
kaiſ. Leopold⸗, des ruſſ. kaiſ. &r. Annen⸗Ordens 2. Claſſe (in® il nten, r 
des Fön. ſchwed. Polaritern- Ord., undder Eon. franzöf. Ehrenlegion, Com 
mandeur bes kon, dan. Danebrog- und des conftant. St. Georg:-Orb. von 
Parma, Nitter des Fön. ſard. St. Mauriz- und Lazarus-, und de verfüfch 
dens bes Lowens und der Sonne 2. Elajfe, E. f. Hofdolmetſch der priens 
talifhen Spraden, Hofrath, und Mitglied mehrerer gelehrter Ge elle 
ſchaften, ift geb. den 9. Juny 1774 zu Gräs. Nahdem H. die Nor 
mal: und untern Schulen bis zur Poefte dafelbit zurückgelegt hatte, Eam 
er 1787 nah Wien, wo er ein Therefianifches Stipendium erbieftund mit 
Eifer und Erfolg im Varbaraftifte Poefie ftudirte, fo wie bie morgen 
fändifhen Sprachen in der k. E orientalifcen Akademie. Nach Wellen» 
dung des Tjährigen Studiencurſes dafelbft, widmete fih H., da ſich nit 
glei) eine Anitellungsgelegenbeit zeigte, dem Studium der verſiſche 
Sprache, um ſich zu einer Reife nach Perfien vorzubereiten. Seine Bott 
itte waren fo ausgezeichnet, daß ihm bald der damahlige Referent der 
Section des Orientes im Dinifterium der auswärtigen Gefchäfte, Freyhen 
v. Senifch, bey ber Herausgabe des unter MeninsEy’s Naben ber 
Fannten arabifchettirkifcheperfifchen Lexikons zum ——— Väh— 
rend dieſer Zeit wurde H. auch mit Joh. v. Müller befannt, ber da: 
mahls mit den Hofrätben Jeniſch und Stürmer in einem und beim 
felben Zimmer dev Staatskanzley arbeitete und dieſes Verhältniß g ſtale 
tete ih in der Folge zur innigſten Freundſchaft. 1797 wurde H. endlich 
als Secretär bey dem mach bem Brieden von Campe: orn 9 Sof 
commilfär ernannten Freyherrn v. S enifch angeftellt, um —* ach Dal⸗ 
matien zu begleiten. Seine erſten ſchriftſtelleriſchen Verſuche im Fache de 
orientaliſchenLiteratur erſchienen im deutſchen Merkur, von®Wieland’sund 
Börtigers wärmfter Anerkennung gekrönt. Seit feinem erſten ſchriftſte 
ferifchen Auftreten in dieſem Zeitblatte, deſſen Nedaction fhon damahls 
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BSöttiger beforgte, ſtand H. mit diefem in beftänbigem freundſchaftli— 
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hen Briefwechſel, und hatte ſich ſtets deſſen wohlwollendſter Sreundfä 
zu erfreuen, aud Herder nahm (in der Adraſtea) ben innigſten Theil an 
H.'s emporftrebenden Talenten. 1799 wurde H. von dem Minifter 
Sreoberrn von- Thugut als Sprachknabe mit einem Sée ne 
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Eonftantinopelgefhidt, in welchem er dem damahligen Internun: 
tius, Freyherrn v. Herbert, auf das wärmite empfohlen wurde. Bald 
batte fih H. auch deſſen Zufriedenheit im volliten Maße erworben. Als 
Herbert Kunde von der zu El-Arifch zwifchen dem Großvezier und 
bem franzöf. Obergeneral Kleber erfolgten Convention erhielt, gab er H. 
im &ebr. 1800 den Auftrag, die Confulate in der Levante zu bereifen 
und über diefelben fowohl, als über die politifchen Werbältniffe in Agyp- 
ten Bericht zu eritatten. Da indeffen das englifche Minifterium die Be— 
ſtaͤtigung der Convention verweigerte, jo blied H. in Hoffnung glinitigerer 
Heifegelegenbeit, am Bord des Tigers bey dem Commanbeur Sir Sid» 
ney Smith, an welden er, von deſſen Bruder, dem englifhen Mi: 
nifter Spencer Smith, Empfehlungsfehreiben hatte, und da es Erfte: 
rem an einen gefchieftem Dolmetfch gebrach, ſo war ibm H.'s Erſcheinung 
um jo willfommener. Diefer that num ſowohl jeßt, als auch in der Folge 
bey dem Kommandanten der brittifhen Expedition nad Agypten Dienfte 
als Dolmetfch» Secretär. H. war bey den Conferenzen des Grofiveziers 
u Faffa gegenwärtig und machte 1801 den Feldzug in Agypten mit. 
Na ber Ubergabe Alexandriens begab fih H. in Folge einer Wei: 
fung Herbert's nah England, wo er mit vieler Auszeihnung aufger 
nommen wurde, 1802, nad dem Tode des Freyherrn v. Herbert, 
ing Ds, von England abberufen, mit dem bamabligen Internuntius 
reyh. % Stürmer als Legationdfecretär nah Conftantinopel, 
welchen Poſten er einer Secretärsftelle bey der Geſandtſchaft zu Mas 
drid vorzog , da ibm von dem damabligen Miniſter, Grafen von 
Eobenzl, die Wahl freygeftellt wurde, 1806 verfügte fih 9. als kaiſerl. 
Agent in die Moldau nah Jaſſy ; Jahrs darauf nah Wien beru- 
fen, befhäftigte ev fi einige Zeit mit literarifchen Arbeiten und For: 
ſchungen, und machte 1808 die Bekanntſchaft A MW, von Schlegel’s und 
ber geiftreichen Baroninn von Sta&l, die ſich damahls in Wien be 
fand und deren Salons den Glanz des Adels, der Staatsmänner, fo 
wie der vorzüglichften Gelehrten ‚vereinigte, 1809, als ſich die Franzo— 
fen Wien nahten, follte H. wie andere Beamte der Staatskanzley auf 
Graf Stadions ausdrücklichen Befehl, Pferde zur Abreife erhalten, 
da jedoch die nöthige Anweifung dennoch nicht erfolgte, mufite er in 
Wien bleiben und verlor durch das Bombardement einen Theil 
feiner Effecten. Durch einen Empfeblungsbrief feines edlen Freundes 
Spylveltre de&acykam H. mit dem Intendanten Grafen Daru und 
mit dem, Bibliotheken und Gallerien plünbernden, Denon in ange: 
nehme und unangenehme Berübrungen; er verwendete ſich mit Eifer 
für die Nüditellung der von Letzterem aus ber Faiferlihen Bibliothek 
weggensmmenen orientalifhen Sanbfchriften und feine Ber en. 
batten auch den glücklichen Erfolg, daß noh in Wien 300 , 
blieben und von den nad Paris abgegangenen 200, 1810, in wel- 
chem Jahre fih H. perfönlih dahin verfügt hatte, die beilere Hälfte 
wieber zurückgegeben wurde. Bey Gelegenheit ber ri a 
lichkeiten Maria Louifens wurde 9. als Bothſchaftsrath vorgeftellt 
und kam fofort ald Courier wieder in Wien an, 1811 wurde er zum 
wirft. Staatskanzleyrath und Hofdolmerfch bey der geheimen Hof⸗ und 
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1799, ohne Druckort. — Zeichnungen auf einer Neife von Wien über 
Br nah Venedig, Berl. 1800. 2. Aufl. eb. 1822. — Eneyklopaͤdiſche 
Uberſicht der Wiſſenſchaften des Orientes, 2 Thle. Leipz. 1804. — Die 


Pofaunz des heil. Krieges,’ Berl. 1806. — Ancient Alphabets of 


Ibn Washie, Lond. 1806. — Schirin, ein perfifhes Gedicht. 2 Thle. 
Leipz. 1809. — Des türkifhen Gefandten Resmidi Achmed Effendi ge— 
ſandtſchaftliche Berichte, Berl, 1809. — Todographiſche Anfichten auf 
einer Reiſe in die Levante, Wien 1811. — Rumeli und Bosna, aus 
bem Türk, eb. 1812. — Dſchafer oder der Sturz ber Barmegiden, 
eb. 1813.— Der Divan von Mahomed Schemſed⸗din Hafis, 2 8be. 
Stuttg. 1813. — Rofenöl, 2 Bohn. Tübing. 1814. — Spenter's 
Spnette, Wien 1814 (wurde aufKoften des Zürften Singendorf ge 
druckt und Eam nie im ben Buchhandel), diefelben engliſch und deutſch. eb. 
1816. — Des osmanifhen Reiches Staatdverfaffung und Staatsver⸗ 
waltung, 2 Bde, eb. 1815. — Morgenländifches Kleeblatt, ed. 1818, — 
Geſchichte der ſchönen Redekünſte Perſiens, Wien 1818. — Umblic auf 
‚einer Reife von Conftantinopel und Brufa, Peſth 1818. — Geſchichte 
ber Alfaffinen, Sruttg. 1818. — Denkmal auf das Grab ber beyden 
festen Grafen von Purgftall, Wien 1821 (nit im Handel). — Co- 


pie figurde d’un rouleau de Papyrus etc., eb. 1822 (ebe falls nicht 


im Handel). — Eonftantinopelund der Bosporos, 2 Bde. Peſth 1822. 
Juwelenſchnüre Abdul Maanis, Wien 1822. — Die Geſchichte und Li- 
teratur der Osmanen, in Eihhorns Literaturgefhichte. — Mohamed oder 
die Eroberung von Mekka, bifter. Schaufpiel, Berl. 1823. — Mem- 
non’s Dreyklang ıc. Wien 1823. — Montenebbi, ber größte arabiſche 
Dichter ꝛc., Wien 1824. — Der Taufend und einen Nacht noch nicht 
überfegte Maͤhrchen ꝛc., Stuttg: und Tübing. 1824. — Babis des größ» 
ten türk, Lyrikers Diwan. Wien 1825. — Sur les origines russes, 
extraits de Manuscrits orientaux, Petersb. 1825. — Geſchichte des 
osmanifchen Reichs, 10 Bde. Peſth 182734. 2, verbeiferte Ausgabe, 
obne die Erläuterungen, bisher 4 Bde. eb. 1834 —35. — Wiens erfte aufs 
gehobene türkiſche Belagerung, eb, 1829. Mark Antonin, griech. mit 
perf. Überfesung, Wien 1831. — Wannik und Afra, d.i, der Olühende 
und bie Blübenderc,, ed. 1833. — Mithriaca ou les Mithriaques etc. 
Eaen und Paris 1833.— Gülund Bülbül, d. i. die Roſe und die Nachti⸗ 
gall, romant. Gedicht von Fafli, Peſth und Leipz. 1834. — Samachſcha- 
ri’ 3 goldene Halsbänder, arabifh und deutſch, Wien 1835. Nebſtdem 
war und it H. Mitarbeiter an der Wiener Zeitfeprift, dem Archiv, an 
der öfterr. Qiteraturzeitung, den vaterländifhen Blättern, am literaris 
ſchen Anzeiger, an mehreren Almanachen, am Journal asiatique, an 
ben Transactionen ber aftatifihen Gefellfhaft zu London, an dem Mir: 
ner Jahrbüchern der Literatur zc. ; erlieferte auch ſchaͤtzbare Bepträgein Wie 
lands Merkur, Meifiners Apollo, in das Wiener Taſchenbuch (1799), 
in®Sedendorfs Taſchenbuch (LEOL), denöfterr. Tafchenkalender (1803), 
in Sartori’s malerifhe Tafchenbcher, in die meiften Jahrgänge ber 
Aylaja, in das Wiener Converfationsblatt, in Boͤttiger's Amalthea, 


in die ftegermärkifche Zeitfhrift, Erfh und, Grubers Encyklopaͤdie, 


im Krufe’s Archiv für Geographie, dann Recenſionen in mehrere Li— 
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niſſe deifen möglichiter —— entgegen, und darunter find vorzlgs 
ntfernung einzelner Provinzen und durch 

die mächtigen, die Monarchie in allen Richtungen durchziehenden Gebirgs— 
rücen erfchwerte Communication, ber. aufierhalb der Hauptſtadt noch 
fühlbare Mangel an Capitalien bey den verfchiedenen Sandelsoperationen 
und die durch politifche Verhaͤltniſſe gebothene Scheidung des Staates in 
2 Zollgebiethe,, die jedoch Feineswegs bey ihrem gegenfeitigen Verkehre 
denfelben Beſtimmungen unterworfen find, wie bey dem Handel im Auss 
lande. Aber manches ift ſchon gethan, den Einfluß diefer Hinderniſſe zu 
vermindern, und mannigfache Huͤlfsmittel ‚tragen zur Erleichterung des 
innen Verkehres bey. Dahin iſt vor allem die Frehheit und die Abſchaf— 
fung aller Beſchraͤnkungen derſelben innerhalb jedem ber beyden Zollge⸗ 
bietbe zu rechnen. Ferner erleichtern zahlreiche, jährlich fich mehrende 
Haupt: und Nebenitraßen die gegenfeitige Verbindung der Provinzen und 
ihrer einzelnen Theile unter einander. Überhaupt findet der 5. grofie 
Erleichterung dur die verbefferte Flußſchifffahrt, durch die künſtlichen 
Canaͤle und gut erhaltenen Commerzialfivaßen. Böhmen hat allein 317 
Meilen, Galizien 320 Meilen Kunſiſtraßen. Unter letzteren verdient jene, 
welche aus Tyrol über das Stilffer und Wormfer Jod nad) der Lombar⸗ 
die führt, als die höchfte und am Eühniten angelegte Kunftftraße in Eu: 
ropa, fo wie die neue Eifenbahn- (f. d.) befondere Erwähnung. — Von 
den Wafferftraßen dienen hauptfächlich die Donau, welche die Monardie 
in einer Laͤnge von 180 Meilen durchftrömt und auf ihrem Laufe die Re— 
fibenzitabt berührt, der Po ſammt den übrigen italieniſchen Flüſſen, end» 
lich die Ganäle in Stalien, Ungarn, Miederöfterreih und der venetian, 
Meerbufen zwifhen Dalmatien, Trieftund Benedig zur Belebung 
bes innern Handels. Die Wiener Nationalbank vermehrt durd ihre No— 
ten das Umlaufsmittel und leiftet auch ald Disconto- und Leihbank dem 
H. wefentliche Dienite ; viele große Hanbelspläge und ein regelmäs 
figer befebleunigter Poftenlauf tragen nicht weniger zur rafcheren Bewer 
ung des Gütertaufches bey, Sehr bedeutend und gewinnbringend ift ber 
ranfitos und Speditionshandel. Wien tft ber Mittelpunct des oͤſterr. 
Handels mit 106 Groß⸗, 571 bürgerliben, 16 Kunft- und 30 Bud): 


bandlungen. Jede Stadt und jeder Marktflecken befist ferner Jahr: und 
Wochenmarkt: Gerechtigkeit. In Ungarn allein find nicht weniger als 
1640 marktberechtigte Orte. Befondere Begünftigungen erbielt berinlän: 
diſche H. durch folgende frit dem Negierungsantritte des Kaifers Fran; 
getroffenen Verfügungen: Den 30. Juny 1792 wurde verbotben, frem: 
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Dewinn biebey ganz auf der Seite bes Auslandes bfieb. Der fang anbal- 
—5——— die großen Anlagen des Landes. ——— 
fo mancher im Welthandel ſehr begehrten Gegenſtände und endlich die 
Betriebſamkeit der Staatsbürger, welche feine natuͤrlichen Anlagen zwed- 
näßig auszubeuten wußten, hat auch diefes Verhältniß zum Vortheile 
Öfterreichd gewendet; ber oft fehr beträchtliche Ausfall, welcher fid in 
dem auswärtigen Waarenhandel bey der Ausfuhr des Staates, in Berr 
gleichung mit feiner Einfuhr offenbarte, der ſich allmählig vermindert, 
und in dem neueften Zeiten fogar in einen Überſchuß der Ausfuhr ger 
bie Einfuhr verwandelt. Drey große, entgegengefeßten Meeren zufübr 
rende Waſſerſtraßen umd vorzüglich eine eigene Seekllſte erleichtern bie 
Handelöverbindungen Oſterreichs mit bem entfernteften Laͤndern. Die Mol 
dan, dann die Elbe, welchedurch Rorddeutſchland und über A mburg 
ber Nordfee jueilt, find für ben H. Böhmens von befonderer Wichtigkeit; 
ye Donau, mehr nod als Binnenfluß bedeutend, fett das Erzherzogthum 
fterreich und Ungarn mit Oberdeutfchland, der Türkey und bem ſchwarzen 
Meere in Verbindung, obwohl ihrer vollen Benützung für den letzten Zweck 
noch manche Hinderniſſe im Wege ſtehen. Der Po und die andern oberita⸗ 
lieniſchen Flüſſe ſtellen die Communication des lombardiſch⸗venetianiſchen 
Konigreiches mit der adriatiſchen See her, welche letztere ſelbſt die öfterr. 
Klüften in einer Strecke von 231 Meilen beſpuͤlt. Eim mächtiger Hebel 
zur Belebung des auswärtigen 9.’ find die 3 Freyhäfen an diefer Küs 
Reber füdlichen Begrängung des Staates, Trieft, Venedig, Stu 
me; zur gleihem Zwecke dienen die beyden freyen Handelsplaͤtze an der 
Nordgraͤnze des Kaifertbums, Brody und Podgorcze, welde frey— 
lich durch die veränderten politifchen Werbältniffe viel von ihrer ehemabli» 
gen Wichtigkeit verloren haben. Nicht minder, als fr den Außenhans 
del, find jene Freybäfen, befonders Trieft und Venebig, für ben 
öfterr. Durchfuhr⸗ und Zwiſchenhandel wichtig und vorzüglich durch bie 
Belebung diefer beyden Arten, des Werkehrs wurde ihre Bedeutenheit 
auch für den auswärtigen H. Öfterreichs erhöht. Der Durdfuhrbanbel 
Oſterreichs, einer ber wichtigiten Europa’s, theilt fih in 3 Hauptrich⸗ 
tungen; er gebt von der adriatifhen Seeküſte, von der Türfey und ber 
ruſſiſchen Graͤnze durch die Monarchie nach Deutfhland und ber Schweiz. 
Derfeldbe macht einen nicht unbeträchtlihen Theil des öfter, Gefammt: 
verkehrs aus, und wirb durch bie geographifche Lage und bie Ausdehnung 
bes Staates, durd das liberale Tranfito-Zollfyftem und durd bie gutem 
Straßen beglinftiget. Der Zwiſchenhandel hat feinen Sie in Wien, 
Trieft und Venedig und bildet im den benden lebtgenannten 
Städten einen der wichtigiten Zweige ihres Verkehres; fein Zug gebt 
nad) den adriatifchen Küftenländern, beſonders aber nach der Levante und 
ppten. Zu feinem Seehandel bedarf der Staat einer Marine: und ob: 
gleich Oſterreich feinen Gefammtverhältniffen nad Faum zu einem Gee 
banbelsftaate geeignet zu feyn ſcheint, fo bat es doch eine nicht unbedeu⸗ 
tende und im Wergleiche mit feinem befchränften Seegebiethe, wirklich 
zablreihe Handelsmarine. In allem befißt der Staat gegenwärtig 528 
Kauffahrteyſchiffe ohne die Küftenfchiffe und Fiſcherfahrzeuge, bey 7000 
Matrofen und 2370 Kanonen als Ausrüftung. Die dfterr, Frachtfahrer 

















Sandel und Sand —— 


groͤßt Aufmer a mfeit gefehenkt, ber mier dit ſein 
Sa hältni are dem Gewerbsmann Frenben 
GBeagurgundo icherter Abfa — nes in 

* rktes heiß, un a de Hemmend gegenfeit 
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‚Hofoftem: n aus Ai Markt 
"Auffenung erhielt. Wie verfcjieden auch die Urtfeite üb 
"ausfallen, was auch immer bie Theorie da gegen © 


ho nbaben s 
prumg hat ben Streit atalisen und ber ai mie * fei e 
Finfüh Ku Ron nter gewilfen Vorausfegungen fen. Wenn —— de 
—— atswirthſchaft mehr oder weniger Sen egebenen Zuftand _ 
ed Staates vorausſetzt, auf den fie bezogen werden ann, fo iſt —* 
ohl am meiſten mit der Lehre ver Hanbelöfreppeitbet  Menbe 
T tits einen fo höchſt verfchiedenen. uß auf die 
| u äußern vermag. Man kann von der Zuläffigkeit, oder 
oh, DR BORD Mlochwentgfeit diefer Maxime in der Theorie volltemmen 
gt feyn, und doch in der wirkliden Anwendung eine —— 
entgegengefeßte Verfügung treffen, weil es in der praftiſchen Stag 
wirtbfehaft nicht um die Einrichtung eines idealen Staates, fondern im 
die Regelung gegebener Berhältniffe zu thun ift, und ee eine 
Regierung, welche durch bie — Einführung des Probibi 
mes die einheimifchen induftriellen Kräfte zu einem künftigen freyen Kam 
pfe vorzubereiten Berka u ftählen ſucht, zwedmäßiger in dem Sinne ber 
Lehre,vom freyen Verkehre, als eine andere, bie ohne Berückſichtigung 
bes Gewerbszuftandes im eigenen Staate ihre einheimiſchen Märkte ohne 
Itderi haft einer fremden, gänzlich überlegenen Induſtrie öffner. 
— Die Frage von der Einwirkung bes Verbotheſyſtemes ſtellt ih übrigens 
in Sfterreich unter einem genz andern Gefichtäpuncte bar, als im man 
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ren Kanbelöpläben des Auslandes ernannt, wo ji dergleichen nod nicht 
befanden; die Confulartaren berabgefeßt oder gänzlih abarfhafft, und 
in dem Zollgefete verſchiedene Änderungen vorgenommen, woburd gän 

Sich außer Handel gefeßte Waaren ur Einfuhr erlaubt, die Einfu A e 
anderer erlaubten/ fo wie die Ausfuhrszoͤlle auf verſchiedene einheimifche 
— Ar erniedrigt, und manche, Ausfuhrsverbothe aufgehoben wurden. 
Außer den ſchon in Wirkfamkeit Beitehenden Handelsverträgen wurden 
neue, alle auf den Grundfaß ber Begenfeitigkeit ruhend, abgefchloffen ; 
bie neueften und wichtigſten find jene mit Brafilien (1828), den verei- 
‚nigten Staaten von Nordamerika ( Eye any mit Orofbritanien (1830). 
Der Grundfaß der neutralen Schifffahrt, daf die Stange die Maare 
decke, wurde von Öfterreich ſchon 1781 anerkannt, und feitdem fireng 
aufrecht erhalten; der Schuß der öfterr, Kriegsmarine aber war in ber 
neueren Zeit befonbers bey dem durch die griech. Seeräuber geftörten H. 
nad ber Levante wirkfam, Noch größere Begünſtigungen erfuhr der 
burc die neuangelegten Straßen geforderte Durschfuhrhandel: ber Tram 
ſito zoll wurde durchgängig bedeutend herabgeſetzt, ja für Waaren, die den 
Staat von der Seeſeite aus betraten, gänzlich abgefchafft; eben fo alle 
Durchfuhrverbothe mit alleiniger Ausnahme bes Schießpulvers, und es 
bürfte überhaupt in keinem andern Gtaate ein fo gemäßigtes Tranfite: 


— 4 


Zollſyſtem befteben, als in Oſterreich. - 
Sandelsfammern (Camere di commercio, arti e manu- 
fatture) im Iombardifch = venetianifchen Rönigreiche und in 
Dalmatien, find eigentlich Feine Staatsbehörden, fondern aus Pris 
vatperfonen —— 8 Commiſſionen, deren Praͤſes in der Regel 
ber königl. Delegat iſt. Das mailändifhe Gouvernement hat deren U in 
ben Delegation » Städten und Lin Chiavenna; das venetianiſche har 
deren B in den Hauptorten ber Provinzen und lin Baffano; der Praͤ— 
ſes biefer letzteren ift der Pobeilä von Baſſano. — Dalmatien hat 
eine Handelskammer zu Ragufa. | 
-.. sandlungsfranfen: und Derpflegs: Inftitute in Wien. 
Eriteres unter bem Mahmen Confraternität bekannt, entfland 1745, 
Gründer besfelben waren die Handlungs-Commis © dweiger, Weigl, 
Bollgruber, Langenfee, Schöneder und Pad. Die Miitglier 
ber diefer Anſtalt leiften jährlich einen Fleinen beftinnmten Beytrag, und 
haben dafür Anſpruch, im Erkrankungsfalle unentgeldlih aufgenommen 
und verpflegt zu werden. Das Locale des Anftitutes war vordem im allg. 
Krankenhauſe, ift aber feit Kurzem in einem eigenen Gebäude (Alſervor— 
ftadt Nr. 280), deſſen innere — höchſt zweckmaͤßig iſt und in 
keiner Hinſicht etwas zu wünfcden übrig laͤßt. In den geräumigen Kran— 
kenzimmern ſtehen ſehr reinlich gehaltene Betten, muſterhaft ift die hier 
beobachtete Ordnung. In einem Seitenzimmer befindet ſich ſogar eine gut 
eingerichtete Handbibliothek zum Gebrauche für die Kranken. Wie im 
vorigen Yocale beftebt auch bier eine Inſtitutscapelle, in welcher jähr: 
lih am Pfngitmontag das Stiftungsfeft mit großer Feyerlichkeit gebal- 
ten. wird. Der {chöne Altar von Marmor ift von der Arbeit des Hof: 
arditecten Zobel, bas Altarblatt, den Schußpatron St. Fofepb vor: 
ftellend, von Pellegrini. Die Heine, fehr zierlihe Orgel ftiftete das 
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"en ſich in Wien nebſt den größeren Fabriken 32 bürgerliche und 81 

“te Handſchuhmacher, welche zufammen eine beträchtliche Anzahl Ar⸗ 

| hefchäftigen. Im lombardiſch⸗ venetianifhen Königreiche, vorzüg: 
N Tenedig, werden [höne Handſchuhe franzöſiſcher Arterzeugt. In 


8 “ ed ebenfalls eine Menge Handſchuhmacher, die es beſonders 


ıannten deutſchen Handſchuhmacherarbeit ziemlich weit ges 

‚ zu Innsbruck und Bogen werden aud viele Raub: 

5 ae dſchuhe, ſchaf⸗, birfche, bed: , reh⸗, und gemslederne 
r Betttücher verfertigt. Auch in Prag werden vorzüg- 
4 beſonders franzoͤſiſcher Art erzeugt, in andern Pro: 


8 enfalls nicht an Handſchubmachern, welche jedoch 
€ 
% 


rifate liefern. Der inlandifhe Handel mit Hand: 


‚yells, befonders mit feiner Waare, in den Händen ber 


anten, welde durch viele Kaufleute und Krämer ganz 


‚ Ungarn, Mähren, Schlefien, Steyermark, Kärntben ıc. - 


.en Erzeugnifen verforgen, ja feldft bedeutende Quantitäten ins 

asland verfenden. Böhmen wird gröfittentheild von Prag aus mit fei- 
-"neren Handſchuhen verfeben, die wohl auch nach Galizien und anderen 
Provinzen verfandt werden. Auch Venedig und Tyrol machen viele 


Geſchaͤfte mit H.:%. Die Einfuhr fremder Artikel diefes Baches ift nur 


in einzelnen Fällen gegen hohen Zoll geftattet. 
Saner, Georg Jerem., Superintendent der evangelifch-Tuthe- 
rifchen Gemeinden der fähfifhen Nation in Siebenbürgen und Pfarrer 


zu Birthal men, ein um die hifter. Literatur von Siebenbürgenfehr _ 


verdienter Mann, wargeb. am 17. Anr. 1707; er wählte in feiner Jugend 
die theologifche Laufbahn feines Waters, und endigte fie mit Auszeichnung 
und Ehre. Nach feiner Nüdkunft von Deutſchiands Hochſchuien 1730 
diente er, nad der Gemwohnbeit feiner Nation und Kirche, zuerft bey 
dem Gymnafium und bey ber Kirche zu Medwiſch ald Lehrer und Prer 
diger, 1735 wurbe er aber nah Kleinfhelkals Pfarrer berufen. 1740 
mwurbe er Stadtpfarrer zu Medwiſch, dann Seneral:Eiyndicus, endlich 
1759 Quperintendent. Befcheibenbeit, Sreundlichkeit, Teutfeligkeit waren 
Hauptzüge feines Charaktere, wofür er jedoch einige Mable Undank ernte⸗ 
te, ja, ein Undankbarer brachte ihn durch Ränke in Verhaft und in Gefahr 
den Kopf zu verlieren, von der ihn aber die Gerechtigkeitsliebe Maria 
Thereſiens befreyte. H. ſtarb am 9. März; 1777. Im Drucke gab die: 
ſer fleißige Literator nur 2 Werke heraus: Das koͤnigl. Siebenbürgen, 
entworfen und mit nöthigen Anmerkungen verſehen, Erlangen 1763. 
(Das fürſtliche Siebenbürgen ließ er unausgeführt, doch bat er zur 
Probe davon das Leben bes Fürften Gabriel Bätihory vollftändig 
binterlaffen.) — De scriptoribus rerum Hungaricarum et Transyl- 
vanicarum scriptisque eorundem antiquioribus ordine chronolo- 
gico digestis adversaria. Wien 1774. Ein ſchätzbares Werk; den 2. 
heil, de scriptoribus recentioribus, hinterließ er ganz zum Drud 
fertig; den 3. Theil, de scriptoribus recentissimis, hatte er aber 
bey feinem Ableben noch nicht in das Reine gebracht.) Seine handſchrift⸗ 
fihen Werke find noch: Isagoge in Historiam T'ransylvanicam trium 
recentissimorum saeculorum ecclesiasticam 2 be. — Analecta 
Oeſterr. Nat. Encykl. 8». TI, 32 
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bis Ende 1768 und abfolvirte die Philoſophie. Nach geendigtem Curſe 
ging er 1769 zu der Okonomie und fammelte fih in diefem Fache prac: 
tifche Srundfäge und Erfahrungen auf der Herrfhaft Odrau. 1771— 
72 diente er auf den 2 fürftl. Dierrichftein’fhen Herrfchaften Wei f« 
kirchen und Ceipnit, 1773 zu Biftrig unterm Hoftein und ends 
lich zu Napagedl. Mad einiger Zeit ging er nah Wien, um feine 
Studien fortzufeßen. 1776 betrat erzuerft die fchriftftellerifche Laufbahn. 
1777 wurde er ald Cuſtos bey der Olmüßer Univerſitäts-Bibliothek an- 
geftellt. In der dort. Ferdinandeiſch-Teufenbach'ſchen Ritterakademie lehrte 
er bie böhmiſche Syrache und Literatur. 1778 wurde er auch Actuar bey 
der Brünner E. & Studiencommiſſion. — 1785 erbielt er die Oberaufiicht 
über die Bibliothek unter dem Titel eines Bibliothekars und die Beſtim⸗ 
mung, die Bibliotheken der aufgehobenen Möndsklofter in Mähren und 
Schleſien zu bereiien, und fie vorſchriftmäßig zu bebgndeln. 1791 ward 
H. in den Ruheſtand verfeßt, und 1796 in den Adeldftand mir dem Prä⸗ 
bicate von Hankenſtein erhoben. — Gedrudt erfchienen von ihn uns 
ter andern: Empfehlung der böhm. Sprache und Fiterasur, Wien 
1782, 2. Aufl. 1783. — Verſuch über die Schiffbarmachung der March 
und Handlung der Mähren ꝛc., Wien und Prag 1784, 2. Aufl. Brünn 
1784, 3. Aufl. Wien 1795. — Bibliothek der mähr. Staatskunde, mit 
Küpf. eb. 1786. — Uber die Roborhabslition, eb. 1786 und Brünn‘ 
1787. (Erſchien au in b5hm. Sprache.) — Recenfion der aälteiten ſla⸗ 
vifhen Urkunde, der flavifhen Kirchengeſchichte, Literatur und Sprache, 
aus dem 8. Jahrh. Ofen 1804. — Ungetrudt blieben zahlreiche Arbei: 
ten, z. B. Slawenka. — Geſchichte der Olmützer Univerfität, 2 Thle. — 
Geſchichte des Hauſes Dietrichſtein? — Geſchichte der ſchwediſchen Be⸗ 
ſitznahme von Olmütz 1642 — 50, deutſch und bohmiſch. — Über die Vers 
einigung der Oder mit der March und der Donau, nebſt einem Plan 
zu einer nordiſchen Handlungsgeſellſchaft 2c. H. ſtarb 1806 zu Proß nitz. 
Hanna, kleiner Fluß in Mähren, entſpringt bey Neſbſt ich im 
Brönner Kreife an der Öränzedes Olmüzer Kreiſes, fließt bey Wifhau, 
Ewanowiß und Niemtſchitz vorbey, und falf unweir Kremfier 
in die March. Die H. ut zwar nur ein kleines Waſſer, aber vor andern 
berrädhtlihen Flüſſen merkwurdig, weil die daran liegende, jhörfte und 
fruchtbarſte Gegend Maͤhrens von ihr den Nahmen Hanna erhalten 
bar, fo wie aud) die Bewohner derjelben Hannaken genannt werden. 
Banna, in Mähren, wird jene Strecke Qandes genannt, welde 
von den fogen. Hannaken bewohnt wird. Ihr Umfang wird auf 5Q. Mi. bes 
ſtimmt. Die H. nimmt ifren Anfang im Brunner Kreife bey Wiſchau, 
da wo der Fluß Hanna entfpringe, und dehnt ſich'bis Kremſier aus, wo 
fi jener Fluß in die March verliere. Ihre Gränzen find: Im Olmüger 
Kreife gegen orten: Poforit, Plumenan, Littan; imPrerauer 
Kreije gegen Oſten dee jenjeus der March gelegenen Orte Leionik, 
Biskupig und Hollefhau; im Brunner Kreife gegen Süden: 
Butfhowig, Napagedl, Auſterlitz ac. und gegen Weiten die 
jenfeit6 des Urfprungs der Hanna gelegenen Orte. Die H. gehört zu den 
fruchtbarfien Gegenden Mährens, man baue dorzüglich Weizen, auch 
Di un. 32 , 
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ichte, dann auch um vaterländifhe Diplomatik, Sphragiſtik und 
ünzkunde vielfach verdienter Gelehrter, war den 14. Zän. 1690 zu Ma⸗ 
renbac in Oberöjterreich von armen Altern geboren. Seine Erziehung 
wurde in Salzburg unter für ihn fehr drückenden Umftänden vollen« 


det, wonad er jih dem geiftlihen Stande weihte. 1716 wurde er in 


Lilienfeld eingekleidet, wo er fi) aufs eifrigite den Studien, bes 
fonders der Gefhichräditerreiche in den Tagen der Babenberge , weihte, 
wozu ihm das reihe Archiv der Abtey, die verläßlichften Quellen both. 
Nachdem H. durch lange Zeit die obigen Stellen mit Umſicht verwalrer 
hatte, ftarb er dafelbft den 2. September 1754. Er hinterließ 49 ver- 
ſchiedene Werke, vaterländifhen Inhalte, welche ſich fämmtlich durch 
Natürlichkeit des Styles, methodifche Klarheit, und die'meiften derfeiben 
durch Quellengültigkeit auszeichnen. Sein größtes und wichtigites Werk, 
die Geſchichte feines Stiftes, im gleichen Schritte mit jener der Baben⸗ 
berg'ſchen Herzoge zu Oſterreich und Steyer, erfohien in 4 Foliobänden 
unter dem Titel: Fasti Campililienses etc., Linz 1730—45. Die 2 legten 
und widtigiten Bände blieben jedoch, da den Verfaſſer über feiner Arbeit 


der Zod ereilte, ald Handſchriften liegen und Eamen, bey Aufhebung des 


Stiftes 1789 in die Eaiferl. Hofbibliothef nah Wien, die dazu ge 
rigen Kupferplatten aber (diplomatifch = getreue Abbildungen aller Grab» 


mäbler, Infiegel, Bullen, Monogramme ꝛc. enthaftend) mit dem libri« 


gen Kupfergejhirr und Küchengeräth auf den Trodel und nur ein wun: 


derſamer Zufall brachte fie nad) vollen 22 Jahren in die Hände des da: 


mabligen Abtes Pyrker (nun Erzbifchof von Erlau), der jenen Nach⸗ 
laß ın 2 Foliobänden mit 49 großen Kupferplatten unter dem Titel her. 
ausgab: Fastorum Gampililiensium Chrysostomi Hanthaler con- 
tinuatio, seu recensus genealogico - diplomaticus archivi Campi- 
hiliensis, Wien 1818, wodurd dieſes höchſt nüglihe Werk, worin 9. 
alle Begebniſſe feines Stiftes in beitäandiger Verbindung mit der Landes 
und Cultargeſchichte, die ganze Folgereihe geiitlicher und weltlicher aus: 
gezeichneter Perfonen, die irgend ein Mahl im Lilienfelder Archive vor« 
kamen und alle über fie, wo immer aufjujindende Daten, mit möglichſter 
Vollkommenheit zufammenreihte, vervollftändigt wurde. Über 900 ade: 
lige Geſchlechter, viele bereits erloſchen, viele ausgewandert, fehr viele 


“aber noch lebend und blübend, bar H. in diefer Arbeit von feltener 


Gründlichkeit und ungeheurer Mühe urkundlich erläutert. gier finden 
ſich ihre älteften Siegel und Wapen, jele bemerfenswerche Spur ihres 
Daſeyns, ihre Schickſale, ihre Verdienite, ihre Stammbäume, Ans 
ſprüche, Beligestitel u.f. w. Befonders find die Stammbäume und Artikel - 
über die Liechtenſteine, Trautmannsdorfe, Jörger, Sinzen— 
dorfe und Pottendorfe, Pillichſtorfe und Kuenringe, Ha— 
ger, Hardegg, Gil leis,Wildeck, Ochſenburg, Fünfkirchem, 
Merkenſtein, Rogendorf, Neidegg u. m. a. wahrhafte Mus 
ſter ſharfſinniger und getreuer Geſchlechtstafeln. Außerdem zeichnen ſich 
noch von H.'s Werken vortheilhaft aus: Rutulae anecdotae et chro- 
nicae illustris stirpis Babenbergicae, Krems 1741. — Grata pru 
gratiis ınemoria eorum, quorum pietate vallis de Campo Lilio- 
rum et surrexit et erevit, 3 Bde. Lin; 1744—55, dann au durch 
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sin, in den dilerr. Gütern aber fuccedirten des Grafen Heinrich’ Sch: 
ne, Conrad II. und Otto; jenes Söhne, die Örafen Otto und on: 
rad III. von H., farben den Heldentod bey Sta atz auf dem March⸗ 
felde, den 26. Juny 1260, als fie ed gewagt, im Dienfte König Ot« 
tofars mit nur 400 Reijigen ein Heer von 10,000 Ungarn anzugreis 
fen. Beynahe gleichzeitig war audh in Leutold und Conrad (1236 
und 1248) eine jüngere Linie des gräfl. H’fhenHaufes und fomit deifen 
gefammter Mannsıtamm erlofhen, Sofort wurde, was noch von Plain 
übrig, von ben Lehensherren, die Grafſchaft Peilenitein, fammt 
bem Landgerihte in Waidhofen V. O. W. W., von König Dttos 
Ear eingezogen, in Hardegg felbitwußte ih Euphemia, bed Gra⸗ 
fen Albrecht von Görz Semahlinn, deren an®rafHermann von 
Drtenburg verheyrathete Mutter eine H. gewefen , feilzufeßen, da⸗ 
ber auch ihr Gemahl, Graf Albrecht, in dem Stiftungsbriefe des 
Kloſters Tuln, von KaiſerRudolph I. den Titel eines Grafen v. H. 
empfängt. Ihr Beſitz wurde jedoch bald angefochten, und es hlieben ihr 
zuleßt nur einzelne Güter, während die Grafſchaft Hardegg das Eigenthum 
der Srainn Wilburg, Wirwe eines Grafen Otto (wahrſcheinlich 
des bey Staus gefallenen Grafen von H.), wurde, die ſich zum zwey⸗ 
ten Mahle mit Heinrich von Duino, einem Edelherrn aus Iſtrien, 
verbeyrathete. Heinrich, der neue Graf von H. war ed haubtſaͤchlich 
gewefen, der durch Rath und That dem Könige von Böhmen den Bes 


fiß der Steyermark verfchaffte. Er ſtarb den 23. Dec. 1276, nahdem re 


1265—658 das Amt eines oberiten Landrichters in Hſterreich bekleidet. 
Die Oräfinn Wilburg vermählte ſich zum dritten ‚Madle mit dem 
Grafen Berthold von Rabenswalde und Wiebe, aus einer Mes 
benlinie des Haufes Käfernburg, der bereits 1277 als Graf von 
H. und Rötz erfheint, mit ſeiner Gemahlinn um 1300 dad Domini« 
Eanerkioiter zu Rötz erbaute und den 7. Aug. 1312 itarb. Sein Sohn 
Berthold IL. führe in Urkunden mehrmahls den Titel eines Burge 
grafen von Maidburg(bey Nikolsburg). Einer.feiner Enkel, der 
Graf Conrad von H. diente, dem Könige Philipp VI. von FSranfe 
reich, und nahmentlich 1347 in der Belagerung von Calais. Hier lern⸗ 
te er die Prinzeſſinn Catharina von Dilerreih Eennen, die Tochter 
Leopold's J., die Witwe Ingelxam’d VL von Eoucy, und die 
Muster jenes Couch, der 1375 ein Heer von 40,000 Engländern nad 
dem Aargau führte, um die Eheſteuer feiner Mutter mit gewaffneter‘ 
Hand einzufordern, und fie erwählteihn zu ihrem Gemahle. Der Prins 
zeſſinn Oheim, der Herzog Albrecht, erklärte ihre Ehe füreine Mißhey« 
rath, indem der Graf fein Unterthan und Dienitmann ſey, dieſer aber fore 
derteden Brantfhag feiner Gemahlinn und begab jih zugleich unter den 
Schuß Kaiſer Carl’3IV. Eine Fehde zwifhendDiterreidh und Böhmen ſchien 
die nothwendige Folge zu werden, als die Peit am 25. Sept. 1349 den Gras 
fen und gleichzeitig auch feine fürſtl. Gemahlinn todtete. Conra d's älterer 
Bruder, Graf BurkardL, war 1356 und 1360 Hofineiiter am kaiſerl. 
Hofe in Pragund Landgraf im Elſaß 1359; 1366 und 1367 Eaiferl. 
Hofrichter, und ftard den 12. Nov. 1367. Unter feinen Söhnen iſt vor⸗ 
nehmlih Graf Johann der Altere (Graf von Röttz in Urkunden von 
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ftarb nad) 1556. Ihn beerdte fein Halbbruder, Graf JohannFried⸗ 
rich, deffen zwey Söhne, Albrecht und Theodorich in der Jugend 
verftardben. Wolfgang Friedrich endlich, der jüngfte von So bann’s 
Söhnen, hinterließ einen Sohn, den®rafen Johann, E E. geheimen 
Rath. Der jüngfte von Heinrichs, des erften Grafen von H. aus dem 
Haufe Prueſchenk, Söhnen, Graf Julius, war bey Kaifer Fer 
dinand J. Rath, Kämmerer und Oberftbofmarfhall, ft. 1547. Einer 
feiner 6 Söhne, Graf Julius IL, ft. 1593, wurde der Erbauerber 
Juliusburg, auf der Herrfhaft Stetteldorf V. U. M. B.; ein 
anderer, Serdinand, geb. 1549, k. k. Oberiter, ftarb zu Wien auf 
dem Blutgerüfte den 10. Juny 1595, weil man ihn befchuldigte, die 
Feſtung Raſab den Türken verrätherifher Weife übergeben zu haben, 
von feiner Gemahlinn, einer Sräfinn Thurn, 6 Töchter hinterlaffend ; 
ein dritter, H einrich II., pflanzte das Geſchlecht dauerhaft fort, und wurde 
der Bater Georg Friedrich's, geb. 1568, der Großvater Ju lius III., 
Der Urgroßvater Johann Friedrich's, geb. 1636, ft. 1703. Mitden 
Söhnen deöfelden, Johann Julius Adam, geb. den 6. Febr. 1676, 
dem Erbauer der heutigen ftattlihen Juliusburg (von 1705 an), auf 
der Herrſchaft Sterteldorf , und Johann Conrad Friedrich, 
geb. den 13. März 1677, theilte das Haus in 2beftehende Linien. Die 
ältere befigt die große Herrſchaft Stetteldorf, mit Schmieda und 
Wolfpyaffing, V. U. M. B., als ein Majerat, die jüngere bie praͤch⸗ 
tige Herrſchaft Kadolz und Seefeld, in Anſehung des Weinbaues 
und der Sifchereyen vielleicht die wichtigfte Beſitzung im Lande unter der 
- Enns, dann das Gut Harras, fümmtlich ebenfalls im V. U. M. 2. 
gelegen. Die Erbämter, dad Oberft- Erblandmundfchentenamt in Dfter: 
reich unter der Enns, und das Oberft:Erblandtruchfeifenamt in der Steger: 
mark, werden von dem Senior des Hauſes befleidet, der auch deſſen Ac⸗ 
tiplehen verleihet. Diefer ift gegenwärtig Joh. Joſ. Kranz Graf zu 
N. auf Glas und in dem Machland, Lehensherr der gräflihen Fami⸗ 
lieniehen und Inhaber der Herrfhaften Kabolzburg, Seefeld, Pers 
nerddorf, Harras und Hadres, geboren den 8. Mär; 1764. Jüngere 
Brüder desfelben jind: ber gegenwärtige Hofkriegsraths⸗Praͤſident, Ger 
neral der Cavallerie, Inhaber des Cüraſſier⸗Regiments Nr. 8, geheimer 
Rath, Commandeur des Marias Therefien-, Nitter des ruf. Laiferl. 
&t. Alexander⸗Newsky-Ordens 1. Elaffe in Brillanten zc. 2c., Ignaz 
Graf von H.⸗Glatz, geb. den 30. Zuly 1772, dann Heinr. Graf 
von H., Heldmarfhall: Lieutenant, Nemontirungse Infpecteur, In: 
baber des CüraſſierRegimentes Nr. 7, Commandeur des Leopold : und 
Ritter des Marias Therefiens Ordens ıc. 2c., geb. den 14. May 1778. 
sardtmuth, Joſ., Architekt und vielfeitiger Techniker, wurde 
geboren zu Aſparn an der Zaya in NMiederöfterreich den 20. Febr. 1752. 
Das Benfpiel jeines Vaters, eines unbemittelten aber tüchtigen Tifchlerd, 
erweckte zuerſt H.'s Vorliebe für bildende Kunft. 1768 kam er nach Wien 
in das Haus feines Oheims von mütrerlicher Seite , des. Stabtbaumei: 
iterd Meist, um das Maurerhandwerk zu erlernen. Nebſtdem befries 
digte er feinen Hang zum Zeichnen während der Nachtſtunden und brachre 
es ganz aus fich ſelbſt bald fo weit, daß feine Zeichnungen Aufmerkfain: 
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1359 und 1361) zu bemerken, nachdem er mit Helena, des Churfürſten 
Rudolph von 5: ch ſen Tochter, dieBurggraffhaftMagdeburg, 
die jedoch ſein Sohn, Johann ILL. ſchon wieder, bis auf den Titel, 
veräußerte, erheyrathet hatte. Diefer Johann III. befand fich in feiner 
feften Stadt Rop, als fie von den Huffiten, Anfangs Nov. 1425, 
belagert wurde; ungeachtet feines muthigen Widerftandes wurde fie am 
25. d. M. erſtürmt, die Beſatzung ermordet, der Graf. felbft aber 
nah Prag geführte, wo er nad 2jährigem Gefängniffe dur das 
Schwert hingerichtet wurde (1427). Sein Sohn Michael, Eaiferl. 
Hofrichter in den Jahren 1434 und 1448, führte 1452, bey Kai—⸗ 
jer Friedrich's III. Einreiten in Rom, das Hauptpanier des Neiches, 
und wurde auf ber Ziberbrüce zum Ritter gefchlagen, nachdem er ſchon 
vorher als (Zitular:) Burggraf von Magdeburg den Fürften beyges 
zahle gewefen. 1444 empfing er von dem Abte zu Fulda die brauneck ſchen 
Lehen in der Wetterau und am Vogelsberge. Lebensfatt und kinderlos 
jeßte er ben Kaifer Sriedrich III. zum Exben ein und flarb den 24. 
Marz 1483. — Die Sraffchaft Hardegg blieb nicht lange ein Kammergut. 
Kaifer Marimilian L verkaufte fie 1494 mit Vorbehalt des Lehenho 
fes, an Heinrich Prueſchenk, Freyherrn von Stettenberg, bei 
auf dem naͤchſten Reichötage zu Worms 1495 ald Graf von H. unte 
die Zahl der Reichsgrafen aufgenommen wurde. Das Grufendiplom if 
vom 27. Oct. 1495 und verltihet den neuen Grafen zugleich die Graf 
fhaft Machland in Ofterreich ob der Enns. Die Pruefhenken wi 
ven Minifterialen der Herzoge von Steyermark, body auch frühzeitig ir 
Yande od der Enns anfühig. Stephan Prueſchenk lebte 1195 ur 
1204. Jobſt, Stephan und Balthaſar waren 1446 bey dem gr 
Ben Aufgeboth der Steyermark gegen die Türken. Stephan’ Schn 
Siegmund und Heinrid, -murden am 7. Juny 1480 zu Steysu: 
Panierherren von Stettenberg erhoben. Siegmund insbefond« 
leiftetedemKaifer$riedrichin feinen Kriegen mit Ungarn und denZürl 
die wichtigften Dienfte, und wurde dadurd nad) und nach deſſen Raı 
Kämmerer und Oberftmarfhall, auch bes heiligen Reiches oberfter Hau 
mann. Er ftarb 1502 unvereheligt, und hinterließ als alleinigen Erf 
feinen Bruder, den Grafen Heinrich. Diefer gerieth 1475, in 
Schlacht bey Rann, in türkiſche Gefangenſchaft und diente nach fei 
Auswehslung den Kaifern Friedrich und Marimilian gegen 
Ungarn und Sranzofen, 1508 befebligte er ald Viertelhauptmann im 
tern Machlande die aus demfelben gegen die Venetianer ziebende Rit 
fhaft. Nach 1510 wird feiner nichre mehr gedacht. Seine Gemahli 
Elifaberh von Rofendberg, wurde Mutter von 5 Söhnen, | 
bann, Ulrid, Georg, Chriſtoph, Julius Ulrich n 
Eaiferl. Aammerpräfident. Am 20. May 1507 gab Kaiſer Mari 
fian ihm dag Recht, in Glatz Sildermünzen mit feinem Biltniffe 
gen zu laflen. Er unterfchrieb als ein Reichsſtand, fanımt feinem j 
iten Bruder Julius, den Reichsabſchied von 1529 und flarb, | 
Kinder von 3 Frauen zu haben, nad 1534. Sein Bruder Joh: 
itard den 27. July .1533. Sein Sohn erfier Ehe, Chriſtoph, w 
1548 mit feinen Vettern von Ofterreich der Reichsſtandſchaft entjek 
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keit erregten und beſonders von Töpfern, welchen er die geſchmackvollſten 
Muſter für Stubenöfen lieferte, häufig geſucht wurden. Bald daraul 
ervielt Meisl von dem damahls regierenden Fürſten Aloys von 
Liechtenftein den Auftrag, bad in der Herrengaſſe befindliche Füritlid 
Liechtenſtein'ſche Palais Herzuitellen. H. entwarf den Plan zu de 
Kacade und ihm war es auch aufbehalten, diefelbe mit fürftlihem Aufıwan- 
de zur Ausführung zu bringen und die vollitändige, ſchoͤne, architektoniſche 
Einrichtung bed Palaftes zu bewerkftelligen, ba M eis I mahrend des Bauet 
ſtarb, worauf ihm der Fürſt die erledigte Stelle eines Architecten ver 
lieh. In der Folge lieferte H. auch die Zeichnung zu dem orientalifchen 
Thurm in dem herrlichen Tiehtenitein’fhen Parke zu&isgrub und 
führte au deifen Bau mit genialer Überwindung aller localen Hinter: 
nife aus. Mach dem Tode des Fürſten Alohys erbobihn der jetttregierend: 
Fürſt Johann zum Baudirector und überließ ihm die Ausführung alle 
jener berühmten gigantesten Bauten und Anlagen aufden füritl. Herrſchaf 
ten Eisgrub, Feldsberg, Qundenburgz. Nebſtbey war H. audit 
anderen willenf.uaftiichen Zıveigen thätig, und zeichnete ſich in mehr:rei 
berfelden durch äußerit geniale und gemeinnüßige Erfindungen aus, fi 
erfand er z. ®. eine neue Art von Malzdörre ‚ welche nicht nur die vor 
tbeilhafteften Mittel’ zum Trocknen des Holzes darbietbet, fondern auch dei 
Holzbedarf um mehr als die Hälfte mindert, dann eine eigene Art vor 
Ziegeln, welche compacter a!8 die gewöhnlichen find und fi in einer 
Zeitraume von mehreren Jahren, mit Mauerkitt versunden, zu eine 
Art von Steinmafe verhürten,, endlich das vortheilhaft befar . ve Wir 
ner Steingut, auf welches H. fhon 1798 eine E. E. Landesbefugniß eı 
bielt und die allgemein ald vortrefflich anerkannten H.ſchen Blepitifte, dur: 
deren Erfindung H. einem fühlbaren Bedürfnis abbalf und worüber ı 
1804 ein & k. Privilegium erhielt. (&. auch Blepftifte, Graphit 
Steingut.) 1810 erfand er den künſtlich nachgeahmten Bimsitein, w 
durch der achte auf das vollkommenſte erſetzt wurde (1811privil.), bald da 
auf die nunmehr allgemein bekannten und benügten elaitifchen Schreibt 
feln (1811 privif.), endlich fein Neapelgelb, welches das Originalprodu 
an Schönheit und Haltbarkeit weit übertrifft, und feine ſchwarze Tuſch 
weldhe, aus ganz gewöhnlichen Stoffen bereitet, ihrer Woplfeilheit u 
geachtet, ein tüchtiges Surrogat der theuern chineſiſchen liefert. Diefer rhäti 
und verdienitvolle Mann ftarb den 23. May 1816. Seine Söhne lud: 
und Carl fegen die Erzeugniijfe feiner Erfindungen mit Thätigkeit fo' 
saromfzefer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürge 
diefer macht nicht nur einen einzigen Stuhl aus, wie edauhnadfeiner! 
neren Einrichtung der Fall ift; fondern unter dem Nahmen des H. S. 
wid ein Landitrid von 55-3 geograpd. Q. M. veritanden, beil 
Haupteintheilung weiter in den Repfer Stuhl zu 1724 DA. M., 
den Kesdier Stuhl zu 152 A. M., in den Orbaer Stuhl zu 15- 
Q. M., und in den Miklosearer Stuhl zu 55 Q. M.; dann in 
Gebiethe der Zaral:Ortfhaften Repſi-Szent⸗György, Sllz 
falva, Kéezdi-⸗-Vaſarhely und BeresEf gefhieht, in welchen 
len zujammen 20,600 Einwohner gezählt werden. Jeder von dieſer 
Stühlen. hat feinen Vice Königsrichter, welchem aber wieder ein Ob 
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fuße, prägen zu laſſen, wurde den 3. März 1627 mit dem Oberft-Erb: 
fandftaflmeifteramte durch Diterreich ob und unter der Enns belohnt, den 
6. Nov. 1627 in den Reicht » Srafenftand erhoben. Eine feiner Toͤch⸗ 
ter, Maria Zfabella, wurde des Herzogs von Friedland (Wallen⸗ 
ftein) zweyte Gemahlinn. Der ältefte Sohn, Ernit Albrecht, geb. 
den 4. Nov. 1598, fehrieb fein: Symbuleulicon , ein dem Cardinal 
Scipio Borghefe gewidmetes Lehrgedicht in Tatein. Sprache. S 
war Domherr zu Trient, als Kaiſer Ferdinand II. ihm 1025 das 
Erzbischum Prag verlieh. In den 44 Jahren, die er dem Erzbisthun 
vorstand, weibte er 600 Kirchen und 10,000 Prieiter. Am 9. San. 162 
wurde er von Papſt Urb an VIIL zum Cardinal⸗Prieſter, Tit. St. Pra- 
xedis erhoben, und der Papft fagte, als er ihm perfönlich den Cardinalshu 
auffegte: in Ernesto Principe urbanissimo coronaınus ipsam ur- 
baniıtatem. Als die Schweden 1648 die Prager Kleinfeite einnahmen 
wurde er von dem Oberſten Kannenberg gefangen, doch bald wieder, 
auf Mazarin’s Verwendung, gegen ein Loſegeld von 15,000 Repf 
freygegeben. 1665 wurde er, nady des Erzherzogss Siegmund Fran 
Abdankung, zum Bifchof von Trient erwählt. Er wohnte dem Concla 
ve, welches den Papft Clemens XI. erwählte, bey, und vertaufcht 
bey diefer Gelegenheit feinen Cardinalstitel, St. Praxedis, mit dem St 
Laurentii in Lucina, erkrankte aber auf der Rückreiſe, und ſtarb z' 
Wien, den 15. Dct. 1667. Er war auch des ritterlihen Kreuzorden 
mit dem rotben Stern dur Bohmen, Mähren, Schlejien, Oſterreit 
und Polen General und Großmeiiter, Kanzler der Univerfitar zu Pra 
und Gonprotector der Eaiferl. Erblande. Bon des Cardinals Brudern hir 
terließen allen Carl Leonhard und Otto Friedrich Nachkon 
menfhaft, und zwar ftammt von jenem die ältere, von diefem die jüı 
gere Linie ab. Carl Leonhard, Herr zu Rohrau, Pfandinhabe 
der Herrfhaft Ungarifh: Altenburg, Kaifer Ferdinand's IE 
geh. Rath und Oberſthofmarſchall, aud des Erzherzogs Leopold Oberitho 
meiiter, war mit Maria Srancisca,, des Fürſten Sobann Ui 
ri von Eggenberg Tochter, verheyrathet. Sein einziger Sohn 
Leonhard Ulrich, verglihjih am 3. May 1688 mir feinem Bette 
dem Grafen Ferdinand Bonaventura, von der andern Tinie 
wegen des Familienfideicommiſſes alfo, daß die Herrfhaft Stauffw 
Aſchach, und bie Herrihaft Brudander Leitha der jüngern Lini 
der ältern aber die Mauth zu Afchach bleiben und eine der andern fu 
cediven folle, und feine Hackommen befigen noch heute die Herrſcha 
Rohrau. — Otto Friedrich's, des Ahnherrn der jüngern Lini 
Sohn Ferdinand Bonaventura, geb. 1637, kaiſerl. Reichshe 
rath und Kammerherr 1659, geh. Conferenzrath 1677, Oberſthofm 
ſter und Director des geh. Hardt 1699, war, als der alteite Miniſte 
und der fhon um die Perfon Kaifer Leopold's geweſen, als diefer n 
noch Erzherzog, deifen Vertrauter, und wurde von ihm in den wichtigit 
Angelegenheiten und Geſandtſchaften gebraucht. Nahmentlich ging er 161 
als Sefandter an den Mapdriter, 1668 an Yudwig’s XIV. Hof, u 
1696 abermahls, ob er gieih fhon ziemlich bejahrr, nah Spanie 
Den Zweck feiner leuten Sendung, die Krone Caris V. dem Erzhar 
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1708, war k. k. geh. Rath, Landmarſchall und General:Landoberfter in 
Miederöfterreih, Gefandter bey dem Eongreife zu Breda (1747) und 
bey den Generalftaaten der vereinigten Niederlande, Gouverneur und 
General » Capitän der Lombardie, Präfident ber oberften Juſtizſtelle, 
kaiferl. NReichsconferenzminifter und Reichshofrathspraͤſident, Nitter des 
goldenen Vließes und ftarb den 28. Jan. 1778. Er hinterlieh eine Toch⸗ 
ter, Maria Rofa Aloyfia Catharina, geboren 1758, ver 
mählt den 23. Apr. 1777 mir dem Sürften Joſeph Kinsky. Ser 
dinand Bonaventura ift au ald der Gründer der feiner Zeit 
weit berühmten Leinwandfabriken, Bleichen, Eiſenhämmer unt Drabts 
ziebereyen auf der mähr. Herrſchaft Janowitz merkwürdig. — Fried rich 
Auguft Oervafius Prorafius, det Grafen Aloys Thomas 
Raymünd älteiter Sohn, geb. den 18. Juny 1696, war anfangs 
niederöſterr. Negierungsrath und wurde 1720 wirkt. Reichshofrath, Ge: 
fandter an dem Zuriner Hofe, churböhmiſcher Reichstagsgeſandter durch 
mehrere Jahre, 1732 Oberfthofmeiiter der Erzhbergoginn Maria Elis 
faberh, ©eneralgouvernatrice der Miederlande und £ k. geb. Rath, 
im Aug. 1741 Seneralgouverneur der Niederlande (fein Patent ale fol 
cher it vom 12. Nov. 1740), dann, nachdem er, auf fein wiederbel: 
tes Anfuchen , diefes wichtigen Poſtens, dem er auf die glänzendfte Art 
vorgeitanten, im März 1743 entledigt worden, Candmarfhall und Ge: 
neral=Tandoberiter in Niederöiterreih, Ritter des goldenen Vließes, 
Sefandter bey dem Briedenscongrefle zu Dresden, böhmiſcher Oberſt 
Eanzler und gebeimer Conferenzminifter, und ſtarb den 4. Suny 1749, 
3 Söhne hiriterlaffend. Der jüngere, Franz Kap. Herr auf Aune 
wald, ftarb den 15. Behr. 1781 als E. k. geb. Rath und Feldmarſchall 
Lieutenant, Inhaber eines nfanterieregiments und commantireiite 
General in der Kombardie. — Des Grafen Friedrich Auguit altefte 
Cohn, Ernft Guido, geb. dend. Sept. 1723, legte 1755 mit eine 
Aufwande von 70,000 fl. die Eifenwerte zu Sittowa oder Ernſ 
thal, aufder bobm. Herrſchaft Starkenbach an, und ſtarb den23. Mär 
1783, Der ältefte feiner 4 Eoyne und Nachfolger im Majorat, Zot 
Nep. Ernft, geb. den 17. Way 1756, war ein geiitreicher fehr unterrid 
teter Mann, Sreund der Kunit und Wiſſenſchaft, vormahls Reichhofrath 
erhielt 1823 dag goldene Vließ, ft.am 11. Apr. 1829. Der jüngite @obı 
Ferd. Joſeph, Eon. preuß. geb. Rath und Ritter des rotben Adler⸗O 
dens 1. Claſſe, geb. den 17. Maͤrz 1763, bar fi den 7. Ran. 1795 m 
Johanna Ehriftina Sophie, Tochter des hurfäcdf. Oberitlie 
tenants von den Gardes du Corps, Joh. Adolph von Rays 
aufAlein-Struppen,beyPirna verm. (Wirwer feit 8. Juny 1830' 
die Fürſtinn von Fiegnik iſt derfeiben Tochter. — Ein Zweig des E 
fchlechted war in Böhmen zurüdgerlieben. Joh. Marquard Arz 
benarczvon H. farb Anfangs do 17. Jahrhunderts als E & Ober 
Tieutenant, 107 Jahre alt, zu Budweis. Sein Sohn, Lambe 
Franz, auf Zageczicz, Chrudimer Kreifes, itarb 1696, als obı 
fter Sandfchreiber; deilen Söhne, Joachim, Johann und Fert 
nand Carl Marguard, wurdenten 22. Dec. 1703 in den Fri 
berrn: und den 9. Aun. 1706 in den Srafenftand erhoben. — D 
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ften feindlichen Invafion übernahm der hochfinnige patristifhe Arzt de 
©pital der öfterr. Gefangenen, und behandelte feine Landsleute mit fo 
cher Tiebe und Eorgfalt, daß es fogar den Beinten Bewunderung a 
nöthigte ; ald Napoleon von feinem Leibarzte Corvifart hie 
von in Kenntniß gefegt, den Wunfch äußerte, ben feltenen Mann Ee 
nen zu lernen, da mwußite er fi) beſcheiden zurückzuziehen, durch das Hoc 
gefühl befeligt, feinem Kaifer und Vaterland gedient zu haben. 181 
übernahm er das Epital der Elifabethinerinnen auf der Landſtraße, u 
er nicht nur diegewöhnlichen Krankenbeſuche machte, fondern nöthigenfa: 
diefelben aub 3—4 Mahl des Zages, ja felbft in der Nacht wiederholt 
— Aber auch in der gelebrten Welt fhritt er zeitgemäß vorwärts: 
den englifchen (feinen Lieblingen) , ben deutfhen, franzöfifchen und ü 
lieniſchen Elaffitern war er außerordentlich bewandert. Das Memoir 
das erdem Wiener Congreſſe um eine Quarantainegegen die morgenli 
difche Pet auszumirken überreichte, zeugt von feiner feltenen Menſchenl 
be. In die Fundgruben des Drients lieferte er treffliche Aufſaͤtze. Auch üb 
fette er Good's Werk: Uber Krankheiten der @efängnifle aus tem Eı 
liſchen und gab es (Wien 1798) heraus. Sein Auf, durch dieſe Arbeit: 
wo möglich, noch erhöht, öffnete ihm den ebrenvollen Kreis mehrı 
gelehrter Gefellihaften. — Eine kurze Zeit vor feinem Tode 
theilte ihmder Erzherzog Anton, als Großmeifter des deutſchen Orde 
sum Beweife der vollfommenen Anerkennung feines edlen Streben, 
Erlaubniß, mit feinem Vermögen frey, ohne Rückſicht auf den Ort 
disponiren zu können; und der große Menfcdenfreund blieb auch 
Tode ſich gleih! „Res est sacra miser,“ war fein Wablfprud, ı 
welchem er fein ganzes Leben richtete, diefem blieb er auch treu im 
ten Augenblide, indem er fein ganzes, fehr beträchtliche Vermögen 
Armenanftalten Wien’s vermachte. — Diefer feltene Arzt und W 
fhenfreund ftarb den 19. Oct. 1829. H. binterliefi eine der bebeut 
ften arzneywiſſenſchaftlichen Bibliotheken. Auf feinen Reiſen hatte er 
überaus reihe Sammlung Garricaturen, vorzüglich englifher angel 
die er fpaterbin feinem Bruder Job. Nep. Ernft abtrat. - 
Sartberg ‚ ftepermärk. Städtchen im Gräker Kreife, nabe ar 
ungar. Gränze in einer fruchtbaren Gegend am Hartberger Lafnitzbe 
mit 1,350 Einw. , welde Tuchweberey betreiben. Ter Ihurm an 
biefigen Hauptkirche ift der fehenite in Eteyermarkf, und gewährt fe 
der nördlich von der Etadt gelegene Hartberger; Kogel eine fehr in: 
fante Ausſicht Bis nad) Ungarn. — In der limgegend find Salpeter 
reyen. 
Sortenfeil, Job. Jac., k. K. Regierungsrath, mar den 
Yan. 1761 zu Mainz geboren. Seine gründliche wiſſenſchaftliche 
bildung verdankte er dem Orden der Sefuiten. — Die Arzneykunl 
ſtudiren begab er ſich nach Würzburg, 2 Jahre darauf ging er 
Straßburg, und blieb daſelbſt bis 1782. Er begab fih dann n 
nah Würzburg, naddem ihn. Siebold dem bamahligen Erzf 
von Salzburg empfohlen hatte, der gerade einen talentvollen jı 
Mann fuchte, welden er nah Paris und London zur gänzlichen 
bi'dung auf eigene Koften ſchicken, dann aber zu feinem Leibchiri 
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Sartenfehneider, Udalrich, Profeſſor am E k. Lyceun 
Kremsmünſter, Bibliothekar und ſupplirender Profeſſor der Na 
geſchichte daſelbſt, iſt geboren zu Linz den 21. Jän. 1781, fut 
von 1790 — 55 im daſigen Gymnaſium und 179597 im Lyceum 
Fleiß und Erfolg, und widmete fich brerauf im Benekictinerftifte Kre 
mänfter tem theologiſchen Studium. Ten 2. October 1802 legt 
die fenerlihen DOrdensgelübte ab und erhielt die Etelle eines Catech 
an ter Hauptſchule dafelbit. 1803 erhielt er zu Linz die Priefterw 
und wurde fodann Profeflor der Theologie in feinem Etifte, nebe 
verſah er die Leeljorge der Pfarreyen Thalheim, Steinb« 
und Sippachzell. 1804 —6 trug er aud die Kirchengeſchichte, vor 
an aber bis 1830 die Univerfalgefgichte am daſigen Lyceum mit vi 
Auszeichnung vor und bildete mehrere fehr. gefhicdte Schüler. 1 
erhielt H. die Adminifiration ter Stiftepfarre Ried und nod ım 
ben Jahre ald Supplent daß Lehrfach ter Naturgefhichte, auch 
Stelle eines Bibliothekars und Gaſtmeiſters, bey welchen gehäuftin: 
fwäftigungen die Anbeimfagung der ihm bereits lieb gewordenen Pf 
Abminiftration unerläßlih wurde; doch nahm er noch ausbülfsweife 
font: ünd fepertäglichen Sottesdienft der Marktpfarre Hall auf fi. 
Frucht feines eifrigen und ‚anhaltenden Studiums der Geſchichte fei 
Stiftes iſt feine gediegene Bearbeitung ber Annalen desfelben, welche 
10. Band ter kirchlichen Zopographie (f. d.) erſchien, ehrenvoll zu ı 
nen. Gehaltvolle Beyträge. lieferte er auch in Hormayr's Archiv. 

gartig, die Grafen, ein altubeliges. Geſchlecht, ſchleſiſchen 
ſerungs, welches fih im 17. Sahrhunterte aus der Laufiß nad Oſter 
und Bohmen wendete. Joh. Iſaias v. H., mar 1662 kaif. Hofjecre 
dann Hofrath und geh. Neferendar bey ber böhm. Hofkanzley in Mi 
wurde 1669 vom Kaifer Leopold J. ſammt feinen Nachkommen in 
Reichsritteritand, 1707 von Joſeph I. in den Freyherrnſtand erho 
Deifen Sohne Anton Iſaias und Ludwig of. ſtifteten, erſt 
die altere ofterreichiiche, lehterer die jüngere oder bohmiſche Linie. —L. 
sere Linie in Ofterreich; deren Stifter Anton Sfaiad, Fr 
v. H. war 1709 Reichshofrath, dann Eaiferl. wirkt. geb. Rath und Re 
bofrarhs » Vicepräfident. 1734 wurde er von Kaifer Carı VL. fa 
feinen Brucern und Nachkommen in den Reichsgrafenſtand erhoben. 
vermehrte auch durch Kauf und Zaufh die Familiengüter anfehı 
Anton Cafimir Grafv. H. war 1740 Eaifer!. wirkt. geb. Rath 
erfter Hofrath bey der oberften Auftizftelle, deifen Sobn Ant. Fr 
Xav. Graf v. H. itarb ohne mannlihe Nachkommenſchaft, womit 
Linie erloſch. — Il. Jüngere, oder böhmiſche, noch blü 
die Linie. Stifter derſelben war der obgenannte Ludwig Joſ. 
v. H. Beyſitzer des Eonigl. Landrechts in Böhmen. Deſſen Sohn, Fr 
Adam Graf v. H., war 1761 Beyſitzer des größern Landrechts in 
men, dann FE. k. geh. Rath, wurde bevollmächtigter Miniſter an 
ſchiedenen Höfen, zuletzt bey den fränkiſchen und ſchwäbiſchen R 
kreiſen, dann Commandeur des ungar. Er. Stephan-Ordens. F 
de Paula Ant. Srafv. H., deſſen Sohn, geb. Rath, Kaͤmn 
Großkreuz des St. Stephan-Ordens, Praͤſident der königl. böhm 


516 . sa rt .L 


mußte fi) nad Hannover bringen laffen, um fi bort der ärztlichen 
Hülfe Zimmermann’ zu bedienen. — Nach feiner Rückkehr ins Va⸗ 
teriand errichtete er beträchtliche Sammlungen im Fache der Naturge 
fhichte und der Experimentalphyſik. 1794 wählte ihn die Geſellſchaft der 
Wiffenfhaften zu Prag zu ihrem Präfidenten. — Noch in der leßten 
Zeit feined Daſeyns befhuftigte er fih mit einer Sammlung morali« 
ſcher Gedichte, welche in der Folge im Druck erfhienen find. Er ftarb 
den 1. May 1797. Die von ihm zurücgelaffenen Herrfchaften Nie 
mes, Wartenberg und Altaicha in Böhmen gingen auf feinen Sohn 
Franz (de Paula) Strafen v. H.,geboren zu Dresden am 5. Juny 
1789, über, welcher auch die ausgezeichneten Talente feined Waters er: 
erbte. Er betrat die politifhe Dienfteslaufbahn,, erlangte die Befoͤrde⸗ 
rung zum Gubernialrath in Brünn 1815, dann zum Hofrath bey ber 
vereinigten Hofkanzley in Wien 1820, wurde bald (1823) geb. Rath 
und Gouverneur in Steyermark, 1830 aber nad) dem Tode des Grafen 
©traffoldo kam er von Grätz nah Mailand auf feinen gegen 
wärtigen Standpunct ald Gouverneur in der Lombardie. 
‚Hartl, Edler von Luchfenflein, Joſ., war zu Wien ben 
27. Suly 1760 geboren. Bereits im 22. Jahre feines Lebens wurde er 
um öfterr. s Eaiferl. Hofagenten ernannt und bekleidete dieſes üffen tlich« 
mt mit ſolchem Patriotismus und einem fo gemeinnüßigen Hange zum 
Wohlthun, daß ihn Kaiſer Franz 1799 in ben öſterreichiſchen Adelftand 
erhob. 1802 errichtete H. die Pottendorfer Spinnfabrif, ein ungeheure 
Wert, welches, England ausgenommen , in Europa nidıt feine 
Gieichen hat. Eine Menge erwerblofer Menfchen fand hierdurch hinrei 
chenden Unterhalt und ein fo nützlicher Zweig der inländifhen Manufacı 
tur, den man vor-25 Fahren in der öfterr. Monarchie noch Eaum den 
Nahmen nad gekannt hatte, fing unter dem Schute der Staatsverwal 
- tung an, fi immer mehr zu verbreiten. Bey der 1803 errichteten Hof 
eommillion zur Negulirung der Wohlthätigkeitsanftalten erwarb ſich H 
durch feine raftlofe Thätigkeit und einfihrsvolle Verwendung ald Neferen 
um das allgemeine Beſte die bedeutendften Verdienite. Er opferte dieſe 
würdigen Gefchäfte feine Stelle eines Eaiferl. Hofagenten. Mitgleicher 
uneigennügigen Eifer übernahm er 1817 das Meferat über den geftiftete 
Verein zur Unterflügung der Notbleidenden. 1821 trat er der erft« 
öfterr. Sparcaſſe als Stifter bey. Allein befondere Anerkennung verdie 
der durch feine dee und den Beytritt anderer würbiger Patrioten 181 
geftiftete Verein zur Unterſtützung Ealferl. : öfterr. Invaliten. 1803 wu 
de er zum E. k. Negierungsrathe ernannt, 1808 wählten ihn die Stän 
von Öteyermark und Kärnthen zum Lanbdftande beyder Herzogthüme 
1809 fand ji Kaifer Franz bewogen, ihm das Ritterkreuz des öfter 
kaiſerl. Leopold» Ordens zu verleihen und 1815 warb er mit dem? 
tel eines E. k. Hofrathes ausgezeichnet. Unter allen kaiſerl. Hofagent 
war er der Erfte, dem eine fo hohe Würdigung zu Theil geworden if 
es war aber auch fein Zweig des Wohlthuns, den er nicht mitgepflan 
oder gepflegt, kein Gewerbe, das er nicht begünſtigt oder erhoben, kei 
Kunft, die er nicht geliebt oder verbreitet, Eein Tag feines Lebene, 
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‚Hartleben’s, Conr. Adolph, Buchhandlun —*—*— In 
Anſehung des modernen Sortiments iſt —— — 

garn, ſehr bedeutend an Verlag, den der geſchmackvolle — 

ſtets recht würdig und elegant ausſtattet. Seine v 
artikel find: Efaplovicd Ungarn und deſſe eifen Stavonien. — Galletti’s 
kunde. — Hammer's Conftantinopolis und deifen Gefchichte des osman. 
Reiches. — Miniaturgemälde aus ber Fänders und ee ip: 
zig hat Hartieben eine eigene Verlagserpebition unter diefer Firma. 






Therapie für Arjte im allgemeinen Krantenbaufe ; u Bien ‚be: 
vühmte Arzt und Pbilofoph wurde am 20. Jan. 773 zu Heiligen 
ftaderim Eihereiioen Gebiethe, welches jest zu —— ‚ge 
boren. Schon als Kind verlor er feinen Vater; allein fein edler Opeim, 

Canonicus bey dem Collegiatitifte u St. Martin in Heiligenftabt 
übernahm für den verwaiften Anaben und deſſen B mn 
pflichten, und madıte 8 dem talentvollen Anaben möglich, die Bahn 
Wiſſenſchaften betreten zu können. H. widmete fih mit befonderem 
den Wiſſenſchaften, und nachdem er in feiner Vaterſtadt die Gymnaſi 
und phitofephälchen Studien mit be beiten — kgeleg 









— werden —— den —— 2 jährigen —— 
Ien. H. von feinen in Wien feßhaften Lan — up 
reich zu feinem neuen Vaterlande ———— ar — 
. Vorfchrift, und wurde 1799 zum Bach wenanc, Sim 
practifhe Laufbahn begann mit 1801, * * in beſchraͤnkten Verhält: 
ra als Aſſiſtent des Polizepbezirksargtes Dr. Barth —— 
einem großen Theil der armen Kranken daſelbſt 
8* fe leiſtete. 1802 machte das Bro wen'ſche Syſtem € Ile 
‚ldigte diefem Spfteme, nur Wenige behielten in biefem den Geiſt be: 
ee Jubel und —— —* ihre genwart, um 
dieſer neu gewonnenen ntniß die nöthige Beri . 
ng geben, und fie feit und fiber begründen zu können. Zu diefen U 
ioen — H. ea * a Kun und Prüfung dieſes 
rom 
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die Wahrheit aufzufuhen, und fie zum Gedeihen der Wiſſenſchaft fe 
abzumarken und zu begründen bemüht war. H. erhielt 1803 die Phyfl 
katsſtelle im k. k. Verforgungshaufe zu Mauerbad, die er dur 3 
Jahre zur vollen Zufriedenheit feiner Vorgefehten verwaltete. In biefer 
Epoche erregtein der Medicin die S ch ellin g’fche Identitätd « Lehre viel 
Auffeben. 5.6 Scharfblick entdedite bald die Nachtheile, weiche viefe 
Lehre dem wahren Studium ber Mebdicin bringen, und in welche Labye 
rinthe fie diefe verwiceln, und bloß zu einer raifonirenden Charlataneris 
berabwürdigen Eonnte. Auch jeßt trat H. mit der ihm eigenen Kreyumi 
thigfeit gegen dieſes Syſtem auf, und fchrieb eine Abhandlung von dem 
Einfluffe der Philofophie auf die Theorie der Heilkunde. (Salzburger 
medicinifch = hirurgifche Zeitung von 1805. II. Bd.) 1806 wurde ihn 
die Lehrkanzel der theoretifchen und practifhen Heiltunde an dem k.k. Ly 
ceum zu Olmü8 ertheilt, wobey er zugleich die Stelle eined Primar 
arztes in dem dortigen Kranken⸗ und Findelhauſe verfah. 1810 wählt 
ihn das Lyceum zum Rector, welches Jahr auch fein legted an dem Ly 
ceum war. 1807 fchrieb er Über die Natur und Heilung des anſteckende 
Typhus (Salzburger medicin.hirurg. Zeitſchrift, Sahrg.1807. IL. Sb.) 
den er ganz zum Gegenftande feiner Aufmerkfamkeit machte, und beile 
Natur und Wefenheit er dergeftalt ergründete, daß er in der Behant 
ung desfelben fi) immer des beiten Erfolges erfreuen konnte. 1810 ge 
er heraus: Sicherungsanſtalten und Bewahrungsmittel gegen anfteden 
de Nerven» und Zaulfieder (Brünn). 1808 ſchrieb er die Glückſeligkeit 
Iehre für das phnfifche Leben (Leipzig), neue Aufl. 1832, welche Schri 
mit der Makrobiotik Hufeland’s gleiche Tendenz, aber an Deutlichke 
und Saßlichkeit unftreitig den Vorzug hat. Seine ausgezeichneten T 
lente, feine gründlichen und umfailenden Kenntniſſe, fein unermübdet 
Eifer in der Erfüllung der Amtäpflichten entgingen dem Monarwen nid 
und 5. wurde 1811 ald ordentlicher öffentlicher Profejfor der Pathol 
gie und Materia medica an die Hochſchule zu Wien berufen. 18: 
gab er eine vollftändige Theorie des anſteckenden Typhus und deifen X 
bandlung (Wien) heraus. Wie mufterhaft H. ald Lehrer gewefen ma 
bezeugen einftimmig alle, welche das Glück hatten, feine Schüler 
feyn. Er gehört unter jene Männer, die zur Erhaltung und Beförderu 
des Glanzes und Ruhmes der Wiener Hochſchule, befonders in id 
medicinifchen Facultät, in welcher fie einen der erften Pläbe vor all 
Initituten Deutfchlands einnimmt, viel beytrugen. Er wußte ſich 
Liebe und Achtung feiner Schüler nicht bloß durch feine gründliche Wil 
ſchaftlichkeit, Elaren, leicht faßlichen Vortrag, fondern au durd ! 
Ernit, die Milde und Würde; Eigenſchaften, die feinen Charal 
in einem hoben Grade zierten, zu erwerben. Er war feinen Schül 
mehr als Lehrer, er mar ihnen Freund und vaterliher Rathget 
1803 übernahm er bie Redaction der mediciniſchen Jahrbücher der oit: 
Monardie, und zugleih jene der Abhandlungen und Beobachtungen 
dem Gebiethe der gefammten practifchen Heilkunde; von den eriteren 
ſchienen unter feiner Leitung 8 Binde, von den leßteren 6. Im 2. B 
de der Jahrbücher lieferte er felbft den Aufſatz: Beytrage zur Theorie 
Heilkunde; in 3: Der Lebensprozeß; im 4. Bande: Die Heil 
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der Titel eines &. 2. Hof⸗ Kunſt⸗ und Muſikalienhandlers verlichen 
Seine Handlung ift eine’ der bebeutendften, und fein Verlag an großen 
Drisinalwerfen unftreitig der erfte dee Monardie, wohl felbft Deutſch 
lands überhaupt. Er beläuft fi über 7000 Artikel, und ift durdy dei 
Ankauf des ganzen Mufifalienverlags vom Kunft und InduftriesComptei 
(Z:Ried I) und jenesvon T.M oT! 0’ Söhne (zufammen über 20,000 Au 
pfer⸗ und Zinnplatten) fo ſchnell und maͤchtig angewachſen, aud wird er all 
‚jährlich mit wenigftens 200 neuen Artikeln vermehrt. Won bebeutendere 
und glänzendeen Unternehmungen können genannt werden: Hummel: 
große Elavierfhule in 3 verſchiedenen Sprachausgaben insbefondere ge 
druckt (Kaifer Franz belohnte biefes große Unternehmen den Verleger mi! 
einem Eoftbaren Brillantring), und diefed Autors Etuden und neuen 
Clavier⸗Compoſitionen; Spohr’s große Violinfhule in 3 Abtheilungen 
und feine neuefte Symphonie: Die Weihe der Töne, nad einem Gedich 
von &.Pfeifferin Form eines haracteriftifhen Tongemäldes componir 
(in Partitur und Ordeiterftimmen); Hänbdel’d Oratorium: Jephta, nat 
v. Moſel's höchſt gelungener Bearbeitung (in Partitur und Clavieraut 
ug); Musica sacra: Sammlung clajlifher Kirchenwerfe, wovon bi 
jegt 17 Bände, als von Eybler, Hummel, Miltik, Ger 
fried und C. M.v. Weber, in Partitur und Stimmen in Prad 
ausgaben erfchienen find. Odeon: Ausgewählte Concertftüde für ve 
fhiedene Inftrumente, enthaltend die großen Eoncerte von Beethoven 
Hummel, Herz, Kalkbrenner, Mapyfeder, Moſcheles 
Piris, Romberg, Spohr u. a. bis jest 42 Bände; ter jun 
Birtuofe auf dem Pianoforte, 6 Lieferungen. Mufeum für Clavierm 
fit, 9 Hefte. Collection des Etudes (Studien), für das Pianofoı 
von Bertini, Clementi, Cramer, Bummel :c. 18 Hefı 
Mozarst’s und Beethoven’! Werke, lekterein einer neuen Prad 
ausgabe, Nebſt einer faft unzähligen Menge anderer theild größerer u 
Eleinerer DBerlagsartikel find vornehmlich bemerkenswerth und jint 
den lebhafteſten Abſatz: die vielen Tanzcompofitionen des beliebt 
Strauß (f. d.); die mufißalifhe Blumengallerie für die elega! 
Welt, ganz eigens aber das Wiener mufifalifhe Pfennig Magazin ( 
Ligirt von C. Czerny), bekannt und beliebt ald ein Gentrale der 
tereifanteiten Stücke für das Pianoforte, welch leßtere Unternehmung 
genwärtig fhon bey 8000 Abnehmer zählte. — H. honorirt in Diterr 
feine Autoren am bedeutendften, z. 8.5 ummel’dsund Spohr's Se 
len allein honorirte er mit 10,000 fl. C. M. Seine Verbindungen 
ſtrecken fi) durch ganz Europa, ja felbit in fremde Welttheile. Vorzüg 
it fein Handel nah Rußland (auch mit Anftrumenten) von Belang. 
Mit feiner Handlung ift eine eigene Muſik⸗Graveuranſtalt, Kupfer: 
Notendrucereyverbunten. Er hat (mas bey dem Mufikalienhandel faſte 
Beyfpiel ift) gegenwärtig 14 Preffen und befchäftigt im Ganzen über 
Individuen. Unter feine Verdienite gehort nahmentlid, daß er den 9 
foftand des vaterländifhen Muſikalienhandels in einen effectiven A 
ftand verwandelt hat. Ihm aud find die ſchwunghaften Kortfchritte 
techniſchen Ausfkastung zuzufcreiben, und feine neueften Auflagen: 
nen ungefheus jede Concurrenz aushalten; feine geſchmackvollen T 
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Pflicht bes H.'s ift bie Erhaltung und Schonung ber Montur, Armatur 
Munition, Rüftung und Zeld: Requifiten. Der H. muß fo wie jeder an 
dere Officier, mit der Commandir⸗, Rangirungs⸗, Corporal: und Came 
rabfchafts« Lifte und dem Dienft - NRofter verfehen ſeyn. Eine der wichtig: 
ſten Pflichten des H.'s ift auch die Confervation ber Leute und in diefe 
Beziehung muß zwey Übeln, nähmlich den Krankheiten und der Defer 
tion, forgfältig vorgebeugt werden. 

Sauptmünzamt in Wien. Diefem unterftehen in technifcher Be 

ziehung die Gold⸗ und Bilber-Einlöfungs:, Münzprobiers und Filial⸗Pun 
irungds Ämter in den Provinzen mit Yusnahme derjenigen, welde ein| 
Geibftändige Münzämter waren. Eben fo unterftehen die erwähnten Pro 

vinzial« Amter dem Haupt⸗ Punzirungsamte in Wien in den Geſchaͤf 
tender Punzirung, und find bierin als deren Filiale zu betrachten. 

gaus=, 50f: und Staatsfanziey geb., |. Geheime Haug; 
30f: und Staatokanzley. 

gaue-, Sof⸗ und Staatsardiv geb. ſ. Geheimes 3aus⸗ 
50f: und Staatsardiv. 

Sausner und Diolland, ein ſowohl zu Lemberg als auch zı 
Brody in Galizien anfüßiges fehr bedeutendes Sroßhandlungshaus, wei 
ches fih durch ausgebreitete Gefchäfte', befonders mit der Ausfuhr inlän 
diſcher. Producte, worunter vorzüglih Senfen, nad Rußland auszeid 
net. Chefs des Haufes find die Srüber: Carl, Zriedrid und Bin 
cenz Hausner, welde alle dreyjdie Zirma führen. Franz Eder, e 
fter Vorſteher des Lemberger Handelsftandes, Mercantil: und Wechſe 
gerichts⸗Beyſitzer, ift öffentlicher Geſellſchafter und führt ebenfalls fi 
beyde Käufer die Firma. \ 

Sausrud : Diertel (Rreis), in DOberöfterreih, mit ber Krei 
ftade Wels, huteinen Flächeninhalt von 43 Q. M., und an Woh— 
orten 5 Städte, 20 Märkte, und 2.215 Dörfer, mit einer Volksme 
ge von 167,000 Menfhen. Das A.:B. hat feine Lage zwifchen de 
Zraun:, Mühl⸗, Inn⸗ und Salzburger Viertel, it zum Theil gebirgi 
bat ſehr bedeutende Salzwerke, und wird von ter Donau und Zraı 
durchſtrömt. Korn, Flachs und Holz find nebit Salz die bedeutendft 
Producte; auch Pferde: und Schafzucht wirdlebhaft betrieben. Die J 
duftrie dehnt fich nicht weiter ald auf Wolls und Leinweberey in ein 
Erheblichkeit aus. ' 

Saußer, Math. Freyh. v., penfionirter Oberft im & E& < 
genieurcorpe, war geboren den 2. Bebr. 1741 zu Waighaim ! 
Villingen im Schwarzwalde. Seine Studien begann er zu Fre 
burgim Breisgau, vollendete fie zu Landshut in Bayern und 
gab fih dann zu volllommener Ausbildung in der franzöjifhen Spra 
nah Paris. 1765 erbielt H. auf Verwendung feines Oheims, 
Freyh. Haußer zu Moesburg, eine Profeſſur der Geographie und 
deutfchen Sprache auf der Univerfität zu Parma. 1771 begab er fi 
mit empfebhlenden Zeugniffen ausgeftattet, nad Wien, wurbe bafe 
1773 als Lieutenant in das Ingenieurcorpd aufgenommen und end 
1774 als Profeflor der Mathematik angeftellt, wobey er fih durch fü 
Lehrart, nah analytiſcher Methode, welche er. zuerfi in ben oͤſt 
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gaugi er, Iof., E. ——— 
demie der —— Künfte zu Wien, geb. — 
ein Schüler des —— Troger. 1754 erhielt er den er. 
und 1772 die Proteffur. In der Domfirche zu & Briren malte er mit 
Troger die Fresken; in der Invalidenkirche su Perth find 3 Altar 
Blätter von ihm. uͤberdieß hat er viele alt, weiche alle von 
einem fehönen Talente zeugen, Er ft. den 8, Aug — 

gayd (Sayda), böhm. ummauerte Stadt in einer fruchtbaren 
Fläche im Pilfener Areife, bat 1,450 Einw., und — HER 77 
wenftein-Wertbei mifchet Schloß. 
zavydn, Job. mich., berühmter Componift, beſonders für Kite 
henmufik, au in Sie — des geben Hof. 8* war geboren 





ſikaliſch Studi worin e Bortfärite 
ſchon * ber In, von * * ein di Cie ng Bull 
Sa ne gen er unter andern den nachher berühmten Carl Mi 
ria v. Weber zum Schüler hatte, en 10. Auguft 
| —* Unter feinen ie ——— —— rt das 
# nur piar 
—* wie mehrere fhöne Meif ———— 








nen. Unter ſeinen een ift iR auch fein t 
für 4 Singſtimmen mit Orgelbegleitung ER jüglich zu —— 
welches beynahe in allen Gemeinden eingeführt iſt. Auch ſchrieb er mehrere 
ee (unter andern eine « Spmpponie) und Quarı 


jebt indejfen veraltet erſcheinen 
2 Sayon, Sofa — dieſer Heros der en zu Rohrau, 
iederbſterreichs, den 31. März 1732- geboren. Sein 
ker —— ein Wagner, und lebte Eimmerli von dem 
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hatte biefer ein wenig .auf ber Harfe klimpern gelernt 
aun biefes. Inſtrument zur Exbelung in den Ruheſtunde 
er zweyſtimmige Sefänge. mit feiner Frau executirte, nur 
aufn Harfe begleitete. Den. Eindrud , melden ;diefe my 
Intermezzo auf bes Sohnes empfängliches Gemüth heruorkuad 
fo maͤchtig, daß ex” ſich ihrer im hohen. Mter.nach- mic X 
erinnerte, und die Melodien lebhaft im Gedaͤchtniſſe hatte. 
bie erſte Nahrung bed reichhegahten: Genius , und die Mrundb 
nachfolgenden Groͤße. — Als der. Knabe 6 Jahre alt war, ig 
Schullehrer von Hainburg: feine Altern, deren Varwandtke 
And. ‚haste Gelegenheit, bie vorzüglichen Anlegen: bes.-Kim! 
merken. Er machte daber dem Vater den Antrag,. ihn.minfl 
men, und ibm Unterricht in der Muſik und dem nsthigen Rchsı 
den zu ertbeilen, : welcher gorne angenommen! wurde. ‚Ay 
on ben Aufenthaltsort feines Verwandten, und lernte da unser:4 
‚alle Saiten⸗ und Blasinfirumente , melches ihm. nachmahls 
Studien ungemein förderfam war. 3 Jahre hatte er dieſe Übung 
ſetzt, als er in die Mufilihule zu &t. Stephan in W.L; 
wo er bis zum 16. Jahre blieb, und. fi) des Unterrichtes gut 
- ‚auf mehreren Inſtrumenten, vorzüglich aber. im —* 
hatte. Der einzige Gegenſtand, welcher daſelbſt ni oc 
war die Theorie der Muſik, in weicher der Chordirector Rei 
monathlich hoͤchſtens zweymahl dem Anaben einige Vorbegriffe 
te, fo, daß der wißbegierige H. ſich mist Selbſtunterricht 
mußte, und denfelben aus dem bürftigen Quellen, welche ihs 
bothe ftanden, mis Luft und Liebe zu ſchöpfen ſuchte. Scher 
verfuchte er fih in der Compofition, obgleich er hierin ganz aa 
türliches Talent, und auf die eigene Phantaſie befchränkt war 
dieſe Zeit mutirte H. und. erhielt nunmehr feine Entlaſſun— 
Churcapelle. Von diefem Augenblide an war er fich ſelbſt ü 
und mußte, ohne von feinen bürftigen Werwandten eine Hl 
&en zu können, fchon in diefem jugendlichen Alter fich durch f 
kaliide Fertigkeit fein Fortkommen fuchen. Bey dem Meßne 
haeler Kirhe, Michael Spangler, im Stifthaufe, . 
nochduͤrftige Unterlunft in einer armfeligen Bodenlammei 
fein Leben durch die kümmerlichſte Nahrung und hatte nur 
Jige, Freude, ein altes, von Würmern zernogtes Clavier, 
dem er Tag und Nacht flubirte, über demtelben alle Sorgen 
lichkeit in feligem Genuß vergeffend.. Zum Glücke befam er zu 
die Sonaten Eman. Bach's in bie Hände, ein fo gediegene: 
daß der Einfluß derfelben auf H.'s künftlerifhe Richtung in, al 
Werben unverkennbar durchblickte. — Er componirse bald fein er 
tett, deſſen Erfcheinung ungemeines Auffehen erregte, ohne da 
Verfaſſer kannte. — Von nun dn theilte er feine Stunden in 
und Compoſition. 1759 erhielt er die Etelle eines Mufifdirech 
grifl. Mor n’fchen Capelle, wo er endlich vor Nahrungsforg, 
feinem Streben eine würbigere Richtung geben konnte. Ob⸗ 
Anftellung nur. von kurzer Dauer war, fo ift fir hoch dadurch m, 
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5.4 Ruckkunft in fein Vaterland warde von der mufifalifchen J 
geſellſchaft dadurch gefeyert, daß fle ihn unentgeldlich in die Zu 
Mitglieder aufnahm, und daß ihm Graf Harrad in feine 
ten zu Rohran ein gefhmadvolles Monument fegen ließ, 
der Barde Sined (Denis) mit einer finnigen Aufſchrift fe 
— Indeſſen hatte der uniterblihe Tondichter fo viel Geſch 
England gefunden, daß er ſchon im näditen Winter dahin 
kehrte, um neuerbings anderthalb Jahre dafelbit zuzubringen. 

Empfang wardießmahl wo möglich noch enthufiaitifher, und alle 
cheite fih mit dem Gedanken, diefe fhnelle Wiederkehr bezwecke 

ſters bleibende Anfledlung. Dieß war lange Zeit allgemeines € 
ſpraͤch, und Leute aus allen Ständen brängten ſich ſeibſt auf Sf 
Straße an ihn, umihmihre Ehrfurcht zu bezeigen, oder über fein: 
und glücliche Ankunft zu bewillkommnen. Der König Georg III 
Königinn verlangten ıhn zu fehen, und bebantelten ihn mit felt 
tung und Huld. Insbeſondere forderte ihn der König auf, na 
mebreres von H.'s Compofitionen, ungeachtet feiner entfchiedenen ' 
für Händel, mitVBergnügen und Bewunderung gehört hatte, 
London für fein ganzes Leben zu etabliren; doch entfchuldige: 
freymüthig, aber befheiten, mit feiner Liebe für Baterlı 
Monarch, welches ihm der König nahmahls nie vergeffen zu 
ſchien, wenigftens wollte man feit diefer Zeit immer eine gewiſſe Kä 
H. an ihm bemerkt haben. — Eine befondere, faft benfpielfofe { 
nung ward H. zu Theil, als ihm die Hochſchule zu Orford das 
als Doctor der Muſik überfandte, welche Ehre einen um fo. 
Werth dur) den Umftand harte, daß Händel, welcher an 30 3 
an feinenTob, in England verweilte, diefelbe nicht zu erlangen verm 
H. verließ Qondonreic an angenehmen Erfahrungen undan Ba 
denn von dem Ertrage feinerKunit hatte er fo viel erübrigt,daß er fid 
nes Haus mit einem Gaͤrtchen in der Vorſtadt Gumpendorf z 
ankaufen Eonnte, wofeldft er um fo gemächlicher die Tage fein 
Alters dahin lebie als feine Werke nun auch in Deutfchland eine 
ge Quelle von gutem Einkommen geworden waren. Im Sch 
Wohlhabenheit widmete er fih nun ausfchliefend dem Streben : 
Höditen der Kunſt. — Es beitand damahls zu Wien ein Ve 
Muſikfreunden aus den eriten Käufern der Monarchie, welche al 
einige muſikaliſche Feſte, zur Production grofier Werke claffifi 
baltes, veranftalteten, und zu weldhem auch der £. E. Hofbibliothe 
Freyh. Sottfr. v. Swieten(f.d.) gehörte. Diefer übernahm eg 
ber Schöpfung aus dem Engliſchen zuübertragen, welches er auch 
ſchick, wenn gleid eben nicht auf fehr poetifhe Art zu Stande 
Hierauf ward das Bud dem ſchon 65 Jahre alten H. übergeben , 
mit flaunenswürdigem Gelingen zu diefem, den Forderungen | 
dichtung total entgegenlaufenden Zerte jene wundervolle Muſil 
die für alle Zeiten als angeftaunter, aber unübertroffener Kolo 
ben wird. — Der Bepfall, deſſen fi „Lie Schöpfung“ zu Wien 
allen Orten des gebildeten Theiles der Welt zu erfreuen hatte, 

beſchreiblich, und wird immer und überall fi gleich bleiben, 
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eit, und nahmentlic am legten Tage dreymahl nad einanl 
war es, als ob feine letzte Kraft verfiegt fey, und kein 
mehr über feine Lippen. Am 31. May 1809 verlofch die & 
ſes großen Mannes, welder in einem Alter von 78 Ja 
immer zu früb für feine Bewunderer ftarb. — Eine Dieng 
fen, Diplome und andere Auszeichnungen wurden dem gr 
fter von allen Nationen ald Beweife ihrer Verehrung und 
zung. gefpendet, vor allen hielt er jedody dire Salvator⸗M 
iener Magiftrated und das ihm verliehene Ehrenbürger 
Hauptſtadt, als ebrende Denkmahle der Anerkennung fein 
Iandes werth. Die Zahl der von H. componirten Mufiff 
fteigt bey weitem taufend, obfhon er keineswegs mit Leichti 
tete und in Anwendung ber Seile und des ftrengften Selb 
fehr gewiffenhaft war. Ein Beweis feined ungebeuern Prob 
mögens und außerordentlihen Fleißes. Von feinem 18. bis zu 
Jahre hatte H. folgende Stücde componirt: 118 Spymph or 
unter feine Militär-Spmpbonie, jene mir dem Paukenſchlag⸗A 
“ endlich feine befannte Abſchieds-Symphonie die berühmteften fi 
derfelben fagen jedoch dem jegigen Geſchmacke nicht mehr zu. — 
ke fürden Bardon (Bariton), ein mit 7 Saiten bezogei 
ment, an Geſtalt faft der Viola di Gamba gleih, das Fieb! 
ment des Kürften Nicolaus Efzterhäzy. Diefe Compo 
ſtehen aus Divertiffements für mehrere Inftcumente, Duetten 
den und Concerten. — 50 Divertiffementsd für verſchied 
ment. — Concerte: 3 für Violine, 3 für Violoncelle, 2 fı 
trabaß, 1 flir das D. Horn, 2 für 2 Hörner, 1 für Clari 
für die Flöte. — Kirdenmufit: 19 Mefien, worunter, 
alle vortrefflich find, bie fogenannte Mariazeller Meile befon! 
zeichnen ift. 4 Offertorien, 2-Salve regina, 1 Eantilene { 
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Zownfon, ber Dane Esmark, Doctor Sobannvon Der« 
und andere unterfucht und befchrieben, aber neuer und ſebr wi 
die Bemerkung ded Profefors Dr. Kitaibel, daß der Alaunf 
Grundlage einiger Hügel des Weingebirges H. z. B. Tälya, 
rencd, Monoku.f. w. fey. Unitreitig trägt zur Güte der f 
Weine der Umſtand viel bey, daß die Tokayer und die meiiten . 
Meinberge der H. ihre Abdachung gegen die vorbenfließenden Zlüfe X 
und Theiß haben, fo wie die Güte der Ddenburger und Ruſter 
in Niederungarn bauptfühlich der Rage der Weingarten am Neuſi 
(Fertö, Lacus Peisonis) zuzuſchreiben iſt. Die Hauntfhrift: 
die H. oder das Tokayer MWeingesirge und den Tofayer Weinba: 
Dr. Franz Sar. Fuker's Verfuh einer Beſchreibung deß 2 
Gebirges, Wien 1790, neue Aufl. 1801. (Mir Beobadhtungsge 
faßt, die gewöhnliche Cultur des Tokayer Weinſtocks iſt darin u; 
lich und gründlich befhrieben.) Dr. Joh.v. Dercfenyrs Abha 
ber Tokay's Weindau, deifen Zehfung und Gährung, Wien 
(Mehr hemifh und technologiſch verfaßt, als Fuker's Werf.) 
Szirmay de SzirmaNotitia historico - politico - oeconomica 
tium et locorum viniferorum Comitatus Zempliniensis, ! 
1796, und desfelden ungar. Abhandlung von Anpflanzen und d 
tur des Tokayer oder Hegyaljer Weinſtockes, der Weinlefe, dem W 
hen und der Aufbewahrung der Tokayer Weine, Peſth 1810. 
seiligenberg (Monte santo), ein ehemahliged Klofter 
nem Berge im Görzer Kreife des illyriſchen Küſtenlandes. Die ar 
deriteinen erbaute, 33 Schritte lange, Kirche enthalt ein Mutte 
bild, zu welchem viele Pilger aus Kärnthen, Krain, Steyı 
Sftrien, Dalmatien und Stalien wallfahrten. Man bat von diefe 
auf welcher guter Wein wacht, eine entzückende Ausiiht nad St: 
geiligenberg, befuchter Wallfahrtsort bey Przibram, 

ner Kreiſes in Boͤhmen. 

Seiligenkreuz (Santa Croce), Stäadtchen im Goͤrzer 
bes illyriſchen Küſtenlandes, am Karſt, mit einer alten Wergv: 
1,050 Einwohnern. 

Seiligenfreuz, ungar. Marktfleden im Barfer Comitat, 
wöhnliche Reſidenz des Bifchofs von Neuſohl. Das Refidenzgeb 

anſehnlich und der Park fehenswerth. , 
geiligenPreuz, ungar. Marftflecken im Odenburger Comiı 
ein füritt. Eſzterhäzy'ſches Schloß und einen Sauerbrunng 
gewöhnfih Sauerbrunnen von Harkau genannt wire. 

Heiligenkreuz, niederöiterr. Dorf im V. U. W. W., i 
Thale am Sattelbache, am Fuße des Bodenberges, mit der 
Ciſterzienſerabtey in Oſterreich, vom Markgrafen Leopold der 
ligen 1136 geſtiftet. Das Stiftgebäude iſt ein Stockwerk h 
umfaßt 8 Höfe, hat eine ſchöne altdeutſche Kirche mit Eingangs 
altſächſiſchem Style, mit Glasgemälden und groſter Orgel, einem ſeh 
then Rreuzgang,ein altes Capitelhaus mit den Grabern von Glie 
Babenberg’fhen Herrſcherſtammes, in deren Mitte der letzte © 

Friedrich der Streitbare, ruht, eine Bibliothek (8,000 
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einen Gnadenbrief ertheilte, nach welchem die bayeriſche Mark (das Land 
od ter Enns) von Bayern getrennt, Oſterreich auf immer einverleibt 
und Oſterreich felbit mir bedeutenden Vorzügen zum Herzogthume erho⸗ 
ben ward. Seit diefer Zeit berubte die Laͤnderbaſis des neuen beutfchen 
Herzogthumes Oſterreich auf der Verbindung der beyden Landſchaften ob 
und unter ber Enns und Wien wurde die Nefidenz des Landes. Bald 
darauf begleitete H. den Kaifer auf feinem Zuge nad) Italien und trug 
durch feine Tapferkeit fehr viel zur Bezwingung Mailand’ bey. 1144 
hatte H. die ältere St. Stephanskirche mit den Heidenthürmen gegrün- 
det, bald darauf erbaute er auf dem Hof die alte herzogiihe Burg (auf 
der Stelle ded jetzigen Kriegsgebäͤudes) und fliftere 1158 das Schotten⸗ 
Eloiter auf der Sreyung, zum Beiten der nah Paläſtina wandernden Pil: 
ger, überhaupt trug H. vieled zur Verfhönerung feiner Reſidenz ben, 
von feiner Zeit an wird Wien wieder gefhichrlih merkwurdig. 1177 
wurde 5. mit den Böhmen und Muhren in Krieg verwidelt, er verlor 
eine Schlacht an der March und fand dabey feinen Tod, indem er auf 
der Flucht von einer morjchen Brücke flürzte. Er wurde in der Schotten: 
Eiche zu Wien begraben, wofelbit noch jabrlid, feine Gedächtnißfeyer 
Statt findet. Von feiner zweyten Gemahlinn hinterlieh H. Leo: 
pold VI. feinen Nachfolger, Heinrich, dem die Herrfchaft Mob: 
ling zu Theil wurde, und eine Prinzeſſinn Agnes. 

geinrih der Kleine, Herzog von Kürnthen, Tehnte fih 97 
im Bündniß mic dem Biſchof Heinrich von Augsburg gegen der 
Kaifer Otto I. auf, wurde jedoch 978 geſchlagen und kam in Gefan 
genſchaft, in welcher er bis 083 gebalten, dann ader befreyt wurde um! 
auch das Herzogthum Bayern erhielt. 984 Eriegte er mit Herzog Dein 
rih dem Zänker, der Bayern wieder erlangen wollte und ıt. 984. 

geinrich, Herzog von Karnthen, und König von Bohmen, get 
um 1280, vermäßlte fih mit Margarethen, derälteften Tochter Kont 
Menzel des Altern von Böhmen und erlangte dadurch die Krane dir 
ſes Yandes 1306, nach Ermordung König Wenzel’d des Jüngern 
deſſen Tochter Elifaberhb H. in itrenger Haft hielt, um vor ihre 
- Anfprühen gefhürt zu feyn. Bey einem feyerliben Hoffeite nahm £ 
durch Aniüftung.der Prager Bürger mehrere böhmiſche Standesherre 
gefangen; die Böhmen wurden darüber erbittert und als Elifaber 
1308 aus ibrer Haft entkam, ſammelten fi alle böhmiſchen Barone u 
fie, 5. wurde geichlagen, im Prager Schleife belagert und mußte aı 
ſelbem die Ermordung feiner treueften Anhänger feben. 1310 ſah fi “ 
durh Eliſabeth's fteigende Macht genöchigt, na“ Kärnthen zu entii 
ben und Böhmen diefer Züritinn und ihrem Gemahl, Joh. von 8 
remburg zu überlaffen. Bey dem Kriege zwifhen Sriedrihdem Sch 
nen von Diterreich und Ludwig von. Bayern war H. auf des Erſterr 
wie König Johann von Böhmen auf des Legrern Seite. H. ftarb 13: 
und hinterließ eine einzige Tochter, die bekannte Margarerhba Mau 
taſch(ſ. d.), durch welche Kärnthen an Diterreich gelangte. 

geinrich, Albin, Profeſſor am Gymnaſium zu Brünn, c 
dentlich beyſitzendes Mitglied der & E. mähr.⸗ſchleſ. Geſellſchaft zur B 
förderung des Ackerbaues, der Natur⸗ und Landeskunde, Conſervat 
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ten von hartem Holze, befonders gelang ihm eine fpannhohe, fehr ähn: 
liche Figur des Sandwirthed Hofer aus Buchsbaumholz, welche zuerft 
die Aufmerkjamkeit der Kunſtkenner auf fi zog. 1824 bezog H. die Akas 
demie zu Münden, zu welchem Zmwede er vom Grafen Leopold v. 
Künigl Empfehlungsfcreiben und vom National: Wufeum in Inne 
brucd eine Geldunterifligung erhielt. Er wurde daferbft fehr gut aufges 
nomınen, erhielt vom Könige von Bayern eine monathliche Unterftüßung 
und ſtudirte durch 2 Jahre auf das eifrigfie. Nach feiner Rü ft 
führte er mehrere fehr gelungene Arbeiten aus, wovon als die gelungeniten 
genannt werben fönnen: Ein Basrelief in Birnbaumholz, die Rückkehr 
der heil. Genofeva mit vielen Figuren vorjtellend, welches er ſchon im 
Münden vollendete, und es dann, vortheilhafte Verkaufsanträge 
ausfehlagend, dem National: Mufeum in Innsbruck aus Dankbar: 
Beit zum Geſchenke machte, dann ein Basrelief, den Einzug der Jung- 
frau von Orleans mit dem Könige Carl VII. zu Rheims vorftellend, 
ebenfalls mit vielen Ziguren, welches fi im Schloje Tyrol bey Mes 
ran befindet. , 

sel, Marimil., Doctor der Philofopbie, E. k. KHofaftronom, 
ordentlicher öffentl. Lehrer der Aftronomie an der Wiener Univerjität, 
Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, berühmter Mathematiker 
und Aftronom, war geboren zu Schemnik in Ungarn den 13. May 
1720. Sein Vater, Mathias Cornelius H., war Mathematiker 
und Oberkunftmeifter über alle Wajfermafchinen in den Bergwerken das 
felbft. Nahdem H. das Erudium ber Humanitätswiffenfchaften volls 
endet.hatte, tratser 1738 zu Neufohl in den Sefuiten: Orden. Nach 
zurücgelegtem Probejahre trat er 1740 in das akademiſche Collegium 
zu Wien und fludirte bafelbit die peripathetifche Philofophie. Darauf 
wählte er Mathematik und Altrofomie zu feinen Lieblingsftudien, 
und leiftete 1745 dem gefchickten Aftronomen Franz, Hülfe bey deifen 
Einrihtung bes Erperimentalmufeums. Nach vollendeten mathematifchen 
Studien Fam H. 1746 nad Leutſchau und docirte in den bortigen 
Tateinifhen Schulen, zugleih ſetzte er feine aftronomifhen Studien 
fort. Mit Ende 1747 kam er nah Wien zurüd, ftudirte vollendet 
Theologie unb empfing 1751 die Priefterweihe. Sein drittes Probejaht 
brachte er 1752 zu Neufohl in Ungarn zu, und begann daſelbſt ein 
Sternwarte zu bauen, vor deren Vollendung ihn jedoch fein Provinzia 
nah Klaufenburg in Siebenbürgen fandte, um bdafelbft den Saı 
des akademiſchen Collegiums und der Sternwarte, zu betreiben, und zu 
gleich Vorlefungen über die Mathematik zu halten. Dasfelde Jahr er 
bielt H. auch die philofophifhe Doctorwürde, 1754 führte er das Stu 
dium der Philofophie nach der neuen Form zu Klaufenburg ein 
‚ und wurde 1755 von der Kaiferinn Maria Iherefia in Anerkennun 
feiner großen Zalente als k. E. Aftronom an die Univerfität zu Wieı 
berufen. H.'s ausgebreitete Kenntniffe in dem Sache der Aftronomie er 
bob zuerft die Wiener Sternwarte zu einer Bedeutung, die fie nun 
mehr den erften diefer Anitalten in Eurova gleichftellt. 1757 wurd 
ein Lehrftuhl der Mechanik an der hohen Schule zu Wien gegründet 
und H. abermahls zum Profeſſor diefes Lehramtes gewählt, welches « 
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dorf im Marchfelde. Nach zurückgelegtem Schulcurſe daſelbſt warde er, 


ſeiner wohlklingenden Stimme wegen, als Sängerknabe zu Nibolsburg 


in Mähren augerienimen, wo ee audh die Humanioren ſtudirte. Nach 
vollendetem ptilofopbifchen Curſe 1766 trat er in das Benedictinerſtift 
Mei, legte den 21. Nov. 1767 die Ordensgelübde ab und wurde den 
29. Oct. 1772 zum: Priefter geweiht. Seine vielfeitige wiſſenſchaftliche 
Autbildung, die er.fich ſchon frühzeitig durch eifriges Selbſtſtudium' er: 
worben hatte, verſchaffte ihm bald tie Stelle eines Direktors der Nor: 
malfchule zu Melk, welche dafelbit, lange vorher, ehe diefe Schulen 
gefeglich eingeführt waren, errichtet wurde, zugleich wurde 3. auch zum 
Viſitator der umliegenden Schulen beftimmt. In diefer Stellung wirkte 
er fehr viel Gutes und Nützliches. Er: bereifte und vifitirte die umfiegen: 
den neuerrichteten Schulen mit grofem Eifer , beſprach fich mit den 
neu angellelltn Schullehrern, prüfte fie und theilte ihnen feine Mei: 


-nungen und Anfichten über die zu beobachtende Unterrichtsmethode be 


lehrend mit. Nachdem er auch Durch mehrere Jahre Muſik- Director im 
Stifte, dann Humanitätslebrer · am Gymnaſium desfelben geweſen war 
und beyde Ämter mit vieler. Auszeichnung verwaltet hatte, berief ihn 
Kaiſer Joſeph, durch deſſen Arordnung das Gymnaſium von Meli 
nach St.Pölten verlegt worden war, als erſten Präfecten dahin. Hier 
ſammelte ih H. neue und große Verbienfte, er forgte auf das eifrigite, 
die ftutirenden Jünglinge durch Lehre und Beyſpiel zur Rechtlichkeit und 
Sittlichkeit zu bilten, und munterte fie durch Ermahnung und freund 
liche Mitsheilung zur Beharrlichkeit in ihren Studien auf, -feine Hei 


ne Bibliothek ſtand ihnen bereitwillig. zu Dienften. Nach vierjährige 


rühmlicher Amtsleiftung wurde er wieter in fein Stift zurüdberufen 
und ihm das Amt eines Priors, fo wie Die Dkonomie: Leitung des til 
tes übertragen. Hier erwarb er fi ebenfalld um Ackerbau, arten: 
befonders aber Waldcultur große Verdienite, indem er lektere in fel 
Eurzer Zeit theoretifch und nractifch fo gründlich ftutirte, daß er bu! 
die weſentlichſten und zweckmäßigſten Verbefferungen berfelben zu Sta 
de brachte. 1799 erlangte H. tie Würde eines Hofmeilters des Mielke 
bofes in Wien; das Clima tiefer Etadt war ihm jedoch nicht zuträ 
ih, er begann zu Eränkeln, ein hartnädiger Huften drohte felbft fı 
nem Leben Gefahr, Die Arzte riethen als das einzige Mittel ten Geni 
der Landluft, und der damahlige Abt Sfibor übertrug ihm defibalb t 
Adminiftration der Stiftöberrfhaft Lees dorf bey Baden. Hier w 
es eigentlich, wo fih H.'s fegenreiches Wirken noch mehr zeigte. 7 
durch längere Zeit in jeder Hinſicht vernacdläffigte Herrfchaft ſchuf 
durch Fleiß, Kenntniß und kluge Benükung der Yocalität in fehr kur 
Zeit zu einer ber fruchtbringendften und gefegnetften. DOden wurden : 
bar gemacht, die Zelter und Wiefen verbeffere, die Schlofigärten ern 
tert, große Baumſchulen angelegt, und Alles aufgebotben , um 
Cultur in jeder Hinſicht zur höchſten Wolkommenbeit zu bringen. 
correfpondirte mit den berühmteften Okonomen und Pomologen des ‘ 
und Auslandes, ſtudirte ihrs Schriften mit unermüdetem Fleiße, pri 
Alles und wendete das Brauchbare practifh an. Auch ließ er, Ee 
Koften fheuend, fih Samen, Srüdte, Knollen, Bäume und Zwi 





seraeus, Carl Guſtav, kaiſerl. Rath, Dichter, Nu 
tifer und Fiterator, einer der Erften, welder fi in Gedichten d 
ſchen Herameters bediente, obfchon nicht deflen Erfinder, wofl 
ihn früher fälfchlich hielt. Er war geboren 1671 zu Stodhoflk 
dirte Theologie zu Frankfurt a. d. O.Gießen und Utred 
befchäftigte ſich nebitbep viel mit Alterthumskunde und Numismati 
erlangte H. das Canonicat zu Hamburg, refignirte ed bald jed 
der und ging, nachdem er eine Zeitlang zu Sondershauſenv 
batte, 1709 nad Wien. Hier ernannte ihn Kaiſer Joſeph I. 5 
fpector der Antitenfammlung,, wobey H. feine früher erworbenen 
auarifchen Kenntniife fehr zu Statten kamen. Er befhäftigte fü 
mit der Angabe verfhiedener Gedaͤchtnißmünzen und dichtete Auff 
Mn neleuhtungen, Feuerwerken, Irauergerüften u. dgl. Auch 
illens, das Leben Carl's VI. durch Münzen zu befhreiben, w 
felbft die Erfindung angab, nach welder 1729 von Nunger in! 
berg 65 Kupferplatten geftochen wurden, welche die Münzen bi 
vatcabinets des erwähnten Kaifers enthielten. Allein H. fiel bald 
in Ungnade, farb 1730 und fo blieb das Werkunbeendigt, die‘ 
wurden jedoch in der Eaiferl. Hofbibliotbek aufbewahrt. H.'s im Dr 
ſchienene Schriften find: Explicatio Numismatum aliquot ex 
ria Imperat, Caroli VI. Obne Sahr und Drudort. — Serie 
guntinensium e Gazophylaceo Caesareo , in Joannis 8 
Mainz. — Monumenta quaedam sepulcralia, eb. 1714. — 
mifchte Nebenarbeiten fammt einer Zugabe von Gedihten, Wien 
— Inscriptiones et Symbola ad Austriam spect.‘, mit ! 
Nürnberg 1721 (auch deutſch), worin fih aud fein Werfud 
neuen deutfchen Reimart nach dem Metrum des fogenannten latei 
Herameters und Pentameterd in einem: Glückwunſch bey Er. 
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und Lanbitein in Böhmen, Oberſt⸗Erblandkaͤmmerer und Truchſeß in 
Kärntben, geb. den 24. Dec. 1811. 

serberftein, Siegmund Sreyb. v., diefer berühmte vaterl. 
Reiſende war auf dem Schloſſe Wippac am Karite 1486 geboren. Er 
war fo ſchwaͤchlich, daß feine Altern ihn zum heil. Haufe in Lorette 
verlodten. Sein Bruder Johann unternahm mit dem zarten Knaben die 
. Reife, wodurch dieſer gefundete und eritarkte. Als Knabe erlernte er mit der 
deutfhen Sprache die windifhe, als Jüngling auf der Wiener Hoc» 
fhule mit allem Fleiße die lateinifche; über das Windifche und Lateini⸗ 
fche vielfach gehöhnt und befpöttelt vom Unverftande ift er durch Beydes 
groß geworden. 1502 fagte er: „Ich bin Baccalaureus artium worden, 
deß fich viel fchämen, ich mich aber erfreue. D wie getreue Meifter und 
Unterweifer ich da gehabt, Gott geb denen Allen die ewige Freude zum 
Lohn, Amen.“ Als unerfchrocdener und umjihtiger Ritter vertheidigte er 
gegen die Venediger im Kriege der heiligen Liga Mährenfels und 
Mitterburg, fo glänzend, baß ihn ded Kaiſers geliebter. Freund, 
Erich v. Braunfchweig ehrte und liebte. Vor Marano, welche Fe⸗ 
ftung Kaifer Marimilian nit laſſen wollte, und gälte es das 
Außerfte, verjagte er, die große Streitfahne luſtig ſchwenkend mit feis 
nem Bruder Georg, die Benediger, fing ihren Anführer und befrepte 
die geängftigte Stadt (1514). Der Karfer fhlug ihn dafür am ie 
geöfefte zu Innsbruck zum Ritter, begehrte ihn zum Diener und 
feßte ihn in feinen Rath. Seine erite große Geſandtſchaft war nah Daͤ⸗ 
nemarf zu Konig Ehriftierndem Graufamen, dem Ur 
beber de3 Stodholmer Blutbades , der ungewiß , ob mehr verftridt 
durd der Dyvecke Reize oder dur den verführerifchen Verſtand 
Ihrer Mutter Siegbritte, einer Gaſtwirthinn, Land und Leute 
nah ihrem Willen regierte und feine Gemahlinn Sfabella, Schme: 
fter des nahmahligen Kaifer Carl V. und Enkelian Kaiſer Marimt 
lian's, ſchnöde behandelte. In der itillen Zelle eines Barfüßerkinfterd 
ſprach H. das erfte Mahl den ftarken unbeugfamen König, und hielt ihn 
subig und feft vor, wie er ungeſchickt, unredlich handle, dem Kaife 
und feiner Freundfchaft unleidlich. Der König antwortete höflich auswei 
hend, und blieb ungeandert. Gehaſit und vom Throne geſtoßen, nad 
Dyvecke's Vergiftung und Siegbritten's duntelm Verſchwinden, 
mochte ibm Ifabellens treue Liebe rührend das Herz befchleichen. 
noch rührender und fehnfühtiger nah ihrem Tode in 19jähriger harte 
Sefangenfhaft.. — Noch in demfelden Sahre (1516) wurde H. nac 
Rußland geſchickt, weil die Königreihe Jingarn, Böhmen Croatie 
und Dalmatien Friede hätten, im Weften des Kaifers Enkel, Carl 
26 Konigreihe friedlich vegiere , Portugal und England friedlich g: 
finnt feyen, im Norden Chriſtiern über Dänemark, Schweden un 
Norwegen unangefochten berrfche, ja der raitlöfe Feind Frankreich ur 
. die leicht beweglichen Staaten Stalieng in Ruhe mit dem Reiche lebte 
möge der große Czar Waßilij JvanowitſchGott und derheil. Sun, 
frau zu Lieb und dem deutfhen Kaifer zu Ehren die wilden Kriege mit di 
Sagelloniden in Polen, die dem Erzhaufe fein Recht an lingarn nic 
länger zu verkümmern verfprochen: hatten, gütlich beylegen, damit t 
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ner Familie dem Landesfüritien gegen Neitberg, Samenka und 
Partin. 1526 machte H. feine denkwürdige Meife nah Polen und 
Rußland, begleitet von feinen Neffen Ruprecht und Günther, dem 
Söhnen feines Bruders Georg, von denen diefer 1529 bey der Bela: 
gerung®iem’s ſich auszeichnete, jener in den ungariſchen Feldzügen uns 
ter dem Oheim Katzianer wader focht. Der Zwed war wieder Arieben 
zu fliftien zwifchen Polen und Rufen; allein der Polenkonig war fo 
mißtrauifh, daß felbit H.’6 beredie Offenheit ihm nicht alle Zweifel bes 
nehmen konnte. Soch kam es dahin, daß der Ser das goldene Ernzifir 
küſſend, einen fünfjährigen Anſtand befhwor. Der Befhreibung feines 
Lebens, nahmentlich diefer beyden Reifen verdankt es H., daß Ruffen, 
Polen , Ungarn, ihn unter die Quellenfchriftfieller ihrer Nation 
zählen. — Die veradtete windifhe Sprache war das Mittel, Wieder 
entdeder Rußlands für den Weiten Europa’s zu werden, indem 9. 
Nachrichten aus ruſſiſchen Chroniken und dem Munde der Gleichzei⸗ 
tigen über des Landes Geſchichte und Alterthümer, feine Erzeugnifle 
und Religion , Verfaflung und Regierungsform , Kriegsweſen unb 
Handel des Volkes, hausliches Leben und Vergnügen fammelte, und in 
lateiniſcher Sprache claffifh daritellte. Auf der Ruͤckreiſe erfuhr er 
die Niederlage und den Zod König Ludwigs in ber Mohaczer Schlacht. 
Ohne Auftrag, aber entſchloſſen, und nicht achtend feine im ſtren⸗ 
gen Winter eben erfrornen Blieder eilte er nach Krakau zum Polenkd 
nig, da6 Wohl Ferdinand's, des neuen Königs von Ungarn unb 
Böhmen, zu wahren, und den polnifchen Hof abzuziehen von den Bes 
günftigungen, die er dem Haufe Zapolya gerne zuwandte. Es glüdte 
und freudig zog er zurüd zum König Ferdinand nah Prag, zeigte 
und erklärte einer czariſchen Geſandtſchaft diefer Stadt Größe und alter: 
graue Herrlichkeit, daß fie erſtaunt ausrief: Dieß iſt nicht ein Schloß, 
dieß ift nicht eine Stadt; das ift ein Königreich, und es iſt etwas Gro⸗ 
ßes, ein ſolches Königreich ohne Blutvergießen zu erhalten.“ Es wür: 
de bier zu weit führen, die Menge arbeitvoller und oft vergeblicher 
Borhfchaften herzuzählen, welche durch die Eindringung Jo hann's 
von Zapolya in die Reihe ungarifher Könige, nad) Ungarn und 
dem ihm verwandten Polen (welches ihn begünftigte, „weil man bie 
Reiche felten mit Gerechtigkeit überfäme, aber gemeiniglih mit dem 
Schwerte“) von 1527 — 40 nothwendig wurden, und die H. unermü 
det und unermüdlich, zuweilen ſelbſt an feinem Leben binterliftig bedroht 
verrichtete. 1537 wurden er und feine Verwandten zur gerechten Aner 
Bennung ihrer Verdienſte mit der Freyherrenwürde begnadigt. An bei 
Verhandlungen des Kadaner Vergleiche, wodurd der Herzog Ulrich fei 
verwirktes Herzogthum Würtemberg von Oſterreich zurücderhielt, nahı 
H. auch lebhaften Antheil. Die großen Türkengefahren Ienkten feine X« 
Iente auf einen andern Schauplag. Der unglüdlihe Donauübergang bi 
Dfen (1541) ganz gleich einer verlornen Schlacht, wonah Sol 
man NMiederungern fi zueignete, und die Kirchen Ofens auf 14 
Jahre in Mofcheen verwantelte, forderte eine Geſandtſchaft zu diefe 
Weltbezwinger, welches dornenvolle Sefhäft H. Elug ausführte. Und n 
ben'jenem'allgemeinen Unglücke brüdte fein Herz noch ein beſonder 
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Wien erledigte Stelle auszufüllen, und H. warb dazu ernannt, mit 
dem Zitel eines Official - Calculateur bey derniederländiigen Rechnungs: 
fammer. Er wurde nicht nur in den niederländifchen Gefchäften unter der 
Leitung des damahligen Referendare, Hofraths Freyh. vonlederer, ge 
braucht, fontern auch für die franzöſiſche Correfponden; in auswärtigen 
Geſchaͤften unter der Leitung des Staatsreferendars, Greyh. Frieder. 
von Binder, der H.'s Talente außerordentlich fchägte: — I767 ward 
ec zum Aubireur, 1775 zum Conseiller à la chambre des Comptes 
ernannt, und [hen 4 Jahre hernach 1777, das ift im 14. Dienſtjahre, 
zum geheimen Staatsofficial und wirft. Hofrath bey der geheimen Hofs 
und Staatskanzley. 1779 erhielt er mit feinem Bruder, Joh. von H., 
Major bey den Szeklern, den Freyherrnſtand. Ludw.GrafCoben ji 
warb ald Vice: Staatsfanzler dem Fürsten von Kaunitz an die Seite 
gegeben, und H. warb von der Kaiferinn tie Wahl gelaffen, ald Kam: 
merpräfident nah Brüffel oder ald Internuntius und bevollmächtigter 
Minifter bey der ottomaniſchen Pforte nah Conitantinopel zu ge: 
ben. Er wählte das Letztere. DerZürkenkrieg zerfchnitt fein Minifterium 
in 2 Hälften, Lie eine von feiner Ernennung 1780 bis zum Ausbruche 
des Krieges 1788, die andere von feiner Ernennung zum Bevollmaͤchtig⸗ 
ten nad Sz iſto wa 1791 bis zu feinem Xode 1802. — Die merkwürdig. 
fien Begebenheiten ber erften Halfte feined Minifterums an ter Pforte 
fallen in die Jahre 1783 und 1784, nähmlidy die Verhandlungen ber 
wider die Barbaresfen zu leiitenden Garantie ber £. E Schifffahrt, der 
Begünftigung des Handels und der Abtretung eines Diſtrictes an ber 
Unna. Die erften beyden Gegenitände wurden glüdlih durchgeführt, und 
die eingegangenen Verbintlichkeiten durch förmlihe Senede fanctionirt; 
nicht fo der lette, wo die Unterhandlung fruchtlos abgebrochen und erit 
beym Sziſtower Srieden vorgenommen wart. 1787 unternahm H. die Reiſe 
nad Cherſon, um bey der beruhmten Zufammenkunft$ofepb’s und 
Catharinen's gegenwärtig zu ſeyn. Graf Cobenzli ftellte ihn der 
Kaiferinn vor, die bereits von feinen Talenten und Verdieniten die ge: 
rechteite Meinung hatte. Schon damahls fagte H. den von Ruflant 
noch lange nachher bezweifelten Ausbruch eines nahen Krieges mir bei 
Pforte vor. Er wieterholte tie Vorherſagung noch beftimmter bey feine! 
Rückkehr nah Eonftantinopei. Ald der ruſſiſche Geſandte am 23 
Aug. 1787 mit einem Briefe zu H. Fam, worin der Pfortendolmerfd 
ibn auf den nächſten Zag zu einer Conferen, mit dem Großvezier einlut 
trug fih H. an, ihn zu begleiten und als k. k. Miniſter aufzutreten 
Bulgakom ſchlug aber den Antrag mit dem Bedeuten aus, daß hi 

Zürken ed nie auf das Auferite Eommen laſſen würden. Aber ſchon gege 

Mittag des 24. Aug. war der rujfiihe Geſandte in den fieben Thürmen 

und nur H.'s Dazwifdenkunft rettete das Geſandtſchafts-Archiv ur 

viele ruſſiſche Kaufleute nebit ihrem Eigenthume. — H. rettete fi dur 

Anfehen und Geſchicklichkeit von dem Gefängniſſe der fieben Thürme, aı 

denen der ruffifhe Miniiter erit nach 2 Jahren befreyt ward, nad) vielfi 

tiger Verwendung Choiſſeul's, und weil Catharina von gar kein 

Sriedensvorfchlägen hören wollte, ehe nicht ihr Minifter freygegeben fe 

würbe. Ein Schiff unter franzof. Flagge brachte den kaiſ. Internunti 
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Klezl, Bleifhhadel, Brünebarbe, Hammer, Dttenfelt x. 
morgenländifch gekleidet, und bemühten fih, feinem nachabmenswerthen 
Beyſpiele zu folgen. — H. war der legte Miniiter, ber als außerordentlicher 
Gefandte den Zain, d. i. die Taggelber erhielt, welche die Pforte fonft außer 
ordentlihen Geſandten verabreichen ließ. Der Verzicht, den der nach bem 
Frieden nad Eonflantinopel gefandte ruff. Großbothſchafter hierauf 
gethan hatte, und bie fpäteren Forderungen eines holländifchen Ambaſſa⸗ 
deurs beflimmten die Pforte, bie ganze Begünftigung fürs Künftige aufı 
zubeben. Faſt zur felben Zeit verminderte fie auch den Werth der Ber 
rate oder Freyheitsbriefe, von denen immer eine gewiſſe Anzabl den 
an der Pforte refidirenden Miniftern zum Verkaufe heimgeſtellt ward. 
Durch ten inhalt derfelben wurden dem türkifchen Unterthan, das ift, 
dem Käufer, auf deſſen Nahmen er lautete, die Begünftigungen und 
Srepheiten eine Dolmetfches fränkifher Nation eingeräumt. — Die 
zweyte Hälfte des Minifteriums H.'s an ber Pforte, nähmlich feitdem Szi⸗ 
ſtower Frieden bis zu feinem Tode, war eben fo unruhig, als die erfte, 
nähmlich von feinem Geſandtſchaftsantritt bis zum Ausbruch des Krie⸗ 
ges in beiterer, fliller und begünftigter Thaͤtigkeit verfloffen war. Die 
nad dem Sziftower Frieden noch 3 Jahre lang nicht zu Stand gekommene 
Graͤnzberichtigung an ber Unna, die Stürme ber franzöfifhen Revolus 
tion, die über ganz Europa dahin fuhren, und (feit 1798)auch das os⸗ 
manifche Neich zu erfchüttern drohten, bie legte Theilung Polens, 
der Krieg, der in den Niederlanden, Deutfchland und Italien aufloberte, 
die Bearbeitungen der polnifhen Mifivergnügten, gaben Stoffes genug 
zur vaftlofeiten Wirkfamkeit. Seine Bemühungen wurden aber aud 
mit Erfolg gekrönt. Er war die Seele der Minifter der coalifirten Mächte 
zu Conftantinopel, und ber widtigfte Gegner der franzöſiſchen 
Parthey, welche, wiewohl von Defeor bes un Mouradgea d'Ohſ⸗ 
fon angeführt , ſich in frudtlofen Bemühungen, die Pforte in den 
Krieg zu verwideln, erfchöpnfte. Zange hatte ed ihm fogar gelungen den 
Grafen von Ehoifeul in jener erften Epoche der Revolution, als 
Minifter der franzöf. Prinzen, und hernach den Secretär desfelben, Ch als 
grain, ald Gef üfßträger derfelben, von der Pforte anerkennen zu ma: 
hen. — Eine der fehwierigften und verdrießlichiten Unterhandlungen det 
letzten Rebensiahre H.'s war die Entfhädigung wegen der Barbaresten 
und die Anwendung des Handlungs und Barbaresfen: Seneds auf dir 
durch den Briedensfhluß von Campo⸗Formio neu erworbenen vene 
tianifchen Staaten. Nach einer dreyjährigen Unterhbandlung gelang e 
endlich H., ein Pauſchquantum als Entfhädigung des zugefügten Scha 
dens zu erhalten, . zugleich aber den weit größern Vortheil zu erwirfen 

daß die Pforte ind Künftige die Sicherftellung aller kaiſerl. Schiffe ohn 

Ausnahme vor den Näubereyen der Barbaresken über ih nahm, un 

diefen die gehörigen Befehle zufertigte. Graf CobenzI, der WBicı 

Hof: und Staatskanzler, benükte den Erfolg diefes Geſchäftes als eine 

günftigen Augenblick, um für feinen alten Sreund ein Tängft verdient: 

Merkmahl Eaiferl. Huld und Gnade zu erhalten. Er warb zum wirk 

geh. Ruth ernannt, mit Nachſicht aller Zaren. — H. überlebte d 

Freude über die ehrenvolle Anerkennung feiner Werbienfte niche lange. ( 





Sermannftädter Stubl. — Serraott. 5683 


Verfammlungen. Won Lehr» und Erziehungsanftalten find bier ein 
kath. Gymnaſium und eine Nationakf ule, ein Urſulinernonnenkloſter 
mit Öffentlicher Maͤdchenſchule, ein ftark befuchtes evangelifhes Gymna⸗ 
fium, mit welchem 1817 das — Bru denthatfhe Nationale 
Mufeum vereinigt wurde, ein großes Earth. —— ein evangel. 
Ba, und ein Militär = Anabenerziehungsbaus. Auferdem bes 

die Stadt ein Kranken» und Verforgungshaus, das Seibel» 

e Krankenhaus , eine ftäbtifche —— J dad Reifen 
fel®fde Inftitut, ein Inftitut für Senators- Ag ein Militär 
fpital und ein großes Zucht» und Arbeitshaus. Die fleifigen Einwohner 
betreiben viele Gewerbe; auch ift der Eigen- und Tranfitohandel nicht 
obne Bedeutung, und zu beffen Belebung ward bier bie priv. griechi⸗ 
ſche Compagnie errichtet. — In H. wurden von * die a 

gehalten, und die Quartiere hiezu in früheren Zeiten gan u 
entgeltlich überlafen. Bey der geringen Zahl der Käufer ift biefe Ein, 
quartierung ehemahls der Bürger ee beſchwerlich gemwefen ; allein 
fon die Kaiferinn Maria Therefia bat diefe Einquartierung durch 
ein Reglement erleichtert und Bonificationen beftimmt, zu welchen die 
Erbauung ganz neuer und bie vielen Verbefferungen der ältern Haͤuſer 
ben Anlaf gaben. 

sermannftädter Stuhl, im Lande der Sachſen in. Siebenbür. 
gen, bat einen Flächeninhalt von 34 geogr. Q. M., und eine Bevöl- 
ferung von 70,000 Menfcen. Aum &. St. nebören: 1) der Haupt: 
ſtuhl mit den freyen Dörfern; 2) einige der Stadt Hermannitabt 
verliehene Güter; 3) die Bona septem Judicum , unter welden aud 
nebſt andern die beyden Filialftühle Talmacd und Szelifte begrif- 
fen find. — Der Boden des eigentlichen Stuhls iſt gut, und nur hin 
und wieder mittelmäßig. Es fehlt ihm auch an Weinwachs nicht, ob- 
gleich die erzeugten Weine von feiner befonderen Güte, fondern meir 
ftend gering und fhlecht find. Größtentheils wird diefer Stuhl von Sach— 
fen bewohnt „die fih vom Aderbau, Weinwachs, Holzverkauf, Fuhrwe ⸗ 
fen, Gemüfe- und Obitbau u. dgl, mäbren. 

Sermannftadt (Serzmann⸗Mieſtecz), böhm. Stadt im Chru⸗ 
dimer» Kreife, mit 270 Häuf, und 1,100 Einw., einem Schloffe, Ge 
funbbrunnen, einer fhönen Bath. Pfarrkirche, Subenfpnagoge und vor 
trefflihem Marmor und Gyps. 

sernad (Aunnert), Flufi — „en feine Quellen in der 
hoben Gegend des Köni in der Zipfer Geſpanſchaft, nimmt 
viele Heine Klüfe auf, bildet mit feinem Arme (dem kleinen £.) bie 
Infel Bärfongos und fließt unter Onod mit der Theifi zuſammen. 

— ob. Jac., mit dem Ordensnahmen: Marquard, 

riſche Sammeln und Bekannt: 


—* nn Urkunden und Alterthümer febr verdienter Gelehr⸗ 
ter, geboren zu reybu — ren den 9, Oet. 1604. Bon früber 
—— "10 Sur 8 - — osiddien ndanahlare 
machte er zu Frepbur ———— afiburg 

bon m 18. ihen Stubien« Eurfus 


fort, wo er ſchon —— 
vollendete, hierauf eine Informatorſtelle daſ —— und dann 
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mit feinen Zöglingen 2 Jahre zu Paris zubrachte. Wahrfa,einlich war 
et Neigung für die Studien, was ihn vermodte, zu &t. Blafien 
auf dem Schmwarzwalde im 20. Altersjahre in den Benetictiner «Dr: 
den zu treten. Dadurch erbielt er die Mittel zu feiner weitern litera- 
rifhen Ausbildung; feine Obern fandten ihn in das deutfche Collegium 
bey St. Apollinaris zu Rom, wo er auch nad) 3 Jahren die Prie- 
fterweibe erhielt. Nach feiner Rückkehr ertheilte er Unterricht in der Klo: 
ſterſchule, erhielt bald die Bibliothekarftelle, und benugte diefelbe zu 
forgfältiger Erforfhung des reihen Schatzes von Urkunden und antern 
Handſchriften, welche diefe Bibliothek damahls noch enthielt. H. er: 
bieft fpäter biezu noch freyere Wirkfamkeit. Dabey wird feine Gefälligs 
keit und fein eiferner Fleiß gerühmt. In diefer Zeit machte er nod 
eine Reife nah Frankreich, und gab zu Paris fein erfted Werk heraus: 
Vetus disaplına monastica, seu collectio auctorum ordinis S. Be- 
nedicti, maximam partem ineditorum , qui de monastica dis- 
ciplina tractarunt. Paris 1726. Die vorberöfterreihifhen Stände 
erkannten feine Verdienfte, indem fie ihn zu ihrem Abgeordneten nad) 
Wien erwäblten, wodurd er neue Gelegenheit fand, feine biftos 
rifhen Studien fortzufeßen. Hier gedieh fein Plan, die bis dahin fo fehr 
verfälfchte und im Dunkel liegende Gefhichte ded Haufes Habsburg 
aus Urkunden gründlich zu bearbeiten, zur Reife, und er erhielt von 
Carl VI. und dann von Maria Therefia alle mögliche Linterftüs 
kung. Der Kaifer ertheilte ihm (1736) den Titel eines E. k. Rathes und 
Hiftoriographen; die Archive wurden ibm geöffnet, und durch‘ Beaufs 
tragte auch in der Schweiz mit großer Sorgfalt genaue Abfhriften der 
Urkunden verfertigt. Mit diefen Hülfsmitteln ausgerüftet, arbeitete er 
fein großes Werk aus, das zwar hier und dort eine gewiffe Befangens 
beit zu Gunſten des Haufes Habsburg verräth, aber durch H.'s 
eigene gelehrte Unterſuchungen, theild dur einen reihen Schatz 
von lirfunden und andern Alterthümern viele dunkle und verwirrte 
Puncte der Habsburg’fhen Geſchichte trefflih aufgebetit hat. Der 
Xitel ift: Genealogia diplomatica augustae gentis Habsburgicae 
opera et studio Marquardi Herrgott. 2 Thle. Wien, 1737. Der 
erfte Theil enthält die geographiſchen und hiſtoriſch-genealogiſchen 
Unterſuchungen, der zweyte, oder der Codex probationum enthält 
954 Urkunden vom 3. 744 an bie 1471 mit vielen Kupfern. 13 Jah— 
ve nachher erfhien der 1. Xheildes Werkes: Monumenta Aug. Domus 
Austriacae, in quinque Tomos divisa. Tomus primus sigilla ve- 
tera, et insignia cum antiqua tum recentiora varii generis com- 
plectitur, quibus usi sunt Marchiones, Duces, Archiducesque 
Austriae, cum auctario Diplomatum austriacorum. Opera et 
studio Marquardi Herrgott. Wien, 1750. Die Siegel und In— 
fignien der Babenberger von Ernft I. an, im 11. Sabrhundert, und 
bierauf der Habsburger, werden in diefem Bande mit großem Fleiße 
und Gelehrſamkeit unterfuht, und durch forgfältig ausgeführte Ku: 
pfer anfhaulih gemacht. Bey den folgenden Theilen hatte H. einen 
trefflihen Mitarbeiter an dem gelehrten Benedictiner zu Blafien, 
AuſtenurHeer (ſ. d). Den 2. Theil (in 2 Bänden) bildet: 
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Numotheca- prineipum Austriae, ea prima 
Austria en moneta, sub Baben — — — Dis Marchion. 
bus adusque Habsburgicae gentis ‚principes lineae Hispano- 
Austriacae hujusque masculum ultimum Carolum II. Regem Hi- 
—— numos etc. deducit. Operam et studium ntibus 
Herrgout et Rusteno Heer. Freyburg, 1752— 53 mit 92 Ku: 
pfertafeln. Der 3, Theil endlich (wieder aus 2 Bon. beſtehend) iſt: 
Pinacotheca principum Austriae, in qua Marchionum, Ducum, 
Archiducumque Austriae utriusque sexus simulacra ; statuae, 
anaglypha, caeteraque sculpta ,„ caelata, Pictave monumenta, 
tabulis aeneis incisa referuntur et commentariis illustrantur. Ope- 
ram et studium conferentibus M. Herrgott et R. Heer, eb. 1760 
mit 112 Kupfertafeln. Schon war der 4. Theil vollender,. ne 
in der großen Feuersbrunſt zu Grunde, welche 1765 bas Klo 
Blafien verehrte, (Das Werk ward 1773 zu Wien ne an) 
H. ſah diefes Unglück nit mehr , denn er war ſchon 1762 geſtor— 
ben, nachdem ev mehrere Jahre mit dem Titel eines geb. Rathes des 
Bene * St. Blaſie und als St. ——————— und 
Propſt zu Kro zingen im Breisgau gelebt 
bülfe, Ku ten Y Heer, ein Jahr nach jener en ars 
beitete ber gelebrte Abt von St. Blafien, Martin Öerbert, 
jenen 4. Theil von Neuem aus, der dann unter folgendem Xitel er- 
ſchien: Topographia principum Austriae, 2 Bde. St. Blafien, 
1772. Nah H.s Plane follte noch ein 5, Theil das Werk vollenden, 
mit dem Titel: Inscriptiones domus Austriacae ex templis, pala- 
tiis, sepuleris, signis aeneis ete. colleetae, Allein diefe Abrheilung 
bes grofien Werkes wurde nicht ausgearbeitet, . 

Seremann, Bened. Sranz Job., wurde Juan Marienbof 
in Steyermark am 14. März 1755 geboren, Er wa Mann, der 
ſich durch unverdroſſene Thätigkeit in den Geſchäften, durch unabläßfis 
—* au —* Erwerbung Deren ‚aus dem Zirkel gew 
ti enſchen auf eine hohe Stufe des 
(dwungen ; der mit ber Er —* —— eine manga 
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öfterr. Erbitaaten angeordneten Eonfcription verwendet. 1777 ward er im die 
fürſtl. Shwarzenberg’fhe Buchhalterey nah Wien berufen. Hier 
wurdeihm bald darauf (in feinem 22. Sabre) die Adminiftration der fürftl. 
Hauptcaffe anvertraut, die er 2 Jahre verwaltete , während weldyer 
Zeit wenigftens 3 Millionen bares Geld durch feine Hände gingen. Neis 

ung und Öelegenheit hatten ihn vorzüglich beftimmt , fid) auf Mineras 

gie und Bergwerkskunde zu verlegen, und er machte auf feine eigenen 
Koften, um fi in den Wiſſenſchaften zu vervollfommnen, 1781 Reis 
fen durch verfchiedene Gegenden von Deutſchland, Stalien und Ungarn, 
wo er, fo viel ed ihm möglich war, die Bergs und Salzwerke, aud 
Manufacturen und Fabriken befuchte, und mit den geſchickteſten Män⸗ 
nern aus diefen Fächern Bekanntfhaft machte. Er kam wieder nad 
Wien zurüd, und da er ed mit den nöthigen-Vorkenntnijien in der 
Phyſik, Naturgefhichte und Chemie unternommen hatte, ſich aud 
Kenntniffe von Handwerken, Künften und Manufacturen zu erwerben, fa 

laubte er damit (weil ſich damahls dort noch niemand befonderd auf dieſes 
526 gelegt hatte) in feinem Vaterlande am beften fein Glüd zu ma» 

en, und bath daher, eine ordentliche Lehrkanzel der Technologie bey 
der Univerſität dafelbft für ihn zu errichten. Diefed ward ihm aber von 
der Damahligen Studien » Commiffion, bey welcher Graf von Blüme 

en präfldirte, abgeſchlagen, jedoch durch Hofdecret vom 17. März 

781 erlaubt, außerordentlihe Vorleſungen auf derſelben zu bälten, 
nachdem er einen gedrudten Auffaß über die Einführung des Studiums 
der Technologie eingereicht hatte. Indeſſen war es vorzüglich in biefer 
Periode feined Aufenthalees in Wien, daß ihm bie Gunft bes Hof 
rathes v. Born, des Abbé Poda, des nachherigen Bergrathes Hai⸗ 
dinger, und des Directors des E. k. Naturalien-Cabinetes, Stütz, 
zu Theil ward. Um diefe Zeit hatte die ölonom. Geſellſchaft in Wien einen 
Preis auf die befte Bearbeitung über die Kenntniß des Mergeld ausge: 
feßt. 5. warb um denfelden, und hatte die, Ehre, ihn zu erhalten, 
ließ auch 1781 eine Schrift darüber drucken („Über die Frage 2c.“). Dieb 
flößte ihm einiges Vertrauen zu ſich felbft ein, um fo mehr, da fein 
Mitwerber, welcher damahls in Wien für einen großen Ofonomen galt, 
nabmlich der fürftlich Paſſauiſche Hofrath von Entnersfeld, nur das 
Acceſſit erhielt. Diefer Auffag war feine erfte fcientififhe Arbeit , die 

ute Aufnahme desfelben beftimmte ihm eigentlich zur Schriftitellerey. 
Manche literarifche Unannehmlichkeit veranlafte ihn, feine außerordent⸗ 
liche Profeifur an der Univerficät in Wien vor der Hand aufzugeben. 
Da er [don feit langer Zeit große Luſt hatte, die berühmten Salzwerke 
bey Krakau zu fehen, fo reifte er durch Mähren und Schleſien dahin 
ab. Die Bekanntfchaft des Mineralogen v. Karofi, welcher damahls 
mineralogiſche Unterfuchungen bey Mohila anftellte, beftimmte ihn, 
nah Warſchau zu reifen, und eine ähnlihe Veranlaſſung war aud 
die Urfache, daß er von bier nah Preußen, Eurland, Liefland und 
nah St. Petersburg ging, wo er am Ende des Jahres 1781 an: 
fam, und fogleich in vielen Häufern die befte Aufnahme fand. Dic 
Eaiferl. Akademie der Wiſſenſchaften dafelbft ernannte ihn bald mad) fei: 
ser Ankunub ihren Cortefpondenten mit Penfion; nachdem Moft 
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bergwerke in ber Nachbarſchaft, der Münzhof dafelbit, und alle Priva*- 
bergwerke im ganzen uraliſchen Erzgebirge geboren. Am Ende desfelben 
Jahres trat er feine Reife nah Sibirien zum vierten Mahle an, wo er 
während einer 5jährigen Amtsverwaltung der Stifter vieler ungemein 
nüglicher Anftalten wurde. — 1803 errihtete H. zu Catbarinen: 
burg die erite Buchdruckerey in ganz &ibirien, und das erite Werk, was 
in biefer in ruififher Sprache gedrudt wurte, war eine Abhandlung 
über den Ertrag des rujlifhen Bergbaues, in Hein Folio. 5. ftarb 1815. 
Er hinterließ folgende Werke vaterl. Inbaltes: Über die Einführung 
des Studiums der Technologie, Wien 1781. — Belhreibung des Sil: 
berfchmel;proceifes zu Neufohl, eb. 1781. — Beſchreibung der Mani: 
pulation, durd welche in Steyermark, Kärnthen und Krain der Brei: 
cianeritabl verfertigt wird, eb. 1782. — Abriß der phyſikal. Befchaffen- 
beit der öfterr. Stauten, Petersb. 1782. — Reiſen durch Oſterreich, 
Steyermark, Kärntben, Krain, Italien, Tyrol, Salzburg und 
Bayern, 3 Ihle. Wien 1784. 
serrmann, Mich. Cajetan, Leitmeriger bifhöfl. Conſiſtorial⸗ 
rath, Debant und Pfarrer zu Deblau in Böhmen, wurde den 27. 
Sert. 1756 zu Mich els dorf im Saazerkreiſe geboren, ftudirte Philo⸗ 
ſophie in Prag, und begann daſelbſt das Studium der Theologie. Geäng⸗ 
fligt durd ein Augenübel, das ihn fürdten lieh, von dem Priefterftan- 
de ausgefchloifen zu werden, fludirte er die Rechte. Weil ſich aber fpäter 
bin das Hinderniß bob, und die Neigung zum geiftlihen Stande in ihm 
immer flärker wurde, entſchloß er ſich abermahls zu demfelben. — Er trat 
fofort in den Orden der Dominikaner. Nach überftandenem Probejahre 
legte er in Qeitmeriß die Ordensgelübde ab. Das folgende Jahr er: 
ging die Hofverordnung , daß alle Meligiofen, weiche die theologiſchen 
Studien noch nicht abfolvirt hatten, diefe an der Lniverfität hören foll: 
ten. H. kam nun nah Prag in das Altſtädter Dominikanerklofter zu 
St. Ägid. Daſelbſt blieb er 2 Jahre, und fludirte, Hermeneutik, 
Dogmatit und Moral. Noch batte er einige Theile der theologi: 
fhen Wiſſenſchaften zu hören , als das Hofdecret erfhien, daß alle 
Religioſen, weldye den theologiſchen Curs noch nicht vollendet hatten, 
in dad, einige Jahre vorber von Kaiſer Joſeph IL. errichtete Generalſe⸗ 
minarium aufgenommen werden follten. Er mußte alfo in diefes Inftitut 
ereten,, feine Ordenskleitung mit ber eines Generalfeminariften verwech⸗ 
fein. 1788 ward H. zum Priefter geweiht, und begab ſich nah O denau, 
einem Dorfeder Herrſchaft Klöfterle, in die Seelſorge. Er blieb daſelbſt 
‚9 Jabre; endlich Fam er ald Pfarrer nah Knöſchitz, wo er anfing, 
feine Predigten herauszugeben, und von da 1802 al8 Pfarrer nah Deh— 
lau, wo er die wenigen Stunden, die ihm dad Seelforgeramt übrig 
ließ, zu literar. Arbeiten anwendete. Zu feinen Schriften gehören : Sitten 
lehren in Beyſpielen, 2 Thle. Prag 1803. — Kürzere Kunzelvorträg 
auf alle Sonntage, 3 Jahrgänge, jeder in 2 Vdn., eb. 1804—6.— 
Gebeth: und Erbauungsbuch, befonters für junge Leute, 2. Aufl. eb. 1804 
— Einige der gangbariten Sprichwörter näher erläutert, und zu Prebiz 
ten und Catechiſationen anwendbar gemacht. Als Anhang zu feinen Prı 
digten, 3 Bopen. eb. 1805. — Gebethbuch für Kinder von etwas re 
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ferm Verftande, 2. vermehrte Aufl. eb. 1806: — Biographie verflärter 
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* wurde H. zum —5 — in na‘ — ſterr. Hofkanzley 
und? Fahre ſpaͤter von Joſeph II. zum Gubernialrath im Böhmen be- 
fördert. Bey der neuen Steuerregulirung 1784 warb H. m erſten 
Hoftommiſſaͤr ernannt, und wußte ſich in ſeinem neuen 

die Zufriedenheit des Monarchen i in einem ſo hohen Grade zu erwerben, 
daß dieſer ihn nicht allein 1784 in den In Tg ae Nitteritand erhob, 
fondern auch zum Hofrath bey dem bohmiſchen Gubernium ernannte. Als 
Kaifer Leopold II. 1790 die Regierung’antrat, wurde H. 

kammer in Wien, allein nad beren MWereinigung mit der ſch⸗ 
öſterr. eene 1792 in ben Ruheſtand verſetzt. Eine Rede auf ben 
Fürften Egon Fürftenberg und eine kurzgefaßte ng 
deöfelben Staatsmannes, ließ H. in ben Abhandlungen der Eon. böbm. 
Gefellfchaft der Wiffenfchaften, die ihn als. Mitglied aufgenommen hatte, 
abdrucken. Allein von weit höherem wiſſenſchaftlichen Werthe, als diefe 
beyden Verſuche, wie ihr Verfaffer felbit fie —— nennen pflegte, 
find folgende Werke, die H. zum Theil unvollendet als Handſchriften 
binterließ: Statiſtik von Böhmen, 1788.— Geſchichte der Juden, von 
ihrer erften Anfiedblung in Böhmen an bis auf unfere Zeiten. — Ein ges 
ſchichtlicher Umriß der merkwürdigiten Epochen von den. Fo 
und Drütkfritten * boͤhmiſchen ei in ber ey 
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serengrund, ungar. Dorf im Sohler Comitat, mit 1,420 Einw. 
einem großen filberbaltigen Kupferbergwerke, deflen Ertrag fonft auf 12: 
bi6 15,000 Etr. Kupfer und 5 bis 600 Mark Silber angenommen wur: 
de, und mit dem berühmten Gementwafler, woraus jährlid etwa 50 Etr. 
Cementkupfer bereitet wird. H. liefert aus Cementkupfer alleriey Be 
her, Dofen u. dgl. KRupferwaaren ; am Sandberge wirb auch Berggrün 
(jährlich an, 120 Eer.) erzeugt. Ubrigens ift die Waflerleitung merkwür⸗ 
dig, welche das Auffchlagwailer für die Mafchinen 21,000 Klafter weit 
berleitet. Zu H. werden Spitzen geklöppelt und durch eigene Spitzen⸗ 
bändier im Lande verkauft. 
serrnsfretfchen (sirnkretſchen), böhm. Dorf im Leitmeriger 
Kreife an ber Elbe, mit einem Graͤnzmauthamt gegen Sachſen und 
einer Holzwaarenniederlage. | 
‚sertelendy, Gabr. v., ded Maria: Therefien» Ordens Ritter 
und k. k. eldmarfchall» Lieutenant, geb. 1748. Seine Dienftzeit um: 
faßte 54 Jahre; er begann fie ald Gemeiner, und brachte es durch feine 
Zapferkeit und Auszeichnung vor dem Feinde , wovon fehr viele eh⸗ 
renvolle Wunden an ihn zeugten, fo wie durch die Anerkennung feiner 
Derbienfte bis zu jenem hoben militärifhen Rang. Bleibende Verbien 
fte erwarb er fih um die Bildung des Palatinals Hufarenregiments, def: 
fen Oberfter er bey der Errichtung 1800 war. Er ftarb den 16. Juny 
1826 zu Gyöngyds in Ungarn. 
erzensfron, Sermann, ift geboren 1792 zu Wien, wo er 
auch feine Studien vollendete. 1810 veranlaßte ihn der damahlige Di: 
rector des Leopoldftädter Theaters, C. Zr. Hensler, einen Verſuch 
im Felde des Localluſtſpieles zu machen, welches damahls eben, durch 
den Tod des bekannten Localdichters Kringenfteiner, brach zu werden 
drohte. H. fchrieb feine: „Modethorheiten,“ weiche ungewöhnliches Glück 
madıten, und ineinem Zeitraume von wenigen Monathen über LOO Maple 
auf obiger Bühne aufgeführt wurden. Späterhin ſchrieb er noch mehrere 
Localluftfpiele und Parodien, denen es, troß der etwas flüchtigen und ſorg⸗ 
lofen Bearbeitung, doch nie an Eomifchen Zügen und einer glücklich gedach⸗ 
ten Pointe fehlt. Auch überſetzte er eine große Anzahl Heiner franz. Vau⸗ 
devilled und einige Melodramen, deren mehrere ſowohl im Hofburgthea: 
ter zu Wien, ald auch auf andern Bühnen Deutfchlands beyfällige Aufı 
nahme fanden, auch lieferte er in mehrere Taſchenbücher und Zeitfchrif: 
ten einige®edichte und humoriſtiſche Aufſaͤtze. Die beliebteften ſeiner Theater 
ftücfe find: Die genannten Modethorheiten. — Der Weinhandler von Grin 
zing. — Ein Tag in Baden. — Alt und Neu Wien. — Die verkehrte Welt 
— Eine Parodie von Johann von Paris u. a. ; von feinen llberfegungen 
Der Bang ind Irrenhaus. — Das Häuschen in der Aue. — Kuß a 
Überbringer. — Die Öaftrollen von Ungefähr. — Der Bräutigam ohr 
Braut ıc. 1826 — 35 erfhienen in Wien 4 Bände feiner Theaterfli 
cke unter dem Titel: Dramatifhe Beyträge; auch dramatifhe Kleini 
Eeiten betitelt. 
Ä gerzögenburg, niederditerr. Marktfleden im V.O. W. W. n 
1,000 Einw. , in flacher Gegend an der Traifen, mit einem Auguſtin 
Ehorhervenftifte, im 3. 1112 von Ulrid von Höfr geftiftet. 7 
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Heß, Math. Ign. v., Profeior der Literatur: und allgemeinen 
Welrgefhigte zu Wien, geboren zu Würzburg 1746. Er war ein 
Schüler Ignaz Schmides, des Geſchichtſchreibers der Deutfchen, und 
machte feinem Bohrer Ehre, was fein Entwurf der Univerfalhiftorie in 
ſynchroniſtiſchen Tabellen, Wien 1774, der an Plan, Genauigkeit und 
Brauchbarkeit alle vorhergehenden Werke diefer Art bey weitem übertrifft, 
beweifi; es erregt ein lebhaftes Bedauern, daß ein Mann von fo 
vielen Zalenten, die ex in wenig Jahren durh Fleiß und Eifer zur 
größten Vollkommenheit harte ausbilten können, durch einen frühzeiti⸗ 
gen Tod am.7. Juny 1776 daran verhindert ward. Nur 2 Zahre (feit 
1774) ſtand H. feiner Profeilur vor. 

segendorf, E k. Luſtſchloß mit Garten, und Dorf mit380 Einw. 
in Niederöſterreich V. U. W. W., nahe by Schönbrunn, feiner 
reinen Luft wegen berühmt. Der Garten des Freyherrn @iegm. von 
Pronay ift für den Botaniker und Blumenfreund fehr wichtig und 
intereilant. 

‚geubner's, 3. G., Buchhandlung in Wien, ift bedeutend im 
Sortiments: Gefchäfte, vorzüglich aber durch tüchtigen wiſſenſchaftlichen 
Verlag. Zu diefem gehören: Baumgartner, Naturlehre und fonftige 
Werke; Beer, Lehrevonden Augenkrankheiten; Chladni, Feuermeteos 
re; dieitalien. Sprachbücher Fornaſari's; vieleder Gla tz'ſchen Schrif⸗ 
ten; Hammer, Motenebbi; Hildenbrand, institutiones Jahn, bes 
braͤiſche Bibel; Schreiber, Conchilien- und Meteor: Werke; Lit: 
trow's Schriften; Schels, Oſterreich; Scholz, Phyſik. H. hat aud 
gar Manches mit Übergehung bloß kaufmänniſchen Nutzens unternom⸗ 
men z. B. Heraeus's Bildniſſe regierender Fürſten; beſonders aber 
zeigte er ſeinen Eifer zum Beſten der Wiſſenſchaften durch die Aufopfe⸗ 
rung, mit der er bey ſehr geringem Abſatze die Wiener allgemeine Litera⸗ 
turzeitung 4 Jahre (1813—16) fortſetzte. H. bat den kaufmaͤnniſchen 
Dedit der öſterr. militaͤriſchen Zeitſchrift fuͤr das Ausland, und unterhaͤlt 
ſtets ein vollſtändiges Lager der Militärliteratur. 

geurteur, Nicol., k. k. Hoſſchauſpieler im Fache der fogenannten 
Charakterrollen. Er iſt geboren zu Wien den 22. May 1781. Schon 
früh regte ſich in ihm die Vorliebe für dramatiſche Darſtellung, zu 
welcher ibn, außer feinem angebornen Talente, ein außerordent⸗ 
ih wohlElingendes Organ befonders begünftigte. Seine öffentliche Lauf: 
bahn begann H. durch Verwendung ded Hofichaufpielerd Joſſeph 
Lange im Hofburgsbeater , und trat dafelbit 1802 als Fähnrich 
Erlen in Ko Bebue’s Schreibepult das erfte Mahl mit Beyfall 
auf. Da er jedoch nur in untergeorbneten Rollen befhäftigt wurs 

de, nahm 3. 1807 ein Engagement auf der Brünner Schaubühne, 
damahls unter Shikaneders Direction, an, und fpielte daſelbſt mit 
vielem Beyfall. 1811 kam H. wieder zum Burgtheater nah Wien und 
feyerte 1813 in der Rolle des Hugo in der Schuld einen glänzenden 
Triumph. 1816 both fich ihm die Gelegenheit dar, nad Grüner’s Ab: 
gang ald Regiſſeur in das Theater an der Wien zu kommen, welches zu 
diefer Zeit unter der Direction des Eunftfinnigen Grafen Ferdinand 

- v.Dalffyim größten Stange war und die bedeutendften Talente, fo 
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Seves, ungar. Marktflecken im Hevefer Comitat, welchem er den 
Nahmen gibt, mit 4,050 Einw., hat fhöne herrſchaftliche Gebäudeund 
ein Seftüte bey Erdös Tele. In der Umgegend wird Flachs und Hanf 

ebaut. 
8 geveſer Geſpanſchaft in Ungarn, gränzt an die Neograder, Goͤmoͤ⸗ 
rer, Borſoder, Szabolcſer und Cſongrader Geſpanſchaft, dann an Groß⸗Ku⸗ 
manien und Jazygien. — Dieſe Geſpanſchaft hat auf ter einen Seite ſtarke 
Gebirge, die an den Graͤnzen gegen dieNeograder Geſpanſchaft am hoͤch⸗ 
ften, und unter dem Nahmen Matra bekannt find, auf derandern fruchtbare 
Hügel und Ebenen, und in der untern Gegend lauter ebenes Land. Sie 
wird bewaͤſſert von der Theiß, Berettyö, ber dreyfachen Körös, Tarna, Tis⸗ 
zafoly6 und Zagyva und bat einen Fläächeninhalt von 1202, geogr. Q.M., 
worauf 1 Stadt, 15 Marktflefen, 132 Dörfer und 97 Prädien, mit 
168,000 Einw. ſich befinden, darunter viele Zigeuner und einige Juden. 
mann, Jgn., verdienter Geograph, war 1765 am 17. Jän. 
zu Karanfebes im Banat geboren. Von da fam er 1771 mit fei- 
nen Altern nah Mailand, wo er feine Erziehung und Bildung er: 
bielt. 1786 ward er zu Gör „bey der damahls dort errichteten Steuerregu⸗ 
firungscommiffion angeftellt, 1787 wurde er beym dortigen k. k. Ober: 
poftamte ald Practifant angeftellt und 1791 als wirkliher Poftofficier 
zu dem k. k. Oberpoftamte in Trieft befördert. Hier erfhien 1796feine 
erfte von ihm gezeichnete geographifche Arbeit unter dem Titel: Nouvelle 
Carte des Postes de toute la Lombardie. — 1797 zeihnete H. 8 Poſt⸗ 
harten: Dfterreih ob und unter der Enns; Steyermark; Kärntben; 
Kranz Friaul, did Venedig und Padua; Görz und Gradisca, und das 
Gebieth von Trieft, Tyrol, Trient. — 1798 zeichnete H. ganz Stalien 
mit allen dazu gehörigen Infeln und Eilanden, ließ diefe General: und 
doldarte unter dem Titel: Italia, cioè tutte le grande e picciole 
ovranitä eRepubbliche d’Italia ; loro conſini, comprese le stra- 
de pubbliche, le stazioni di Posta, e loro distanze , in 4 Blättern, 
noch im nähmlichen Jahre auf eigene Rechnung in Kupfer ſtechen, und 
gab ſolche heraus. Diefe Charte ließ. 5. 1799 ganz neu ftehen.—1800 
erfhien eine von ihm gezeichnete und zum Drude beförderte Poſtcharte 
von ganz Deutſchland (4 BI.) unter dem Titel: Poftcharte von Deutſch⸗ 
land, der Schweiz und Holland, fammt einem Theil von Frankreich, 
. Preußen und Italien. — 1802 ließ er die von ihm gezeichnete Ans 
fiht der Stadt und des Freyhafens von Trieft in Kupfer ftechen und 
gab ſolche heraus. Won diefer Zeit an arbeitete eran einer2. Auflage von 
Deutſchlands Charte und an einer 3. Auflage jener von Stalien; beyde 
Charten vermehrte er mir mehreren 1000 Ortfchaften, befonderd erfchien 
jene von Stalien in einem etwas größeren Formate ald jene der 1. und 
- 2. Auflage, und enthielt nun auch Bosnien, einen großen Theil von Ser: 
bien, Albanien und die große InfelCorfu, fammt einem Theil des Küften: 
fandes der Barbareskenflaaten von Tunis und Algier; Gegenftinde , wel: 
he die erften 2 Auflagen nit enthielten. Beyde Werke brachte er 1816- 
zu Stande, jene unter dem Titel: Poftharte von Deutfchland und den 
angrängenden Ländern. 1806 überreichte ec einen Abdruck von feiner 2. 
neuen Auflage Deutfchlands und einen der 3. Auflage von Italiens Poft- 
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harte bem Kaifer Franz, ber ihm zu ber bereits 1803 verliehenen gol- 
denen Ehrenmedaille 1800 auch die goldene Ehrenkette verlieh. Der 1809 _ 
eingetretenen politifchen Veränderung wegen, entfchlofi fih nun H. aus 
Liebe und Anhänglichkeit für Fürft und Vaterland Trieft mit Endebes 
Jahres zu verlafen, und Wien zu zen künftigen Aufenthalte zu waͤh⸗ 
fen, wo ihm ber Kaifer auf fein Anſuchen 1811 feine Entlaffung vom 
Poitdienfte bewilligte und ihm in Rückſicht feiner 2djährigen ausgezeic- 
neten Dienftleiftung ben kak. Rathstitel tayfrey verlieh. H. ftarb am 
19. Febr. 1815 ju Trieft, 

Seyrathe=-Caution der Öfficiere. Sie theilt fih nah Ver— 
ſchiedenheit der Chargen in 4 Claſſen, und ift in folgender Art feſtge— 
feßt: 1) Die im Penfionsitande ſich — — Generale haben, 
ohne Unterfchied der Charge, jährlih 600 fl. C. M., 2) die Stabs- 
officiere vom Oberften bis zum Major 5 "and alle Indivi⸗ 
duen, welde den Rang oder Titel eines Stabsofficiers befiten, jähr: 
fih 500 fl. C. M., 3) die Officiere vom Hauptmanne (oder Rittmei— 
fter) bis einfhließlich zum Faäͤhnrich, und elle Individuen, die ihnen , 
durch ben beffeidenden Charakter gleichgeſtellt find, ober der gewöhn⸗ 
lichen Ordnung nad zu Ober + Officieren vorrücken, jährlich 300 fi. C. M. 
und 4) die Negiments«, Corps und Ober-Ätzte, und alle Inbivi- 
duen, mit deren Charge jwar ber ut ober Titel e = Officiers nicht 
verbunden iſt, die aber auch ni ei den Unter» Officieren gebören, 
—* 150 fl. C. M. an Nebenein ften ——— d. bi eb. muf 

der Bräutigam oder die Braut, oder ein Dritter, im Nahmen des Ei: 
nen ober der Andern, entweder in inländifchen öffentlichen Fonds - Obli: 
gationen, oder intabulirten. Privar + Gchuldfheinen, oder durch Mid- 
mung eines verhältnißmäßigen Wertbes von einer im Inlande ‚gelegenen 
eigentbümflichen Realität, ein folches Capital an Caution zur hofkriegs: 
raͤthlichen Depofiten : Adminiftration im orbentlihen Dienitwege einle: 
gen, welches jährlich die mad) —— der Charge feſtgeſetzten 
Nebeneinkünfte abwirft. — Iſt e ine Privat- Schuldverſchreibung auf Rea⸗ 
litäten verſichert, oder ſoll von dem Werthe einer Realität ein landtäf- 
(ih oder grundbüchlich darauf vorzumerkender Berrag ald H. C. ger 
widmet werben, fo iſt zur Herſtellung ber geſetzmaͤßigen Sicherheit un 
bedingt erforderlich, daf die Realität, mit Einrehnung der Cautions- 
fumme und ber etwa früher darauf vorgemerkten Werbindlichkeiten, 
nicht über bie Hälfte ihres wahren Werthes, wenn fie in einem Haufe 
befteht, und nicht über zwey Drittel, wenn fie in Grundſtücken beftebt, 
befchwert ſey, a entweder nad) der Einlage bey der Landtafel oder 
dem Grundbuche in Ländern, mo die Hypothekarordnung beftebt, oder 
durch gerichtliche Schätung zu beftimmen ift. — Aus Ungarn, Cie 
benbürgen, und überhaupt jenen Ländern, wo feine Landtafeln einge: 
‚führt find, Können die auf Privar» Edultverfhreitungen oder eigen- 
thümlice Realitäten radicirten H. E.en nur unter folgenden — 
In angenommen werben: 1) Die in been Bällen ——“ ne 


ende Realität muß *2 
bemerkt de ebene 
———— 
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flige Fahrniſſe mitgerechnet wurden. 2) Die betreffende gerichtliche Ber 
börde muß die Achtheit der Schäkungs » Urkunde, und die ausgeftellte 
Widmungss oder refpective Ceſſions-Urkunde beflätigen, einen Extract 
der bereits auf die Nealität gemachten Vormerkungen beufchließen, und 
falls die Caution auf eine ungar: Realität verfichert werden fol, inter 
Intabulations⸗-Clauſel zugleich beftimmt ausbrüden, daß der Beſitzer 
der Realität der unbezweifelte Eigenthümer, und nicht etwa ein bloßer 
Befiger aus dem Pfandrechte ſey. — Don fonftigen Zuflüffen können 
nur bey Berechnung der als H.⸗C. auszuweifenden Nebeneinkünfte in 
Anja gebracht werben: 1) Der Betrag der Ordens-Penſion, melde 
die Bröute der Maria Thereſien⸗Ordens-Ritter für den Fall ihres 
Witwenſtandes zu erwarten haben; jedoch nur dann, wenn der Bräus 
tigam ſchon felbft im Genuffe der Ordens - Penfion fteht. 2) Die Hälfte 
tes Penfiond- Betrages jener penftonirten Officiers- oder Beamtens⸗ 
Witwen, weldhe im Falle ihres abermahligen Witwenftandes in den vo: 
rigen Penfiond: Genuß wieder einrüfen. 3) Die Hälfte des dyaratter- 
mäßigen Penfions = Betrages, wenn die Bräute folhe Zöglinge des 
Hernalfer Officiere - Töchter: Inftituted find, tenen zu Folge der Pris 
vilegien diefes Inftitutes beym Ableben ihrer Gatten die charaftermäafge 
Penfion gebührt. — Jeder Antrag, eine Heyrath ohne Eriegung einer 
Caution gegen Penſions⸗-Verzichts-Revers zu erlauben, ift allen Mil: 
tär s Behörden durchaus unterfagt; eine foihe Heyrath Eann alfo nur in 
fo fern Statt haben, als der Kaifer ein ſolches Heyrathsgeſuch mir Verzicht 
auf Penfion zu berückſichtigen fi bewogen findet, wo fotann die Braut 
den Mevers nach dem mit hoffriegsräthlicher Verordnung vom 15. Mär; 
1816 vorgefchriebenen Formular einzulegen bat. 

Seyrenbah, Joh., Euftos an ber Hofbibliothek in Wien, 
Profeilor der Diplomatik an der Wiener Univerfität, war 1740 gebe: 
ren; er vollendete in Wien feine Studien, und erhielt die Profeilur 
der Diplomatik an der daſigen Hochſchule. 1773 wurde H. als überzäh— 
liger Cuſtos an der Hofbibliothek angeftellt, rückte 1777 zum wirklichen 
Euftos vor, und erhielt als folcher 1782 den Auftrag, ten Catalogue 
des Monnoies en or eten argent (f. Duval) zum Behufe einer ver: 
befferten Auflageneu zu bearbeiten, er. farb jetody noch in diefen Jahre, 
obne denfelben vollftändig ausführen zu können. H. hinterließ jedoch 
eine fehr wichtige Necenjion von 551 Handferiften der Wiener lniver: 
fieätsbibliocheE in 3 Foliobanden, wodurd er ſich um dieſes Snftitut bes 
fondere Verdienfte erwarb. Ein treffliches Werkchen ift feine ältere Staats: 
gefhichte Ofterreiche. Linz, 1776. 

gi@el, Ant., k. k. Kammermaler, war 1749 zu Bohmiſch— 
Leippa geboren. Von feinem Bruder, bem ebenfalls rühmlich bekann⸗ 
ten Rammermaler, Jof. H., erhielt er feine erfte Aunftbildung und itus 
dirte fodann an der Akademie der bildenden Künfte in Wien. Viele 
Sabre lebte H. in der Schweiz, in Paris und in London. Anfangs 
1798 ging er nah Hamburg, und befdäftigte fi) dafelbft mit der 
Ausführung der Bildniffe mehrerer dort befindlihen Gelehrten, als ihn 
den 30. Oct. desſelben Jahres der Zod hinwegraffte. Seine vorzäglichiten 
Gemälde find: Das in London gemalte grofie Bild ber Verfammlung 
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zu Wien zur Bolge, aus welder er jedoch bald Ad t wurde. Nun 
nahm er zu Prag mit ganzer Seele Theil an d hnen Reformas 
tionsverfuche feines Kreundes Huf, ben er —— ee — 
und Beredſamkeit noch übertraf, ihm aber an Beſonn 
gung nachſtand. So verbrannte H. E. 8.1411 ea $ bie ri 
Ablafbriefe. Kaum war Hu ß nah Conitan geladen und dort verbaf- 
tet worden ‚ fo verwendete fih H. um ficheres bey dem Concilium, 
um zu deſſen Vertheidigung zu eilen. Doch noch ehe er diefes erlangen 
Eonnte, wurde H. auf ber Reife nah Prag dur den Herzog von 
Sulzbach in Hirfau feftgehalten und ebenfalls gefangen ne Con 
fanz gebracht. Hier erfuhr er bald im Kerker das trau e Ende feines 
Freundes, und ließ ſich endlich, nachdem ihn eine halbjährige Gefan 
ſchaft abgemattet hatte, den II, Sept. 1415 zum Widerruf —* 
angeſchuldigten Ketzereyen bewegen. Da indeſſen ſein Schickſal dadurch 
um nichts gebeſſert wurde, und er ein Jahr lang im Fin 
geſchmachtet hatte, nahm er den 26. Map 1416 feinen Widerruf feyer- 
lich mit dem Befenntniß zurück, daß ihn Feine feiner Glinden mehr be 
trübe, ald der Verrath an der Sache feines Freundes. Nun wurde aud) 
H. zum Tode verurtheilt und am 30. Map desf. I. auf Renate = it 
henverfammlung ald Keber verbrannt. Mit vieler Sta 
H. zum Tode, und gab unter lautem Gebethe feinen en Sata a 
Andenken glaubte man badurch auf immer zu — indem man * 
* * a — eriten — 
ietzin aria einen orf 
W. W., am Schbubrunner Has unftreitig eines der ſchönſten Doͤr⸗ 
fer Deutſchlands. Es zählt 160, meiſtens ſehr elegant, mitunter pr 
voll gebaute Käufer und 1,100 Einwohner. Diefe Zahl iſt * En 
merszeit viel größer, ba viele Bewohner der Mef bier Käufer oder 
Sommerwohnungen baben. Die Kirche, unanfebnlic und geſchmacklos 
im Style des 17. Jahrhunderts erbaut, bewahrt ein ſehr verehrtes 
Marienbild, zu dem häufig gewallfabrtet und von deſſen ‚Entitehung 
manche wunderbare Qegende erzählt wird. Das Innere der — biethet 
manche intereſſante Gegenſtaͤnde der Betrachtung dar, worunter 2 Grab⸗ 
denkmahle von ſchönem Marmor. Die Schatzkammer enthält einige pruͤch · 
tige Ornate, eine koſtbare Monſtranze * — Kaiſer Jo⸗ 
fepb’s II. und feiner zweyten Semablinn, X von Bayern. Das 
Sübergeräth und einige andere Koftbarkeiten, hen einit die Schatz⸗ 
Eammer ſehr reich war, wurde in bem Drange ber Zeitverbältniffe als 
Opfer für die Staatsbedürfniſſe dargebracht. Befonders re ift 
der Leichenhof von H., der unter vielen u 
des treuen Cferp mit der Inſchrift: Ci — —— 
nier Serviteur de Louis XVI., dann zur ber 
Sophie Müller enthält. Die Verbindung 5.6 —— 
it gr rn. —— immer ——— Hier bi * 
vie jetzt fo beliebten Geſellſchaftswaͤgen, deren nunmehr ei 
tende Anzahl Tagüber ı find, bie en muume one da 
falls von Wien bis H. ihre grö | | ' 
ihönen Sonntagen im Sommer 
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Reſidenz und den Umgebungen. DieNihe von Wien, ber Garten von 
Schönbrunn, H.'s freundliche Lage und dieverfchiedenen Beluftigungss 
orte daſelbſt biethen eben ſo viele Lockungen zum Beſuche dieſes angeneh⸗ 
men Ortes. Eines der sorjegliäften der Letztern nicht nur in H., fons 
dern im ganzen Umkreiſe Wiens, ja vieleicht in ganz Ofterreich ift das 
in großartigem Geſchmack erbaut: und eben fo erhaltene fogenannieD o m: 
mayer’fhe Caſino, mit einem Kaffehhaufeverbunden, deſſen neuerbau: 
ter großer Saal mit Säulen eines der herrlichften Architekturwerke ift, 
weldesobendrein jeden Sonntag von & tra u f’s belebenden Tönen wieder: 
Elingt und Taufende von Gäften lodt. Bedienung und Bewirthung find 
ebenfalls der Art, daß fie nichts zu wünfchen übrig laffen und gewiß wird 
Niemand, bringe er auch gefpaunte Erwartungen mit, dieſes herrliche 
Locale unbefriedigt verlaſſen. Die bier zur Winterszeit veranftalteten 
Reupionen und Valle gehören ebenfalls zu den glänzentften und beſuch— 
teften im Umkreiſe der Reſidenz. Noch beſitzt ber Ort mehrere Fabriken, 
und feit 1816 auch ein fehr niedliches, ziemlich geräumiges Schaufpiele 
haus von tem berühmten Architekte Kornbäufel gebaut, in 
welchem den Sommer über gefpielt wird. Unter den fhönen Gartenanla⸗ 
gen zeichnet fich befonders jene am fogenanten Künigiberge, dem ra: 
fen von Palffy gehörig, dann die Villa Malfatti, auf der Meid- 
linger Seite aus. Der Garten des Freyh. von Hügel ift befonders in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht durch die vielen dafelbft gepflegten erotifchen 
Pfianzen fehr merkwürdig. In der Nähe von H. auf dem fogenannten 
grünen Berge befindet fich der feit einigen Jahren fehr befuchte Luftort 
Tivoli. | 
giesinger, Carl Bernh. Freyh. v., k. k. wirkt, Hofrath und 
ſtaatsratblicher Referent, ift geboren am.3. Nov. 1786 zu Czerno⸗ 
witz in der Bukowina. Seine Vorbildung für die Univerfität verdankt 
er feinem Vater, dem nod im hoben Alter bey dem k.k. Hoffriegsrarhe 
in Activität befindlichen älteiten Hofratbe und Leopold : Ordensritter, Jo h. 
Bapt. Freyh. v. H., der fein einziger Lehrer war. Eeine Studien auf 
der hoben Schule zu Wien begann er 1801, nad) Veendigung des phi⸗ 
loſophiſchen Eurfes widmete er ſich mit lebhaften Eifer den Rechtswiſſen⸗ 
fhaften. Zuerft für das militärifhe Richteramt beftimmt, begann H. 
1806 bey dem niederöfterr. General: Commanto mit der Hubditoriatspre- 
ris, und ward 1808 als Verwaltungs: Unterlieutenant in zweyten Bar 
nal Grünzjregimente angeftellt. Hier fand er Gelegenbeit, auch die ibris 
gen Seneralate Croatiens kennen zu lernen. Nachdem Wiener Frieden, 
durd welchen die Banalgranzge an Srankrei abgetreten ward, wurte 
3). zum deutſchbanatiſchen Gränzregimente überfegt. Die Reiſe dahin 
machte ihn mit der flavonifhen Graͤnze genauer bekannt. Liber .alle Gene: 
valate der Militärgränge, das ſiebenb. ausgenommen, durch Celbftan: 
fhauung unterrichtet, kehrte er 1810 ins hofkriegsräthliche Graͤnzdeparte⸗ 
ment zurück, in welchem er 1816 ſtufenweiſe zum Hofkriegsratho- Conci⸗ 
piſten vorrückte. Das Jahr darauf wurde H. zum Feldkriegs-Secretaͤr, 
Referenten und Kanzleydirector bey dem Carlſtädter Watasdiner Ge: 
neral-Commando zu Agram und 1823 zum Hoffriegsfecretär im Graͤnz 
Departenient befördert. 1832 wurde er zum Hofrathe uünd Neferenten beyn 











Geheimniſſe oder Anſchlaͤge, Durch Aufivieglung, Anmerkung, Ausſpaͤhung, 
Unterſtützung oter durch was fonft immer für eine dahin adzielende Hand: 
lumg. Auf diefes Verbrechen, wäre ed auch ohne allen Erfolg nur bey dem 
Verſuche geblieben, wird die Todesſtrafe verhängt. Der Mitſchuldige, welder 
das Verbrechen des H.’4 vorſätzlich zu hindern oder anzuzeigen unterläßt, 
wird mit lebenslangen ſchweren Kerfer beitraft. Wer die Unsernehmun: 
gen, obſchon felbii ſchuldig, als jie ncch geheim waren , oder ber Scha⸗ 
den verhindert werden fonnte, entdeckt, entgeht der Strafe. 

so@, Dr. Larl Serd., Haf-⸗Conceptspracticant bey ber 
k. k. allgemeinen Hofkammer, it geboren ;u Prag den 18. Mär; 1808. 
Deine Studien begann H. am akademifhen Gymnaſium dafelbit, Fam 
1823 nah Wien, fludirte an der Univerſitaͤt daſelbſt Philoforhie 
und erlangte daraus 1828 den Doctorgrad. 1832 wurde H. Grün: 
der und Voriteher eines Privatvereind zur Unteritügung hülfleſer Armen, 
der jich fräter einem äbnlihen durch den Srafen Hoyos- Springen: 
Kein entitandenen Vereine anſchloß. Außer mehreren gebaltoollen 
und geiitreihen ANufjasen in den philofophifch:theologifhen Zeitſchriften 
von Wien, Bonn, Breslau, dann in dem Bothen für Tyrol und 
Vorarlberg iind von ihm im Drucke erfchienen: Cholerodea, ein Zeitge⸗ 
mälte, Wien 1832. Novellen und Erzäblungen, eb. 1833. — Carter 
ſius und feine Gegner, eb. 1835. — 1833—34 war H. NRebacteur des 
Wochenblattes „der Jugendfreund,“ worin mehrere gehaltvolle Aufjäge 
von ihm erfdienen. 

sodig, Albert Joſ. Graf v., war auf Roßwalde in Mähren 
1706 geboren. In jeiner Jugend bereiite er Italien und vermaplte ſich nad) 
feiner Zuruckkunft mit DS opbhie, Witwe des Markgrafen Georg 
Wilhelm von Faireuth, melde um 22 Jahre alter war ald er. Er 
wählte nun fein Landgut Roßwalde zum bleibenden Aufenthalt und 
verwandelte die ganze umliegende Gegend mit ungeheurem Aufwande in 
einen großen Park, weldhe Unternehmung zwar auf das pracht⸗ und ges 
ſchmackvollſte vollender und unterhalten ward, aber aud das Vermögen 
des Grafen fait erfhorfte. 1770 beſuchte ihn König Fried rich II. von 
Preußen, welden A. mit Eöniglider Pradt empfing, jeine Schulten: 
lait aber dadurch bedeutend vergrößerte. Nach dem Tode feiner Gemah⸗ 
Iinn folgte H. einer Einladung des Konigs nah Porsdam und .itarb 
dafelbit 1778. — Beine Reife nah Italien machte ın tem kunſt⸗ und 
prachrliebenden Gemüthe des Grafen H. zuerit die Jtee.jener Anlagen in 
Roßwalde rege, die er fpäter ſo bewundernswurdig ausfübrte. Sein 
Aufenthalt an dem glaͤnzenden HofeCarl's VI zu Wien, we 
er ald Kämmerer ftetd Augenzeuge und Mitgenoife fo vieler Euniteol- 
fer und ſchimmernder Feſtlichkeiten war , befruchtete feine [hen von 
Natur aus gluühende und productive Einbildungskraft noch mehr, Als 
fi Graf H. in der Rage befand, feinen mir allem Feuer der Jugend ge: 
besten Lieblingsvlan, Roſtwalde zu einem Zeenjig umzuſchaffen, zur 
Ausführung zu bringen, war es fein erited Gefchaft, ale Arten von 
Kunittalente in feinen Kreis zu ziehen, dergeitalt, daß es fait gar kei: 
=n artiitifchen Zweig gab, der in des Grafen Umgebung nicht durch ein 

cktes Individuum befett gewefen würe. Nach der eigenen und hoͤchſt 
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1780 ging H. nah Münden um die dortige Gallerie zu befehen, 
durch Lectionen erbielt er feinen Lebensunterhalt und verwendete feine 
übrige Zeit für das Studium der dafelbft befindlichen Meifterwerfe. Auf 
das Anrathen :des damahligen Gallerietirectord Dorner ging H. vom 
biftorifch « Eicchlihen Style ab, und verwendete fi) zum Converfationd« 
fache, in weldem er fi) fo auszeihnete, daß der damahlige Churfürft 
Carl Theodor durch den Anbli eines feiner Etüde beſtimmt 
wurde, den jungen Künftler, zu deſſen größtem Erſtaunen, ſogleich zum 
Hofmaler zu ernennen. 1793 ſchickte ihn der Ehurfürft mit einem Bilde, 
feine Zufammenkunft mit dem Kaifer ran —*8 deſſen Durchreiſe 
nad Frankfurt zur Kroönung darſtellend, nah Bien, wo er vom Kai⸗ 
fer ſehr gütig aufgenommen und mit 2 großen goldenen Medaillen und 
einer goldenen Zabatiere belohnt wurde. Nach dem Tode des Churfüriten 
ging H. 1800 nah Wien, um fi dafelbft nur Eurze Zeit aufzuhalten, 
er erhiekt jedody vom Hofe den Auftrag 2Bilder, die Krönung des Kai⸗ 
fers und den Speifefaal im Römer zu malen (beyde gegenwärtig in Laren- 
burg befindlich), welchen er fo außerordentlich ſchnell und zur Zufriedenheit 
ausführte, daß er 1802 die Stelle eines E. E. Hof: und Kammermalers 
erhielt, feinen Dienft in Münden aufgab und fortan in Wien lebte, 
ununterbrochen und unermüdet mit feiner Kunft befchäftigt. Er ftarb an 
Altersſchwaͤche den 1. Jän. 1832 mit dem Nachruhme eines biedern retlichen 
Menſchen, geſchickten und außerit fleißigen Künitlers. Außer bereits oben- 
genannten Werken arbeitete er: Die Vermaͤhlung des Kaiſers Franz mit 
Maria Ludo vicav. Efte unddiedarauf folgende offene Tafelim Retour 
tenfaale (ebenfalls in Carenburg befindlic) ; die Werbung des Kaifers 
Napoleon um die kaif. Prinzeffinn Marie Louife durd den Fürften 
Berthier, fo wie die Vermaͤhlung mit dem Brautigamsitellevertrerenden 
Erzherzog Carl (beyde im Befiß des Örafen Harr ach), viele lebensgroße 
Porträts, woruntermehrere des Kaifers Franz in verſchiedenen Ordensor⸗ 
naten ꝛc., viele Studien und Copien nieder. Meifter, 5. B. Mieris, 
Gerard Dow, Teniers, Oſtaderc., in welchem Fache ſich befonders 
die in der k. k. Bildergallerie im Belvedere befintliden 2 alten Köpfe in 
Denner’s Manier auszeichnen, welde an Fleiß wenig ähnliche Ar⸗ 
beiten finden möchten, endlich) verfertigte er auch viele Skizzen merkwür⸗ 
diger Hoffeyerlichkeiten, Eleine Gonverfations- (Genre) Gemälde ꝛc. 
Zoͤchle, Joh., £. E. Kammermaler , vorzüglicher Künſtler im 
Sache der Bataillenmalerey, Sohn des Vorigen, wurde geboren zu 
Münden im Sept. 1790. Schon in frübefter Jugend zeigte er aus: 
fhließend Luft und Talent zur Malerey, ohne ji für andere, was im- 
mer für Studien zu intereiliven; bereits in feinem 7. Sabre beſchaͤftigte 
ih H. unanfhörlih mit Nachzeichnen verfhiedener Gegenftände, befon- 
ders Militär, dann Pferde und andere Thiere, die größte Neigung batıe er 
ur Bataillene Malerey. Nur ungern gab es indeilen H.s verdienftvoller 
Mater zu, daß er fi der Kunſt gänzlich witmete, indem ſich derfelbe 
von feines Sohnes Feuer und Leichtigkeit im Arbeiten wenig Ausdauer 
für die Folge verſprach, worin er ſich jedoch glüdliher Weiſe täufchte. 
H.'s eriter Lehrer wurde der damahlige bayerifche Hofinaler Ko belt, 
bey welhem H. durh 2 Jahre blieb, und ſowohl im Copiren, als 
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im 228 20, Nahe gbrer ——iS Sara 
eir2, ie melser Selegenbeit Vertamıbte its 
ſte Ziriiin, 2 arıh siamöusson Zturmer, gesenmerng eier. Mi: 
niter an ter Pierre, im Etudienſale des In titats, vor einer zadlreidven un! 
gevikiten Serlummiung enesstenteNeze tie. — Befren? Teiner langen 
un: eri-rieniit en Tirectien izm:nelie H. rar die Akademie einen Zar mcı 
n::e an 20,000 erıentalizen Geikirteirieen ı und andern Schrifẽten 
tet serizietenfen Inhaltes zur Ubung an! Ei tung des Stols der Dog: 
linge. Lie sutzten 1807 un: 1508 ai: weis ıkrer Verwendung 
un? ifrer Fortidritte nakmentliz in ber Auliken <erade, fo wie te: 
reits ein baltes Jahrt untert früher geiteben war, in Seiagter Sorache 
2cauũ iele au*, weisen mehrere Mitgliede⸗ tes Ke iierbofed beywobnten. 
1327 res. torte, Initirucren ‚unfstgiien I Sabrestag ven S2.: fegendreichem 
Einteitte an dasielbe, ein wabres yamtiıen’ett, das alle feine anweſenden, 
zum Ttheil in hohen Wurden tebenzen ebemabligen Zeglinge um ibn, wie 
un ihren Vater derſammelte. Ten dieſem Anlare erbielt er das Ritter⸗ 
kreu; zes Leczeld-Ordens. Bere: rrußer hatte Kaiſer Franz J. ſeine 
mannigfachen Verdienſte durch die Ertheilung der Wurde eines infulirten 
zupiten az Kac; beletnt:: ſeeter erfielt er die erledigte Preniten zu 
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weifezunennen: Daß bereits erwähnte Porträt ber Kaiferinn. — Erzher⸗ 
zog Joh ann in der Tracht als Oemfenjäger, nah Krafft. — Erzherzog 
Rudolph, Cardinal und Erzbiſchof v. Olmütz im vollen Ornate. — Ant. 
Sriedr. Graf Mittrowsky, damahls Gouverneur in Mähren und 
Schleſien, vielefehr gelungene Porträts im Eleineren Kormate,.mehrere der⸗ 
felben zu Hormayr's Wien und deſſen hiſtor. Taſchenbuche, die 4 Evan 
geliften nah Giordano, Venus nad Lebrun, Rudolph von Habk- 
burg an Ottokar's Leiche, nah Petter, zu dem nicht vollendeten Wer⸗ 
ke: Claſſiſche Momente aus der Vaterlandsgeſchichte, mehrere hiſtoriſche 
Blätter in punctirter Manier, dann einige gut geilochene Blätter zu 
dem bey Haas erfchienenen Bilderwerfe der Eaifer!. Geniäldegallerie im 
Belvedere. Bortheilhaft bekannt find auch feine vortrefflichen Holzſchnitte, 
worunter das Porträt einer alten Srau, nah Waldmüller, befonders 
aufgezeichnet ift, dann fein Elfenbeinſchnitt: Die fiebente Plage Aapn- 
tens, nad) einem englifhen Stahlſtiche. — 1833 abınte er die von den 
Engländern erfundene Manier, Abdrüde von Münzen und Medaillen 
mit großer Genauigkeit in erhaben fcheinender Art, mittelſt Mafchinen 
zu verfertigen, mit großer GefchiclichFeit und glücklich nad, fo, daß 
feine bereitd gelieferten Proben den englifchen Arbeiten nıır wenig nark: 
fteben dürften; auch erfand er 1834 eine fehr einfache und äufierft ſchä— 
tzenswerthe Methode, Original: Kupferftihe, Holzſchnitte und Stein: 
drücke ohne Veränderung der gerinaften Eigenthümlichkeit derfelben in 
einem beliebigen verBleinerten Maßſtabe tviederzugeben, auf welche Er⸗ 
findung er ein landesfürſtliches Privilegium nahm. 
söfel, Job. , Hiftorienmaler, Bruder des Vorigen,- ift gebo⸗ 
ren zu Peſth 1786, ſtudirte zuerft Philoſophie, wendete ſich jedoch 
aus eigenem Antriebe zur Kunft und erhielt durch Joſeph Krafft, 
Vater des berühmten Peter Krafft, Anleitung in den erſten Grund⸗ 
. fagen der Hillorienmalerey. Später bildete ih H. in der Akademie 
der bildenten Künfte in Wien vollitindig aus, erhielt daſelbſt 1811 
einen Beinen und einen großen akademifchen Preis und reifte 1818 
auf eigene Koften nah Zrieit, Venedig, Padua, Verono, 
Mantua, Bologna, Blorenz, Nom und Meapel, dann über 
Piſa, Modena, Parma, Mailand, die Infeln des Comerfees, 
dann durd Tyrol über Münden zurück, nachdem er die an jedem Orte 
fih darbiethenden Kunftfchäße ftudirte und fo feine Talente erfreulich 
ausbildete. Er lieferte vorzüglich viele Altarblätter nah Ungarn, audy 
fein großes hiftorifhed Gemählte: Die Söhne des Diagoras ald Eie- 
ger ın den olympiſchen Spielen, fo wie eine heilige Samilie, u. a. m. 
_ find nicht unvortheithaft bekannt. 
Söfer, Matb., Mitglied des Benedictinerfliftes Kremsmüne 
ſter, geboren in dortiger Gegend den 7. Behr. 1754. Als angehens 
der Seiftlicher wurde er, um ibn für die damahls noh in Aremsmüns 
fter beftandene Akademie beranbilden zu laſſen, nah Wien geſchickt, 
um an der dortigen lniverfität die Nechte zu ftudiren. 1780 fchrieb er 
für ein öffentliches Tentamen: Exercitatio juridica de origine ac pro- 
prietatibus peculiarum apud Romanos. Als aber unter Kaifer J or 
feoh II. die Akademie zu Kremsmünfter aufgelöft wurde, mußte er 
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und dadurch ber fhöne Joſephsplatz geſchaffen. Unter der Regierung dieſes 
großen Kaiſers wurde aud) die H. durd mehrere Bücherfammlungen aus 
den aufgehodbenen Kiöftern und Stiften bedeutend vermehrt und erhielt 
durch reichlihen Ankauf bey der Bücherverfteigerung des Herzogs von la 
Valliere zu Paris einen vorzüglichen Bücerfchag von Inkunabeln 
und ältern Druckwerken. Al Kaiſer Joſeph ftarb, hinterließ er ihr 
auch feine eigene Bücherfammlung. Unter der Regierung des letztverſtor⸗ 
benen Kaifers Franz I. hat die Sammlung, befonders aus Beneblig 
und Salzburg bedeutende Erwerbungen gemadt. Für die H. find jähr- 
ih 15,000 Gulden C. M. zum Ankaufe neuer Werke angewiefen ; bie: 
tben fi) befonders günftige Gelegenheiten zur Erlangung feltener und koſt⸗ 
barer Werke dar; fo werden auch befondere Beträge bewilligt, wie denn 
erft vor Kurzem eine Sammlung orientalifher Manufcripte für mebrere 
taufend Gulden angekauft wurde. Eine ununterbrochene Vermehrung er: 
wächſt der H. durch die Pflichteremplare, da von jedem in der Monar: 
chie erfcheinenden Bude ein Exemplar dahin geliefert werden muß. Die 
Anzahl der Hauptfanımlung von Büchern aus allen Fächern der Wiſſen⸗ 
fhaften , welche theils in den Bücherfchränken , theils in den 16 Eieinen 
Cabineten der obern und untern Abtheilung des großen Saales aufge: 
ftellt find, beträgt über 300,000 Bände. Die Sanimlung alter Druck⸗ 
‚werke (Inkunabeln) aus dem 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts bes 
findet fih in einem, links am Ausgange ber H. zur Burgfeite gelegenen, 
großen Zimmer auf das vollftändigfte geordnet." Die Handſchriften belau⸗ 
fen ſich auf ungefähr 12,000 und jind in 3 befonderen Zimmern aufbe⸗ 
wahre, wovon das untere, links am Eingange des großen Bücherſaa⸗ 
les, die größten Seltenheiten einſchließt. Die Sammlung der Holz: 
ſchnitte und Kupferftiche der H. beläuft fih auf ungefähr 300,000 Blät⸗ 
ter in 800 Bänden, worunter 217 Bände bloß Porträte enthalten. Sie 
beginnt mit Erfindung ber Holzfchneide« und Kupferftecherkunft, Noch 
enthält diefe Sammlung 25 Bände voll Miniaturgemalde, endlich 25 
Bände mit einer großen Anzahl vierfüßiger Ihiere, Vögel, Pflanzen, 
Blumen und Früchte aller Art, auf Pergament nad der Natur auf das 
forgfältigfte gemalt. Unter die großten Seltenheiten der H. rechnet 
man: Dad Driginal des römifchen Senatus 'consultum, wodurd im 
Jahre der Stadt Rom 567 (alfo 186 Jahre vor Chrifti Geb.) die Baccha⸗ 
nalien verbothen wurden, auf einer Metalltafel; einen fehr alten Purpurs 
coder, eine unentzifferbare Hierogiyphenfchrift ber alten Mericaner in 
fombolifhen Figuren auf einer mit Kalk bereiteten Hirfhhaut von 65 
Blättern gemalt;des St. Hilariusvon Poitiers Werküber die Dreyr 
einigkeit, aus dem 4. Jahrhunderte, auf echtem Papyrus; ein Bruchftüd 
tes 3. Eonciliums von Conſtantinopel (680—84) ebenfalls auf Pas 
pyrus, 2 Kräuterbücder ded Dioskorides im Manufeript auf Pers 
gament; dad Pfalmenbuch der heil, Hildegard, Gemahlinn Kaifers 
Karl des Großen, ganz mit Goldſchrift auf Pergament; einige 
Blätter aus dem Koran, auf Pergament, aus dem 9. Jahrhundert; 
ein Evangelienbud auf Pergament mit Golblettern und Miniaturges 
mäften von 1368; die Bibel Kaifer Wenzel’s, mit auf Golbgrund 
gemalten Boritellungen, in deusfher Sprache, auf Pergament, 3 150: 
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Mitten über den großen Saul it eine auf 8 Säulen rubende Kuppel, 
welche dem Gebäude das grandiofe Anfehen eines Tempels gibt, inmit⸗ 
ten bed großen Saales fteht die Statue Carl's VI. in Eebensgröße, 
aus carrarifhen Marmor. UÜberdieß zieren den Saal noch mehrere 
ſchöne Bülten aus dem Altertbume. Marmor, Gold und Malerey ift 
allentbalben mit verfhwenderifhem Aufwande angebradht. Die Gemälde 
find von Daniel ®ran, deilen Meifterftücd das Plafondgemälde iſt, 
wo alle Wilfenfchaften in ſymboliſchen Figuren dargeitellt, einen freunde 
lichen Kreis bilden. Rings um den Saal läuft eine große Gallerie, zu 
welcher 4 verborgene fleinerne Treppen führen, ſowohl erftere als auch 
die mit Medaillons gezierten Bücherfchränke find von Nußbaumholz ge: 
ſchmackvoll und zierlicy gearbeitet, wie auch ſtark vergoldet. 

sofbuhhaltung politifcher Sonde, f. General: Aed)- 
nungs = Directorium. " 

sofburg, k. k. in Wien. Diefes, durd fein Altertfum ehr. 
würdige, obfhon nichts weniger als durch architectoniſche Schönheit auss 
gezeichnete Bebäude, die Reſidenz der dfterr. Landesfürften feit 1200, 
an deren Anblick fi) fo viele liebe und fhmerzliche Erinnerungen Enüpfen, 
legt am äußerften füdweitlihiten Ende der Stadt und beiteht aud mehre⸗ 
ren Gebäuden, die in verfchiedenen Zeiten nach verfhiedenem Geſchma⸗ 
de erbaut wurden und daher Eein zufammenftimmendes Ganze bilden, ja 
‚ar äußerer Schönheit vielleicht von den meiften Refidenzen deutſcher Für⸗ 
ften überbothen werden. Zur Burg gehören im weitelten Sinne folgende 
Gebäude: Der Schweizerhof; das Mittelgebäude gegen Süden; der 
Amalienhof ; die fogenannte Reichskanzley; die Reitſchule; die Redou⸗ 
tenfäle; das Bibliothefgebäude mit der anftoßenden Fronte, worin fid 
das Naturaliens, Mineralien, Minz: und Antikens Gabinet befinden. 
Hier wird nur von den vier erſten, aldden Wohnungen der kaiſerl. Fa⸗ 
milie die Rede feyn, da Letztere wieder unter andern Rubriken vorkom⸗ 
men. Die vier Hauptfronten diefer Gebäude bilden den Burgplatz, wel« 
her 04 Klafter lang und 35 breit it. Das Gebäude gegen Oſten, die 
alte Burg, auch von der ehemahls hier befindlichen Schweizerwache, 
Shweizerdof genannt, tft der ältefte Theil der Hofburg. Er wurde von 
Leopold VIL., Herzog von Diterreih aus dein Geſchlechte Baben⸗ 
berg, um 1200 erbaut. 1275 brannte es größttentheild ab, der damah⸗ 
(ige Beherrſcher Oſterreichs, D tt o Ear von Böhmen, begann ‚war 
den Bau aufs Meue, da jedoch diefer Fürſt fhon 1277 das Leben 
verlor, fo wurde das Gebäude wahrfheinlih erft durh Albrecht J. 
dem Sohne Rudolph’s von Habsburg, vollendet. Kaifer Fer di— 
nand I. vergrößerte und verſchönerte dieſe Reſidenz von 1536—52, 
er ließ auch das ſchöne alterthümliche Einfahrtthor vom Burgplatz er⸗ 
bauen. So weit ed das Local erlaubte, wurden auch unter Maria 
Iherefia mehrere Verfhönerungen und Zubauten gemadt, wor: 
unter fi die fogenannte Bothſchafterſtiege und die fliegende Treppe 
durch fchöne und Eühne Bauart auszeichnen. In ?. Stockwerke dieſes 
Gebäudes waren die Wohnungen und Appartements des letztverſtorbe⸗ 
nen Raifers rang J. — Die Burgcapelle, von Kaifer Friedrich III. 
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£retenfif.den Stier vorftellen. Diefe Gruppen wurden gleichzeitig mit ber 
Aufführung des Gebäudes von dem gefhickten Hofbildhauer Lo ren 
Mathielli verfertige. Zum Bereiche der Hofburg gehörig ift. aus 
noch der ſchöne 1823 gleichzeitig mis bem fogenannten Volksgarten 
entitand.ene kaiſerl. Privatgarten mis den berrlihen Gewädshäufern. 
Auf der fogenannten Terraſſe vom Schweizerhofe gegen bie Baitey 
Pr fi) ebenfalls ein Gewächshaus, mit mehreren ausländifchen 
ieren. 

- .. sofburgwahe in Wien. Diefes Garde: Corps, welchem die Er 
haltung der Polizey und Ordnung, ſowohl in der Hofburg als in den 
Hofgärt m anvertraut it, wurde 1802 anftart der früher üblihen Schwei- 
jergarde errichtet. Die Burgwache fteht in ihrem Wirkungskreife unmits 
telbar unter dem E. k. Oserftbofmarfhall und befteht aus einem Ca⸗ 
pitän, einem Hauscommandanten mit Majordrang, Ober⸗ und Unter: 
lieutenant, aus Feldwebeln, 12 Corporalen, 2 Vice: Corporälen und 
200 Serneinen, welde im Kriege mit der goldenen oder filbernen Ehren⸗ 
münze ausgezeichnet wurden. Die Burgwache ift auf der Laimgrube in 
einer eigenen Caferne Nr. 185 einquartirt. 

sofcommiflion in Juftizgefegfachen, F. E. zur Vervollkomm⸗ 
nung der beftehenden Juitizgefeße, zur Entwerfung, oder Beurtheilung 
und Prüfung aller neuen in das Juſtizfach einſchlagenden Geſetze. Schon 
1753 has die Kaiferinn Maria Thereſia die Abfaſſung eines Eivils 
gefeßbuches befchloifen. Diefem Entſchluſſe verdankt die Coͤmpilations⸗Hof⸗ 
commiilion ihr Entfteben, welde den 3. May 1753 die erſte Sitzung un: 
ter dem Vorſitze des oberiten Juitizprafidenten, Orafen von Haug witz, 
abgehalt en hat. 1774 wurde der n. 6. Negierungsratb Froid evo (nad 
mahls Hofrath der oberften Juitizftelle) mit dem Entwurfe der Gerichte: 
ordnung beauftragt, welcher der Kaiferinn Maria Therefia am 28. 
Movember 1775 von der Compilations» Gommiifion überreicht, und am 
19. December 1775 zwar refoloirs, jedoch rückjichtlich feiner Anwendung 
in Wechfelfahen noch Erhebungen, auch fpäterhin dur die Handſchrei⸗ 
ben vom :29. April, 18, November und 14. December 1779, dann vom 
2, Sanner 1780 an den oberften Zuftizpräfidenten Grafen von ®eilern, 
forgfäaltige Berathungen, insbefondere bey einer eigens zufammengejekten 
Deputatior angeordnet wurden. Nach dem Tode der Kaiferinn erfolgte über 
Vortrag des Präfidenten der GompilationssCommiifion, Grafenvon Sins 
zendorf.ım 25. Zünner 1781 der geeignete Befehl Kaifer Joſeph's IL. 
zur endlihen Berichtigung der Arbeiten über das Civilgeſetzbuch. Die 
Commiſſion legte nun die noch ihrer legten Berarbung unterzogenen Ans 
ftande über bie Gerittsordnung tbeilmeife dem Kaifer. vor, fo daß am 
20. März 1781 die Ülberreihung diefer ihrer Rathſchlüſſe beendigt war, 
llber die ebenfalls theilweife erfloffenen Entſchließungen des Katferd war 
nun die ‘Berihtsortnung fanctionirt, und diefelbe wurde am 1, May 
1781 fund gemacht. — Nachdem gegen 30 Jahre unter der Kaiferinn 
Maria Therefia an dem Civilgeſetzbuche gearbeitet worden, war es 
ihr nicht zegönnt, das bereits dem Ende nahe gebrachte Werk ans Licht 
treten zu ſehen. — Unter Kaijer Jofeph LI. wurde diefer Gegenſtand 
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Univerfitäten zu Würzburg, Giefen und Göttingen, und 
murde nad) feiner Zurücdkunft an der hoben Schule zu Salzburg 
Profeſſor ber heiligen Schrift, biblifchen Hermeneutik und: ber oriens 
talifhen Spraden. 1793 erhielt er die Prokanzlersſtelle. 1802 
wurde er Rector. Er ftarb 1817. — Im Drude erfhienen von ihm: 
Über den Umfang der orientalifch = biblifhen Literatur, Salzb. 1789. — 
Erasmi Roterod. paraphrasis in S. Pauli epistolas ad Galatas et 
Collossenses, eb. 1796 und m. a. 

sofer, Joſ. Ant., geboren zu Ca ftelruth den 19. May 1742, 
ftudirte die untern Schulen zu®rirenund auf der Univerſitaͤt zu Inn 
bruck die Philofophie, Theologie fammt den geistlichen und weltlichen Rech⸗ 


ten. Sein ausgezeichneter Fortgang in der Philoſophie verfhaffte ihm die 


Doctorswürde derfelben. — Zum Priefter wurde er 1765 geweiht, und 1772 
zum Profeſſor der Rhetorik und bald auch zum Präfecten des Gymnaſiums 
zu Briren ernannt, wo er aud eine Dombherrnftelle erhielt. 1782 
wurde er.ald &. &. Gubernialrath und Neferent in geiftliden Sachen zu 
Innsbruck angeftellt, von wo er nah 4 Jahren wieder zu feinem 
Ganenicate zurückkehrte, und an dem Lyceum zu Briren dag Kirchen⸗ 
recht mit eben fo vieler Klarheit als Gründlichkeit fortlehrte, Eis er 1807 
in den Penfionsftand verfeßt wurde. Er war aber als fuͤrſtdiſchofl. geiſtl. 
Rath zu Brirenfortan unermüdet thätig bis zu feinem 1820 erfolgten 
Tode. — Beine Schriften find: Anleitung zur Geographie der ältern 
und neuern Zeiten, Briren 1774. — Van -Espen, Jur. eccles. univ. 
compendium. 4 Bde. eb. 1781. — Conspectus juris eccles. pu- 
blici, eb. 1783. 
soffbauer, Clemens Märia, Beichtvater und Kirchentirector 
bey ben Urfulinerinnen in Wien, war geboren den 26. Dec. 1751 zu 
Taffowig bey Znaym in Mähren. Schonin früher Jugend zeigte er, 
von einer frommen und geiftreihen Mutter erzogen, frommen, gotters 
gebenen Sinn. Bald nach ihrem Tode zog er ſich in die Einſamkeit zurüd 
und lebte nach Weife der damahls * in den öſterr. Staaten beſtehen⸗ 
den Einſiedler, bis dieſe, unter der Regierung des Kaiſers Sofepb II. 
aufgehoben wurden. Nun ging er nah Wien, um dafelbft feine Stu: 
dien fortzufeßen, die er bereits in feiner Heimath begonnen hatte. Nach 
Vollendung derfelben reifte er nah Nom und trat dafelbft in die noch 
nicht lange errichtete Gongregation der Hedemptoriken und empfing 1781 
die Prieiterweihe. 1785 wurde er von dem Orten mit einer Miffion nad 
Curland beauftragt, er Eam jedod nur dis Warfhau, und blieb, von 
dem damahligen König Stanislaus von Polen begänftigt, Tafelbit, 
wo er 1786 ein Collegium feiner Congregation gründete und damit eine 
Ars von Waiſenhaus verband, deſſen Beforgung er ſich, troß vieler Schwies 
rigkeiten, auf das eifrigite unterzog: A indeſſen die Sache bereits im 
beiten Gange war und er auch ſchon viele widrige und felbft gefahrvolle 
Schickſale, bejonderd zur Zeit Der polniſchen Revolution überftanden 
hatte, dachte er daran, feinem Orden auch in Deutfihiand Eingang zu 
verfchaffen. 1802 gelang es ihm auch, nad vielen Mühen, auf dem 
Berge Tabor bey Schaffhaufenfo wieaud zu Tryberg im Schwar;: 
walde einen Anfang zur Gründung desfelben zu machen. Nach der Schlacht 


.- 
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chenhaus. Die Pfarrkirche hat einige ſehenswerthe Gemälde und Grab 
fteine. Diefer Markt war ehemahls blühend durd feine Goldbergwerke, 
als diefe aber eingingen, verlor der Ort fehr, aber noch hat er Spuren 
des einfiigen Reichthums feiner Bürger, der berühmten Gafteiner Ge: 
werke. Noch fieht man die Ruinen eines Palaftes mit Serpentinſäu⸗ 
len und Eunitreich gefhnigtes Getäfel im Pfleggerichtshaufe. Durch eine 
Actiengefellfhaft von 34 biefigen Bürgern Eam 1828 die Kerableitung 
des im Wildbade von der Hauptquelle überfließenden Waſſers nah H. zu 
Stande. Dad Badegebäude, deifen Heilwaſſer in 2,235 hölzernen Roͤh⸗ 
ren auf eine Entfernung von 4,471 Klaftern von Bad⸗Gaſtein, mit 
unbedeutendem Wärmederluft herabgeleitet wird, Negt binter dem Mo⸗ 
fer’fhen Gaithaufe. Dur eine Nebengajfe gelangt man zur Haupt⸗ 
fronte des hölzernen, auf einer 10 Schuh hohen Mauer ruhenten Babe. 
gebaubes, don 66 Fuß Fänge und 55 Breite. Ein Borfaal führt rechts 
und linfs in die VBerfammlungszimmer und von da in dad große und Eleis 
ne Vollbad, in das große und in die drey Heinen Separatbaͤder. Die 
Wannenbaͤder befinden fi in der Nähe der Brauerey. Außer Dem Mo: 
ſer'ſchen Safthofe finder man nod in 3 andern Gait: und Badehäufern 
gute Unterkunft. Es befinden ſich bereits über 120 Wohnungen für die 
Badegafte in H. — Außer der Tiebenfrauen: Pfarrfirche und dem Fried⸗ 
bofe, jind nod das Schloß des Patriarhen, Erzbifhofs von Erlau, 
Ladislaus v. Pyrker (dermablen eine Militärbadeanftalt), deſſen 
neugebauter Landſitz, die Verfammlungsftube der Gewerken zc. fehens: 
werthe Gebäude. Zur Unterhaltung der Badegäfte find mehrere Spazier⸗ 
gänge, eine Bondelfahrt nah Dorfgaftein, ein niedliches Theater, 
und zum Befuche des Wildbades, Gefellfehaftswagen vorhanden. Zur 
Emporbringung der Badeanftalt wurde feither befonderd durch den Vater 
arzt Dr. Kiene fo thätig gewirkt, daß diefe 1833 bereits über 200 
Säfte herbeyzog. &. Baftein. 

zoffammer, P. k. allgemeine. Urfprünglic hatte jede Provinz 
eine Kammer, aber unter Carl VI. wurden alle in eine vereinigt. Im 
Verlauf der Zeit beftand das Hofkammerweſen thells felbititändig , theils 
in Verbindung mit der vereinigten Hofkanzley (vergl. Hofkanzley, ER 
vereinigte), auch bildeten manche Departements befondere Hofftellen. Durch 
Cabinetsjchreiben des Kaiſers Fran vom 30. April 1816 wurden bie 
verfchiedenen felbftftändigen Abtheilungen der Hofkammer, nähmlich die 
geheime Credits - Hofcommiifion, die Minifterial » Banco s Hofdeputation 
und Commerzhofftelle, dann die Hoflammer in Münz: und Bergwefen 
unter dem Nahmen: Allgemeine Hofkammer und unter der unmittelba: 
ren Leitung des Hoflammer : Präfidenten concentrirt. Diefer bat 4 Vice 
präfidenten neben fi. Der übrige Körper bilder fi auß 19 Hofräthen 
und 25 Koffecretären; Hofconcpiften find in einer den Sefchäften an⸗ 
gemeflen größeren Zahl (Über 40) beygegeben. Der Wirkungskreit diefer 
Hofſtelle ift ſehr ausgedehnt und erſtreckt fi, wenigſtens in Beziehung 
mancher Gefhäfte, über dre ganze Monardie, weßhalb fie allertings 
als eine allgemeine Hofitelle angefeben werden muß. Sie ift berufen, für 
die Erhöhung des Nationatwohlftandes zu forgen, in’ wie fern derſelde 
von den fogenannten Commerzialbefhäftigungen,, insbefondere von dem 
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ten u. f. w. zugewieſen. Die Landesſtellen (Regierungen und ſien) 
unterſtehen in Finanz und Commer genheiten der A. H. — Das 
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und Bergwefensdirectiong: Collegium als eine unmittelbare Hofftelle nie 
dergefeßt, unter der jeßigen Benennung bereitd 1777 organifirt, feitbem 
aber entweder theils der vereinigten Hofkanzley gleih andern Hofkammer⸗ 
Departements, theil der ungar. s fiebenbürgifchen in dortigen Bergſa⸗ 
chen zugetheilt, oder mit der Hoflammer überhaupt in Verbindung ges 
feet. ©. Hoflammer allgemeine. 

Hoffammer ungar. f. Ungarifche Soffammer. 

soffammer :Drocuratur, E. k., welde zugleich Biscalamt für 
Niederöfterreih iſt, fleht in directer Abhängigkeit von ber allg. Hofkam⸗ 
mer, an weldye fie, fo wie an andere Hofſtellen, in wichtigen öffentli 
chen und Rechtsangelegenheiten das verlangte Gutachten abzugeben hat. 
Der Hoflammer » Procurator, der zugleich den Kofrathetitel har, gegen. 
wärtig der durch feine Schriften vortheilbaft befannte Dr. Sof. Linden 
(f.d.), hat einen Vicefammerprocurator (zugleich n. 6. Negierungsrath) 
jur Seite. Vergl. Biscalämter. 

Soffammer: Procuratur ungarifche, f. Ungarifche Sof: 
Fammer:PDrocuratur. 

sofkanziey, P. k. vereinigte, vor Zeiten dad Organ der oberften, 
gegenwärtig der politifch- legislativen Staatsgewalt, führt den Zeitpunct 
ihrer Entftebung auf das uralte königl. böhmifche oberfte Kanzleramt 
(deifen Eriftenz bis 1068 zurückgeht, indem der Stiftsbrief Könige Wr ar 
tislam L ten Wilfehrader Propft Benedict aus dem Geſchlechte der 
Berka von Dube als oberften Kanzler der Königreichd Böhmer nennt), 
auf die ihm fpäter (1611) beygegebene deutſche Erpedition für Schleſien 
und die Laufiß, und auf den von Kaiſe Muarimilianl. (1502) ew 
richteten Hofrath, zurüd; obwohl als eigentlicher Gründer Kaiſer 5 er 
dinand II. betradhtet wird, der 1625—28 eine Ordnung und Inſtruc⸗ 
tion ertheilte, wie ſich die öfterr. Hofkanzley verhalten fol. Die wich» 
tigen Archivsacten diejer Hofftelle waren anfangs in der Schatzkammer 
der Eaiferl. Burg zu WienersNeuftadt, fpäter zu Wien aufbe 
wahrt. Im 17. Jahrhundert wurden fie anfangs im Prikelmayr— 
ſchen Haufe, fpäter in dem Hauſe des königl. böhm. Hofferretärs und 
Appellationsrathbes Daniel Frey esleben von Bifhoffen in der 
Wipplingerftraße gegen Zins untergebracht, und nad deflen Tode das 
Haus für die Kanzley angekauft. Am 26. Eept. 1708 wurde von Kaifer 
Joſeph I. der Zukauf des dem Neuftädter Abte gehörigen Haufes im 
Schultergäßchen bewilligt, und da nad einer Anzeige des böhmifchen 
oberften Kanzlers, Grafen von & blick, ie Schriften wegen Mangel an 
Raum und Quft, der Gefahr einer Vermoderung Preis gegeben waren, 
wurde 1714 der Ankauf des Eliad Bayr'ſchen Haufes gm goldenen 
Ringe, 1753 und 1754 de Saubers kirch'ſchen und des Sternfelt- 
fhen Haufes in der Miltwerkerftraße, tes Ripier- oder Munettis 
fhen und des Ahtsnirfhen Haufes auf tem Judenplatze, des Beerch⸗ 
to-I1d’fchen im @chultergäfchen und tes Eufanna Brill’jden in der 
Mitdwerkerftraße (jett Wipplingerftraße) genehmigt, welche gegenwär« 
tig das im fchönen Style erbaute Eaiferl. Hofkanzleygebäude, mit den 
herrlichen, leider feit einigen Jahren zerftücdten Regiftratursfälen , bils 
den. Bis zum Sabre 1740, in welden die E. E, geheime Kof- und 
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gen bie Verhandlung der Juſtizpflege dem Direstorium übertragen, wel: 
chem nun der Titel: Boͤhmiſch⸗- öfterr, Hofkanzley beygelegt, auch bie 
Liquidations⸗-Commiſſion der niederländifhen Rechnungen zugewieſen 
wurde. &ie erbieit 1800 einen erweiterten Wirkungskreis. 1801 ift ihr 
die Sefihäftsleitung der Angelegenheiten Italiens (Venedigs und der ve: 
netianifchen terra ferma, Dalmatiens, friend und Albaniens) übers 
tragen worden. 1801 wurde unter dem Vorfigedes damahligen n, 6. Regie: 
rungs: Vicepräfidenten, Grafen von Mittrowsky, eine eigene Wohl: 
feilheits « Hofcommiffion, und 1802 die Convicts⸗Hofcommiſſion errichs 
tet, in weſchem Jahre die Wohlfeilheits- Hofcommiffion und die gafizifche 
Hofkanzley wieder aufgelöit, und eben fo 1803 bie itallenifhe Hofe 
kanzley der v. H. einverleibt wurden. Nur die Geſchaͤfte Dalmatiend und 
der Bocche di Cattaro wurden abgefondert unter dem Nahmen des dal: 
matinifch = albanefifchen Hofdepartements geführt. 1808 wurde eineeigene 
Hofcommiſſion in politifhen Gefetfachen, 1809 eine Normalien » oder 
KHofcommiffion in Zuftizgefetfachen angeordnet, auch die Studiengegen⸗ 
ftände einer eigenen Hofcommijlion übergeben, und diefer zugleich bie 
Convictögegenitände zugetheilt, 1809 wurde der Wirkungskreis der H. 
erweitert; 1810 eine eigene Militär: Verpflegs » Spftemifirungs« und 
eine Örundfteuerregufirunge » Hofcommiffion aufgeftellt; 1813 dem ober: 
ften Kanzler, Grafen von Ugarte, z gleih das Präfitium über die 
Hofkammer, Minifterial» Bance: Deputation, Finanz: und Commerzhofr 
ftelle Übertragen, auch die geiftlihe Vermögens: Ausmittlungs Hofcoms 
miffion der 5. zugetheilt; dagegen eine Armens Verpflegs « Hofcommif: 
fion errichtet, auch für die illprifchen Provinzen wurde 1814 eine eigene 
Organiſations⸗Hofcommiſſion gufgeftellt, dagegen ber oberſte Kanzler 
Graf Ugarte von der Leitung der Kinanzgefchäfte enthoben. Die Dr: 
ganifirungs » Hofcommilfion wurbe 1815 aufgelöft unb die Gefchäfte der 
felben ber vereinigten böhm. = öfterr. » galizifhen H. zugewiefen und letz⸗ 
tere 1817 unter dem Titel: kak.vereinigteHofkanzley neu foftemis 
fit, Die polit. Geſetzgebungs-Hofcommiſſion ward 1818 aufgehoben, und 
die Amtswirkſamkeit des oberiten Kanzlers und Minifters besInnern Grafen 
Saurau unterfPrüfeendirung der Errichtung eines befondern Miniſteriums 
des Innern unter feiner Leitung genau beſtimmt, aud der Wirkungs⸗ 
kreis der v. H. erweitert. 1827 wurde bie Orundfteuerregufirunge: Hofe 
commijfion aufgehoben, und mit der v, H, vereinigt. Am 29. Aug, 1830 
übernahm Graf Mittrowsky von Mittromwig und Nemiſchl 
als oberfter Kanzler die Oberleitung der Gefchäfte diefer erften politifchen 
Hofitelle, welcher tie Souvernements von 12 Provinzen, naͤhmlich: Lie 
niederöftere. und oberöfterr. Negierung, bie Gubernien in Böhmen, 
Möhren und Schiefien, Galizien, Steyermark, Illyrien, Tyrol, der 
Lombarbie, Venedig, Dalmatien und im Küftenlande , und diefen die 
k. k. Kreisämter, Tandesfüritl. Magiftrate ıc, unterfteben, Die v. 9, 
erftattet gleich den Übrigen Hofitellen Vorträge an den Kaifer; mit ben 
Hofſtellen wechfelt fie Noten und Protocolldauszüge, und fertigt im Nah: 
men bes Kaifers an die Lantesitellen Decrete aus, Die Oberleitung und 
das Nevifiondgefchäft werben von tem oberften Kanzler mir einem Hof—⸗ 
kanzier, Kanzler und Vicekanzler beforgt, und es figen 12 Hofräthe bey, 
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rine-Departement. — 11) Das Grundbuchs-Departement. — Die H. 
gehört übrigens mit ihrem geſammten Perſonale nicht zum Militär, fon 
dern iſt unmittelbar von dem General⸗Rechnungs-Directorium (ſ. d.), 
nicht aber vom Hofkriegsrathe, abhängig, daher auch ihre Beamten von 
dem erſteren ernannt werden. 

sofkriegsrath, k. k., erhält als Kriegs⸗Central⸗Hofſtelle unmit⸗ 
telbar die Befehle des Kaiſers und befördert ſolche an die Länder⸗ und 
Gränz:, General- und die Armee» Commanden, an die Hauptaͤmter und 
fonitigen Militär⸗Branchen und Behörden, die ihm fammtlih und ohne 
Ausnahme untergeordnet find. Es liegt in feinem Wirkungskreife, die 
Befehle und Anordnungen des Kaiferd nicht nur dem Zwecke und der Ber 
flimmung nad) zu vereinzeln und den untergeordneten Stellen zu ihrer 
praftifhen Anwendung zu erläutern und zu vertheilen, fondern auch alle 
zur gefhwinden und vollftändigen Befolgung derfelben abzıwedenden Ber: 
fügungen zu treffen, die hierüber gemachten Anfragen jedes Mahl ausführ: 
lich zu beantworten, die entitehenden Zweifel zu löfen, die anſcheinenden 
Widerſprüche zu heben und zu vereinbaren, jede falfche oder übertriebene 
Anwendung der aufgeftellten Gruntfäge zu verhindern, und überhaupt 
darauf zu balten, daß jedes Mahl der im Geifte der Anordnungen lies 
gende Zweck auf das vollitandigfte erreicht werde. — In allen vorkom: 
menden Fällen, welde durch .die beftehenden Verordnungen nicht be: 
ſtimmt find, oder auf welche fich Feine natürlihe, ungezwungene An« 
wendung der angenommenen Grundſätze machen läßt, bey Gegenftäns 
den, die das Ganze und Große der Monarchie umfaſſen, oder von fol« 
her Art und Natur find, daß fie in den Wirkungskreis der übrigen Hof: 
ftellen eingreifen, fo wie in allen Gnadenſachen und Gegenitänten, 
worüber fih der Monarch die Entfheidung ausdrücklich vorbehalten bat, 
kann der H. nichts für ſich entfcheiden, fondern er bat ſolche Faͤlle und 
Segenftände mittelit eines mit feinem Gutachten begleiteten Vortrages 
dem Kaifer zu unterlegen. Diedem Wirfungskreife des H.'s ald militärifch: 
politifher Hofitelle und als oberftem Gerichtshof zugewiefenen Geſchäfte 
werden, unter der Leitung eines Präfidenten und der beyden Vicenräfidens 
ten, in 11 militäriſch-politiſch-ökonomiſche, und 4 Juſtiz-Departe— 
ments vertbeilt, nnd dergeitalt verhandelt, daß die militärifch « politiich- 
ékonomiſchen und die Zuftize Departements 2 abgefonderte Gremien, je: 
doch unter einem Prafidium bilden, und daher au abgefondert , 
und an verfchiedenen Tagen ihre wöcentlihen Situngen halten. — 
Jedes Devartement iſt zur Ausfheidung feiner Geſchäfte mit einem 
Buchftaben bezeichnet „ jedes mit Ausnahme des Militär - Departes 
ments, dem ein Oberſt oder General ald Referent voritebt, bat einen 
Hofrath zum Neferenten, dem ein Hoffecretär, und das fonit erfor: 
derlihe Gonceptsperfonale und beym Justiz: Gremium ein Moffecretär 
oder Rathsprotocolliſt untergeordnet it. Auch find dem H. 5 Gene: 
rale (theild ald wirklihe Hofkriegsräthe) bengegeben , die den Si— 
Bungen beywohnen , und rein militärifhe Gegenſtände von höhe— 
ver Wichtigkeit, unter dem Vorſitze des Präfidenten oder Vicepräfiden- 
ten, und mit Beyziehung bes Militär: Referenten in befonbern Zufams 
mentretungen verhandeln. Außer jenen Gegenftänden, die wegen ibs 
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Rand die ſchönen Wiſſenſchaften und durch 2 Jahre tie Philoſophie zu 
Wien, mobey er ſich au in den morgenländifhen Sprachen übte und 
der höheren Mathematik oblag. Zu Linz war er lehrer der Grammatik, 
und zu Paffau Lehrer der Rhetorik; flutirte die Xheologie wieder in 
Wien und wurde daraus Baccalaureus. 1773 übernahm er in der k.k. 
Thereſianiſchen Ritterskademie das Lehramt der fhonen Wiſſenſchaften, 
und bielt neben diefem auch Verlefungen über die bildenden Künite und 
ihre Geſchichte. Nah Auflöjung der Ritterafademie durch Kiſer Joſeph 
1783 privatifirte er zu Wien, begleitete 1786 den jungen, talentoollen 
Fürſten Carl Liehtenftein auf die Univerfitatnah Göttingen, wo 
er fid) mir ihm bis 1788 aufhielt. Er wurde ſodann lUniverfitärs » Biblic: 
thekar und 1797 zugleich Beyſitzer der Studien-Reviſions-Hofcommiſſion 
undeben zu diefer Zeit, als Kaifer Franz auf H.s Vorftellung das There: 
fianum auf feinen urfprünglichen Fuß feßte, und in diefer Hinſicht aud 
H.'s Plan beftätigte, zum Director desſelben beitellt. 1803, als die Aka⸗ 
demie eine neue Einrihtung erhielt, und die Leitung derfelben an die 
Piariiten überging, ward H. ſeines Directorats enthoben, und zur E k. 
Hofibibliothek ald zweyter Cuſtos mit dem Titel eines k. k. Rathes und mit 
Benbehaltung der Aufiichs über die Lniverfitöts-Bibliotheküberfekt. Die: 
fer wurde er aber in Rückſicht der bey der Hofbibliothek vorkommenden 
häufigen und mwidtigen Arbeiten entloben. 1806 erhielt er von Mo: 
ria Anna Joſephine, verwitweten Fürftinn von Liechtenſt ein, noch 
eingedenk feiner treuen Sorge um die Verſtandesbildung ihres verbliche⸗ 
nen Gemabls, die Pfarre zu Broßtajar in Mähren. H. ftarb ten 29°. 
Aug- 1822. Er fhrieb: Nachrichten von Kunftfadyen in Italien, 2 Bde. 
Wien 1792, und gab heraus: Magazin der Kunft und Literatur, 6 Hefte, 
eb. 1794. — Altdeutfhe Gedichte aus den Zeiten der Zafelrunte, 2 
Bde. Wien, 1811. 

softbeater, k. E., naͤchſt der Burg in Wien. Diefes in 
neuerer Zeit fo ausgezeichnete Kunftinftitut verdankt feine Entitehungter 
unvergeßlichen Kaiferinı Maria Thereſia und ihrem Gemahl, Kaifer 
Franz J., welche 1741 das Zheatergebäude errichten ließen, und dem 
deutfchen Schaufpiele, welches feit 1708 in Wien ftabil geworden war, 
widmeten. Dader eigentliche Gründer des beutfchen Schaufpieles in Wien 
der berühmte Hanswurſt Joſeph Stranitzky war, fo befchräntte id 
dasfelbe auch in jener Zeit vorzugsweiſe nur aufertemporirte Burlesken unl 
hatte noch obendrein mit den italienifhen Opern und Arlefinaten zu küm 
pfen, welche ſchon feit 1705 inWien einheimifh waren, und wovon er 
ftere fich des befondern Schutzes des Hofes, lektere der Gunft des Pu 
bficums zu erfreuen hatten. Erft 1747 gelang es dem Schaufpieler Weit 
ner, durch Gottſched's Theaterreformasion ermuthigt, ein regelmäfi 
ges metrifhes Schaufpiel von Krüger: „Die alemanifchen Brüder,“ au 
die Bühne zu bringen, das, an ſich zwar ohne Werth, doch der Neupei 
der Sache wegen, das Publicum anzog, weßhalb fi der damahlige D: 
rector Sellier bewogen fand, die Bühne auf einen regelmäßigere 
Fuß zu feren und mehrere Mitglieder der damahls berühmten Neube: 
ſchen Geſellſchaft mit der ausdrücklichen Gontractsclaufel „für ftubirı 
Stücke“ zu engagiren, Allein nod immer war die Vorliebe für extemp 
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beimer, Rooſe, Stephanie, Weidmann (Paul); dann die 
Damen: Adamberger, Jacques, Noufeul, Sacco in frü 
herer; Eoftenoble, Fichtner, Krüger, Koberwein, Korn, 
Löwe zc. dann die Damen: Anſchütz, Löwe, Pehe, Schröder, 
die leider zu früh verftorbene Sophie Müller, zc. in neuerer Zeit. — 
Die oberfte Direction des H.'s erhielt -1794 Frepherr von Braun, 
welcder diefe Stelle bis 1807 mit vieler Auszeichnung bekleidete, bis 1814 
wurde bie Leitung des deutfchen Schaufpieles durh Grafen Ferdinand 
von Palffy beſorgt, welcher es in diefem Jahre nebft dem Kärnthner: 
thortheater auf eigene Rechnung übernahm; 1817, nachdem fi die hem⸗ 
menden Zeitftürme gelegt hatten, übernahm der Kaifer wieder beyde Hof 
theater auf Rechnung des Arariums und die einftweilige Führung derfel- 
‚ben wurde dem Hofrath von Füljod übertragen. 1821 wurde Graf 
Mori; von Diet richſtein zum Director, und Hofrath v. Mofel 
zum Vicedirector ernannt. 1824 aber kam die oberfte Direction in die 
Hände des Oberftlammerers Grafen Rudolph von Ezernin, deilen 
geläutertem Geſchmack, liberalen Anſichten und Energie das Hoftheater Vie⸗ 
les zu danken bat. Die innere Geſchaͤftsleitung als Theaterſecretäre führ⸗ 
ten ſeit 1794: Alxinger, bis 1797, Koßebue, bis 1802, Zof. Sonn—⸗ 
leithner, bis 1814, dann der rühmlich bekannte Gelehrte Joſ. Schrey—⸗ 
vogel, und als dieſer 1832 in den Ruheſtand verſetzt wurde, erhielt der all⸗ 
gemein geachtete Dichter und gewandte Gefhäftsmann, Z.L.Deinhard- 
ſt ein, diefe Stelle mit dem Titel eines Vicedirecrord der Hoftheater. Obſchon 
die Rocalität des H.'s etwas geräumiger und in mancher Hinſicht beques 
mer zu wünfchen wäre, fo ift doch die innere Ausfhmüdung und Ein 
richtung vortrefflich und eines Eaiferlichen Hoftheaters volllommen würdig. 
Es hat 2 Parterre und 4 Gallerien, wovon jedoch die erfte und zweyte 
bloß aus Logen beftehen, außerden: gibt es auch noch Parterre-Logen. Den 
außern Schauplaß erleuchtet eine große Altrallampe, die Cortine iſt in 
ihrer anfheinenden Einfachheit ein ausgezeichnetes Kunftiverk ber berühm⸗ 
ten Maler Füger und Abel, feit 1824 ift hier auch eine zweyte eiferne 
Eortine angebracht, welde für den Fall eines plöglich entftehenden Feuers 
auf der Bühne zur augenblicklihen Abſchließung derfelben vom Schau⸗ 
platze äußerſt zweckmäßig iſt, außerdem ift noch für alle Löſchanſtalten, 
fo wie für ale Vorſichts- und Sicherheitsmaßregeln überhaupt, aufs beſte 
geſorgt. Die angenommene Sitte erfordert es, wenn Perſonen aus der 
kaiſerlichen Familie gegenwärtig ſind, dann, ſobald der Vorhang auf— 
gezogen wird, und endlich im erſten Parterre überhaupt, den Hut abzuzie⸗ 
ben. Das Schauſpiel beginnt in der Regel um 7 Uhr, nur bey Stücken 
größeren Umfanges um 63 Uhr, in den gefeßlich beitimmten Normata: 
gen und während der Serien, welche durd den Monath July Statt 
finden, bleibe die Bühne gefchloifen. 

Softbheater, k. k. naͤchſt dem Kaͤrnthnerthore in Wien. Diefe 
arısgezeichnete Kunſtanſtalt, eine Quelle des Hochgenuſſes für Verehrer 
Enterpens und Terpſichorens, ift in neuerer Zeit ausfchließend ber 
Dyer und dem Ballete gewidmet. Ihre Geſchichte ift Eur; dieſe: Mit 
Ende des 17. Jahrhunderts waren die Vorftellungen italienifcher Arlekis 
nıden in Wien fehr beliebt geworden. 1709 ließ der Magiitrat einer 
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berühmten italienifchen Truppe, unter der Direction eines gewiſſen Ri« 
ftori das Schaufpielpaus nächft dem Kärnthnerthore erbauen, weldes 
das erfte öffentliche Stadttheater war. 1712 nahmen nad) Abgang dies 
fer Geſellſchaft, bie beutfhen Schauſpieler Befig von di eater, 
und nun wurden auf felbem meiftentheils ertemporirte Stuͤcke gegeben, 
bis nad Erbauung des Burgtheaters 1741 fih der Geſchmack etwas hob 
und allmählig * —— @tüde eingefi hrt wurden, bie abwech⸗ 
ſelnd in beyden Echaufpielhäufern, jedoch noch immer mit hartem Kam- 
pfe gegen bie ertemporirten —— und — en Bargen, gegeben 
wurden. 1752 wurde dieſes H einer franzöf. " Cihaufpielergefell 
ſchaft eingeräumt, welche daſelbſt ungen mit fehr vielem Beyfalle 
gab. Den 5. Nov. 1761 en es ab, wir jedoch 1763 wieder neu 
und ihöner erbaut und abwechſelnd mit dem Burgtheater zu beutf 
und franzöf. Vorftellungen benüst. Da 1776 durch Saifer Sofepb’s 
wecmäfige Theaterreform das franzöſ. Schaufpiel —* als die Balı 
* und —S— Opern aufge waren, wurde dieſes Theater für 
Privatunternebmungen beftimmt. Als fi allmäplig bie beut 
Dpern die Gunft des Publicums erworben hatten und die Ballete wieder 
.  eingeführe wurden, wechfelte diefes Theater aufs Neue feine Vorſtellun— 
gen mit bem Burgtheater, bis mit Anfang des jebigen Jahrhundertes 
Letzteres auf das recitirende Schaufpiel beſchraͤnkt, Opern und Ballere 
jedod dem Kaͤrnthnerthortheater z zugewieſen wurden. Beyde Theater war 
ren’ unter einer und berfelben Direction bis 1821, in welchem Sabre ſich 
Kaifer Fran; bewogen fand, das Hofoperntheater, mit einem fehr bedeu« 
tenden Zuſchuſſe an Domenico Ba rbaja zu verpachten, welder aufs 
Neue dieitalienifhe Oper mit ungemeinem Glanz und einer 
der ausgeſuchteſten Künftler einführte. 1826—27 blieb das Theater ger 
ſchloſſen, 1828 übernahm der kunftfinnige Graf Sallenberg bie 
tung desfelben, war aber, obſchon er für die Ehre des Hoftheaters das 
Außerſte gethan hatte, durch Geldverhaͤltniſſe gezwungen, bie Pachtung 
ſchon 1829 wieder niederzulegen. Nach einer mehrmonathlichen Faiferl. 
Oberleitung übernahm endlich der ehedem als Tänzer und Balletmeiſter 
rübmlich befannte Du port die Pachtung, in beifen Händen fie ſich * 
gegenwärtig befindet, Seit der ausſchließlichen Beſtimmung dieſes 
theaters für Gefang und Ballet war es eine Pflanze und Mu 
der ausgezeichneriten Talente und Leiftungen zu nennen. Wir en 
nur an jene glänzende Epoche des deutfchen 1 Ganges, wo die vorzüglis 
chen Talente eines Weinmüller, Borti, Wild, Vogl, dann 
einer Milder-Hauptmann, Campi, Geidler, Geffi, fpü 
ter Grünbaum, Sonntag x. glängten; niche minder jener unüber- 
trefflichen Leiſtungen der italienıfhen Sänger, der europäifh gefenerten 
Nahmen: Lablache, Fodor, KRubini, David, x. fo auch F 
Fache der Choregrapbie der Leiſtungen Aumers und feiner beyden 
lentvollen Töchter, Roziers, ber Milliere, Brugnoli, Ken 
und Tberefe Eller x. und aud jetzt wird, obſchon im befchrin, 
teren Mafiftabe,, des Guten, „ ia rap! Des et kungen viel gebotben,, 
befonders ebrenvolle Erwähnung aber verdient das vortrefflide Dr: 
heiter, unitreitig das erſte erfte in Deutfhfand, deflen Mirgicher faR dundı 


622 50f-u.Staats-Aer.-Druderey. ⸗Soheneck, d. Freyh.u. Gr. | 


gehende Wirtuofen ihrer Inftrumente find. Das Locale diefes Theaters 
ift groß, bequem und gefällig, obſchon fowohl in arditeftonifcher als 
aud in akuftifher Hinſicht nicht eben ausgezeichnet. In neuerer 
Zeit wurbe ed mehrere Mahle mit vielem Geſchmacke renovirt und auch 
das Orcheſter auf die zweckmaͤßigſte Art erweitert und beffer eingerichtet. 
Der Schauplag befteht aus 2 Parterres und 5 Gallerien, in den zwey 
erften derfelben befinden ſich bloß Logen. Die fonitige Einrichtung ift ganz 
wie im Zofourgthenter, nur bleiben die allgemeinen Ferien weg. 

50f: und Staats : Aerarial» Druderey in Wien, 1804 
unter®inc.Degen’s (f.d.) Direction entftanden, aus welcher fammtliche 
Drucdarbeiten hervorgehen, welche die Staatsverwaltung in allen Zweis 
gen benöthigt; fo erfheinen in berfelben auch alle, unter der Aufſicht der 
Hofitellen redigirten Geſetzſammlungen im politifhen, Gamerals und 
Juſtizfache, fo wie aud die Provinzial» Gefekfammlung von Nieder 
Öfterreich, deren Herausgabe die niederöfterr. Negierung beforgt, der Hofe 
und Staatd-, der Militärs Schematismus ıc. Diefe Staatsanitalt ftehr 
unter einem Director, hateine eigene Rechnungs: Kanzley und Verfchleißs 
Bactorey; auch ift eine eigene Schriftgießerey mit der Anitalt verbunden. 

50f: und Staatsfchematismus des öfterr. Kaiſerthums, 
erſcheint alljährlich (gemöhnlih im März oder April, in Octav, im 
Verlage der E. E&. Hofs und Staats: Ararial: Druderep in Wien. Er 
bat jegt 2 Thle. (oder 6 Abtheilungen in I Band) und enthaͤlt: I. Theil 
1. Senealogie des gefammten Haufes Ofterreih. 1. Abſchnitt: Der Hof 
(Hofftaat, Hofämter, Hofdienfte 26). 2. Abfchnitt, 1. Abtbeilung: Der 
Staat (Minifter, geb. Cabinet, Staatsrath, geb. Hauss, Hofe und 
Staatskanzley, Bothſchafter ıc). 2. Abtbeilung: Die Hofftellen. 3. Abs 
theilung: Politiſche Landesftellen und Behörden, Camerals Behörden, 
Gerichtsſtellen, General-Wiilitäre Commanden in fänmtlihen Provinzen. 
Anhang. Hofagenten, Nationalbank, Börfe ıc. II. Theil, 4. Abtheilung: 
Seitlihkeit: in fämnitliden Provinzen, Damenflifte. 5. Abtheilung : 
Höhere Bildungsanitalten, Geſellſchaften der Wiſſenſchaften, des Ader- 
baues, ber Künfte 2c. 6. Abtheilung : Krankens, Armen:, Verforgungs: und 
andere Humanitatd » Anjtalten. 

sobenbrud , böhm. Städtchen im Königgrager Kreife, mit 
2,000 Einw., dad Vaterland der Drebiten. Hier it bedeutende Leinwe⸗ 
berey. 

8oheneck, ſteyermaͤrk. Markiflecken im Cillier Kreife, in einem 

fruchtbaren Thale, in einer Gegend, wo römiſche Meileniteine ausges 
graben worden find. 

sobened, die Srepherren und Grafen, ein alte, aus Schwas 
ben entfproifenes; Geſchlecht, weiches fi in der Folge in die rheinläns 
difche , ſchwäbiſch⸗ bayerifhe und ofterr. Hauptlinie theilte , woren 
nur Erftere noch fortblüht, die 2 Legteren jedoch erlofchen find. Allgemei⸗ 
ner Stammvater ded Gefchlechtes it Wolfhard von H., welcher um 
1020 lebte, jener der öfterr. Linie ift Hermann von H. Defien Sohn 
Hans von H. zog 1420—22 mit Herzog Albrecht V.von Hſterreich 
gegen die Huffiten zu Belde, Georg von H. war 1556 Landrath in 
Difterreih od der Enns, 1568 wurde ihm die Auffiht über den gefanges 
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wurde er Landedhauptmann i der Enns, Johann Adam 
———— ion zurück, 
von welcher feine abg waren und war 1677 


neter bed Ritterftandes von Ofterreich ob der Enns. Sein Sohn, Sob. 
Georg Adam von H.rlf. d.) erlangte 1716 durd Kaifer Carl VL. 
den Freyherrnſtand ſammt feinen Nachkommen. Joh. Georg Brepb. v. 
H. war 1730 eriter Yandrarh in ich ob der Enne. Job. Georg 
Eprenreih, Freyh. von H., wurde 1775 fanımt feinen Nachkommen 
in den Reichsgrafenitand erhoben. Joh. Georg Aha Graf von 2 
lebte unvermäblt und ftarb 1796 als der lebte männl e Sproſſe der 
öfterr, Hauptlinie. 

sobened, Job. Georg Adam, Steyb. D., wurde geb. den 23. 
May 1668, genof eine ftandesmäfige Erziehung und begab fi nad) deren 
Vollendung auf Reifen; nad feiner Zurückunft wurde er 1699 Rec: 
nungsrath des Landes ob ber Enns, 1706 Verorbneter des Nitterftan: 
des, 1716 erlangte er bie Veftätigung und Erneuerung des [hen von 
feinen Urältern geführten Freyherrnſtandes für ſich und feine Nachkom— 
men aufs Neue. Er vergrößerte durch Kauf die Bamilienbefigungen be- 
deutend und fiftete 1718 ein Fideicommiß und Seniorat für dieſelbe 
1730 wurbe er dann auch bem n. b. Herrenſtande einverleibt * 
unter dieſem auch bey ber Erbhuldigung Maria Therefiens 1740. 
Sn einem Alter von 86 Jahren, ftarb er Anfangs Detober 1754. Er war 
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sobenfurt, böhm. Marttfleden im Budweiſer Kreife, am 
lichen Abhange eines Hügels, an der Moldau, a re bat 
‚ein 1259 von Peter Wuf Urfinus —— —— 
——— Stift mit gothiſcher gr 
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Stiftes, ferner unter ben Bilderaltären das Erucifizbild in der Prälatenca 
pelle von Van Dyk; 86 Grabdenkmahle (Zawifh von Roſenberg 
liegt bier begraben). — In der Entfernung von 3 Stunde iſt bie Teu⸗ 
felsmauer, eine einzelne Felſenwand aus Granitblöcken hoc Über bie 
Moldau emporfteigend. — Von H. geht viel grobes, hier gebleichtes 
Werggarn zu Dochten für Wacht und Talglichter nach Dberöfterreich,, 
Tyrol, Bayern und in einige Gegenden Bohmens. 
sobenlinden, Dorf im Königreihe Bayern, an der Straße 
von Mühldorf nah Münden. Hier fand den 3. December 1800 
die Schlacht zwifchen der franzöfifchen Armee (101,600, Mann) unter Ge⸗ 
neral Moreau und der diterreichifchen und bayerifchen (120,000 Dann) 
unter dem Erzherzog Johann, welchem General Lauer zur @eite 
gegeben war, zum Nachtheile der Lebteren Statt. Beyderſeits wurde 
. mit großer Erbitterung gefochten und der Eieg hatte ſich ſchon fichtlich 
auf die Seite der Ofterreicher geneigt, als durch eine kühne Bewegung 
des franzöf. Generals Rihepanfe die Schlacht zum Wortheile der 
Sranzofen entſchieden wurde. Er warf fi nähmlid im Augenblide ber 
höchſten Krifis mit der 48. Halbbrigade auf bie öfterr. Artillerie: Colonne 
und überließ dem General Walther die gefährliche Sorge, ihm Flanke 
und Rüden zu dedien und die öfterr. Cavallerie aufzuhalten. Bevor bie 
ur Dedung der Artillerie beftimmten Infanterie: Abtheilungen einigen 
Bideritand leiften Eonnten, war ber ungeheure Geſchütz⸗ und Wagen» 
zug, dem Fein Ausweg offen fland, in die größte Verwirrung ge: 
bracht, konnte weder vor: noch rückwärts und fperrte die ganze Chauſſee; 
zwar fendete der Erzherzog augenblidlih 2 Bataillons zum Succurs, 
und der baperifche GeneralWrede rückte mit3 Bataillong gegen Ride 
panfe vor, aber nichts Eonnte deifen ungeitümes Vordringen aufhalten. 
Der Obergeneral Moreau benugte mit Fluger Berechnung diefe Gele⸗ 
genheit, führte Die Divifionen Neyund Grouchy felbit zum Angriffe und 
bald war die ganze Maſſe in die größte Verwirrung gebracht. Nachmits 
tags 2 Uhr war die Schlacht auf allen Puncten entfhieden. Der Ge⸗ 
fammtverluft der Ofterreicher belief fib auf 179 Officiere, 11,000 Mann, 
87 Geſchütze und 300 Wagen, die Bayern verloren fait ihre ganze Ars 
tillerie, gegen 20 Stüde und 5000 Mann. Die Sranzofen hatten über 
8000 Todte und Verwundete. Die unmittelbaren Folgen diefed Sieges 
waren dad Vordringen Moreau’s über den Inn, die Salza and Traun 
bis 10 Meilen von Wien und endlich den 25. Dec. der Waffenftillitand 
zu Steyer, durch welchen die Franzoſen die Beſetzung der Feſtun⸗ 
gen Würzburg, Braunau, Auefilein. und Scharniß erhiel 
en und ji ber Cüneviller Srieden vorbereitete. S. auch Franzöſiſſche 
riege. 
sobenlobe:-Waldenburg:Schillingefürft, Alerand Leop. 
Hürft v., Szolnoker Ardidiacon am. Domcapitel zu Großwardein 
und Abt zu Gaborjan in Ungarn, war geboren zu Rupferzeltbey 
Waldenburg den 17. Aug. 1793, das 18.Kind de3 Erbprinzen Earl 
Albredt und Judithens, Freyinn von Rewitzky, einer ungaris 
ſchen Edeldame. Von Testerer wurde H. von Geburt an der Kirche ger 
weiht. 1804 Eam er in das Thereſianum nad Wien, um die Dumas 


Sobentobe, Wolfg. Jul. Graf zu. 6235 


niora’zu fludiren, und bejog 1808 die Akademie — wo er in 
die Literatur aͤlterer und neuerer Zeit eingeweiht wurde. 1810 trat H. 
in das Wiener erzbiſchofliche Seminar für junge Prieſter, bald darauf 
in das bifchöfliche zu Tyrnau im Ungarn und wurde 1814 nad El: 
wangen berufen, um auf ber neuen Univerfität —* den Augen feines 
Oheims, des Weihbiſchofs Fürften Franz Earl v.H., Theologie zu ab» 
foloiren. Noch im felben Jahre wurde H. zum Canonicus des Metrovoli- 
tanftiftes von Olmüß —5 1815 * ng ald Sub⸗ 
biacon, den 16. Sept. beöfelben —— m fein Obeim bie 
Priefterweihe. Nun —— ſi —* fein a Talent als 
Kanzelredner. 1816 reifte H. nab Rom, wurde daſelbſt von den Se 
fuiten in ihrem Hauptſitz auf dem —* aufgenommen, erhielt 
die Erlaubniß in jeder Kirche o m's Meife ju lefen, ** erfreute ſich auch 
einer ſehr günſtigen Aufnahme bey dem Papſte Pius VII. Nach ſeiner 
Zurückkunft wurde H. geiſtlicher Natb- bey dem Generalvicariate zu 
Bamberg, dann —— daferbft; 1825 wurde er Domberr zu 
Grofiwarbein, bann Ardidiacon. —* iſt feine feurige Beredſam⸗ 
keit und religibſe Begeiſterung, welcher faſt wunderbare Wirkungen zur 
gefärjeien, wurden. Geine vorzlüglichiten Ren Schriften find: Sacerdos ca- 

olicus in oratione et contemplatione, ohne Drudort (Bamb.) 
1819. — Charwochenpredigten, 6. 1819. — Der nad dem Gei- 
fte der Eatbolifchen Kirche Hethende Chrift, Bamb. 1819, ein Gebeth— 
buch, welches mehrere — erlebte, auch bäufig nachgedruckt wur: 
be und noch mehrere geiftlihe Gelegenheitsihriften. 

Sobentobe, tere, Julius, @ Graf zu, kaiſerl. — 

und Kriegsrath, General-Lieutenant über die Reihstruppen, geb. 1622. 
Schon in einem Alter von 15 Jahren trieb ihn fein Eriegerifcher Geift ins» 
Geld, und zwar juerft zuden Schweden, wo fein Anfang eben nicht einla- 
dend war, denn er wurde im erften Gefechte ind Geſicht gefchoffen, wovon 
er Lebenslang das Denkzeichen behielt. — Dem feurigen Nüngling eine 
er gefaͤhrliche Beſchaͤftigung zu geben, ſchickte ibn feine Ramilie 
nad Paris, wo er nad bamabliger Erziebungsfitte feine Bildung in 
Wiſſenſchaften und ritterlichen Übungen vollenden follte, Hier erwachte 
jedoch fein Hang zum Kriege fo u nwiberiteblich, daß er unter Fin 
dem Nahmen ald gemeiner Reiter bey dem Marſchall von Ranya 
—— nahm, durch Wohlverhalten in den niebern Stufen in 





pfahl, daß man —* nur entlaſſen wollte. Ved Valencien: 
nes focht er edoch mur der Ehre halber noch mit, da er ſchon Urlaub ges 
nommen hatte. — Endlich nad vielen Umftänden , una nad einigen 
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Monathen Gefängnip auf der Citadelle zu Antwerpen, ſah ih H. 
feinem Vaterlande wiedergegeben, wo er bald Befchäftigung fand. Bey 
Leopold’ I. Krönung war das große Buͤndniß zwifhen Sranfreich, 
Schweden und einigen Reichsfürften zu Stande gefommen, und auf dem 
Reichstage zu Regensburg (1662) die Türkenhülfe bewilliget worden. . 
Bey diefer Gelegenheit ward H. zum General: Lieutenant ernannt; 
er ging mit 6,500 Mann vorläufig nad Ungarn, um die Unternehmungen 
der Baiferl. Armee zu unterftüßen, bis die Stände ſich über einen Reiche» 
Seldmarfhafl und Oberanführer vergliden, und das größere Heer-ges 
ftelt haben würden. Bis dahin befand er fih, bekannt mit dem bedacht⸗ 
famen Schritte feiner Committenten, einem an Streitkräften weit überfes 
genen Feind gegenüber, in einer fehr bedenklichen Lage. Inte glückte 
es ibm doch in Vereinigung mir Zrinyi den Türken (1663) Pre 
ni& und andere Orter abzunehmen. Nun endlich trafen die erwarteten 
Veritärfungen ein. Wenig boffend von den meift neugeworbenen und 
ungeübten Truppen, war 5. dennoch von der Partey, die am Zuge von . 
St. Gotthard für den Angriff flimmte, den der große Montecus 
coli zu bedenklich fand; im Treffen felbft führte H. den linken Flügel, 
den bie rheinifchen Völker bildeten, unt die Sranzefen unter Coligny 
und Feuillade ſchloſſen. Ihm verdankte man hauptſächlich, daf daß er⸗ 
fte Zurückweichen der Reichſstruppen feine Folgen hatte, und die Schlacht⸗ 
ordnung wieder hergeftellt wurde. Nah rühmlich vollbrachter Sendung, 
und da fo früh ſchon der erfämpfte Friede den Feldzug beſchlos, führte 
H.feine braven Völker in ihre Kreife zurück, erwarb fid auch dort mit ſei⸗ 
nen Anftalten allgemeine Zufriedenheit, und lebte der Muße des Goltaten- 
ftantes auf feinenr Samilienfis Neuenftein. Kaiſer Leopold hatte ihn 
mit der Kriegsrathe: und Seltmarfhalldwürde beehrt. — Er ftarb 1698. 

sobenmauth, kotm. königl. Feibgedingftadt im Chrudimer Kreife 
mit 4,600 Einw., worunter e8 viele Tuchmacher gibt, präcdtiger Des 
canatlirhe und ſchönem Rathhauſe. 

Sobenftadt, mähr. Städthen im Olmützer Kreife, mit 1,500 
Einw. mit Inbegriff der Vorftädte, liegt an der Zafawa. In der Ger 
gend wird guter Flachsbau betrieben. 

sobenwart, Siegm. Ant. Graf von, Fürſt-Erzbiſchof zu 
Wien, Ordens: Prälar und Großkreuz des Faiferl. Feopold : Ordens, 
Magnat in Ungarn, war am 2.May 1730 zu Gerlachſtein geboren, 
und flammte aus einer altadeligen bayerifhen Familie, die ſchon im 
16. Jahrhundert in Deutſchland in weit aufgebreiteten Sweigen buühte. 
Einige Glieder diefer berühmten Familie bekleideten die erften Amter im 
deutſchen Reiche; fo war 1560 ein Georg H. Biſchof zu Baſel, und 
wohnte der Kirchenverfammlung von Trient bey. lim tiefelbe Zeit” 
machte fih ein Zweig der Hobenwarte im Herzogtbume Krain an« 
fähig, brachte durch Kauf das Gut Gerladftein anfid, und erlangte 
fräter die Erb» Lruchfeßwürde im Herzogthume. — Bis zum 16. Jahre 
feines Alters Tebte H. im väterlihen Haufe, und genofi dafelbft wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bildung. Zum geiftlihen Stande durch eigene Wahl beftimmt, trat 
er zu Saibad in den Orden der Sefuiten, und wurde von da 1746 in 
das Movizias dieſes Ordens nah Wien geftict. H. machte dafelbft Be⸗ 


Sobenwart, Siegm. Ant. Graf 67 


€ ft mit Denis, der ebenfalls fein Noviziat zu beſtehen hatte. 
—S —— ſo viel rn in kurzer Zeit 
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wurde, nachdem er in biefem Negimente zum Oberlieutenant und zweyten 
Rittmeifter befördert worden war, als wirkl. ‚Rittmeifterju Cart Ppauffgs 
Regiment überſetzt. — Gein veger Dienteifer; feine ſich immer mebr 
und mehr entwicelnden militärifhen Talente verfchafften ihm 1757 *ie 
Stelle des zweyten Major, 1758 ward er ae Oberftlieutenant, und 
1763 zum zweyten Oberiten im Regimente Palffy, als Folge feiner ans: 
gezeichneten Dienitleiftung befördert. 2 wurde er zum wirkl. Ober- 
ten und Regiments» Commandunten bey Würtemberg Fa re * 
1771 zum Generalmajor und Brigadier der Cavallerie erhoben 
Belohnung feiner ausgezeichneten Dienfte und Thaͤtigkeit wurde pi 
1775 zum —— Inhaber von Marimilian Cüraſſier ernannt, wor⸗ 
auf er 1780 als erſter Inhaber dieſes Regiment erhielt, nachdem der 
Erzherzog Marimilian zumChurfürſten von Ed In erwählt worden war. 
1783 wurde er zum Feldmarjcyall + Lieutenant und fpäter zum General 
der Eavallerie befördert. Bepde Würden bekleidete er bis zum 9. Mov. 
1788, wo er von angeftrengten Felddienſten erſchoͤpft, er 
tung feines Regiments in den Au ‚wurde. — In den 
pn re langjährigen Dienftzeit Stattgehabten. i 
— a —— 









Wunden. — Als 1806 das Bohenzolfernide Haus an den rbeini« 
ſchen Bund Fam, —** er mit den übrigen nachgebornen Familien 
gliedern den gräflichen Titel mit dem fürftlichen, welcher bis dahin bloß dem 
regierenden Chef gebührte.. Er ftarb den 26. ginn 1812 au Brünn 
5obenzollern: Sehingen, Sriede. Zaver, Prinz von, 
Burggraf zu Nürnberg, Grafzu Sigmaringen und Währin— 
gen, Derr zu —— Mi— 
tra⸗Viſup, Ritter des err, kaiſerl. 
Leopold» und an des De ihr. Ber a ı + Ordens, 
Inhaber des gold. Civil» Eprenkreu an ‚Ritter des Eönigl. preuß, ſchwar⸗ 
zen und des rothen Adler: Ordens Claffe, des grofiber;. Aa 
Ordens der Treue, Großkreuz des bad. Ord. vom Zähringer L 
des Conftantinifhen Georg» Ordens von Parma, arte Hauptmann 
der & £, erften Arcieren: Leibg atde ka k. wirkt, geb. Rath, Feldmar⸗ 
ſchall und Inhaber des Chev.-leg.-Regimentes Nr, 2. Er wurde 
— ——— den —* May —* und trat früh in öiterr. 

e. n während db Krieges in den Niederlanden zeichnete er 
als Oberſt eines Chraflir. Regimentes aus, 1796 ‚ward er Öeneralmajor 
und wohnte den —— in Italien mit bey, beſonders 
1797, wo er bey Leg nano an der Spitze der tapfern 3 
gen ſtets auf den bedrohteſten Puncten focht. — auf dam Opa dt: 
gio wi — @ rn jedoch —— 
gegen den iorille u ri 
die Eavallerie des 8000 Mann ſtarken Corvs 
und deckte mit demfelben den 17. ——— 
a les Befechte von —323 den 
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Pferden und Ieiftete fowohl in den verhängnifvollen Schlachten bey 
Abensberg und Regensburg, als auch befonters bey dem Siege 
von Aspern tie widtigftien Dienite, er warf den 22. May die bey 
Enzersdorf ftehende feindliche Linie zurüc und ſtürmte das Dorf mit 
ausdauernder Tapferkeit, obwohl leider ohne Erfolg. 1813 und 1814 focht 
H. neuerdings mit Auszeichnung in der öfterr. Armee gegen Frankreich. 
Für feine vielen Verdienfte ertheilteihm Kaifer&ranzden Orden des golder 
nen Vließes und das Inbigenat in Ungarn. 1825 wurde er zum Präfiden 
ten des Hofkriegsrathes ernannt und machte feine hohe Stellung durch 
firenge Reglemente, Uniformirung, Haltung ıc. betreffend, mehrere 
Mahle geltend. Früher war er commandirender General in Illyrien, 
Steyermark und Tyrol. 1826 feyerte er fein Dienftiubiläum. 1830 ents 
bob ihn der Kaifer dur ein Handbillet vom 18. Sept. d. J. mit den 
gnädigſten Ausdrücken den für fein vorgerückted Alter beſchwerlichen Amts: 
leiftungen eines Prafidenten Led Hofkriegsrathes und ernannte ibn vom 
Generalen der Cavallerie zum Feldmarſchall. 

Sobler, Emerich Thomas, fürſtl. Schwarzenbe rg'ſcher Rath 
und Bibliothekar, Secretaͤr des allgemeinen Penſions⸗Inſtitutes für 
Witwenund Waifen in Wien und correfpondirended Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiffenfhaften und Künfte zu Padua, ift geb. den 26, Dec. 
1781 zu Schridomig in Böhmen. Den Schulunterricht erhielt er im 
naben Stifte Tepel, 1795 bezog er die Univerfität zu Prag. Nah 
feinem, mit vieler Auszeichnung vollendeten Studium fam H. 1807 
nah Wien, witmete ſich dafelbit eifrig dem Studium der polit. Wiſ⸗ 
fenfhaften und wurde 1809 im fürftl. Schwarzenber g'ſchen Majo: 
ratshauſe ald Lehrer angeftellt, wo erS junge Yürften und 6 Fürftin- 
nen von verfchiedenem Alter mit bem beften Erfolge unterrichtete. Diefem 
‚ebrenvollem Geſchaͤfte widmete ſich H. bis 1825, mittlerweile hatte er 
fih auch viel mit Literatur  befhaftigt und felbft als Schriftfteller Ber 
trächtliches geleiiter. 1823 erhielt er ſchon die Stelle eines fürftl. Haus 
bibliothekars mit dem Rathstitel, befonders thatig bewies er ſich aud 
bey der Gründung des Witwen: und Waifeninftituted, deifen bisheriger 
Gecretär er ift. Seine vorzüglichſten im Drucke erfhienenen Werke find: 
Uberficht Der allgemeinen Weltgefhichte, Wien 1818, — Lehrbuch der 
römifchen Alterthümer für die2. 3. und 4. Grammaticalclaffe, eb. 1822, 
— Örundrifi der Erdbefchreibuny für die 1, Grammaticalclaffe, eb. 1822. 
— Lehrbuch der neueiten Erdbefhreibung, 4 Thle. ed. 1828. — Lehrbuch 
ber neuen Staatengefchichte, 4 Ihle. 1829. Letztere beyde Werke find für die 
3 legten Orammaticalclajfen und die Humanitätselaſſe der k. k. Gymna⸗ 
fien beſtimmt. Auch veranftaltete H. die Herausgabe einer Sammlung 
Sateinifcher Schulclaffiker mit Erklärungen, feit 1824 in Wien erfchienen. 
Endlid lieferte er nebft mehreren Brofhüren und Belegenbeitsfchriften 
noch viele Auffüße, voetifhen, artiftifhen, biftorifhen und Eritifchen 
Inhalts in verfhiedene Zeitfhriften, befonderd den Sammler, das Con: 
verfationdblatt, die Wiener Zeitſchrift zc. 

solbein, Stanz Ign. w., Theaterdirector zu Hannover, it 
geboren 1779 zu Ziftersdorf in Miederöfterreih, er genof eine 
gute Erziehung und erhielt nad vollen\eten Studien eine Anitellung key 
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utem unter deſſen Schutze, aber deſſen Tod beraubte H. ſeiner 
Sat ms rang aufs Neue mit der äußerten Noth. Seine —* 
zu erhalten, mußte nen für Bücher und dergleichen wenig ein- 
trägliche Arbeiten übernehmen. Nur fein außerorbentliher Fleiß verfehafte 
ihm ——— machte ihn fo berühmt, daß man ihn beynahe zwang, 8* 
eigenes Porträt in Kupfer zu ftechen. Er that es 1647, da er eben 40 
Jahre alt war. Nah 6 Jahren, die er in —— zubrachte, reiſte 
er abermahls nach London, wo er ſein Glück verſu ehe ern rer 
da machte er eine Seereife nach Amerika, wo er Gelegenheit fand, die 
——— game: um jie et der Zeit in — —— 

en en verfolg e lange er in 
London lebte, * er mit ——* bu Ben; in 2 in Amerika würbe er 


En Eee Bent ya 
er bie 
kam he a zu feiner Familie nad Tondon on jur un in 





die bereits in Amerika aufgenommenen Gegenden in Kunferfihenbezuns, 
ugeben, Dadurch erwarb er fi neuen Ruhm und Mittel, den Abend 
feines Eummervollen Lebens im Wohlitande zuj! iſt vielleicht 
ber Erſte geweſen, ber die Kupferſtecherkunſt in nd emporgebract. Die 
nad) der Zeit berühmten Künſtler Franz —— int den 
Sie ne Ga — ————— Re re 
er, 10 wie al N, der im 17. 

ſtorben. Von feinen Werfen zählt man 2,397 Stücke. Sein Kunfttalent 
kann man am beiten aus feinen Infeeten, Thieren, Landſchaften, Por: 
träten umd dem Pelzwerke abnehmen, was er Alles nad der Natur mit 
vielem Fleiße gezeichnet. Er Kent in Co "201077 im 70, Jahre feines 
Alters und wurde in der St. Margaret | Ein Eunitliebender 
Engländer ließ ibm in diefer Kirche 1759 ein t errichten, mit 
der Auffcrift: „Wenceslaus Hollar a — gentleman, born 
in Prague, famous in arts byhhisindefatigablelabours, has left ma- 
ny works to eternize his memory ; being first encouraged by his 
noble patron, beloved and esteemed byt carious. Havingpere- 
grinated our earth in many parts, at last was here deposited to 
rest. He lived in London and died in this p XXVIIL of 
March, 1677. Anno aet. LXX.“ Deutfh: u ein 
böhmifcher Edelmann, geboren in Prag, und Finen 
Künftler, der —* feinen unermüdeten Fu ie Ba, die au der 
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hen, 269. — Porträts, 369. — Kirchen, Grabmaͤhler, Wapen, 306. 
— Infecten, Blumen, Conchylien, 65. — Andere Thiere, Jagden, 
Fiſchereyen, Ill. — Münzen, Medaillen, Siegel, Gefäße u. f. w., 
50. — Verſchiedene Dinge zum weiblichen und männlihen Putz, 46. 
— Zitelfupfer zu Büchern, 59. 

Soly, Stanz And., Mufikdirector bey der Wäferihen Schaufpies 
lergefellihaft zu®reslau, geboren zu Böh miſch-—Luba 1747, ftudirte 
anfangs ın Prag bey den Sefuiten, und trat bey den Franciscanern ind No⸗ 

viziat, verließ aber bald wieder den Orden und widmete fih ganz der Mujil. 

Er ſpielte ſowohl das Elavier als die Orgel, weßwegen er auch bald die 
Mufikdirection bey Brunign’s Theater in Prag erhielt. Hierauf ging 
er nah Berlin, wo er ſich eine Zeitlang bey der Koch'ſchen Geſellſchaft 
aufdielt. Er ftarb zu Breslau ald Mufikdirector der obenerwähnten 
Sefellichaft den 4. May 1783. Für die verfhiedenen Theater, bey wel: 
hen er geftanden, fette er folgende Operetsen in Muſik: Der Baſſa 
von Zunid. — Die Jagd. — Das Gärtnermädchen. — Der Zauberer. 
— Das Geſpenſt. — Gelegenheit macht Diebe. — Das Opfer der 
Treue. — Der Patriot auf dem Lande. — Der Tempel des Schick— 
ſals. — Der Tempel des Friedens. — Deukalion und Pyrrha, Melos 
dream. — Der Irrwiſch. — Der Waarenhändier von Smyrna. Berlin 
1775. Letzteres Werkhat von ten Berliner Necenfenten keinen Bepfall er: 
halten. — Die Verwechslung. — Der luftige Schufter. Überdieg Mufis 
Een zu Hamlet, Macbeth, Hanno und zu einigen großen Balleten. 

5ol3, deffen Cultur und Gebrauch. In mehreren Theilen 
des ölterreihifhen Kaiferftaates, zumahl auf den Hochgebirgen, wo 
noch Urwaldungen anzutreffen find, ift die Holzmenge fehr bedeutend, 
während in anderen großen&tädten, befonders der Haupts undRefidenzftadt 
nahe liegenden, fühlbarer Mangel desfelben zu erkennen ıft, Noch ift indeilen 
beynahe der vierteXheilder ganzen Oberfläche des weitenReichesWaldung und 
der Staat fucht diefen Stand durch treffliche Einrihtungen und Anftals 
ten möglichft ungefhmälert zu erhalten, um einem künftigen Holzman⸗ 
gel vorzubeugen. Das Verhältniß des Laubholzes zum Nadelbolze wird 
‚allgemein wie 7 zu 5 angenommen, ber jährlihe Betrag an Brenn: und 
Bauholz; läßt fih jedod nicht genau beftimmen, gewöhnlich nimmt man 
ihn ziwifchen 20 und 30 Millionen Wiener Klafter an. — In Nieder 
öfterreich bilden die Waldungen einen Hauptreihtbum des Qandes. 
Die kältern Gegenden nimmt das Nadel:, die wärmeren das Laubholz 
ein. Erfteresd trifft man in den Lrwäldern der Alpengedirge von bobem 
Alter und beträcheliher Stärke. Es beiteht meiſtens aus Fichten und Tan⸗ 
nen, bie Weißföhre ift ſchon feltener, unter den härteren Nadelhölzern 
wachſen in den Gebirgen um und hinter Lilienfeld die Lärchenbäume 
in großer Menge, dagegen die Schwarzföhre nur im Raumberger und 
Ramſauer Forſte. Die vorzüglichſten Laubhölzer find: Die Eiche, die 
Rothbuche, welche deren größten Beſtandtheil ausmacht, Weißbuchen, 
Ahorn, Linden, Rüſtern, Eſchen, Birken x,, in den Niederungen 
Pappeln, Erlen, viele Weidenarten, die Roßkaſtanie ꝛc. Südlich von 
Zirnig beginnt der Eibenbaum, beifen Holz vorzüglih die Drechsler 
benützen. Das Land iſt indeilen nicht im Stande, feinen eigenen ge: 
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in der Lombardie. V zͤglicher Güte das Eichen⸗, Tan ⸗ 
Mm, «, Lärden- und Sort An bäufig 
von Confeglio 


‚ifban verwendet werben. In dem 

—2 ſeht ſchoͤnes Buchenholz, vorzüglich ja Orden aller Art verwend⸗ 
bar, In Böhmen find die ſehr 

nicht er . Land er Par —— 
vorzůglich in Prag, die aber aan ame m 6,223 
Io —* ſdboden, welchen Land beſitzt, wird das jährliche Ertraͤg⸗ 
niß auf 1,932,000 Kftr, veiden, und 237,000. Klftr. 









anale ie ie 
den iſt indeſſen die 


| Heidearten bervorbringen. — 
Mäßten und Schlefien umfaffen een einen Flügen. 
raum von 1,120,285 Joch und decken des Landes binlänglic, 
ja es findet fogar noch Ri mare rn tn ng Ba. —— 
eigentlich ren hat mebr Laub⸗ Schleſien ——— 
Eichenwaͤlder trifft man i —* den ren —— ——— undaufder 
Herrfchaft kundenburg zeichn berrlichen 1 Eichen an 
den Ufern der Thaya bei abend" in —* der Herrſchaft Eisgrub ſind viele 
Ulmen: und Rüfternbäume gevflanit, en aber zeichnen ſich in Maͤh⸗ 
ren und Schleſien die Eiche und Steinlinde, ſo wie mehrere Obftbäume 
wegenibres — — Holzes aus. Die Sihe werden 
hoben Waſſerſtandes zum Bidfien des Brennboljes —— 
ET 

in en um ‚um | 
halben mweife Anftalten zur Schonung und jum ordnu Abtriebe 
der Malbungen getroffen. — In Galizien find bie gro » 
ßem Umfange, fie bedecken, die Bufowina ungerechnet, den 4. Theil des 
Landes und zwar nahe an 3,468,468 Joch. In den trifft man 
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groͤßtentheils —— „vorzüglich Tannen; auf den 

und anderes Laubholz, in der Gegend von Ban hen | 

tener —* ie Uns Tar near —* —8 welche nur 

auf den böbern Karpathen mmt und von 

ren erreicht. Das Holz diefes bortrefflüdhen Baumes wird nievom Wurm 

file yerhört und IR von Dauer, ud wire mit, 
weſß halb es befonders zum Fo | 

— Ungarn mit feinen Stebenländern ist 

11,101,208 Jod Badungen, weiche bedeutende große 

Nuten abwirft, bey beſſerer Seren nn a gröfiere 
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den nörbl.und nordweſtl. Gebirgen , laͤngs der Oränzenvon Salizien, Maͤh⸗ 
ven und Schlefien beftand nie eine ordentlihe Waldwirthſchaft und felbftin 
neuefter Zeit ift der große Holzreichthum.jener Gegenden nur ſchwer zu 
benugen, da nur der Wagfluß einiges Bauholz und einige Breterflöße 
nach den untern Wag- und Donaugegenden trägt. In den untern wald« 
Iofen $lähen an der Donau, Theiß und Maros herrſcht hingegen großer 
Holzmangel und die Einwohner verwenden als Heizftoff Rindermift mit 
Stroh zu einem Breye gemacht, der in unförmlichen Stücken ober in Ziegels 
form getrodnet wird. — In Siebenbürgen find bie Waldungen zwar 
im Sinnern ded- Landes dur ſchlechte Forſtwiſſenſchaft größtentheils vers 
ſchwunden, fo daß dort fhon Mangel an Holz fühlbar ift, dagegen iſt 
das Land mit einem Kranze unberührter und fo unermeßlicher Wälder eins 
gefaft, daf nicht nur Überfluß und Wohlfeilheitin feinem Innern wieder 
bergeftellt,, fondern auch der an Holz arme Theil des Banates reichlich 
Damit verfehen werden Eönnte, wenn man die Mittel, welde die Natur 
felbft überall darbiethet, gehörig anwenden will. Die herrſchenden Holzarten 
find die Eiche, Bude, Zanne und Fichte. — In der Militärgränze 
find die Waldungen noch fehr bedeutend, befonters in der Garlftäbter 
Gränze und nehmen einen Flächenraum von 2,074,822 Joch ein. Das 
Schiffbauholz von Jablanacz ift felbft in England vortheilhaft bekannt. 
— In Dalmatien haben die Baldungen mebr Laub: als Natelholz. Das 
Land leider jedoch Holzmangel, da hier Forſtcultur bieder noch gar nicht 
zu finden war. Eigentlihe Wälder mit hochſtämmigen Saumen find, die 
Inſel Corzola ausgenommen, fon jehr felten geworden und von den vor: 
mahligen großen Waldungen des Landes find nur no Gebüſche ober fo: 
genannte Waldgrünte übrig. Die Gemeindewälder nehmen allein einen 
Flächeninhalt von 3,000 Q. Meilen ein, fie find jedoch außerordentlich . 
übel zugerichtet und legen unzählige Beweife der größten Unwirthſchaft 
und Verwahrloſung an den Zag. Die Privatwälder hingegen fteben noch 
gut und zeigen, welchen Holzreihthum Dalmatien bey einiger Yorfts 
wirthſchaft haben könnte. Im Ganzen hat vor allen der letztregierende Kai« 
fer Franz Vieles zur Beförderung der Waldceulsur gewirkt. Unzer ihm ent⸗ 
ftanden die meiften und zwecmäßigften Forſtordnungen, mehrere Eoftfpielige 
Canäle und Slößanftalten wurden angelegt, um dem bisher ganz unbe: 
nußten Holzeder Karpathen und Sudeten Abſatz zu verfhaffen u.f. w. — 
Der Anbau ausländifher Holzarten wird als Lurusartifel feit ungefähr 
30 Sahren fehr hoch getrieben ; befonders in den Parks der Großen. Merk: 
würdig find, wie bereits berührt, die Plantagen auf dem beyden fürftf. 
Liechtenſtein'ſchen Herrſchaften Feldsberg und Eisgrub, wo 
ſchen 1812 über 5 Millionen exotiſcher Baume in vollem Wachsſthume 
ftanden. (&. Forſtſchulen.) 

5olzer, Joh., Hiſtorien⸗ und Srescomaler, geboren 1709 zu 
Burgrieß in Tyrol. Er malte im Geſchmacke der .niederländifchen 
. Schule. Sein Lehrer war derrühmlicd bekannte Bergmüller zu Augs⸗ 
burg. H. malte bafelbft auf Kalk die Außenfeite einiger Bürgerbäus 
fer, worunter befonders ein Bauerntan; an einem Wirthöhaufe wegen 
‚des richtigen Ausdrucks und ber verfhiedenartigen Stellungen noch heute 
von Kennern bewundert wird. Auch befinden fih in einigen Kirchen 
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bet, facla omnibus argumentandi potestate etc. Rom 1756. — 
Propositiones logicae et metaphysicae, Ofen 1767 — Floriani Dal- 
cam S. P. de ratione recte cogitandi, loquendi et intelligendi 
librä IIL etc. 2 Zhle. Venetig 1768. — Memoria Hungarorum et 
Provincialium scriptis editis notorum. 3 Thle. Wien und Preß⸗ 
kurg 1775—77. fein Hauptwerk, welches er mit unbefchreiblider Mübe 
und Sorgfalt ausarbeitete und wodurch er nah Schwartnerd Berech⸗ 
nung 1155 ungarifdhe Gelehrte der Vergeifenbeit entrif. Es iſt für die 
ungarijche Literaturgefhichte noch jet ein fehr brauchbares, claſſiſches 
“ Merk; — Echriften tiber das ebemahlige Temefer Banat, in Win 
diſch's ungar. Magazin. — Magyar Orszagnak hatalmas&s ditsöseger 
Kiralyainak es elsö ritez kedö Kapitanyainak emlekeztetö Kopor- 
sö Epulete etr. Deäkböl Magyarra fordittatott, Ofen 1773. — Joan- 
nis Bethlen Historia Rerum Transylvanicarım ab anno 1661 ad 
'a. 1673. etc. Hanc plurimis mendis sublatis recognoyit, et prae- 
fatione de progenie, vita et ingenii momentis ejusdem scripto- 
ris auxit etc. 2 Thle. Wien 1782—83.— De sacra Corona Hun- 
gariae, ac de Regibus cadem redimitis Comnientarius e6.1790.— 
Nova Memoria Hungarorum, A—C. 1. Bd. Peſth 1792.— Scrip- 
tores piarum scholarum. 2 Bde. Peſth 1809 , fein letztes Werk, 
deſſen Trud Eur; vor des Verfaſſers Tode beendet wurde. 
Sorazdiowig,böhm. Stadt im Pradiner Kreife, anmuthig am lin: 
Een Ufer ber Wottawa gelegen. Zum hieſigenSchloſſe gehören reizente An⸗ 
lagen, in welche auch der Prachinerberg gezogen iſt, den bie ſpäͤrlichen Reſte 
der Burg Prachin krönen, wovon der Kreis feinen Nahmen erhielt. Die 
1,800Einw. nähren fi) zum Theil vom Zuchweben undBranntweinbrennen. 
sorer, Balthafar, fehr geſchickter Bildhauer, Zauner’g Lehr 
meifter, war geb. 1705 zu Kauns im Ober: Innthale Iyrols. Ex ſtu⸗ 
dirte zu Imſt und dann zu Paffau'mit foldem Erfolge, daß er 
Hofbilddauer des damahligen Fürſlbiſchofes daſelbſt wurde; bier wurde 
auch Zauner, ber ihm verwandt war, fein Schüler. H. ftarb zu Paſ⸗ 
fauum 1760. Seine gelungenften Arbeiten befinden fih in der Biblio: 
shek des Züritbifchofes zu Paffau. | a. 
Zorjah, Ylicol., eigentlih Niclas Urf, berüchtigter fichen: 
bürgiſcher Nebellenanführer. Er war geb. um 1740 aus fiebenbürg.«wal: 
lachiſchem Stamme zu Nagy⸗Aranyos imllnteralbenſer Comitate. Nicht 
ohne Anlagen, aber von den wilbeiten Leidenſchaften entflammt, faßte 
5. 1784 den verwegenen Plan, fi an der Spitze feiner wallachiſchen 
Landsleute und andern räuberifchen Befinteld zum Oberbaupte des Fan 
des aufzufhwingen. Zu diefem Zwecke warb er mit feinem Gefährten, 
KlosEa, heimlich Anhänger und es wurde befchlsflen, an einem beſtimm⸗ 
ten Tage alle Edelleute zu ermorden. Obſchon die Verſchwoͤrung bald ent 
det und zur Verhaftung der Aufrührer Befehl gegeben wurde, fo leiſte⸗ 
ten die Rebellen doch einen ganzen Winter hindurch den hartnädigften Wi⸗ 
deritand und begingen an Adel und Geiftlichkeit die unmenfchlichften Grau: 
famkeiten. Mehrere taufend Menſchen verloren unter dengrößten Martern 
das Leben und vieleftitterfiße wurden von den Wüthendenzerſtört. Endlich 
wurben A. und Kleska 1785 gefargen und durch dasRad hingeric:tet. 
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eingefendeter Abhandlungen, biftorifches Mitglied der Münchener Akade⸗ 
mie. In der Bolge widmete fih H. (einige Iyrifhe, dramatifhe und 
kriegswiſſenſchaftliche Kleinigkeiten abgerechnet) auffchliekend und mit 
großem Beruf den gefhichtlihen Quellenftudien und ber hiſtoriſchen Kris 
tie, welchen Fachern er fortan feine ganze Muße weihte und in welchen 
er die erfreulichiten Reſultate lieferte. Nicht minder ging auch fein eifrigs 
ſtes Streben dahin, für die Verherrliihung und würdige Bewahrung 
wichtiger vaterländifher Begebenheiten und Großtfaten durch redende 
und bildende Kunſt zu wirken. Von Legterer zeugten feit 1817 Wien’s 
Runftausftelluingen die vielen, durch feine Anregung entftandenen hiftoris 
fhen Gemälde feiner Freunde Krafft, Petter, Ruß, Perger, 
Führich, Scheffer, Schnorr:c, don Erfterer der Reichthum feis 
ner biftorifhen Taſchenbücher (zugleich ald Porträtsfammlung gefeyerter 
Männer des Vaterlandes verdienftlich) und feines Archives an vaterlans 
difhen Balladen, Nomanzen und Legenden, da noch 1805 außer S di: 
ler’s Ballade: Der Graf von Habsburg, kaum etwas Nennenswerthes 
in diefem Sache bekannt war. Mit 1. Nov. 1828 trat H. auf den wies 
derholten Ruf des Königs Ludwig von Bayern als geheimer Nath 
und Referent im Minifterium des Aufiern und des Eönigl. Hauſes in defe 
fen Dienfte. Im Fehr. 1830 kam er in das Minifterium des Innern, 
bewirkte dort, die Negeneration des Archivwefens, die Erhaltung der ges 
ſchichtlichen Überreſte und alterthümlichen Kunftwerke, die Gründung bis 
ftorifcher Vereine in allen Areifen des Königreichd, fo wie ald Akademi⸗ 
ter die Regeneration der dur geraume Zeit gefunfenen Monumenta 
boica, und bie Fortfeßung derMegeften, die mit 1300 endigen, durch 
die merkwürdige Epoche Kaifer Ludwig's des Bayern. Jeder Gedächt⸗ 
nißfeyer der Akademie widmete er eine Gedaͤchtnißrede, deren Kern aber 
in weitläufigen Noten beftand, fo daß jede eine eigene Abhandlung über bie 
wichtigften Controverfen und Momente der bayerifhen Gefchichten bils 
dete: 1830 über bie Monumenta boica, 1831 Herzog Luitpold, 
1832 die Bayern im Morgenlande. — Ende März; 1832 wurde er als 
Eönigl. bayer. Minifterrefident an den Eönigl. großbritanifd = hanndver« 
fhen Hof ernannt, und wirkt zu Hannover auf das entfprechendfte 
unter Andern für den Abſatz bayerifher Producte in das Ausland. — Als 
hiſtoriſcher Schriftfteller find die Verdienſte H.'s, befonders wo er aus 
Quellen fhöpfte, ausgezeichnet und unbeftritten. Eein Feuer, feine 
lebendige Phantafie und Eraftvolle Darftelungsgabe, fein glänzenter, 
oft freylich in orientalifhen Schwulſt ausartenter Styl, fein feft im 
Geſichtspuncte gehaltener Zweck einer befländigen und innigen Wermäb: 
lung der Hiſtorie mit ber Kunft, die ja eben ſo alt und ehrwüͤrdig ift, 
als jene —, einer eigentlichen Poetifirung und Nationalifirung der Va: 
terlandsgefchichte, fichern der Mehrzahl feiner Schriften unvergänglichen 
Werth, und laffen leicht die wenigen Schattenſeiten drrfelben vergeffen, 
worunter vorzüglich eine vorherrſchende Sucht zu parallelifiren und da⸗ 
durch häufiges Abfpringen zu weit entfernten Zeiträumen, ja feltft in 
fsätere als jene der erzählten Begebenheiten gehören möchte. H.'s Grunt- 
weſen iſt Genie, unterftüßt von einem außerorbentlid treuen Gedaͤcht⸗ 
niß, und einer bepfpiellofen Leichtigkeit unb Ausdauer im Arbeiten. Sei⸗ 


6416 Sormayr's vaterländ. Tafchenbüder. — Sorn, I. Pb. 


ner Hofgartens, Münden 1829, erlebten in wenig Monathen 2 Auf: 
lagen. Die Bändezahl von H.'s Schriften reiht über 100. — Bon feir 
nen kleineren hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Arbeiten enthalten das Vorzüge 
lichfte Die Wiener Jahrbücher der Literatur, an denen er feit ihrem Ent: 
fteben 1819 eifrigen Antheil nahm, fo wie 1808—10 die vaterläntifchen 
Blätter; 1828—30, das In: und Ausland (dur Cotta gegründet). — 
1808 inmitten der Vorbereitungen zu jenem unvergeßlihen Kampfe des 
Unglüds und Ruhmes, wo fein Freund Heinr. v. Collin die Landwehr: 
lieder dichtete, und H. ben öfferr. Plutarch fchrieb, Überfehte und ver: 
breitete ee auch die berühmte Schrift von Cevallos, die wichtigften 
Actenftücke über die Befreyung Spaniens und Portugals, über die Bes 
raubung und Öefangennehbmung Pius's VII., endlich (in Bezug auf 
das, was in Tyrol fi) vorbereitete), den Vendeekrieg mit zeitgemäßen 
Anmerkungen. Zu beklagen ift, daß H. feine verheißene Gefchichte der 
Babenberger nicht audzuarbeiten fheint; zu diefem Werke ift nur er der 
Mann. Aud fen Marimilian I. und Carl V. werden noch aus 
feiner trefflichen Geber in gediegenen Bildern erwartet. 

. sormayr's vaterländifche Tafchenbücher. Die erfte Reihen: 
folge derfelben, unter dem Titel: Taſchenbuch für die vaterlän- 
diſche Geſchichte, vom Freyh. v. Horm ayr anonym herausgeges 
ben, erſchien 1311 — 14 in Wien. Dieſe 4 Jahrgänge enthalten viel Treff⸗ 
liches, beſonders in urkundlicher Hinſicht, ſprachen aber, wohl eben deß⸗ 
halb, das größere gemiſchte Publicum nicht ſehr an. Um ſo mehr aber 
war dieß bey Hormayr's neuem Taſchenbuche der Fall, bey dem er ſich mit, 
Aloyssreyd.v. Medn yansky verband. Dievielen bedeutfamen und ins 
tereifanten Rubriken desfelben, fo wie die wirklich gelungene Behand: 
Tung derfelben fanden verdiente Anerkennung. Es erjchienen davon unun- 
terbrochen LO Jahrgänge von 1820 — 29, in Wien. Der zweyte ift bereits 
felten; fehr felten aber der erfte. — Von 1830 an gab Freyh. v. Hors 
mayr zu Münden, 1835 zu Braunfhmweig eine neue Folge des 
biftor. Taſchenbuchs heraus. Vergl. Hormapr. 

sorn, niederöfterr. Stadt im V. U. M. B., mit 4,900 Einw., 
in einem von Bergen umgebenen Keilel gelegen, beſitzt 3 Kirchen, ein 
Piariften «Collegium mit Gymnaſium und ein Bürgerfpital. Sehens: 
‚wertb ift die alte reich dotirte Pfarrkiche zu St. Stephan außer der 
Stadt; Das Schloß des Grafen Hohos Tiegt am füdöftlihen Ende, mit 
einem Parke. Ä 

sorn, Joh. Phil., Dr. der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, 
ord. öffentl. Profeſſor der theoretifhen Geburtshülfe an der Univerfitär 
zu Wien, ift geboren zu Hadamar im Naffauifhen den 25. März 
1774. Seine erften Studien ber Heilkunde, zu welcher er von frübefter 
Jugend große Neigung hatte , abfolvirte 4* auf der Univerſität zu 
Bonn mit vieler Auszeichnung , bey Auflöfung derfelben 1799 trat er 
als Feld » Unterargt in kaiſerl. öjterr. Dienite und zeigte fo thätige Mer: 
wendung, daß er bald zu oberärztlichen Dienften gebraucht und ſchon 1802 
als Supernumerär » Feldarzt angeftellt wurde. Bald darauf wurde H. in 
das Garnifonsfpital zu Trieftüberfegt, wo er durch mehrece glückliche 
Euren auch viele- Patienten aus dem Bürgerftande zu behandeln bekam, 
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Sorvät, Andr. , ift den 25. Nov. 1778 am Buße bes St. 
Martinsberges bey Raab, in feinem geliebten Sansſouci: Pazmän bi 
magany geboren, und begann feine Gtudien zu Raab, wo er dieerfie 
Anleitung und Aufmunterung zur Poefie vom Profeſſor Fabch ich, dem 
Uberfeger der griechiſchen Lyriker, erhielt. Die Humanitätswiflenfchafr 
sen endete H. am Comorner Gymnaſium, den phbilefopbifhen Curs an 
der Akademie zu Preßburg und trag 1797 zu Heinrichau in Oben 
f&hlefien in den Eifterzienferorden, von wo er 1798 in das Raaber Semi, 
nar aufgenommen , bafelbft Theologie fludirte und 1801 primizirte. 
1806, nachdem er in Széplak, S;Eergeny (Odenburger Comitat) 
und Raab Caplansdienſte verſehen hatte, ward er zu Tet bey Raab 
Pfarrer. Nach: einigen poetiſchen Verſuchen (1805 —9), welche in Ge⸗ 
legenbeitsgedichten beſtanden, trat er 1814 mit einem epiſchen Gedichte: 
Zircz emlékezete (Ofen) in Hexametern auf, das allgemeinen Beyfall 
fand. Er wurde nun von vielen Verehrern feiner Mufe aufgefordert, 
. feine Kräfte einent großen längit erfehnten Nationalepog gu widmen, daß 
den Stifter des europäifch -ungar. Reiches, Arväd, befingen follte. 9. 
unterzog fich diefem Werke mir Luft; er ließ mehrere Proben davon (Aus 
rora, 1822, 1826, 1828; Urania 1828) druden, und es erfchien 
1831 zu Peſth. Indeſſen bewährten feinen Beruf zum Epos 2 
epifhe Gedichte Eleineren UImfanges: Gritti Lajos (Aurora 1821) und 
A Sziszeki gyözödelem (Aurora 1827). Außerdem hat man von ihm 
2 Heroiden: Török Balint, hitvesshez (Aurora 1824) und Borbely 
Helena, ferjenek Bekesi Istvamak (Aurora 1825), einige Lieder, 
Epifteln, worunter jene: A nemes szivü Magyarokhoz a nemzeti 
theitrum ügyeben beſonders erfhienen ift (Ofen 1815) ;— Abhandlun⸗ 
gen biftorifhen und afthetifhen Inhaltes, endlich eine Überſetzung von 
Zpeodufs Gaſtmahl (Ofen 1819). 

sorvätb, Adam, wurde den I. May 1760 zu Kömloͤd in 
Ungarn geboren, wo fein Vater reforın. Prediger war. 1773 verließ er 
die Landſchulen, um in Debreczin Rhetorik zu fludiren, und ward 
1775 ald Tagat (Noviz) eingekleidet, trat aber nad geendeter Theolo⸗ 

ie aus, widmete fih in Mifkolcz der juriflifhen Praris und legte das 
gabe darauf zu Eperies den Eid als Advocat und Feldmeſſer zugleich 
ab, in welchen Eigenfhaften er die widtigiten Dienfte leiftete. H.'s 
Geiſt breitete ſich, mitauffallender Originalität, fat über alle Zweige der 
Wiſſenſchaften aus: Philoſophie, Theologie, Mathematik, Aftronomie und 
Geſchichte cultivirte er fein ganzes Leben hindurch, dod nicht weniger 
auch Poefie. Wegen der Unzahl feiner fünmtlichen gedruckten unb unge: 
bruckten Schriften beſchraͤnken wir uns bloß auf.bie poetiſchen. Auf die 
fem Felde trat er zuerft 1787 im Wochenblatte Magyar Musa, mit 
Gedichten auf, und ließ dasſelbe Jahr noch ein epifches Gedicht in 6 Ges 
fingen folgen: Hunnias (Raab), deifen Held Joh. Hunyad ift. Er 
"machte zu jener Zeit ausgezeichnetes Glück. Dann gab er feine vermifchten 
Gedichte unter bem Titel: Holmi (3 Bde. Raab und Pefth, 1788—93) 
beraus; der dritte Band enthält unter Andern auch: Fogoly Hunyadi, 
ein verfificirteß Trauerfpiel in 5 Acten. Seine nach diefer Zeit gedichte: 
ten, aber nicht gefammelten Volkslieder werben in den transtanubianis 
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's Tudösitätäsakor, 1832. Mehrere Auffüpe in dem Tudomänyos 
Gyüjleıneny. ' 
sorväath, Stephan v., Dr. ber Philofophie, Euftos der Sze⸗ 
heny’fhen Reichsbibliorhek zu Peſth, gehört unter dieausgezeichnetiten 
Gelehrten Ungarnd. Er allein leitete im Fache der Diplomatıl (zunadit 
für ilngarn) der Geſchichte und Jurisprudenz mehr, als eine ganze Aka: 
bemie in fo kurzer Zeit geleiftet haben würde. Die Aufflärungen ; die er 
bis nun in obigen Fächern zu Tage gefördert, find von ber größten Wich⸗ 
tigkeit und fo glänzend, daß ſchwache Augen daran geblendet werden. Es 
kann alfo auch nicht fehlen, daß feine wahrhaft erſtaunlichen Kortichritte 
und Entdedungen mißdeutet, verfannt und zum Theil mit Knabenwiß 
verhöhnt wurden, wie bieß im Archiv 1827 (Nr. IL, 13, 16) geichab. 
Es ging auch mehreren andern großen Männern nicht beifer. Aber es wird 
eine Zeit fommen, wo feine Verdienfte gerecht werden gewürdigt wer: 
den. 9. ift ben 5. May 1784 zu Stuhlweiſſenburg geboren, und 
war Erzieher im Haufe des ehemahligen Reichso berrichters von Urme 
nyi, fpäter Secretär desfelben; hernach warb er zum Guftos ber 
Reichtbibliothek ernannt. Er fchreibt nur in magyarifher Sprache, deß⸗ 
wegen Eonnte er dem deutfchen Publicum nur wenig bekannt werben. 
Es it merkwürdig, daß er feine Aufnahme zum wirklihen Mitgliede 
der ungarifchen gelebrten Akademie höflich ablehnte. Seit Jahren fup: 
plirt er an der Peſther Univerfität die Profeffur der Diplomatit mit gro: 
Gem Beyfall. Seit 1833 redigirt er die magyariſche, ietzt (1835) bis 
zum 19. Jahrgang gediehene, Monathſchrift: Tudomänyos Gyüjte- 
meny, welde dadurch an Gehalt fehr viel gewonnen bat. H. fchrieb 
fhon Vieles für den Drud, das Meifte in Zeitfchriften, nahmlich 
in Tudomänyos Gyüjtemeny und 'in den Beylagen der Peſther 
ungarifhen Zeitung. Selbititändig erfhien von ihm: Vertheidigung 
der Könige Ungarns Ludwig I. und Mathias Eorvin, in Betreff 
der magyar. Sprachcultur wider die Anklagen und Erbichtungen bes Pro: 
feilors Schwartner, Peſth 1815. — Liber die älteften ungar. Gefchlech« 
ter, eb. 1820. — Preisfriften über die magyar. Sprache; als Bes 
merkung der 1815 , 1816 , 1817 aufgegebenen Preidfragen, 2Bde. 
eb. 1821. — Grundriß der Älteften Gefhihte der Magyaren, eb. 
1825 (von Johann Grafen Majläch in feiner Geſchichte ber 
Magparen überſetzt). — Im Tudom. Gyüjtemeny befinden ſich von ihm 
viele höchſt wichtige Auffüge z. B.: 1817. Über ausländ. Buchdruder im 
15. Jahrh., die aus Ungarn und Siebenbürgen gebürtigwaren, 1. Heft. 
Uber ungar. Buchhändler im 15. und 16. Er 6. Heft. Widerlegung 
des Necenfenten von Piringer’s Banderien, 9. Heft. — 1819. — Recen- 
fion von Schwartner’s Diplomatit, 8. — 12. Heft (äußert wichtig). — 
1829—30. Aiteſte Gefchichte der Zazygier. — 1831. — Über die Deutſchen 
feit Moſes bis Tacitus, 6. Heft (fehr inhaltſchwer). uͤberhaupt liefert H. in 
diefer Monathſchrift viele eigene Elucubrationen diplomat. und hiſtor. Inhal⸗ 
tes. H. sPrivatbibliothek iſt eine der größten und gediegenſten in ganzUngarn. 
gorzalfa, Job. Evang., rühmlich bekannt als Clavierſpieler 
und ald Compofiteur, geboren zu Triefc in Mähren 1798. Sein Bar 
ter, Normalfchullehrer und Organift, gab den vielverfprechenden Kna⸗ 
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und I Charte, 2 Bde. eb. 1805. — Mehrere Beyträge in Mayer 
ohyſical. Auffäpe, Dresden 1793 — 1794; und S hm id's Sammlung 
phyſical. Auffüge, Prag 1795 ꝛc. 

Soſſtitz, mähr. Dorf im Hradiſcher Kreife, mit einem Schloſſe, 
vorzüglihen ökonom. Einrichtungen und edler Schaafzucht. 

soft, Nicol., Doctor der Arzneykunde, Mitglied der Wiener 
meb. Facultät, k. k. Rath und Leibarzt, Mitglied mehrerer gelehrten 
Gefellfhaften, berühmter Botaniker, war geboren zu Fium e den 6. De. 
1761. Er begann feine Studien bafelbft und vollendete fie mit Auszeich- 
nung an der Univerfität zu Wien, wo er auch die Doctorwürde erhielt. 
Mit befonderer Vorliebe verlegte er fi) auf das Studium der Botanik, 
in welchem Fache erin der Folge fo Vorzügliches leiſtete. Durch viele glückli⸗ 
he Euren rühmlich bekannt geworden, ward ihm bald zur Anerkennung 
feiner ausgebreiteten Kenntniſſe die Stelle eines wirklichen Leibarztes mir 
dem k. k. Rathstitel zu Theil, auc ernannten ihn mehrere gelehrte Ge: 
felfhaften zum Mitgliede. Großes bleibendes Verdienft erwarb jih H. 
auch durd die von ihm beforgte Anlage des k. E. botanifchen Gartens für 
die öfterr. Flora, welcher ſich im obern Belvedere befindet und auf unmits 
teldaren Befehl des Kaifers Franz I. entitand. H. bereiite zu die 
fem Zwecke mehrere Maple Tyrol, Kärnthen, Krain, das Lirtorale, 
Steyermark, Dfterreih und die Nachbarſchaft der Gränzländer, wie 
Groatien -und Ungarn, und brachte durch feinen wiſſenſchaftlichen Eifer 
eine Floraindigena viva zu Stande, in welder jeßt der Liebhaber und 
Kenner des Pflanzenreiches faſt Alles lebend beyfammen findet, was bie 
Natur in den genannten Rändern auf die höchften Berge wie in den tief: 
ften Ihälern,, an den Ufern des Meeres, inden Ebenen, auf und un 
terdem Waſſer, in den Klüften der Selfen und an den Baumflämmen zer: 
freut pflanzte, fo, daß noch bis jegt weder in noch außer Deutfchland eine 
ähnliche fo äußerit nüglihe Anftalt auf fo beguemem Raume befteht.1H. 
ftand ihr bis zu feinem Tode mit der ehätigften Verwendung vor. Er ſtarb 
den 13. Jän. 1834. Sm Drude war von ihm erfchienen: Synopsis plan- 
tarum in Austria provinciisque adjacentibus sponte crescentium', 
Wien 1797, als Commentar obiger Anitalt. — Flora Austriaca, 2 Bde. 
eb. 1827.31. — Salıx, 1. Thl. mit 105 il, Kupf. eb. 1830. (Wurde 
nicht fortgefeßt.) — Sein Hauptwerk aber it: Icones et descript. gra- 
minum Äustriacor. 4 Bde. mit 400 id. Kupf., ed. 1801—10. 

softau, böhm. Municipalitadt im Klattauer Kreife, mit einem 
Schloſſe, Ratbhauſe und 1,030 Einwohnern. 

Soße, Dav., k. k. Feldmarfchall» Lieutenant, einer ber beften 
öfterr. Generale im franzöfifchen Kriege, war geboren um 1760 im Can: 
ton Zürd in der Schweiz. Zum geiitlihen Stande beſtimmt, ftudirte 
H. anfangs Theologie, lieh fich jedoch) bald von würtembergifchen Werbern 
anmwerben, trat aus würtembergifchen in preußifche und endlich in ruffifche 
Dienfte. Kaifer Joſeph II. lernte ihn bey feiner Anwefenheit in Ch er: 
fon kennen und fhäßen, und H. trat mit Bewilligung der Kaiferinn 
Catharina als Oberft eines Cürajfierregimentes in öfterr. Dienfte. 1794 
wurde er Generalmajor und leiltete bey Eroberung ber Weißenburger 
Linien unter Burmfer die wiätigken Dienite. 1795 erhielt H. das 
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Eordonseommando gegen bie —* 1706 zeichnete er ku Are 
berzog Earl befonders,in den Treffen bey Neumark und 55 
aus. 1797 wurde H. zum Beldmarfchall » Lieutenant befördert und 
den Oberbefehl des Nefervelagers bey Ulm. 1799 leiſtete er bey —** 
rationen gegen die Schweiz, welche größtentheils ſeiner Leitung vertraut 
‚ waren, bie wichtigſten Dienſte, er drang über den Lucienſteg in Grau— 
bündten ein, überfiel und flug bey Frauenfeld und Winterthur 
den Marfhall Maffena und — werlie mit dem Erzherzog 


Generaliſſimus, welcher, al er bie verlief, H. als com € 
direnden General zu Diefer erwartete, nachdem er fig mit © 
Rufen unter Korſakow vereinigt hatte, nur noch die An 

großen rufifhen C unter Oeneral Suwarow, ir he itſ 8 
gegen bie Franzoſen wirken zu können. Allein noch vor Yeflen nft 
wurden H. — von Maſſena, r ben 25. Sept. 1799 
über die Linth und Limmat gegangen war, a — n une 
5, —* als die Schlacht kaum begonnen bau onenku· 
gel getoͤdtet. 


Botzenplotz, ſchleſ. Staͤdtchen —— —* in — 
nannten Hotzenplotzet Enclave, die vormahls —— in Maͤh ⸗ 
ren gebörte, mit Decanatpfarre und 2,100 Einw., darunter 700 Juden. 

zoyos, zu Gutenftein und Sobenberg, eine alte, Eye 
nien ftammende, abelige Bamilie, deren Stammvater ein 
geweſen ſeyn fol. Johann Baptift von H. machte um Ss 
in Miederöfterreich anfäßig und erhielt vom Kaifer Carl V., 1545, ein 
Beitätigungsdiplom feines uralten Adels. Sein Sohn gleihen Nahmens 
war kaiſerl. Reichshofrath, dann , © ieft 
und Operftereines Faif. Neiterregiments, — let 
ft ein wurde er 1565 fammt feinen 
erhoben. Seine 2Söhne Lud w. Someyundße * — 
ten das Geſchlecht in 2Linien fort. I. Ältere erloſchene Linie, Deren 
Ludw. Gomez, Freyh. von H., war 1590n. d. Kammerprä 
LEN reph. von H., war 1626 n. b. Landmar | 
geheimer Rath, dann —* geheimer gt und Conferenzi 
niſter, fo wie aud Ritter des goldenen Mliefies, spenden Eid 
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große Majorat der Herrſchaften Gutenſtein, —5* nb 

fenitein ec. basjelbe Jahr ertheilte ihm Kaifer Ferdinan 

TE SET Bft mn 

ſchaft obann Balthaſar ’ 

1679 n. 6. Landmarſchall, wirkt. geheimer Rath, dann Araat! 

und Eonferenzminifter, und "vergrößerte du dur Ka Kauf die Ramilengii 

Deifen jüngiter —* — Erf, Graf von. Hark. 718 o 

Erben, wodurch diefe Linie erloſch. — U. noch blühende Lin 

Deren Stifter Ferdinand Albrecht, war 1593 ber 

geheimer Kath Kaifer Ten Abi | 

auch Perf —* —— 
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fuhr ungemein erleichtert wurde. Leopolt Carl, Freyh. von H., murte 
1674 von Kaifer Leo pold I. ebenfalls für ſich und feine Descenten; in 
den Reichsgrafenſtand erkoben. Philipp Joſ. Innocen;, Graf ven 
H. erbte nach dem Erlöfchen beralteren Linie beren fümmtlidye Güter und 
deſſen Söhne Johann Ernft und JohannLeopold flifteren neuer 
dings eine ältere und eine jüngere Linie, beren jebe ein befonberesd Majo⸗ 
rat befißt. Gegenwärtiger Etandesherr der Erfteren ift: Joh. Ernſt, 
Graf v. H.⸗Sprinzenſtein, geboren den 24. Zebr. 1779, Groß⸗ 
kreuz des Eaiferl.«öfterr. Leopoldordens, wirkt. geheimer Rath, Gene 
ralmajor, Oberfijägermeifter und Director der k. k. Forſtlehranſtalt zu 
Mariabrunn, Oeneraldirector ber E. E privil. wechfelfeitigen Brand⸗ 
fchaden s Verfiherungsanftalt zc. und Mitglied der Landwirtbfchaftsgefell- 
fdaftin Wien, —der Zweyten Johann Ernſt, Graf von H., nieder: 
öfterr. Negierungsrath und Bepfiger bey der in Erbiteuerfachen aufgeitell: 
ten Hofcommiffion in Wien, geboren den 15. Aug. 1768. 
stabowezey, Georg v., evangel.-Iuther. Prediger zu Lajos 
Komärom in Ungarn, Senior des Wefzprimer untern Seniorates und 
Arhivar der uperintendentur Augsburgifcher Eonfeilion jenfeits der 
Donau, war geboren den 8. März 1762 zu Hamok⸗Bödöge in der 
Sefpanfhaft Wefzprim, begann feine Studien in dem evangelifch » luthe⸗ 
rifhen Lyceum zu Odenburg, bezog fodann die Univerfitäten Witten: 
berg und Halle, wohnte nad) feiner Zurüdkunft 1791 der merkwürdis 
gen proteftantifhen Synode zu Pefth bey, wurde 1795 zum Prediger 
nah Kis-Somlyo berufen, 1803 zum Genior des untern Wefzpri« 
mer Diftricte$ ernannt und erhielt endlich die Predigersftelle zu Lajos 
Komärom, welde er bis zu feinem Zode mit Auszeichnung bekleidete. 
- Er ftarb dafelbft den 12. Apr. 1825. Er war ein großer Freund und 
Beförderer der magyarifchen National: Literatur gewefen und hatte durch 
Wort und Schrift auf das thätigfte zu deren Emporbringung bepgetra: 
gen. Von feinen in ungar. Sprache erfhienenen gedruckten Werken find 
folgende die erwahnenswertheiten: Es iſt beſſer, wenn ein Geiſtlicher 
wenig Gelehrſamkeit bejigt, aber mit diefer wenigen nüßt, als viel zu 
wiſſen und bey vieler Gelehrfamkeit die Regeln der Menſchlichkeit und 
des Chriſtenthums zu übertreten. Peſth (Halle) 1787. — Pflichten tes 
Menden gegen Gott, fich felbft und Andere, gegen den König und das 
Vaterland 2c. Welzprim 1793. — Evangelienbud, eb. 1793. — Epiegel der 
Geiſtlichkeit, eb. 1806. Aufierdem lieferte er verfchiedene Auffäge in meh⸗ 
rere magyarifche Zeitfchriften und hinterließ 31 Werke im Manuſcript, 
deren manche als weit vorzüglicher und intereilanter, als die gedruckten 
bezeichnet werden, fo z. B. Alterthümer der evang. Kirchen zu Birk und 
Dftfi Aszszonyfa, mit fehr vielen wichtigen antiquar. Notizen, biogras 
phiſche Notizen überSchriftſteller mehrerer Geſpanſchaften, und genaue Ber: 
zeichnijfe beren herausgegebener Schriften ıc. H. hinterließ auch eine mit 
vieler Sorgfalt gefammelte Bibliotbef, die gegen 2,000 Bände enthalt. 
gradek, ungar. fönigl. Markt im Liptauer Comitate, in einem 
reizenden Thale am rechten Ufer des Waagfluſſes mit 700 Einw., einem 
breiten mit Quadern ausgemauerten Canale, der mehrere Schleußen hat 
und von einem Selänter eingefafit iſt. Es befinden ſich Säge und Mahlmüh⸗ 
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Nach den Landesgefegen und den Wünſchen ber evang. Gemeinden trat 
er als folder unverzüglic die Vifitation an, diefer Schritt zog ihm je 
doch eine zweymahlige Citation vor das höchſte Geriht in Preßburg 
zu, welches ihn auch feines Amtes auf einige Zeit entfepte. Indeifen er» 
langte H. 1748 wieber feine vorige Würde, er ftarb aber nod in 
demjelven Jahre. In der von ibm bejorgten neuen und vermehrten Aufs 
lage der Cythara Sanctorum, die 1745 in Lublau herausgegeben 
wurde, befinden fi) 88 vortrefflihe Lieder aus feiner Feder, mehrere 
derfelben überfeßte er mir vieler Gewandtheit aus dem Deutſchen. 
guber , Ant., geb. 1763 zu Zügen im Zillerthale in Tyrol, 
zeigte fchon als Anabe viele natürliche Anlage zu den bildenden Künften, 
er verlegte fih nicht nur auf Schnikarbeiten, fondern auch auf das Zeich⸗ 
nen, Malen, Wadsbeiliren und Modelliren. Er malte aud wirklich 
ein Altarblatt: Ehriftus und die Samaritanerinn; glücklicher aber war 
er mit feinen Boflirarbeiten in Wachs, wie das Opfer Abraham's, das 
allgemeinen Benfall erhielt, beweifet. Diefed mag ihn beſtimmt haben 
fih vorzüglih auf Kunitwerke diefer Art zu verlegen. Mit Empfehluns 
gen an den E. E. Hofarchitecten Joſeph Zobel begab er ih 1802 nad) 
Wien, um fi an der Akademie der bildenden Künfte mehr auszubilden. 
Er hielt fih in Wien gegen Il Sabre auf, ſtudirte und arbeiteteun: 
aufhörlich, erwarb fi von feinen Lehrern bie günitigften Zeugniſſe, 
tonnte aber dody feinen Unterhalt nice feft begründen , woran feine 
Schüchternheit und auch die damahligen Eriegeriihen Zeiten Schuld tru⸗ 
gen. Er verließ Wien 1813 und hielt ſich einige Zeit in Naffau unt 
Landshut auf. Endlih kam er nah Augsburg, und trat dort in Ver: 
bindung mit dem in Blumen und Srädten fehr gefhickten Wachsboſſirer 
Sieber, der aber mis Figuren ſich nicht beſchaͤftigte. Für diefen verfer 
tigte er feinen eriten Chriſtus am Kreuze, welches Stüd viele Bewun- 
derer fand. Er ging nod einmahl nah Wien, kehrte aber wieder nad 
Augsburg zurüd. Das Mufeum zu Innsbruck befigt von feiner 
Hand ein Erucifir unter einer Glasglocke, welches den ausgebreiteten 
Ruf, den er fi durch feine Erutifice erwarb, rechtfertigt, dann einen 
Eleinen weinenden Knaben, der Jedermann zum Lachen bewegt. 
guber, Chriſtian Wilh., merbwürdiger Sprachentenner, geboren 
im Wien am 26. Febr. 1804, beftimmte ſich, nach vollendeten Vor: 
bereitungsftudien, für die juridifch s politifhen Wiſſenſchaften, die er 
fih auf ven Hochſchulen in Wien und in Padua aneignete. 1828 trat 
er in ben Staatsdienſt und iſt gegenwärtig bey der £. k. allgemeinen Hof: 
kammer angeitellt. Seit feiner früheiten Jugend fühlte er ſich zu lingui: 
ftifhen Studien und Forſchungen hingezogen, denen er mande Stunde 
der Erholung und Ruhe aufopferte. Außer feiner Mutterfprache , der 
deutfchen, deren characteriftifhe Entwicklung aus ten anfanglicyen und 
mittelalterlichen Formen er aufmerkfam beachtete, lernte er nebft der Ia- 
teinifchen und griechiſchen Sprache noch allmuplig Franzoͤſiſch, Italieniſch, 
Englifh, Spaniſch, Portugiefifh, Holändifh, Danſ, Schwerife, 
Islandiſch, Provenzaliſch, Hebräifh, Arabifh, Türkiſch und Perſiſch. 
Auch betrieb er die alteren und neueren Dialecte der genannten Sprachen, 
wie das Valenzianiſche, Catoloniſhhe, Galiziſche, Schottifhe, Norwes 
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Pathologie und Therapie am ber medicinifch « hirurgifchen Schule (da: 
mahls in Gumpendorf beiindlich) angeftellt wurde. 1791 machte 5. 
im Gefolge des Kaiſers Leopold II, eine Keife durch ganz Italien und 
wurde nad) feiner —* bey demſelben als kaiſer —— Kr 
2 Er jtarb allgemein beflagt zu Wien am 4. Apr. 1798 

Igen einer ungtüdficen Bingerverlegung, die er ſich bey einer * 

en Operation et en hatte. * war einer der gelehrteſten und * 
nee Wund koſtbare nam von gr 
verfertigten Präparaten, von —— Gemälden, Kupferſtichen und 
Mineralien. Folgende feiner Werke kamen im Drucke heraus; Mesieinifä: 


4 


chirurgiſche ann ausm an meinen Reifen durch Frankreich und Enge 


land, Wien 1783. — Anw zu chirurgiſchen Operationen, eb. 1785. 
3. Aufl. eb. 1794. Auch ga 5 —— U Schmidt, die Bibliothek 
der neueſten medicinifch- hirurgifchen Literatur 1790—91 heraus. — 
HSunyad, Job., der berühmte ungarifhe Statthalter und War 

ter des Königs March. Corvinus (f.d.), war in Siebenbürgen um 1400 
aus edlem Stamme geboren. Ald Jüngling kämpfte er unter den Fahnen 
des Ungarkönigs Wiadislaus in Italien, welder ihn bald darauf zum 
Feldherrn und Woywoden von Siebenbürgen ernannte. 1442 und 1443 

fhlug er die Türken mehrere Mahle, zwang fie, die Belagerung von 
Belgrad aufzugeben und bewies vielen Heldenmuth in der 


Schlacht bey Barna, in welder König Wladislaus * Nun vude 


H. die Statthalterſchaft des Königrei Ungarn übertragen. Er be: 
Eümpfte 1446 —55 mehrere Mahle muthig die Türken mir —— 
Erfolge. Ganz beſonders aber zeichnete er fi 1456 durd die heldenmüs 
thige Vertheidigung ber Beftung Belgrad gegen Ma yon U. aus, 
wo er, mit nur wenigen feiner Getreuen, einen Einfall in das 
Lager unternahm und dadurch die Türfen zum tu —* 1556 
ward 5. „deſſen Gefundheit durch die vielen Kriegs 
* vom —— ergriffen und ſtarb * in —* desſelben 
res u Semlin 
— Geſpanſchaft im Lande der Ungarn in Siebenbürgen 











an der Maros, Ihr Territorium umfaßt 77 gesgrapbifiie D.. M. und 


die Einwohnerzahl wird auf 96,800 Individuen * 

gebirg iſt der Retyvat; Flüſſe find: Maros, jerna, Sch, Strell. 
Das Clima iſt rauh. Der Boden iſt allen "mögtihen Arte Be 
lich; der Mais kommt nirgends im Lande beifer fort. 
viele, auch um Theil fehr gute Weine, und obgleich das Vieh Kein 
und niedrig bleibt, fo üft es doch ſtark und ſchwer. Inden Gebirgsort- 
fhaften it aber wenig, oder gar Fein Wein, bagegen — 
pri Fan Die ers er find —— X 

gen Ungarn und Bulgaren verd i 
bracht zu werden. g 
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| 
fhlagen, fo wurten fie nun um fo thätiger und 1431 fiel ein 130,000 
Mann ftarkes Heer, bey dem ter Eartinalstegat Julian Cäfarinus, 
die Ehurfüriten von Coln und Eadien, einige Herzoge von Bayern 
und mehrere antere Auriten ji befanden, und das von Fries 
rich, Churfürſten von Brandenburg, geführt wurbe, in Böhmen ein 
und lagerte bey Tauf, die Tiverjion erwartend, tie Erzherzog | 
Albrecht von Oſterreich nah Mähren machen wollte. Kaum war ins 
deifen tie Nachricht von dem Anruden der Böhmen erfhollen, als das 
Heer feig aus einanter lief und 11,000 Dann erfchlagen wurden. Der 
Kaifer fah entlih, daß Gewalt nichts ausrichte und begann nun ernitliche 
Unterhanblungen, tie vor dem Goncilium zu Bafel gepflogen werden 
folten. Mißtrauiſch verweigerten ed anfangs die Böhmen, vor dieſem 
Eoncilium zu erfcheinen, endlich fandten fie (1432) doch Gefandte, an deren 
"Spike Procop der Große fand, und welde die Prager 4 Artikel 
als Grundlage ihrer Lehre aufftellten; man ftritt fi hin und ber, kam 
jedoch nicht zum Ziele. 1433 gingen dagegen Abgeortnete bes Conciliums 
nad Prag, und wußten, indem fie fi) aufdie Seite dergemäfigten, den 
Frieden herzlich wünſchenden Ealistiner wendeten, auch mehrere huſſiti⸗ 
ſche Geiſtliche durch das Vorgeben, ihnen Pfründen verſchaffen zu wollen, ge⸗ 
wannen, die Spaltung dieſer mit den Taboriten und Orebiten klug zu 
mehren. Endlich kam es den 30. Nov. 1433 zum Abſchluß eines Verglei⸗ 
ches, der fogenannten Prager Sompactaten, durd ten die Ealirtiner in 
Vielem nadgaben, und befenters auf die beyden letzten Puncte der Pro: 
ger 4 Artikel nicht weiter beitanten. Die Zaborisen und Drebiten wi: 
derfegten fi) indeilen; ein Landtag zu Prag, auf dem die Calirtiner 
den Papft ald Oberhaupt anerkannten, bradte 1434 den Etreit zum offe: 
nen Ausbruch; es Eam zum Kampf, und bie Galirtiner ſchlugen vereint 
mit den böhmifchen Katholiken die Taboriten und Drebiten am 30. May 
1434 unter Meinhard v. Neuhaus bey Böhmiſch-Brod, wobey 
beyde Procope blieben. Die Reite der Taboriten wurden in den feiten 
Bären eingefhlojfen, mußten diefe nad und nad, felbit TZabor, über: 
geben und fi ruhig verhalten. Die Böhmen erkannten nun auf einem 
Lanbtage zu Prag 1435 Siegmund ald König an und legten ihm 
für das Land und die huſſitiſche Lehre fehr günitige Bedingungen vor, 
die er auch 1436 zu Iglau befhwor. Die Böhmen wurden hierauf, 
da auch die Eatholifche Kirche ihnen, nad) Annahme der Compactaten, ten 
Kelch im Abendmahl und mehrere andere Freyheiten zugeftand, vomKirchens 
batın feyerlich losgeſprochen und huldigten dem Kaifer. Diefer hielt in 
deffen fein Verfprehen nicht, fondern fette diefem zuwider einen Eatbes 
liſchen Erzbiſchof zu Prag ein und that alled Mögliche, um den Eatholi: 
(hen Glauben wieder in Böhmen einzuführen: Diefi erregte neue Un- 
ruhen und diefe währten fort bi8 an Siegmund’s Tod 1437. Unter 
Albrecht II., dernah Siegmund zum König gewählt wurde, war 
ziemlihe Ruhe und eben fo nad) dejfen Tode 1439. Währen ı der Un: 
mindigkeit feines Sohnes Ladislaus verwaltete Böhmen eine aus 
H. beitehende Regentſchaft, und der legte von diefen, Georg Podie 
brad ward, ald Ladislaus jung farb, 1458 zum König gewählt. 
Er war Lalirtiner, und unter ihm genoß daher feine Religionsparten 
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zeigte in feinem ganzen Berrzgen viel Artımmigkri: un2 Gewiitenhafrig⸗ 
ke. Man hat eieie Eiri’ven von ibm, von meiden wir zur fol: 
gente widrige Zummlung scan Drieren anfabren: Epistolae quaedam 
Johaumis Huss, quaæ solae satıs declarani etc. Addıta est Doct. Mar- 
uns Lutheri pra-ſalio, Birzenberg 1537. ' 
Sutfabrifation. Tieier midtige Irwerit;meig bar im ürlerr. 
Kaiferitsste in Ruckũcht der Eleg anz; und DBeillemmenheis ter Erzeug- 
nidle in neuerer Zeit bedeutend zugenemmen, tie Erbeilung ter vielen 
Privilegien in dieſem Indufirie,weige fin? ein hinreihenter Beweis von 
cen allgemeinen Streben, til Hutaacherey zu verbeiſera, neue Erin 
tungen zu machen oder die bes Zueiandes einzuführen. Man beihräntse 
ſich auch nicht auf bie jeis langer Zeis einzig und allein benutien Zilzitef: 
fe aus Isierea, fontern Fabrizirce ſeit Lem Beginne dieſes erñndungs⸗ 
reichen Jahrhundertes Hute aus Leder, Pergament, aus gewesten Stof⸗ 
fen, morunter bie mit Seidenielver uberzogenen, fogeninnten MRailin- 
der Seidenhdüte ihrer Eleg ih, und Wodlreil deit wegen die großte Ausbreitung 
gewannen, endlich auch aus Fiſchbein, Hei; und andern Geflechten, 
weiche allertings in Ruckſicht der Dauer bedeutenden Vorzug verdienen, 
jedoch hinſichtlich der Eleganz ziemlich hinter ihren altern Brüdern ;urüde« 
kleiben. 1815 entitanden im Inlande die fogenannten waſſerdichten Hüte 
als eine fehr bedeutende Verbeilerung ; das erite Privilegium aur dieſes 
Fabrikat erhiels die Fabrik des Per. Ant. Girzick in Wien, feitties 
fer Zeit fanden unzählige Verbeilerungen Liefer Art Erzeugniſſe Statt, 
vielleicht aber bleiben bemungeachtet noch ınehrere derjelben, befonders 
rückſichtlich der Form, wünſchenswerth. Obſchon die A. im ganzen 
Umkreiſe der Monarchie verbreitet iſt, fo iſt doch der Hauptſis der⸗ 
ſelben in Wien, no alle Gattungen Hüte aus verſchiedenen Stof—⸗ 
fen veriertigt und auch Sendungen in die Provinzen und ſelbſt (beſon⸗ 
ders mit Seidenhüten) nah Deutſchland gemacht werden. Prag ſcheint 
zunädft den Rang zu behaupten, aud in der Lombartie werden viele 
Hüte fabrizirt. Die Filzhüte, obfhon noch immer die geeigneriten und 
beiten dieſer Art, nahmen in leßterer Zeit in Anfebung der Menge be 
deutend ab, wogegen die Seidenbüte ihrer Wohlfeilheit wegen in beilere 
Aufnahme bamen. Franz Joſ. Werner und fein Bruder Sebaitian 
zeichnen fib in Wien durch vorzüglide Waaren aus. Stuchly (aus 
Prag) liefert dafelbft fehr wohlfſeile Waaren. S. auch Strohhüte. 
Sutt, Joh., einer der begabteften, den Mufen leider allzufrüh 
entriſſener Quitfpieldichter, war geboren zu Wien den 14. Oct. 1774; er 
ſtudirte daſelbſt und ftarb als Kanzellift bey der Wiener & £. Polizey: Ober: 
direction den 2). Sept. 1809. Seine mit lebhafter Anerkennung feltenen 
Dichterberufes aufgenommenen Stücke find: Das war ih! — Der rechte 
Weg. er Hab’ ich nicht recht? — Der Buchſtabe. — Die Probe. — 
Die Bendungen. &ie erfhienen zuerit 1805—12 in 2 Bändchen zu 
Wien, in einer 2. Auflage, es. 1824. Nach feinem Tode fanden ſich 
Entvürfe zu einigen andern Quitfpielen vor, die fid aber als ſolche nicht 
für ven Druck, wobl aber zur Benügung für andere Dichter eigneten , 
weiche denn auch satt gefunden. 
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Hye, Ant., geboren am 8. Oct. 1761 ju Afp ern ander Donau 
in — —— hatte feine Studien, anf ar * 
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ſchwaͤchten a dp m bye ne 
ferner: Sefigionsuntercige Pi * * Jugend, 3. — 815. 
(Diefes Werk gilt längere Zeit als Lehrbuch in den Gymnaſial Claſſen.) 
— Methodenbuch oder ausführliche Anweiſung alle in der politiſchen 
Schulverfaſſung vorkommenden, die Lehrart — den Lehrgegenſtand 
betreffenden Anordnungen zu erfüllen » 4. Aufl. ed. 1816. — Der als 
Eleines Leſebuch in den Trivialfchulen eingeführte Reigionsunerit, als 
Berfuh zu einem Religionsle a » 65, 1818. — Auszug des Metho: 
benbuches, eb. 1820. — Anda ungen auf alle Sonn und Bepertas 
" ge, eb. 1821. Zu einer Kupferbibel für die Jugend fchrieb er einen 
fehr zweckmaͤßigen Text. Er ift endlih auch Verfaſſer des ſchon ſeit vielen 
Jahren und auch gegenwärtig noch als Lehrbuch geltenden Unterrichts: 
und Leſebuches für die Sonntags: und Wiederholungsſchulen. 

Symber, Werner, Componift und Violinfpieler, war geboren 
‚u Johnitz in Böhmen dem 4. Mär 1734, Nach vollendeten Bor: 
ſtudien trar er 1755 in ben Orden ber armberjigen Brüder und legte 
1756 die Drbensgelübde ab. Nun begab er jih nad Wien und wurde 
in der dafigen Ordenskirche, da er fi von jeber befonbers eifrig auf das 
Studium der Mujik verlegt harte, alsChorregent angeitellt.In feiner neuen 
Anſtellung bildete ih A. durch die damahls —— Lolly,Hofie 
‚mann ıc. vollends aus, und begann bereits mehrere Compojitionen zu ſchrei ⸗ 
ben. 1770 wurde H. als Priorim Klofter zu Profmis in Mühren ange: 
ftellt, befand fich jedoch 1790 wieder alöRegens chori an der Ordens kirche zu 
Kukus in Böhmen und ſtarb gegen I 1800, Er componirte viele Meifen, 
Dffertorien, Arien, Spmpbonien und Concerte, beren einige wirkliches 
Verdienſt haben. Auch jpielte er mehrere Inftrumente * Violine/ 
Mandora, Pianoforte vortrefflich. 

syrtl, Jac., akademiſcher Kupferſtecher, iſt ae zu Wie | 








ten 23. * 1799, fein Vater war Tonkunſtler bey 
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Süriten Nic. Eſzter hazy und bieier Eunitinnige Zur, H.3 Neigung 
jum Zeichnen gewahrend, unteritütte ihn, lieb ihn tie Wiener Akade⸗ 
mie befuchen , we fih H. unter ber Leitung bes Profefiors Joſ. Fiſcher 
mit vielem Eifer der Aupferfkecherkunit widmete und darin foldye Fort⸗ 
ſchritte machte, daß er bald eigene Arbriten unternehmen konnte, wozu 
es ihm nie an Beftellungen mangelte. Befonderszeichner ih H. im Fa: 
de der Landſchaft aus. Unter feine verzüglicheren Arbeiten gehören: 
Mehrere Blätter zu dem von Eduard Fürſten Lichno wsky beraus- 
gegebenen Werke: Dentmahle der Baukunſt und Bildnerey des Mittel- 
alters, Anfihtvon Wien und mehrerer Hauptitäbte Europa's; Anſichten von 
Dfen und Peſth, Linzund Bras, zu dem in Bien erſcheinenden Geſchichts⸗ 
und Crinnerungss Kalender; Kupfer zu Hormay r’s Geſchichte und 
Pezzl's Skizzen von Bien, zu Schäß’s Erdkunde; heilige Zamilie 
in einer Landfhaftnah Pouffin; Anfiht des Campo vaccino in Rom 
nad Bendiren, und endlich folgende Blätter zum Haas ſchen Galle⸗ 
riewerke: Katakomben, nah Plaber, das innere eined Gefängniſſes 
nah Steinwid, ber Hafen von Amfterdam, nah Badhuyfen, Chris 
ftus vor Pilarus nah Honthorſt, Porträt Malatefla’s, nah Par: 
meggianino, Mofes nah Valentin, inneres der Marcuskirche 
nah Porfatti. 


Einige der größern Werke, weldye zu ermäßigten Preifen 
(in Conv. Mze.) bey Fran; Gräffer, Antiquar: Buchhändler 
in Wien zu haben find. 


Audebert et Vieillot, oiseaux dores, ou à reflets metalliques. 
2 Vol., savoir: Vol. 1 Histoire nat. et gener, des Colibris etc. Jaca- 
mars et Promeröps; avec 85 tabl.; Vol. 2. Hist. nat. des Grimpe- 
reaux et d’ois. de Paradis avec 105 tabl. 4. Paris 1802. Belin. — Ber 
Eanntlich wohl das prachtvollſte aller naturhiftor. Werke, mit Gold und 
Silber übermalt ıc. Halbfrzbde. Statt 238fl. um 1L0fl. 


Bible la sainte en lat. et en franc. p. Sacy, suivie de dictionaires 
etymol., archeol. et geogr. p. Barbie du Bocage; ornee de 64 gravur. 
superb. d’apr. l. dessins de Deveria 'p. Cousin, Lastad, Lacour, 
Blanchard etc. 13 vol. ou 24 livrais. (gr. 8.) Paris, impr. deG. Didot. 
1833. Herrlichites Belin. Statt 96 fl. um 60 fl. 


Biblia hebraica, digess. , gravior. lection. variet. adjec. J. Jahn. 
4Vol. Viennae 1806. Ein auf ſtarkes Holländerpap. in Quart abgedrucktes 
Sremplar diefed in Dtav nur auf Druds und Schreibpap. aufgelegten 
Werkes. Ganz rein, weder aufgefchnitten noch beichnitten 45 fl. 


Bonaparte, Carlo Luciano (Principe di Musignano) iconografia 
e descrizz. della Fauna italica, con 66 tav. color belliss. 11 fascic. 
fol. Roma 1834. ( Noch nit im Handel) ftatt 68fl. um 40fl. (Die noch 
folgenden Lieferungen im Preife ebenfalls antiquarifc.) 


Bonanni numismata pontificum roman. a temp. Mart. V—1699 
c. mult. tab. 2 Vol. Fol. Romae 699. — Num. pontif. templi Vati- 
cani fabr, indicant. c. mult. tab. Fol. ib. 696. Sehr ſchoͤnes Exem⸗ 
plar in 3 Halbfrzbden. 18 fl. 


Burgklehner zu Thierbürg, 2c. d. freye Öraffchaft Tyrol im 150,000 Mßſt. 
geftochen v. Andreas Spongler in 23 Abtheilungen m.d. Portr. Leop. V. 
u. feiner Gemahlinn 1629. (Allerälteſte Charte Tyrols.) Ganz außer⸗ 
ordentlich felten. Vortreffl. Ereinplar auf Leinwand 25 fl. 


Cer&monies et eoutumes de tous les peuples dumonde, repre6sent. 
p- d. fig. par Picart; avec tres grand nombre de plauches. 14 Tom. 
oupart.en8Vol. Fol. Amst. 1723—63. Der kräftigen Kupferabdrüde hal⸗ 
ber vorgezogene erjte Aufl., Selten fo weit vortommend. Ledbde. 60 fi. 


Choiseul-Gouflier , voyage pittoresque de la Grece, avec 130 
gravur., cart. et vignett. par Billiard, Perrier etc. Vol. 1 (et uni- 
que) fol. Paris 1782. Halbmaroquinbd. ſtatt 65 fl. um 25 ſ 


Codex austriacus, oder Gefege, Ordnungen ıc. 6 Bde. complet Hol. 
Wien und Leipz. 1704—18. Cauberes Eremplar. 45 fl. 


Cuvier et Valenciennes, histoire natur. d. Poissons. 9 vol. detexte 
et11 Cah. de 255 gravur. color. magnif. en or et en argent. Edit. in 4. 
(aussi compl&m. du grand Buflon in 4.) Statt 140 fl. um 80 fl. 


(Duval) monnoies en or, qui composent une partie du ca- 
binet de PEmpereur, avec beauc. de gravur. 2 Vol. (avec le suppl.) 
Fol. Vienne 1759—69. (Bon dieſem großartigen Werke wurden bes 
Eanntlih nur 200 Exemplare gedrudt und kamen bloß 50 in den Hans 
del.) Schönes Eremplar in 2 Federbden. 30 fl. u 


Encyclopedie, ou dictionn. raisonne d. sciences, des arts et de 
metiers. [7 vol. de texte et il vol. de plauch., fol. Paris (et Neufch.ı 
1772. fhöne, reich vergold. Olbfrzbde. GO. 


Encyclopedie, 28 vol. (dont11 deplanch.) et 5 vol.Supple&m. (33vol.) 
fol. Livourne 1770— 79. Erempl. auf Schreibp. in fhönen Ledbdn. 70 fl. 


(Frankenſtein, Longalius ꝛc.) großes vollftand. Univerfal = Lericon aller 
Miffenfchaften und Künſte (befond. d. Gefchichte) v. fein. Verleger ge: 
wöhnlich Das Ze dler’fche Ler. genannt. 64 Bde. und 4 Bde. Suppl. 
(v. Ludovici) compl. Sol. Halle 1732—54, Sehr ſchätzbar ſchon wegen 
der Gitate; unentbehrlich aber durch Genauigkeit und Ausführlichkeit 
der genealoa- Artikel. — Saub. Erempl. auf Schreibpap. in 68 Ledbdn. 
80 fl. 


Forcellini, totius latinitatis lexiıcon, cura Facciolati, 4 Vol. fol. 
Patav. 1805; Append ib. 1816. Als damit ju verbinden: Gesner lin- 
guae et eru «it. romanae thesaurus, 4 Vol. Lips. 1749: Beyde prädtige 
Exempl. auf Schreibp. fhöne Halbfrzbd. zufaınmen 45 fl. 

Humboldt , Bonpland et Kunth, nova genera et species plarditarum 

uae in peregrinationea.l plagam aequinoctialem orbis novi collegerunt. 
um 700 tab. color. 7 vol. fol. (max.) Paris 1815— 23. Belin.. Statt 
3000 fl. um 1125 fl. 


Justihiani corpus juris civilis, c. not. integr. Gothofredi , Cuja- 
cii et varior. Anselmi obserrv. ; op. et stud. van Leeuwen, 2 Tomi (1 
vol.) fol. Amstelod., Blaeu et Elzevir 663. Sehr aefucht und felten 
Prachteremplar in hollãnd. Original: Pergamentbd: 22. 


Keferſtein Deutfchland geognoft. geolog. bargeftellt, niit Charten, Durch⸗ 
hnittözeichen ꝛc. 20 Thle. und IL Etüde gesyr: Zeltlifd, 8. Weimar 
1831 (compl.) ftatt 60 fl. um 33 fl. 


Laborde, mönumens de la France, classes chronologigq. et con- 
sideres sous le rapport d. faits histor. et de l’etude d. arts. Avcc 240 
gravur. d’apres les dessins de Bourgeois, Bence, Chaduy etc. 42 Li- 
vrais. fol. (imper.) Paris. Didot ainé 1816—35. Statt 274 fl. um 
180 fl. (Die wenigen Schlufhefte werden, wie ſie erfchienen, aleichfalls 
im Antiquarpreife geliefert.) 

— — Collection des vases grecs du Comte de Lamberg (actuel- 
lement dans le cabinet imper. royal des antiques a Vienne). Avec 
154 grand. planch. et 6L vignett. et culs de lampe (p. Clener) irh- 
prim. en couleur magnif. 2 Vol. fol. (imper.) Paris 1824—28. Prag: 
eremplar; Belin; Großpapier, noh unbefchniten. Neuer Halbmaro: 
quinband. Statt 350 fl. um 150 fl. 


Rasche, lexicon universae rei numariae veterum, c. tab. acn. 14 
Vol. 8. Lips. 1785—1805. Sehr fdönes Erempl. in netten Halbfr;bdn. 
ftatt 50fl. 30 kr. um 24 fl. 

Risso et Poiteau, Histoire naturelle des Orangers;; espec., culture etc. 
ornee de 109 planch. peintes d’apres nature. Ouvrage unique et clas.. 

de ce genre (pet.) fol. Paris 1822. Prachtbd. jtatt 108 fl. um 60 fl. 

(Rupp) Eglises principales de ’Europe, avec leurs plans, facad., 
coupes etc. et la descript. hist. et atchit. (Egl. de Rome, Milan, Veni- 
se, Flor.,de Vienne en Autr.,etc.) 10 Cah. avec planch. fol. (imper.) 
Rome 1834—55. Belin ſtätt 70 fl. um 25 fl. 

Thuanus, historia sui temporis; adjuncti Rigaltii libri, sylloge 

script: var. etc.7 Vol. fol, Lond. 733. Be,te, vollitändige fhönfte Ausg. 

engl. Ledbde. 30 fl. 











